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Mit Abblldungen auf Tab. . 277 
LI. Befhreibung einer aharen Ausſchneldpreſſe von, der Crfubung ‘ 
des Hrn. Hosking. Mir Mbblidungen auf Tab. I . 280 


LII. Verbeſſerungen an den Spulen, auf welche daß Banmmolgeru auf- 
gewunden wird, worauf ſich Richard Barber, Baumwollzwirner von 
Leiceſter, am 22. Ott. 1855 ein Patent etthellen lies. Mit Abbil⸗ 
dangen auf Tab. IV . . . 281 

LIII. ueber eine neue Hemmung für Penbelubren. Von Hm. Alexander 
Zittzee ſpoon, uͤhrmacher ia Tranent. Mit Abbiidungen auf 234 


LIV. Ueber die Siherbeitslamne, des Sm. John Martin in Ronden. 


Mit Abbildungen auf Tab. . 289 
I.V. Ueber die Natur der bleibenden Chlorverbindungen; von Matte ne, 
Proſeſſor der Enemie an der Unlverſitaͤt zu einen, . 239 


1. ueber die Sauerftofffäuren des Chlors. S. 290. II. lieber die 
chlorigſauren Satze..291. III. Ueber die unterclorigfauren Salze. 295. 
LVI. Neue Methode das Bier auf feine weſentlichen Beſtandtheile zu 
unterfuhen. Bon Profeſſor Dr. Joh. Nep. Sud in Münden. 


Mir Abbildungen anf Tab. V. . . 302 
LVIL Ueber den Twaddle'ſchen und ãttinsſcen Aräomete; ‚von 
Dr. Emil Dingle. . . . . .. 329 


LVIII. Verbeſſerter Apparat zum Ausbaue von Getreide und auderen 
Samen fo mie au zum Düngen, worauf ſich William Keene, In: 
aeniene von Bankſide, Southwark in ber Grafſchaft Surrey, am 2. 
November 1 1835 ein vatent ertheilen ließ. Mit Abbildungen auf F 
Tab. 1 — — 0 [2 ® 2 335 


LIX. Miszellen. 


Kerne Dampfwagen Surneys. 5. 357. John Salomand Siher- 
beitebampftelfe. 337. Neuer Helzapparat für ‚Wagen. 337. Larent 








xu Inhalt des zwelundſechzigſten Baubes. 


Seite 
Goldſchmied und Juwelier von Birmingham In ber Braffhaft War⸗ 
wid, am 28. November 4835 ein Patent ertpeiten lleß. Mt Abbil⸗ 
dungen auf Tab. VII . 464 
LXXXI. Ueber Das von Hrn, Hutäifen verbeſſerte Bett oder Lager 
fuͤr die zur Seuchtgasfabricatiön beftimmten Metorten. Mit abrib⸗ 
Bungen auf Tab. V . 465 


LXXXII. ueber * von Hr. Gapitän ©. * wn in —8 vr 
braten Leuchtthurm aus Metal. 

LXXXIII. Weber einen verbefferten geucter., Bon Hm. J. e. sie 
gins Ele. Abbildungen auf Tab. VII. 


LXXXIV. @iniges über das Mobren oder Deoftiten des Welßbleches. 173 

LXXXV. Borfchriften zur Bereitung von Kautſchukfirniſſen und deren 
Anwendung auf Saffian und lakirte Scaffele; nach am, € ham: 
pagnat. - 476 

LXXXVI. Verdeſſerungen an den Etiefeln und Schaten, worauf fich 
William John ſon, Bentleman, an den Horsley⸗Iron-Works in der 
Grafſchaft Stafford, am 22. au. 1835 ein patent ‚erteilen. lleß. 
Mir Abbildungen auf Tab. V 473 


LXXXVII. isselien 


Verzeihuiß der vom 15. Sept. bis 21. DEE. 1836 in England ertheilten 
Patente. S. 480. Verzeichniß der vom 19. Dec. 1821 bis 14. Januar 1322 in 
England certheilten und jest verfallenen Patente. 4831. Prelfe, welde die Se- 
ciety of arts In Edinburgh im Jahre 1836 ercheilte. 482. Zahl der in Eng: 
land vorgefallenen Schiffbruhe. 452. Das Dampfboot Novelty In den Ber: 
einigten Staaten. 4382. Janvier's Ruder für. Dampfboote. 135. Weber 
das Sammeln der Dampfe, die fi beim Addampfen entwileln. 185. Elfen: 
bahn zwiſchen Utica und Shenectadv. 433. Ueber den Bau vom Sälen In acu⸗ 
ſtiſcher Hinfit. 484. Mafchine zum Etrafeniehren. 481. Gonlet⸗Colress 
Methode artefifhe Brunnen gu bobren. 481. Allarmlampen anftatt der Seibit: 
file. 485. Wallace's verbeflerte Taſchenpiſtole. ABS. Chronometer ale 
Thermometer bennzt. 486. Weber die Abnuͤzung der Schienen an den Curven 
von kleinem Halbmefler. 486. Lane's Verbeſſerungen an den Norfpinn: 

maſchinen. 4565. Cochrane's Verbeſſerunaen im Spinnen der Caſhemir- 
wolle. 187. F. Le vrat's Kardätfb:, Spinn« und Spulmaſchine. 487. pi: 
cot's Maſchine zum Schneiden von Zurnirbolz ıc. 488. Ueber Hrn. Saget’6 
Mahlmuͤhle für Armeen, Soloniiten ıc. AB8. Deſlpech's Verbefferungen im 
der Favencefabrication. ABB. Rovl's verbefierte Methode elferne Röhren und 
Splinder zu verfertigen. 480. Ueber einen In Frautreic eingeführten Elſen⸗ 
frifhproceß. 389. Terraſſon's Mafchine zurStegeifabrication. 489. Runkel⸗ 
rübenzufer-Zabrik in England. 4390. Nacträgliches über Yaurencce’d Methode 
den Munkeirübenfaft zu gewinnen. 490. Ueber Ks: aus den 
Midenzufermelaffen. aun. Shicle’s verbeſſerte Methode den Reiß zu reini⸗ 
gen. 491. Ueber den Verbrauch und die Erträgniffe der Kleifchereien in Parié. 
401. Weber die Efelemilh im Vergleiche mit der Mild anderer Tbiere. 491. 
Zunahme der Theceinfuhr in England. 192. Zuker und Kaffeeeinfahr in Ea- 
Topa. 492. Namen- und Sächrenifter deu ganyen Jahrganges. 495. 





ei, wi, 6) 

hatte 6, Zoll Durchmefler und 4 Zoll Höhe. le wurden beide 
mit Michelle Weingelftlampe, oder da, wo es ſich um fehr hohe 
- Xemperaturen handelte, in einem Holzkohlenofen erhizt. Die Schäls 
chen waren mit Handhaben verfeben, welche über die Ränder der ale 
Debls oder Zinubad bdieuenden Cplinder hinausragten, fp daß ‚bie . 
Schälchen auf dieſe Weiſe aa Det und ‚Stelle gebraie = und wegge⸗ 
nommen werden tonnten. | 


Die bei diefen Verſachen in nwendung gebrachten Thermometer 
waren bei dem Siedepunkte des Waſſers und bei dem Gchmelzpuntte 
des reinen Zinnes forgfältig verglichen worden. Die Verfuche, zu 
deren Erdrterung wir zuerft fchreiten wollen, Beziehen fi) auf die 
Berdampfung von Waflertropfen in kupfernen Schälchen, deren Obers 
fläche von vollkommener Glätte bie zu der durch Oxydation bedingten 
Rauhheit wechſelte. 


1) Das kupferne Schaͤlchen Nr. VII von u Zoll Dile wurde 
etwas polirt, und dann In das Zinnbad gebracht, während diefes 
fläffig war; das Zinn hielt das Schaͤlchen beim Erflarren an Det 
und Stelle. Der Thermometer ward in einen Heinen Eylinder aus 
duͤnnem Eifenbleche, der mit Quekſilber gefüllt war, und der ſich fp 
nahe als möglich an dem Schälchen befand, eingeſenkt. Mit bem 
Sortfchreitch der Verfuche wurde die Oberfläche des Kupfers immer 
matter, fo daß nach Vollendung der beiden erften Reihen von Ber: 
fuchen die dritte durch Zunahme der Verdampfung eine merfliche 
Wirkung der Oxydation beurkundete. 120 Tropfen aus der anges 
wendeten Tropfroͤhre machten ’% Unze and; ein Tropfen wog dems 
nach 0,47 Gran. 





1 
> 


der Danpfteffel: 3 


e 
Po » “0: 


der Erpfoflonen 








Tempe⸗ 
ratur. 


Bahrenpeit. 





315,3 
317,3 


519,3 
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533,4 
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551,5 
556,6 
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537,6 ‘ 
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313,8 
366,9 
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360 
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Glatte Oberfläche. Kupferſchaͤlcher von 0,07 ZoU Dite. 








Abfteigende Reihe, 2) Auffteigende Reihe. 
Zropfen auf ben Mittelpuntt. Tropfen Auf den Mittelpuntt. “ 
Beit. | Bemerkungen, Jeit. | Bemerkungen, 

Sec. Sec. 


Auf einen rolirten Theil. 
Auf einen minder polirtenf 3',, 


Pen 
ar Wr 


Shell. 
>23 
5 5 
3'/, 
2 '/e 
3 
| 1*/ | 
3 11, 
2 3 
31, Nicht zuruͤkgeſtoßen. 





*2  |An einer rauhen Stelle 4'% 
a "I. Secanden, 
Richt zuükgeftoßen. 
Gin Tropen auf die Seite 
der Scale 43 Secunden. 


465 |BolllomveneAboßung. Die 
Temper tur flieg auf 360°. 


t 
I 


Die Temperatur, jei welcher das Marimun der Verbampfung 
Statt fand, fcheint ınter diefen Umftänden zwiſchen 327%, und 
329%,° 3. geweien zu feyn. Beide Reihen flimmten in ihren Uns 
gaben beinahe überein. Die Abſtoßung war bei 350° volllommen; 
des auf den Mittelpuilt des Schälchend gefallene Tropfen nahm 
die gewöhnliche rotisende Bewegung an und verfchwand fehr langſam. 


2) Die Oberfläche deſſelben Schälchene ward mis Trippel und 


Dehl polirt, wo ſich dan bei Anwendung deſſelben Bades folgende 
Refultate ergaben. 





3) Soweht bei diefer, ds bei den folgenden Tabellen find unter dee abftels 
geaden Keine die bei abnehmmder und unter des auffteigenden die bei zunehmen⸗ 
des Temperatur erhaltenen Nehltate begriffen, 


A. d. O. 


4 | Uekr bie, Urfachen 
. Polite Kupferoberfläche. 
. Abſteigende Reihe. 
Temperatur. Tropfen auf den Mittelpunkt. 
Zeit in 
Secunden. Bemerkungen. 
445 210 Bolltommene Abſtoßung. 
370,5 477 . — — 
331,6 157 — — 
518,3 - 25 Offenbar verminderte Abſtoßung. 
313,2 9 Unvollkommene Abſtoßung. 
300 4 
291,6 5'% 
— 3 

285,5 4 
284,5 a! ' 
279,4 —V * 
275,4 6, 
274,3 5'% 
267,2 
255 16/ 


| Die Temperatur, bei der das Marimun der VBerdampfung Statt 
fand, war hier offenbar 292° 5. Aus eine DVergleichung biefer Tas 
belle mit der vorhergehenden, aus der fich für denfelben Punkt eine - 
Temperatur von 327%, bis 329%° 5. heruswirft, erhellt offenbar 
die Wirkung der Polltur. Eine vollkommeie Abſtoßung fand nach 
- bei 315° 5. Statt. Bel Wiederholung defer DVerfuche mit einer 
Oberfläche, welche durch Einwirkung der Hiz und des Waflers matt : 
geworden war, flieg die Temperatur der Miximal⸗Verdampfung auf 
325% und jene der volllommenen Abftoßung ıuf 378° F., was obigen 
Schluß abermals beftätigt. | 
3) Daffelbe kupferne Schäldhen mit reiner, aber nicht glatter 
Dberfläche, und dann mit ſtark orpdirter, aber nicht befetteter Ober: 
fläche in ein Oehlbad gebracht, gab die aus der nädhfifolgenden Tas 
belle erfichtlichen Refultate. Die Natur ds Bades konnte bei einer 
fo geringen Menge Waſſers mwahrfcheinlich kinen weſentlichen Einfluß 
auf die Reſultate haben, da die abkuͤhleide Wirkung, welche die 
Verdampfung des Waffertropfens auf die Metalloberfläche ausübt, 
nur unbedeutend ift. Bei den rauhen Olerflaͤchen wird es fehr bes 


merkbar, wenn man dem Waflertropfen eine Neigung gibt fih zu 
bewegen, indem man ihn auf die Seitenwinde des Schaͤlchens fallen 
laͤßt. Diefe Neigung zur Bewegung unteſſtuͤzt nämlich die Repulfios 
Traft, und bedingte demnach häufig eine beträchtliche Zunahme ber 
zur Verdampfung nörhigen Zeit. Ä 
Die erfte Reihe der folgenden Tabelle enthält die Refultate der 
Berfache mit reiner, aber nicht glatter Dberfläche des Schaͤlchens; 
def ben Berfuchen ber zweiten und beiten Meike hingegen war tie 
Pberfidche ſtart orpdirt, aber nicht . befetwt. 


ber Erplofionen der Dampfleffel. 
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6 Ueber bie Urſachen 


Der Punkt der Martmalverdanipfung, der bei der reinen Ober⸗ 
fläche zwifchen 294 und 299° ftand, wurde alfo durch Oxypation auf 
317%° und durch noch größere Vermehrung der —2 Ober⸗ 
fläche. auf beilaͤufig 348° J. erhbht. 

‚4) Eine Vergleihung der Refultate der Berdampfung, welche 
auf einer Kupferflädhe von 0,07 300 Dike unter verſchiedenen Um⸗ 


ſtaͤnden Statt finder, ergibt ſich aus folgender Tabelle, ih der: au 


fo ziemlidy genau die relativen VBerbampfungezeiten einer und berfelben 
Quantität Waſſer unter diefen verfchiedenen Umfländen angegeben iſt. 
Die Temperatur der fluͤſſigen Tropfen und der Druf, untge. welchem 
fie verdampft wurden, brauchten nicht weiter in Betracht zu - kommen, 
obgleich wir es für udthig hielten, auch diefe Punkte urſpraͤnglich zu 
bemerken, damit man nicht fagen koͤnne, wir hätten fie übergangen., 


Tem ” 
peratur |. | Feaperatur 
eit ber 
der Marimal: Berdampfung. 
1Berdampfung. Koftesung, 


| Fahrenheit. Secunden. ſotxendein 


Stark polirte Oberflaͤch 292 3 ur Tre 

Matte (tarnished) Oberfläche . 328" <q : 

Folizte Oberflühe . » . - - 328 '/, 3und4t, 350 - 

Rauhe, aber reine Oberflähe - 296, sy, 9 

Drpdirte Obei flaͤche ... 517. 1, 338 

Gebr Krk orndirte und unreine BE 
Oberflühe. - - - 2. 348 4. 1), 


Diefe Reſultate, welche wahiſcheinlich ſo richtig abe. abelid 
ſeyn duͤrften, deuten an, daß die Glaͤtte der Oberflaͤche Wie‘ Tempe⸗ 
ratur der Marimalverdampfung herabdruͤft, waͤhrend ſie die Zeh, 
welche bei diefer Temperatur zur Verdampfung noͤthig iſt, ſteigeit. 
Die Naͤhe, in welcher der Punkt der Abſtoßung zu der Ahlen 
der Marimalverdampfung: fteht, erhellt als jenen Faͤllen, In welchen 
eine volllommene Abſtoßung notirt wurde; tiefe Temperatur über:, 
fteigt jene der Marimaloerdampfung beiläufig um 21° 5. + -: | 

5) Mir ftellten audy über die Temperatur der Maximalverdam 
pfung des Waſſers durch: Eifen, deſſen Oberflaͤche ſich in verſchiede⸗ 
nem Zuſtande befand, Verſuche an. Da dieſe Verſuche deu mir dem: 
Kupfer angeftellten vorausgingen, fo war deren Anzahl etwus groͤßer. 
damit bier die Sorgfalt die Erfahrung erſeze. Wir brauchen übrigens: 
nicht die Details ſaͤmmtlicher Verfuche zu geben, da dicleiben anf: 
die bereitd angegebene Weiſe angeftellt wurden, und da ner die. Re⸗ 
fultate allein allgemeines Szutereffe haben Förnen. Die Temperatur; 
der vollkommenen Abftoßung ward hiebei gleichfalls beobadjiet.. ‚Ein, 
heil der Verfuche ward in einem Deblbade angefielk, bꝛi eben 
wurde die Wärme durch 3m mitgetheilt. 4* ” ' 





8 Ueber bie Urſachen 


6) Folgende Tabelle enthaͤlt die Reſultate einer anderen; mit 
diferem Eifen angeftellten Reihe von Verſuchen; es geht daraus her⸗ 
‚vor, daß bei den vorhergehenden Verſuchen die Wirkung der Abkuͤh⸗ 
fung unmerklich war, indem durch Zunahme der Dike kein Unterfchied 
in des Temperatur der Marimalverdampfupg eintıat. Das eiferne 
Schälchen hatte /, Zoll Dike, und wurde nach dem erſten Berfuche 
fo ſtark erhizt, daß fich deſſen Oberfläche" mit Oxyd uͤberzog. Die 
Reſultate flimmen ganz mit den früheren dberein, denn bie Temperas 
tur der Marimalverbampfung ftieg. 


Mit Säure und Alkali Sereimigte Oberfläche, 








Temperatur der Marimalverdampfung. | Temperatur ber Abfloßung. 
" Geitlihe Tropfen, | Gentrate. Tropten, | Seitlige Tropfen. | Gentrale Tropfen 
337',, | 368 TIERE TEE BEE 
Die Oberfläche dur Erhizung mit Oxyd überzogen 
381'/g | oo 433 u 656 : 


Nah den VBerfuchen des Hrn. Prof. Sohnfon, bie einzigen, 
welche der Commiffion Über diefen Gegenftend befanut find, befindet 
fi die Temperatur der Marimalverdampfung. zwifhen 304 und 
320° 5. Die Abweichung diefer Angabe von den Mefultaten der 
Commiffion ift wahrfcheinli durch den Vverfchiedenen Zuſtand der 
Oberfläche ded angewendeten Eifens bedingt, 

7) Die Abftoßung, wie fie durch erhiztes Zian hervorgebracht 
wird, ergibt fich aus folgenden Verſuchen. Die Ziunoberflaͤche hatte 
hiebei die Geftalt der unteren Seite des Schäldhens Nr. VIIL; d.h. 
fie bildete einen Theil eines Sphäroides, welches einer Kugel von 
3,35 Zoll fehr nahe kam. Die Oberfläche ſelbſt war ziemlich sieht, 
doch nicht ohne einige Beine Unregelmaͤßigkäten. 






Gentrale Tropfen. io 
T.AMä Benſerkungen. 
Zeit in Pa 
Zemperatur. Secunden. W 
276'/, 11, GSeitliche Tropfen wurde nicht abgeſtoßen. 
302 — 311% 9 .n 
338 — 3645| 4 | 
379 <y, 
595 0,6  |3ehn Tropfen in 6 Secunden. 
409%/, 0,5 Geitlihe Tropfen wurden abgeſtoßen. > 
319%, 0,45 |Marimalverdampfung. 
A450 0,56 voor nur 
148 0,6 J 
451. 4,5 |Das Binn war auf ber Obrsfläce nicht Gefämatgen, 


os on der Thermomelir unten um 14°. über bafien 
Schmelzpunkt ftand, Dee Shermiomert. we ur 
| Probe mit fchmelzendem Binne vergliägen, 





eu 22. - .. a : Ä 
Türzer ale für das Elfen, und zwar In einem Werhäfiniffe vom 2 zu.1, oder Beinahe in dem’ Verbältniffe: irer Waͤrmelel⸗ “ 
tunge⸗Faͤhlgkeit, welches wie 2:zu 1iſt. - 00 a nn, ..® 
3) Die Temperatur der Marimalverdampfung für orpdirtes-Eifen "oder ſtark orydirtes Kupfer correſpendirt beinahe 
mit jener, bei der ter Dampf eine Epanntrafe von 9 Atmofphären befizt, wobei jedoch der Dampf nur unter dem’ atwo⸗ 
fphärifchen Druke "erzeugt wurbe. Zn on. et n nr 
) Eine vollkommene Abſtoßung zwifchen dem: Metalle-und dem Waſſer tritt beiz20 bls 40° über: der Tewperadur dE 
Marimalverdampfung ein, und zwar beim Kupfer früher, ald-beim Elfen. Wet diefen Temperaturen befenchtet daeë; Wafſſc 
dad Merail nicht ;::die Tropfen gerathen nach verfchiedenen Richtungen -in-roflrende Bewegungen oder bfeißen zuweilen une 
langfamer Verdampfung ruhig fliehen; find fie fer Bein, ſes fpringen Re manchmal. auch ſenkrecht empor ; ihre Verdaw⸗ 
pfung ſcheint von der dem Metalle zunaͤchſt liegenden Seite aue zuggehen ° -— — | 0 " 


> - 


aregettge nt dt rn! 












































= Eine Zufammenflelung aller diefer Thatſachen iſt in folgender Tabelle enthalten. | N 
BG ne 
5 Kupferne Schaͤlchen ven 0,07 gell Dite #° - - z * Eiferne -edhätihen. Dun F F * 
> | Dee TE 
5 —— . x — 5 von ss Bol Dike. R ven⸗ Zt Dife 
7 Beſchaffenheit der Oberflaͤche. Temperatur Seat — 7 en m — —— — 
—82 ſcheſfent m u der — Seit Tempuratut Temperatur 7 Zemperatur |... ur 
= | Rarimatver: —X eſt dang.— "ME u ber ae 
dampfung. Maximalver⸗ + Martmalrers |: on 
ß u dbampfung. Abſtefung. dampfung. Abſtoßung. a 
— — ö— — 
Start pelirtt.. 29208. 315 . — = I z N: mo: * 
Rein, nicht politit... 296'/; a SU a0) 53833 |. Ar 
Oydit on 321 ao: . IP 31649 "386 _ a U 
Start erybirt und niht rein . . «|. 548: ı..T 838 “ — ——— 5— 
Stark exydirt, aber ein . . ... 4 . en 81° 3. 435 N 





© 5) Muttel aus brei Verfucsreihen. Zeit zwiſchen 4 und 4'/; Cecundn. Ä 2 8 
“a 8) Belt gegen 4 Gesunde für 0,45 Gran Waſſer. de on 
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Bewegung zu fommen. Beim erſten Beginnen diefer Erfcheinungen 
plagen manchmal einige Dampfblafen durch die Fuiffigfeit empor, 
find fie hingegen vollfommen im Gange, fo wird von Unten Dampf ' 
in Menge ausgeftoßen. In der That fcheint es, ald wenn fich zwi⸗ 
ſchen dem Wafler und dem Schaͤlchen eine Schichte Dampf befaͤnde, 
die zuweilen, wenn fie fi) an den Rändern verdichtet, ſichtbar wird. 

Nimmt man die Reſultate der Werdampfung von /, Unze Waſ⸗ 
fer in dem Schaͤlchen Nr. VII, und zieht man nach ihnen eine Curve, 
deren DOrdinaten die Differenzen zwifchen den Derbampfungszeiten 
und einer beftimmten Quantität bezeichnen, während die Abſeiſſen 
die Differenzen zwifchen den ‘Temperaturen und einer conftanten 
Quantität andeuten, fo wird man eine merkwürdige Regelmaͤßigkeit 
in den Reſultaten und eine Annäherung gegen das. Minimum in der 
Berdampfungszeit bemerken. Dieß gewährte gute Anhaltspunkte zur 
Berechnung jenes Temperatur, bei welcher mit diefer Quantität Waſ⸗ 
fer die Maximalverdampfung Statt gefunden haben wäÄrde, oder jener 
Temperatur, über welche hinaus das eingetragene Wafler nicht im 
Gtande gewefen wäre das Schaͤlchen bis auf die Temperatur ber 
Marimalverdampfung für Waffertropfen abzukühlen. Die offenbare 
Annäherung diefer Curve zur Ellipfe (fiehe Fig. 1) veranlaßte und, 
die Gleichung diefer Curve zur Darftellung der Beobachtungen zu 
verfuchen. Folgende Tabelle zeige die Refultate der Vergleichung 
der Berechnung mit der-Beobachtung, wobei der Querburchmeiler der 
Ellipfe zu 26°, die Conjugata zu 200 Secunden und die Eoordinas 
sen des Mittelpunftes zu 576° und 211,5 Secunden angenommen 
wurden. °) 


S | Beobacktete 








38* Temperatur Brebachtet⸗ | zeosadtr Berechnite | „. 
u v | 
BE der Ber: mean Drbinaten. —* Differenz. 
EL dampfung. prung. 
* Fahrenheit. 01 Secunden. Secunden. Secunden. | Secunden 
4 349,5 165 95 100.4 +54 
2 384 74 180,5 155,4 — 5,1 
3 420,5 46 ; 165,5 160,3 + 5,3 
4 452 3235 179 175,8 _ 3,6 
5 486 23 489,5 437 — 3,5 
6 508 18 495,5 193,3 — 4,3 
7 526 15,5 196 ss | 06 
8 537,5 15,3 196,2 196,8 + 0,6 
9 658 14,7 196,8 198,6 + 1,3 
10 568 15 198,5 198,9 + 0,4 











3) D. b. in ber Sleihung A®.ys + B2ı1? = A?, Be ift A = 963° und 
B == 200 @ecunden. X — 576° und Y = 314,5 Serunden Ant te Soorike 
— bes Mittelpuntttet, fo daß alfo x — 576° — der brobadgteien Arımperotut, 
I 341,5 GSecunden — ber beobachteten Werbampfungtzelt. END 








42) Mit dem Schaͤlchen Nr. I, welches nur 0,025 Zoll Metalle 
dite und dabei die Form de& vorhergehenden Schaͤlchens hatte, wur⸗ 
den unter Anmendung derfelben Quantität Waſſer und deffelben Ba: 
des acht Verſuche angeſtellt, von denen nur 5 zu derſelben Curve 
30 gehbren ſcheiuen, wie dieß aus der unterfien Curve in Big. 1, 
wo die punktirte Linie die Curve der Beobachtungen andeutet, ie 
Diefe 5 Iaffen ſich durch einen Kreis darſtellen, der nach den 
achtungen 3, 4 und 8 einen Halbmeſſer von 262° hat. Die Coor⸗ 
dinaten des Mittelpunktes find 604° und 309 Secunden. 




















* — zeit der Bere 
[5 4 Verdampfung. dampſung· 
1, | 306,5 | 397 6 122 | 118,5 

2 519 369 6 1545 108. 
Hals 354 237 7 83,5 76 
a. 387 165,5 8 505 » won 
Die - Berechnungen fezen ‘hier die Marimaloı auf 


604° F. oder um 28° höher ald bei den beiden an 
[ ‚ was offenbar der minderen Dike des 
am Schälchen zugefchrieben werden muß. 5 
13) Wehnliche Verfuche wurden mit eifernen Schälden von vers 
Metalldike angeftellt, nämlich mit Nr. V yon 0,04, mit 
Mr, IE von 0,08, mit Nr. VI von 0,18 Zoll Dife, uud mit Nr. EL, 
"welches in diefer Hinficht zwifchen Nr. II und VI in der Mitte ftand, 
Die Dimenfionen diefer Schälchen wichen im Weſentlichen nicht vom 
jenen der fupfernen Schälchen ad; denn der Radius berrug an Nr. V 
3,25, an Nr. U 3,1, und an Nr. VI 2,9 Zoll; die Sehne 
an allen dreien 5,2 Zoll, und der Sinus versus hatte an Nr. 
1,3, an Nr. II 1,45, und an Nr. VI 1,6 Zoll. Wegen der Schwies 
sigfeit hier an diefen Schaͤlchen eine gleichmäßige Oberfläche zu ers 
und fie eine etwas beträchtliche Zeit über im gleichem Zur 
Ken erhalten, waren diefe Verfuche viel weniger entideidend 
als die mir dem Kupfer angeſiellten. Bei den Verfucden mit Nr. V 
und IT gelangte etwas Dehl in das Schälhen, wodurch ein 
der Refultare beeinträchtigt wurde; und ebendieß war auch bei hohem 
ren mit Nr der Fall. Kleine, aus den Schälchen bins 
andgefcpleuderre Waſſertheilchen fanfen, ohne zu verdampfen, timter 
das Dehl unter, und fchleuderten dann , indem fie unter dem Oehle 
in Dampf verwandelt wurden, unter leichten Explofionen Debl em 
| 7 en waren — Be — — des 
* genommenen ſers betrug "a Wnye Kran 
Die — Beobachtungen ſich ergebenden Euren acht 





18 Ueber die Urſachen 
Berdampfangszeiten verfchiedener Quantitdten Wa 
fe bei verfhiedenen Temperaturen mit dem eiferni 
Schaͤlchen Rr. VI vom %s 301 Dike und mit Anwendaı 
bed Oehlbades. | 





3 „As Une. ‘a Unge. u Y, Unge. 
8 g Zeit in Secunden. Zeit in Secunden. Zeit in Secunden. 
5 m * 
[- 
— 


» 
3 
s 
8 
n 
E 
** 


Seat. | Wanh. | Wie | Ban. | Wie. | Raub. 


333 231 
528 50 
325 234 
526 69 120 134 
134 


127 


388 105 29 


Th 


18 


4«M 
517 9 153 M 


434 5 30 ‘ 


19 Mi 
8 M? . 
15 





646 16 


6) Der Buchſtade M Wejeinrt Me Temperatur der Werimalvertamgfung: 





wo . Weber bie, Urſachen | | 


. 45) Wir fauben Feine entfprechende Methode, bie. Temperatur 
eined Heinen Stuͤkee Metall von der Dike des zu den Dampflefeln ii 
gebräuchlichen Bleches zu beflimmen, während daffelbe der Einmir | 
Bung von Waſſer, welches ſich auf ober unter dem Giedepunkte bes F 
findet, ausgeſezt it. und während daſſelbe von einer conſtant blieb £ 
benden Quelle ber Wärme mitgetheilt erhält. Es fchien daher am 3 
geeignerfien, die Wirkungen der MWärmemitcheilung durch. einen ſehr 
guten Wärmeleiter, wie 3. B. das Zinn iſt, mit jenen der Mittheir & 
lung durch einen unvollkommenen Wärmeleiter oder Wärmecircufarer, }ı 
wie 3. B. bad verbifte, bei den vorhergehenden Verſuchen gebrauchte # 

Oehl einer iſt, zu. vergleihen. Wir fezgten demnach bad eiferne 
Schälchen Nr. VIII von 0,25 Zoll Dike in ein Zinns und in ein ’ 
Oehlbad, und erhielten damit bei Anwendung gleicher Quantitäten 2 
Waſſer folgende Reſultate. Die Eurven der Beobachtungen erheilen * 
aus Fig. 4. 


End 
1/, Unge Waſſer. 
Bemper kur Zeit in Secunden. 
Baprenbeit. 3inndbad. | Debibab. | 
455 8" | 16 
465 121, f 
473 an | 
481 —WV 
491 6’, N 
502 10°, 
504 6 
513 6 
521 10', 
537 40'% 
539 6 7 10 — * 
555 9%, 
559 6°;, \ 
567 15'/ 
568 y%, 
591 | 16 


Die Unregelmäßigkeir der mit dem Oehlbade augeftellten Ber- 
fuchöreihe wirft auf das biebel erzielte Marimun einigen Zweifel; 
befonderd da die mit einem diluneren Gefäße vorgenommene Reihe 
von Verfachen eine niedrigere Xemperatur für die Marimalverdams 

pfung ergab. Das nochmalige Vorkommen derfelben Zeit innerhalb 
19° beftärkt diefen Zweifel noch mehr. 

Die Temperatur der flärkftien Verdampfung war bei dem Zinns 
Bade 508’/4°; dabei betrug die Zeit nur 6 Secunden, während fie 
Ab in dem Dehlbade auf 9% Gecunden, und nach ben früheren 
PBesfachen wahrfcheinlich auf weniger dann 8 belief. ‚Die hier fuͤr 
a0 Deblbab angegebene Temperatur der WRarimaleerbamgteng rs 





2 Ueber bie Urſachen 


Aus dieſem Grunbe bringt daher eine größere Dike des eifernen 
Schaͤlchens auch nur eine geringe Aenderung hervor. 

47) Es war uunmehr unfere Aufgabe, die in die dikften, eifers 
nen und kupfernen Schälchen eingetsagenen Quantisäten Wafler fo 
weit zu vermehren, ald es der Rauminhalt diefer Schälchen. zuließ, - 
damit jeder Theil des Schälchend, auf den die Hize wirkte, auch 
die ablühlende Wirkung des MWaflers zu erleiden babe. (EB. follte 
auf. diefe Weife: die Wirkung, welche Statt findet, wenn eine große 
Quaatität Waffer mir heißem Metalle in. Berührung kommt, darges 
flelle werden. Natürlich waren von bdiefen Verſuchen Feine anderen 
u allgemeine Mefultate zu erwarten. 

Wir wählten aus den bereits entwilelten Gründen das Zianbad 
zur. Mittheilung der Wärme, und verhäteten das Hinsusfchlendern 
von Waſſertheilchen durch einen zinnernen Ring, bes den Dampf.-frei 
entweichen ließ, während er des: eben erwähnten Unannehmlichkeit in 
hohem Grade fteuerte. Die Temperatur des ganzen Bades ward in 
feinem Falle bedeutend reducirt, indem von Unten fortwährend Hize 
barauf einwirkte; allein dem in der Nähe des Schäldyens befind> 
lihen Metalle warb die Wärme fchneller entgegen, als fie ihm ges 
liefert werben konnte. Die Temperatur deö Bades Tonnte alfo auch 
nur jene Temperatur bes Schaͤlchens andeuten, weiche dieſes im 
Augenblike des Eingießens des Waſſers beſaß. Folgende Bemerkun⸗ 
gen beziehen ſich auf das eiſerne Schaͤlchen Nr. VIII von-0,25 Zoll Dike. 
: Gine halbe Unze (Fluͤſſigkeitsmaaß) Waſſer reducirte die Tem⸗ 
perqtur bed Schaͤlchens von 417° auf etwas unter 212°, alſo um 
6 5. — 7, Unzen, welche bei. 6040 eingetragen musden..düplten 
Bas Metall des Schälcdhens unter. ben -Uhftoßungepunft- für, Tropfen 
eb, oder beiläufig um 120°, Indem die ‚höhere Temperatur des Mes 
talled die vorgenommene Vermehrung der Quantität, des. Waſſers 
mehr als ausglich. Das: Schaͤlchen faßte bie zum Nivaaı des Bar 
des empor beinahe. 3'/, Unze Slüffigkeit ;. feine Oberfläche war orpbirt. 

ı.  Bolgende Bemerkungen beziehen. fish, auf die Temperaguren., des 
Metalles beim erften Eintragen des. Waſſers. Die Zeimperagur ber 
Maximalberdampfung war für /,; Unze Fluͤſſigkeit etiwag.. wahrſchein⸗ 
ieh aber nicht fehr wiel, über 480° 5. Zwiſchen SAP. und 28° 
Rieg. die VBerbampfungszeit einer und derſelben Quantitaͤt Waſſer 
von 10 auf 20 Eecunden. Auf dem Punkte der Marimalverdam⸗ 
nfung betrug die Zeit gegen 8 Secunden. Mit, einer halben, Unze 
Maſſer, war. Die wahrſcheinliche Temneratur der Warimalverbampfung 
gegen. 508°, mährend ie Berdempfungezen gegen un Secunhen 
Being. - 

Aus mehreren Verſachen mit eines Une Warn, ln im Dar 
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nem eiſernen Schaͤlchen von beinahe gleicher Tike unter Anwendung 
des Oehlbades die Marimalverdampfung nicht erreiht. 

Y, Unze Waſſer brauchte bei 469° 5. 13 Secunden, und bei. 
529° 5. 405 Secunden zur vollfommenen Verdampfung. Bei legs 
terer ‚Zemperatur war die Abſtoßung beinahe während des ganzen 
Verſuches eine volllommene. 

| (GGeſchluß im näcdften Heft.) 


——— —— —— — > > = up rn — —— —— — —— 


II. 


Bemerkungen uͤber die Eiſenbahn zwiſchen Dublin und 
Kingstown. Auszug aus einem Vortrage des Hru. 
David Stevenſon Esq., Civilingenieur in Edinburgh, 
gehalten am 9. März 1836 vor der Society of.Arts 
for Scotland. 7) ‚# 


Im Auszuge aus dem Edinburgh New Philosophical Journal. Jan, — April 
1836, ©, 3. .. 
Mir Hbblldungn auf Tab. 1. 





d . 





| Die Echifffahrt auf dem Fluſſe Liffey bis Dublin ift für grds 

Bere Schiffe nur bei einem gemijfen Stande der Fluth möglich und 
felbft dann muͤhſam und unficher, fo daß die Quais von Dublin nicht 
wohl zu Schiffſtationen geeigner find. Diefer Umftand und der 
Mangel eines Zufluchtähafens in dem Canale via St. Georg vers 
anlafte die Regierung, in Kingsteron einen folchen zu erbauen, and 
zwar in einem für Kriegsfchiffe geeigneten Maaßſtabe. Diefes un« 
geheure und prächtige, nad) dem Plane des feligen Rennie audges 
führte Werk, woran bereits 18 Jahre gearbeirer wird, dürfte, wenn 
es vollender it, eine Million Pfd. Sterl. koſten; ed umfchließt einen 
Kaum von 250 Acred und hat am Fingange bri niederem Waſſer⸗ 
flande 4 Faden Tiefe. 3 
Dieſer Hafen nun wurde mit der Hauptſtadt Irlands dur 
eine Eiſenbahn verbunden, welche 5% engl. Meile lang iſt, und vom 
dem berühmten Ingenieur Hrn. Vignoles, dem ich viele Aufs 
fcylüffe verdanfe, erbaut wurde. Die erfte Meile der Bahn außer 
Dublin läuft auf einem Damme, der von zwei gemauerten Wänden 
getragen wird, und fezt in den Vorftädten Dublins anf elliptifchen 
Bogen von beildufig 30 Fuß Spannung und 7 Fuß Höhe über meh⸗ 
rere Straßen. Beildufig 2% Meilen außer Kingsrerwn läuft die Bahn 
— — — — 


7) Gegenwärtiger Aufſaz, den wie im Auszuge mittheilen, dient zur Ergän⸗ 
gung deſſen, was wir bereits in Bd. LIV. &, 436 und Bd, LYJ. ©. 74 uufes 
sed Journales üter diefe Bahn berichteten. A. d. R. 
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Unterſuchung fand ich jedoch, daß mehrere dieſer Bloͤke zerſprungen 
waren, was wahrſcheinlich durch den ungeeigueten Druk veranlaßt 
wurde, der dadurch entſtand, daß man für fo große Steinbldle keine 
binlänglich fefte oder Tolide Unterlage herzuftellen vermochte, So viel 
mir bekanut ift, hat deßhalb Hr. Vignoles auch empfohlen, diefe 
großen Bloke zu entfernen und wieder die kleinen iſolitten an deren 
Stelle zu briagen. Der Zwek, den man bei der Benuzung ſo gro⸗ 
Ber Bible im Auge hatte, war die Herſtellung einer möglich ſteifen 
oder unbiegſamen Bahn. Es iſt auch wirklich von Nuzen, wenn 
man dem. Auseinanderweichen der Schienen, welches hauptſaͤchlich an 
Curven leicht eintritt, vorzubeugen ſucht. Diefe Derbindung iſt jes 
doch an der Eiſenbahn zwifchen Newcaſtle und Carlisle durdy eine 
Stange Schmiebdeifen vermittelt. An den Enden diefer Stange, bie, 
wie Sig. 63: zeigt, auf den Steinblölen ruht, ift eine Wange anges 
bradit ... hie den Schienen ald Siz dient. Auf dieje Weile find ſo⸗ 
wohl die großen Koften der dDurchlaufenden Steinblöfe, ald auch das 
Zerfpringen derjelben vermieden. 

Sehr. beiaͤſtigt iſt man an der Dublin-Kingotown-Eiſenbahn durch 
die große Neigung der Pedeſtals oder Chairs, ſich von den Granit⸗ 
bidken loszumachen. Mau har bereits Unterlagen von Filz, Holz, 
Blei und Kupfer als Mittel hiegegen angemender, jedoch mit gerins 
gem Erfolge. Die Echienen an der Kiverpool: Mancefter-Cifenbahn, 
weiche auf Quaderfleinen ( [rustone blocks) von 2 Zuß im Genierte 
ruhen, find ‚leichter in gehbrigem Zuftande zu erhalten; dafılr ift aber 
auch die Befeſtigungsmethode der Schienen an den Pedeſtals einfas 
cher als an ber Dublin⸗Kingstown⸗Bahn. Die Befefligung der Per 
deſtals an den Steinblöfen ift au beiden Bahnen eine und dieſelbe. 
Die Schwierigkeiten, auf die man bei der Unterhaltung der Dubliner 
Bahn ſidßt, dirften größten Theils aus der Steifheir der Schienen, 
welche durch, die Unnachgiebigfeit der Granitbloͤke bedingt ift, er⸗ 
wachfen. Zwifchen Liverpool und Manchefter erfordert jener Theil 
der Bahn, der über das fogenannte Chattmoos läuft, und wo bie 
Eiſenbahn gleihfam auf dem. Moofe ſchwimmt, am wenigften Auss 
befferungen; dagegen wird aber. auch die Geſchwindigkeit der Wagens 
züge beim Laufe über diefe Strefe merklih vermindert. Das Ges 
wicht der Wagen bewirkt hier naͤmlich eine. Einfenlung der Bahn, 
und durch diefe wird dem weiteren Kortrollen der Wagen ein eben fo 
großer Widerſtand entgegengefezt, wie fie ihn beim Hinanſteigen eis 
ner fchiefen Flaͤche erfahren. Ich halte dieß für einen fchlagenben 
praftifchen Beweis, daß bie Elafticitär oder Biegſamkeit der Schies 
nen einen größeren Widerſtand bereitet, als er bei größerer Gteifs 
beit der Bahn Statt finder; daß hingegen in erflerem Zalle bie 
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Sig. 56 gibt eine feitliche Anfiche der Mäder und anderer Thelle 
eines Eifenbahnwagens, woran A,A die Stoßaufpälter vorftellen, fo 
wie fie gewoͤhnlich an den Enden des unteren Geſtelles der Kutfchens 
faften angebracht find. Fig. 57 zeigt einen Grundriß meiner Vers 
befferung. B' iſt ein Stoßanfbälter, der nach meinem Borfchlage 
an dem Ende eines eifernen, in gleicher Höhe mit den Radadıfen 
ftehenden Rahmens C,C angebradr if. D,D find Bremfen, welche 
gleichfalls au diefem Rahmen fefgemacht find, und welche gegen bie 
Räder angedrüft werden, wenn die Stofiaufhälter einen Groß erlels 
den. E,E find Echeiden, die an den Adhfenbidfen oder ah irgend 
einer anderen geeigneten Stelle angebracht find, und durch weldye 
ſich die feitlichen Stangen des eifernen Rahmens bewegen. F,F find 
die Hälter, womit der Wagen gesögen wird. B’ an dent hinteren 

„Ende ift der zum Ziehen dienende: Stoßaufhälter (drawing-bufler), 

welcher unabhängig von C,C an dem Wagen feſtgemacht iſt. G,G 
find die Wagenräder. Wenn ein Eroß auf den Stoßanfhälter B' 
wirft, fo fommen bie Bremfen bicht an den "Umfang der Mäder 
zu legen. 

Sig. 58 ift eine theoretiſche Anfiche der Stoßaufhälter, fo wie 
fie in verfchledenen‘ Höhen über der Linie der Radachfen wirken. 
B bezeichnet hier ‘die gewöhnliche Höhe: derfelben Aber den Achfen. 
C ift eine extreme Höhe, welche ich anuahm, um das Machrheilige 
des Abmweichens von der Achfentinie zu zeigen. Es eihellt nämlich, 
DAB, wenn die Stoßaufhaͤlter hei C in Berührung kommen, hiedurch 
die hinteren Mäder des einen und die vorderen Mäder des anderen 
von den Schienen 'emporgehoben werden koͤnnen. Däffelbe, nur in 
vermindertem Maaßftabe, wird hei der Erellung der Stoßaufhälter 
in B Statt finden, indem das Zurüfprallen (rebound) das Enve el: 
nes jeden getroffenen Wagens den'ganzen Magenzug entlang, empers 
jubeben ſtrebt. Wenn dieß der Fall ift,. fo muB, Lie gegenwärtig 
gebräuchliche Methode nothwendig Die Wagen .erjcdhütiern- und.Deren Ge: 
ſchwindigkeit vermindern; auch wird viele Zeit vergeben,: bevor die Wa⸗ 
gen zum Stillitaude gebracht werden Fönnen. Durch tie von mir vors 
geichlagene Anordnung der Eroßaufhälter und der Bremfen dürfte da: 
gegen, wie ich mir ſchmeichle, die auf die Räder wirkende Gewalt 
wirkfamer und für. die Fahrenden angenehmer feyn; das MWagengeftell 
wilrbe weniger leiden, als es gegenwärtig leidet; und da gegen den 
Umfang fämmtlicher Nävder zugleich eine Bremſe angedräft wird, fo 
wuͤrde der ganze Wagenzug wohl im einer drei Mal Heineren Steele 
Zum Stillſtehen gebracht werden koͤnnen, ald dieß nach der gewdhns 

Hohen Methode moͤglich ift. Ich glaube daher alerringe „RR worin 
Vorfeblag einen Verſuch verdienen bürfte. b 








v0 Bead on verbeiferte Abparate 

Fig. 54 zeigt meinen Apparat von der Seite, während Fig. 55 
eine Endanficht defielben gibt. a find die hinteren oder Kurbelräber; | 
b find die vorderen Mäder; c iſt das —— — amd 
cloidale Rad oder der Hemmſchuh; e der Mufhälter; f ein Ballen, 
der die beiden Pfoften oder Träger der cycloidalen Rades mitfanıs 
men verbinder; g die Welle; h der an ihr angebrachte Hebel; m ber 
Griff dieſes Hebel, und r die Federn des Wagens. 








n 


V. 

Verbeſſerungen an den Yippavaten ; zur Verhuͤtung bed Um⸗ 
ſchlagens von Fahrzeugen, wenn fie mit zu vielen Segeln 
befezt worden find, fo wie auch zum Nachlaffen von 
Zauen und Segelleinen an verfchiedenen Arten von Fahr⸗ 
zeugen und Schiffen, welche MWerbefferungen zum Xheil 
audy) zu anderen Zweken brauchbar find, und worauf fich 
George Beadon, Marinestientenant von Taunton in 
der Grafſchaft Somerfet, am 10. Sul. 1834 ein Pas 

tent ertbeilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Junius 4836, ©. 225. 
An Ubbildungen auf Tab. 1. 





Die Erfindung beruht auf einem Apparate, der an den Segel⸗ 
leinen oder an den fonfligen, zu den Segeln gehörigen Tauen anges 
bracht und fo eingerichtet Ift, daß, wenn die Schiffe oder die ſchwim⸗ 
menden Koͤrper überhaupt durch die Gewalt Des Windes oder der 
Segel bis anf einen gewiſſen Grad umgelegt worden find, die Tane 
oder Leinen nachgelaflen oder ganz frei gemacht werden, ohne baß 
hiezu die Auffiche oder Beihuͤlfe von Seite irgend eines der zur Ber 
mannung gehdrigen Individuen erforderlich wäre. 

In Sig. 20 ift A ein Gehäufe oder eine Bächfe, in der ſich der in 
der feitlichen Anficht, Fig. 21, bemerfbare Hafpel B befinder. Um diefen 
Haſpel ift das an dem Segel befeftigte Zau oder die Leine gewunden. 
Dift eine Art von Kloben, der an dem Gehäufe A angebracht ift, und 
womit diefe® lezrere an irgend einem geeigneten Theile des Fahrzenges 
feftgemacdht werden kann. E ift die Achfe oder Spindel des Hafpels, 
deren Enden durch die Seitenwände des Gehaͤuſes laufen, und in 
diefen gleihfam wie in Zapfenlagern ruhen. Un diefer Spindel ſieht 
man aber auch noch das Sperrrab G, in deſſen Zähne der Sperr⸗ 
Segel F eingreift, aufgezogen. Lesterer bewegt fi mit dem an ihm 

Sefeßigren Debel H an ber Spindel oder an dem Aanien K. Yu 
Sem Ende bes Hebels H ifk ein Gewicht anfgeninar. MR eot 
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die Neigung des Schiffes, jedoch in entgegengeſezter Richtung be⸗ 
kommen; und find die Seitenwände des Gehaͤuſes gradnirt, fo kann 
man dad Schiff beim Laden ins Gleichgewicht verfezen oder ihm bie , 
zum Segeln vortheilhaftefle Neigung geben. 








v1. 


Ueber eine neu erfundene und patentirte Feuerſprize und Lo⸗ 
comotivmafchine mit Dampfconbenfation. Won Hrn. ©. 
W. Nickoll in Elham bei Canterbury. 
Aus einem n Gäreiben bes Erfiaders im Mechanics’ Magasine, No. 655, 

Mit Abblldungen auf Tab. 1. 





Das Charakteriſtiſche meiner beiden Erfindungen beſteht in einem 
Apparate zum Ablühlen des Waflers, welches in oder durch ben 
Verdichter einer tragbaren Condenſations-Dampfmaſchine erhizt wor: 
den ift. Diefer Apparat, den man fonft wohl audy ben Kuͤhlapparat 
oder Mefrigerator zu nennen pflegt, beſteht aus mehreren Echichten 
irgend einer Art von Zeug oder eined Metalled, welche, horizontal 
auf metallenen Draͤhten oder Staͤben rubend, in folder Entfernung 
von einander angebracht find, daß durch diefe verfchiedenen Schichten 
beſtaͤndig freie armofpbärifche Luft firbmen kann. Der Refrigerator 
kann in einigen Fällen von allen Seiten dem Zutritte des Windes 
offen flehen; oder in anderen mit einem Gehaͤuſe umfchloffen feyn, 
weiches mit einer Eintritts⸗ und Austritts⸗Luftkammer, in der zur 
gleichförmigeren Vertheilung der Luft im Refrigerator zahlreiche Oeff⸗ 
nungen angebracht find, verfehen ift, und an welchem ſich eine Roͤhre 
befinden kann oder nicht, um die Luft und den Dampf aus dem Re: 
frigerator in den Dfen zu leiten. Das zum Abkühlen beftimmte ' 
Waſſer wird von der Mafchine auf die oberfte Schichte des Mefriges 
rators gebracht, von wo ed dann in Folge feiner eigenen Schwere 
über ſaͤmmtliche Schichten des Mefrigerators bis in den Kaltwafler 
behälter herab gelangt, indem ihm durch die Verduͤnſtung, die e6 
biebei erleidet, fo viel Wärme entzogen wird, daß es abermals zur | 
Speiſung des Verdichters oder Condenfatord verwender werden kann. 
Der Refrigerator muß fehr raub und nicht zu pords feyn, indem 
das Wafler, welches zum Behufe der Abkühlung in denfelben gelangt, 
fonft nicht lange genug dem Kühlprocefie ausgefezt feyn würde. Der 
Slächenraum, den ich für den Mefrigeraror vorfchlage, wenn man 
immer über einen Eräftigen Luftzug zu disponiren har, foll beiläufig 
100 Quadratfuß per Pferdekraft betragen. 

Die zwelte Eigenthuͤmlichkeit meiner beiden Erfindungen beſteht 





34 Nidol 8 Zeuerfprige mit Dampfcondenfation. 


dem außer dem Boden des Wagens N befindlichen Schwunghebel M 
in Verbindung; und der Hebel M wird von dem Querhaupte der 
Mafchine P her durch die Stange O in Bewegung gefest. | 


Fig: 59 zeige einen Durchfchnitt einer Eondenfationdsfocomotivs 
mafchine, woran der Nefrigerator A am jenem Theile des gewoͤhn⸗ 
lichen Munitionskarrens angebracht iſt, der gegenwärtig mit zum 
Waſſerbehaͤlter gehͤrt. T, T find die zum Eins und Austritte der 
Rufe dienenden Candle. G zeigt den Keſſel im Durchſchnitte; D if 
einer der Dampfcylinder; C,C find zwei Kufen, welche durch die 
Roͤhre Demit einander in Verbindung ſtehen. F Ifl der Verdichter; 
N eine Röhre, die von dem Verdichter an die Bafis der Luftpumpe 
führt. Die Linie E bezeichnet die Haupt: Austrittsröhre der Luft: 
pumpe, welche fi) in den Refrigerator A endigt. P ift eine bieg⸗ 
fame Röhre, welche die Luft und deu Dampf aus dem Mefrigerator 
in die Heizkammer leitet. 


Sch wuͤnſchte nun von Gachverftändigen zu hdren, ob die Vor⸗ 
theile einer nach der Zeichnung in Fig. 59 und nach den eben erläu» 
terten Principien erbauten Condenfationes-tocomotiomafchine, welche 
im Vergleiche mit den gemdhnlidhen Hochdruk⸗Locomotivmaſchinen 
größere Sicherheit, Dauerhaftigkeit und Kraft gewährt, allenfalls 
mehr als anfgewogen werben dürften; und zwar durch den Mange 
des Dampfzuges zum Behufe der Beichleunigung der Verbrennung 
im Dfen, durch die nachtheilige Wirkung des Dampfes des Mefriges 
rators auf die Verbrennung, und durch mehrere andere allenfallfige 
Einwendungen. 


Sch erlaube mir bei diefer Gelegenhelt nur noch einen Vorſchlag 
zur Benuzung der Dampfkraft zum Waarentransporte auf gewoͤhn⸗ 
lichen Landftraßen zu machen. Könnte man an ber hinteren Achſe 
einer Locomotivmafchine nicht eine hohle Trommel anbringen, die 
nach Art der Wafferräder mit Eimern verfehen wäre, und welche ſich 
in einem mit Queffilber gefüllten Gefäße befände? Ließe man naͤm⸗ 
lich auf der einen Seite des Rades in die unteren Eimer Dampf 
von hohem Drufe treten, fo wuͤrde hiedurch dad Quelfilber aus der 
Stelle getrieben werden, fo daß die entgegengefezte Seite bed Rades 
mit den vollen Eimern das Uebergewicht befäme, woraus die Bes 
wegung des Fuhrwerkes abgeleitet werden koͤnnte. 
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ſchine geführt und bedrukt werden, um am Ende bedrukt aus der 
Mafchine zu kommen. Die Zührbänder und Drufcplinder bilden 
Übrigens Feinen Thell der Erfindung. 

4) Sn. der Ausftattung der. beweglichen Drufcylinder mit foges 
nannten Fingern (fingers or gripers), die bie Papierbogen erfaflen, 
fo wie fie von den Speifungstafeln dargeboten werden, damit fie 
folder Maßen mit den Cylindern über die Letternformen laufen. 
Diefe Finger find an den Cylindern aufgezogen, und bewegen fich in 
Fugen derfelben; fie drehen fich mit den Cylindera herum, wenn der 
eben unter 3) angedeutete Speifungsapparat nicht mit ber Aufnahme 
der Papierbogen von den Speifungstafeln und mit deren Uebertras 
gung an die Eplinder befchäftigr ift. 

5) In einem ſolchen Baue diefer Art von Mafchinen, daß das 
Papier Hiedurch auf beiden Seiten bedrukt werden faun, ohne daß 
man die Bogen während bieß gefchieht aus der Mafchine. zu nehmen 
braucht. D. h. jede diefer Mafchinen ift mit zwei beweglichen Druk⸗ 
eplindern und mit zwei Letternformen audgeflattet, und bie Bogen 
werden von der einen der Speifungstafeln auf den einen der Druk⸗ 
cplinder übergetragen, und von dem anderen Drukcplinder nad Volls 
endung des Abdrufes beider Formen wieder abgegeben. Ditfe Opera: 
tion des Bedrufens der Kehrfeite, das fogenannte Vollenden (perfec- 
ting), finder fomohl beim Bor: ald Ruͤkwaͤrtslaufen der Drukcylinder 
Statt, indem beide abmwechfelnd von den Speifungstafeln ber zit 
Papier verfehen werden. Die Erfindung bezieht ſich in diefer Dins 
ſicht beſonders auf die verbefferte Methode die Bogen, nachdem fie 
auf der einen Seite bedruft worden find, umzulehren, und fie ſogleich 
dem anberen Cylinder barzubieten, damit auch die andere Seite bes 
: denkt oder der Bogen vollendet wird. Diefe Art von Mafchinen hat 
zwei flationäre Speifungstafeln, auch find in dem mittleren Theile 
berfelben zwei Letternformen angebracht. 

6) In der Anwendung der oben erwähnten Berbefferungen auf 
die eben befchriebenen Mafchinen mit doppelten Drukcylindern und 
Letternformen; und namentlich in einer verbefferten Methode mit 
zwei Letternformen die eine Seite bed Papiere mit zwei vers 
ſchiedenen Karben zu bedrufen, ohne daß das Papier hiebei aus der 
Maſchine genommen zu werden brauchte. Diefer Doppeldruf (double 
printing) findet fowohl beim Ruͤk⸗ als Bormwärtslanfen der Druk⸗ 
eylinder Statt, wobei die Eylinder das Papier von zwei Speiſungs⸗ 
tafeln mitgetheilt erhalten. 

Ich muß, fagt der Patentträger, bevor ich zur Beſchreibung der 
einzelnen Theile übergebe, bemerken, daß alle diefe verbeflerten Mas 
inerten entweber mit Menſchenhaͤnden, ober dar eine Dampf _ 
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des Cylinders befinden fid) Zahnräder C,C, die In die Zahnflangen 
D,D, welche oben an dem Geftelle angebracht find, eingreifen. E,E 
find die verfchledenen Schwärzwalzen, womit die Formen oder .deren 
Lettern gebbrig mit Schwärze verfehen werden, und F,F die foges 
nannten Dertheilungswalzen; alle diefe Walzen find in dem bewegs 
lichen Rahmen G,G, der an ber Welle des Drufcylinders aufgehängt 
et, angebracht. Diefer Rahmen bewirkt, daß diefe Walzen über bie 
Bertheilungslager und Letternformen laufen, während fich der Drufs 
cplinder vor= und ruͤkwaͤrts bewegt; er wird von Meinen an ber un: 
teren Geite der Zahnflange D Iaufenden Rollen in geeigneter &tels 
lung erhalten und geführe. H ift die Tafel, auf welcher die Letterns 
form ruht, und die fih in Beziehung auf die Drukcylinder mirtelft 
Schrauben auf geeignete Weife ftellen läßt. 1,1 find die beiden zur 
Bertheilung der Schwaͤrze dienenden Tafeln, welche hier in vdiefem 
Falle Freisrund geformt und an fenkrechten in entfprechenden Zapfens 
lagern laufenden Spindeln K,K aufgezogen find; fie werden jedes 
Mal, fo oft der Drufcylinder von dem einen Ende der Mafchine zum 
anderen gelaufen ift, um einen Heinen Theil eines Umganges umgedreht, 
indem ein Theil des Rahmens G auf die an den Enden der hori⸗ 
zontalen Spindeln M,M aufgezogenen Hebel L,L trifft. Diefe lez⸗ 
seren Spindeln laufen in den Enden des Geftelled in Zapfenlagern 
und führen Eperrkegel, die in Sperrräder, welche an den Spindeln 
R,R aufgezogen find, eingreifen, fo daß alfo diefe Spindeln K,K und 
mithin auch die Schwärztafeln nad) jedem gefchehenen Drufe eine 
theilweife Umdrehung vollbiingen. N,N find die Schwärztrdge, und 
die an beiden Enden der Mafchine befindlichen Fuͤhrwalzen; fie find 
bier an den Trägern der Epelfungstafeln aufgezogen, und folglicd) 
mit diefen fo flellbar, daß fie der Ausdehnung der Bewegung der 
Drukcylinder enrfprechen. Wollte man fie lieber unabhängig von bies 
fen Tafeln aufziehen, fo müßten fie gleichfalls fo geftellt werden, 
wie es in Bezug auf die Cylinder oder die Verrhellungswalzen erfors 
derlich iſt. O, O find die Führbänder,, welche die Papierbogen zum 
Behufe des Drukes an und unter die Eylinder bringen, und fie dann 
wieder aus der Mafchine hinaus fchaffen. Diefe Bänder laufen über 
die fpäter zu befchreibenden Aufnahmwalzen und rund unter dem 
Drufcylinder herum; ihre Enden find an den Enden der Mafchine 
uͤber Walzen oder Querjtangen geführt, und um fie gehörig geſpaunt 
zu erhalten iſt ein Gewichte an fie gehängt. a, a find die beiden 
flationären oder unbeweglichen Speifungstafeln, die den erften Theil 
der Erfindung bilden; ſie find an beiden Enden der Mafchine ange: 
bracht, und werden von den aus den ftellbaren Stuͤken e,e hervors 
zagenden: Armen b, b getragen. Diefe Etüte e,e Ichieben fich in 
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‚in Berührung. Hierauf wird der Kurbelgriff in entgegengefezter | 

‚ Richtung umgedreht, und in Folge diefer Bervegung läuft der Colin⸗ 
der zurüß, wobei er den: Papierbogen mit fi) und über die Letterns 
form, von der diefer den Druf empfängt, führt... Das Gewicht bes 
Rahmens G,G begünftige den Druf. . Die an, dem Ende der Stange . 
k befindliche Rolle. ift hiebei unter die fchiefe Fläche m gelangt, und 
diefe gibt dabei nach, indem fie fih um den Zapfen, woran fie auf: 
gehängt ift, dreht. So wie der Cyliuder fortfährt ſich gegen die 
an dem linken Eude der Majchine befindlicye Speifungstafel zu bes 
wegen, wird das Papier von dem Cplinder weg zwiſchen die Wal⸗ 
zen i und P geführt, wo es dann mit, der Haud abgenommen wird; 
zu gleicher Zeit fommt dad untere Ende der Stange | mit der ſchi⸗⸗ 
fen Flächen in Berührung, wodurch fie und mit ihr auch die Walze i 
emporgehoben wird, fo daß ein neuer Bogen Papier zwiſchen biefe 
Malze und die mittlere Walze P gelangen kann. Während, dieß ges 
ſchieht kommt die Vertheilungswalze F mit der anderen Streichwalze 
N in Berährung, wodurch fie mit der für die Vertheilungstafel I 
nöthigen Schwärze verfehen wird. Wenn die an dem Ende ber 
Stange 1 befindliche Gegenreibungsrolle von der fchiefen Fläche n 
berabfällt, fo ergreift die Walze i an der linken Tafel einen Bogen, 
wo dann die Kurbel abermald nach der entgegeugefezten Richtung 
umgetrieben, dad Papier auf feinem Durchgange durch die Mafchine 
bedrukt, und an dem entgegengefezten Ende wieder abgegeben wird. 
Auf diefe Weiſe geht die Operation fo fort, daß bei jeder Vor⸗ und 
Ruͤkwaͤrtobewegung des Cylinders ein Bogen bedruft wird. Sollte 
ein außerordentlicher Druk des Cylinders erforderlich feyn, fo könnte 
man die an dem Rahmen G, G befindlichen Gegenreibungsrollen an 
die untere Seite der Zahnftangen D,D fpaunen, und dadurdy einen 
größeren Druk veranlafien, al& er fonft durch das Gewicht allein bes 
werfftelligte wird. 

Sig. 4 zeigt einen Durchſchnitt einer Modification diefer Mas 
fine. B ift der auf die früher befchriebene Weife aufgezogene Eys 
linder; H,H die Tafel, welche die Letternformen feſthaͤlt; O,O die 
Sührbänder; P, P bie Fuͤhrwalzen mit ihren um den Eylinder laufen» 
den endlofen Bändern. h, i find die Aufnahmmalzen, über bie bie 
Zührbänder O,O um den Eylinder geführt find; fie find an den Ens 
den der Krummbebel k,l, die ſich in den bemeglihen Rahmen G,G 
um Zapfen bewegen, aufgezogen... Auf die unteren Enden diefer 
Hebel wirken die ſchiefen Flächen ın,n, welche in den Seitengeftellen 
der Mafchine an Zapfen augebracht find. a,a find die beiden Spei⸗ 
fungstafeln, welche ſich bier in diefem Kalle in der Mitte der Mas 

‚fdipe befinden, ‚und ſich fo ftellen laffen, daß fie der Bewegung bed 
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ans Fig. 3 erfichtliche Stellung bringen; wenn hingegen das Ende 
ded Rahmens G an den entgegengefezten Arm L gelangt, fo wird 
die Bewegung, welche er beim Ummenden der Freidrunden Verthei⸗ 
lungstafel I macht, bewirken, daß ſich die Stangen 1, 4 und 5 gleich⸗ 
falls bewegen, wodurch die Däumlinge 6, 6 niedergelegt, unb bie 
Sormentafel herabgelaflen wird, fo daß der Drufcylinder an bad aus 
bere Ende der Mafchine zuriffehren kann, ohne auf die Form zu 
druͤken. 

Eine Zeichnung einer anderen derlei Maſchine, welche gleichfalls 
nur nach der einen Richtung drukt, fieht man aus Fig. 5; fie wird 
diefelben Dienfte leiſten, wie eine einfach wirkende Mafchine und läßt 
ſich für verhaͤltnißmaͤßig geringe Koften herftellen. B ift der Druk⸗ 
eplinder mir dem Rahmen G für die Schwärzs und Vertheilungs⸗ 
walzen E,E und F. H ift die Tafel mit der Letternform; O, O find 
die Führbänder. a,a iſt die Speifungstafel; i die an der Schieber: 
fange 1 aufgezogene Aufnahmmalze; diefe Stange wird auf die bes 
reits befchriebene Weife mit einer an dem GSeitengeftelle der Mafchine 
angebrachten ſchiefen Fläche in Bewegung gefest. Hier in biefem 
Falle werden die Papierbogen, die über die Speifungstafel hinaus: 
ragen, fobald der Cylinder zum Druf bereit ift, ergriffen, indem bie 
Arafnahmwalze auf deren Rand fällt, und ihn gegen den Umfang 
ded Cylinders andriüft.e Nachdem der Druk. gefchehen ift, wird der 
Bogen auf der oberen Fläche des unteren Theiles der Fuͤhrbaͤnder un: 
mittelbar über den Lettern frei, wo er dann mit der Hand wegges 
ncmmen werden Tann. 

Fig. 6 zeigt eine andere Mobification diefer Art von Mafchine, 
arı der dad Papier ohne Anwendung der an lezter Mafchine befchrie: 
benen Aufnabmmalze i an den Drufcylinder abgegeben wird. B tft 
ber bewegliche Drufcylinder; E,E und F find die Schwärzs und 
Bertheilungswalzen; O,O die Führbänder; II die Letterntafel; P die 
Walze mit,ihrem endlofen, um den Drufcylinder laufenden Bande; 
a die Speifungstafel, von der die Bogen dem Cylinder dargeboten 
werden. Die Aufnahme felbit gefchieht von den Walzen P und Q, 
von denen leztere die Zührbänder O trägt; fo wie der Eylinder um: 
läuft, wird der Druk auf der Form bewerfitelligt, worauf der be: 
brufte. Bogen von dem Cylinder auf den Bändern O,O zurüfgelaffen 
wird, und von Ddiefen vor dem Ruͤklaufe des Cylinders mit der Hand 
abgenommen werben kann. Au den beiden zulest nach Fig. 5 und 6 
befchriebenen Mafchinen brauchen die Tafeln nicht verfchiedeu ſtellbar 
zu fen, indem man fie gleich in der dem Gylinder entfprechenden 
Stellung firiren kann. 

5% Tomme nunmehr zur Erläuterung des dritten Theiles meiner 
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Umfange des Cylinders gelangt, und auf dieſe Weiſe wird das Pas 
pier mit dem Eplinder über die Letternform geführe und dabei bes 
drukt. "Das Ende des an dem Made C firisten Kederfängers u greift . 
In eine der Auskerbungen, die ſich an den Fürzeren Madien des Seg⸗ 
menteöt,t befinden, und hält lezteres biedurch fo lange mic dem Eys 
Ainder und dem Rade in Verbindung, bid der Eplinder in der Nähe 
der Mitte der Mafchine anlange, wo dann, indem fich die Segmente 
mit dem Eplinder umdrehen, und Indem der befchwerte Hebel vba 
ihnen unabhängig auf den Rahmen G herabhaͤngt, das Ende bed 
Schwanzes w abermals, jedody an der anderen Seite mit dem Ende 
des Hebeld in Berührung kommt. Der befchwerte Hebel bewirkt 
dann unter diefen Umfländen, daß die Finger in die aus Fig. 10 
erfichtliche Stellung umgedreht werden, und den Rand ded Papiers 
loslaffen. Bei weiterem Umlaufen des Cylinders wird fich der 
Schwanz w von dem Ende ded Hebeld v weg bewegen, fo daß bie 
fer wieder in feine fentrgchte Stellung gelangen wird; und eben: fo 
werden bie Finger, die nunmehr aus dem Cylinder emporragen, wies 
‚ der in den Falz zuräfgedränge werden, indem fie unter einer der 
Walzen R weglaufen, wie dieß aus Fig. 11 erhellt. Durch fortges 
ſezte Bewegung des Cylinders gegen das rechte Ende der Mafchine 
gelangt der befchwerte Hebel gegen „den audereu firirten Zapfen =”, 
während zugleich der Rand des auf der Speifungstafel a* befinds 
lihen Papiers auf den Cylinder zu liegen kommt. Wenn dann ber 
Cylinder feine Bewegung gegen diefes Ende der Mafchine vollender, 
fo wird das obere Ende des Hebels v auf den Schwanz w wirken, 
und die Segmente t und s in einer der Bewegung am linken Ende 
der Mafchine entgegengefezten Richtung umdrehen, fo daß folglich 
bie Finger abermals, auf den vorfiehenden Rand des Papieres zu 
liegen kommen, und ihn feftbalten, waͤhrend das Papier auf der 
Ruͤkkehr des Cylinders durch die Mafchine abermals bedrukt wird. 
Hienach wird alfo bei jeder Vor⸗ und Ruͤkwaͤrtsbewegung des Cylins 
derö ein Bogen Papier erfaßt, zum Behufe des Drufes an den Cy⸗ 
Iinder übertragen, und an der entgegengefezten Walze R bedruft wies 
der von der Mafchine abgeliefert. 

Eine Modification Ddiefer Finger und ihrer Anmendung auf die 
beweglichen Drufcylinder erhellt aus Fig. 12 und 13, von welchen 
Figuren erflere einen theilmeifen Grundriß des; Drufcylindere wit 
den Schwärz: und Verihellungswalzen und ihrem Rahmen, leztere 
hingegen einen Endaufriß derfelben Maſchine mit Hinweguahme des 
einen der Seitengeitelle darſtellt. Die Singer werden hier durch Die 

Bewegung dd Colinders in Thaͤtigkeit geſezt. ik der Droteglins 
„Ber; EE und F find bie Schwaͤrz⸗ und Wertheilungdwolgn wir 
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ſtuͤles e** angelangt if. Iſt der Cylinder hierauf an dem Ende 

. der Mafchine angelangt, und zur Aufnahme eined neuen Bogen 
Papier bereit, fo fällt die Heibungsrolle zwifchen bie beiden Fuhrer 

herab, und der Cylinder beginnt unmittelbar ſich nach der entgegen⸗ 

geſezten Richtung zu bewegen, damit auch dieſer Bogen wieder be⸗ 

drukt werde; und auf dieſelbe Weiſe geht die Bewegung der Maſchine 

weiter yon Statten. Fig. 15 iſt ein Querdurchſchnitt des Cylinders, 

woran man einen ber Finger herabgeſenkt und einen Bogen Papier 

feſthaltend erfieht. 

Meine fünfte Erfindung, welche bezwekt, diefe Mafchinen auch 

zum Bedruken der Kehrfeite geeignet zu machen, und die fich. dem⸗ 

nach bauptfächlich Darauf bezieht, daß die Bogen, nachdem fie auf 

einer Seite bedruft worden find, umgekehrt, und zum Behufe der 

Vollendung des Drukes der Kehrfeite an einen anderen Drukcylinder 

abgegeben werden, erfiebt man aus dem Längendurchfchnitte Fig. 16, 

aus dem Grundriffe Fig. 17, woran eine der Speifungstafeln wege 

genommen ift, und aus dem Querburchfchnitte Fig. 18.9). A iR 

das Geftell; B,B find die beiden Drufcylinder; C,C die Zahnräder; 

D tie Zabnflange; E,E F die Schwärzs und VBertheilungswalzen 

mit ihrem Rahmen G; H die Zormentafeln; I die kreisrunden Ber 

theilungstafeln mit ihren Spindeln KH; N die Streichwalzgen; O,O bie 

Zührbänder, die über die Walzen R,R, unter den Drukcylindern B 

hinweg, und über die Meinen unteren Walzen S laufen; p,p bie 

mittleren an befchwerten Hebeln aufgezogenen Walzen mit ihren end⸗ 

Iofen, gleichfalls um die Eylinder laufenden Bändern; h ein befchiwers 

ter Hebel, der in dem Geftelle G an einem Zapfen i aufgehängt if, 

und an deffen unterem Ende ſich die Fleine Webertragungswalze k ‚bes 
finder, die die Webertragung der Papierbogen von dem einen Druk⸗ 

cylinder anf den anderen folgender Maßen bewerkſtelligt. Mit dem 

unteren Ende des Hebeld h fieht durch ein Gelenk der Däumling i 

in Verbindung, der mit einem aus dem mittleren Theile des Seiten: 

geſtelles A, A hervorragenden Zapfen m in Berührung kommt. ara" 

find die Speifungstafeln, die hier in der Mitte der Maſchine anges 

bracht find, und weldye der Ausdehnung der Bewegung der Cylinder 

angepaßt werden können, indem man fie höher oder niedriger ftellt, 

d. 5. indem man den Winkel, unter welchem fie gegen einander und 

gegen die WMafchine geftellt find, vergrößert oder verkleinert, was 
mittelft des an ihrem’ oberem Ende befindlichen Angelgewindes leicht 
gefchehen Eaun. Die Enden der Papierbogen ragen über die Tafeln 





9) An biefen drei Figuren find im Drizinate mehrere ber eingelnen Theile 
unbezeichnet gelaffen, die Beſchreidung dürfte jedoch alle Zweifel sen loͤſen. 
a 





% 
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welche von zwei Streichwalzen und zwei an den Enden der Mafchine 
befindlichen Zarbirbgen mit Zarbe gefpeift werben. O,O find bie 
über die Walze R,R und um bie Eylinder geführten Fuͤhrbaͤnder; 
P,P die inneren Walzen, welche an den Enden von Hebeln aufges 
zogen find, die befchwert find, um ihre endlofen Bänder in gehdriger 
Spannung zu erhalten. Diefe endlofen Bänder Taufen über und 
unter den Walzen z,z,z weg, um eine foldye Bandlänge zu erhalten, 
daß die Papierbogen bei dem Webergange von einer Form zur ande: 
ren darüber laufen koͤnnen. Die Papierbogen werden von den in 
der Mitte der Mafchine angebrachten Tafeln a,a anf die oben bes 
fchriebene Weile geliefert, und gelangen je nach der Richtung, in 


der die Eylinder durdy die Mafchine laufen, zwifchen den Walzen . 
R,P, R,P in die Maſchine; anf dem Durchgange unter dem Eylins 
der B* erhalten fie den Druf von der Form H*, worauf fie fh 


dann nach Aufs und Abwärts über und unter die Walzen z,z,z, 


anf und unter den Cylinder B** begeben, bei dem Durchgange unter | 


diefem Cylinder von der Form H** bedrukt werden, und endlich bei 


dem entgegengefezten Walzenpaare R, P aus der Mafchine anstreten. ’ 


Nach Befeitigung des bedruften Bogens gelangt bei demfelben Wal⸗ 


zenpaare, bei welchem ber vollendete Bogen eben audgetreten war, | 
ein neuer Bogen in die Mafchine, worauf fi) dann bie Eplinder 


zuräfbewegen, und anf ihrem Lauf den Bogen von beiden Formen 
ber bedrufen. Damit die Walzen, welche die beiden Formen mit 
verfchiedenen Farben fpeifen, nicht mit den unrechten Formen In Bes 
sührung fommen, laufen fie auf dem &cheitel des Geftelles in eige⸗ 
nen Bahnen, von denen die eine höher ift, als die andere, damit bie 
eine Walze jene Form, die nicht zu ihr gehoͤrt, übergeht. 

Am Schluffe fagt der Patentträger, daß er fich nicht auf die 
bier befchriebenen Anordnungen lediglich und allein beſchraͤnke, indem 
zu den fraglichen Zweken, in denen feine Erfindungen beruhen, vers 
ſchiedene Modificationen angebracht werden innen. Bon allen be: 
Tannten hellen, die in feiner DBefchreibung vorfommen, und wozu 
das Geſtell, die Lager für die Formen, die Schwaͤrz⸗ und Verthei⸗ 
Iungstafeln, die Drufcylinder, die ndthigen Schwärze und Verthei⸗ 
lungswalzen, die Schwärztröge nnd Streichwalzen, die Fuͤhrbaͤnder 
unb andere ‚Theile gehören, nimmr er keinen in Anſpruch. 
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zen, ftechen oder dzen läßt, und wobei nicht fo viel Sorgfalt, GSe⸗ 
ſchiklichkeit, Zartheit, Zeit und Mühe erforderlich ift, wie beim Ste 
chen, Aezen oder Schnizen von Metallplatten oder Holzblbfen, erzeugt 
worden: und Zwar indem man das flüffige Metall, welches von ges 
böriger Befchaffenheic feyn muß, in die eben erwähnten Model gleßt, 
und indem man diefe Abgüffe hierauf weiter fo zurichtet und vollen» 
der, daß mir ihnen nach Art des Calicos oder Tapetendrufes mit 
Formen verfchiedene Zabricate bedrukt werden koͤnnen. 2) in der 
Erzeugung von Duplicaren der Platten oder Formen, welche man ſich 
nach obiger oder nach der gewöhnlichen Methode verfchafft ! Bat. 
3) endlich in gemwiffen Inſtrumenten oder Apparaten, womit auf 
dem Gyps⸗ oder fonftigen Model, der die Metallplarten zu liefern 
bat, die Zeichnungen oder Mufter verzeichner werden. 

Mas die Erzeugung der Metallplatten mit erhabenen Deffins 
betriffe, fo verfahre ich, fagt der Parentträger, folgender Maßen. 
Ich nehme zuerft einen Rahmen and Metall oder einem anderen 
geeigneten Materiale von gehdriger Form und Groͤße, und lege dies 
fen auf eine vollkommen glatte und ebene Oberfläche, wie 3. B. auf 
eine polirte Glas oder Metallplarıe. In diefen Rahmen gieße ich . 
dann höchft feinen, gehdrig präparirten Gyps, Thon oder irgend 
eine andere aͤhnliche Compoſition. Iſt die Maffe langſam beinahe 
trofen geworben, fo wird fie ſich an jener Seite, die mit der Glass 
oder Metallplatre in Berährung fand, volllommen glatt und eben 
zeigen, und auf diefe Fläche wird dann die Zeichnung ober bad 
Mufter, welches man auf Metall erhaben erhalten will, gezeichnet, 
übergetragen oder gedruft. Hierauf verfchaffe ich mir aus biefer 
Maffe einen Model, indem ich ſaͤmmtliche Züge der Zeichnung mit 
gehdrigen Inſtrumenten audfchneide, ausfchabe, ausfchnize oder aus⸗ 
bohre, was überall auf geeiguere Welfe und bis zu gleicher Tiefe zu 
gefchehen hat. ft der Gyps⸗-⸗ oder fonftige Model nach diefem 
Verfahren hergeftellt,, fo trofne ich ihn in einem Dfen vollfommen 
ans, und bringe ihn nad) vollbrachter Zrofnung in ein gußeifernes, 
oder überhaupt in ein metallenes Gehäufe von gebdriger Tiefe, um 
dann das Ganze in ein Gefäß zu tauchen, in welchem ein gefchmols 
zened Metall von geeigneter Befchaffenbeit, 3. B. eine Legirung von 
Dei und Spiekalanz, oder Schriftmetall, wie man es zu den Ste⸗ 
reotppenplatten veriwender, enthalten ift. 

Der Gypémodel har eine hinreichende Menge dieſes Metalles 
aufzunehmen, und das zur Erzeugung der Platte oder des Gufles 
dienende Gehäufe muß die gehdrige Dike haben. Iſt die Metall⸗ 
platte abgekuͤhlt, ſo nehme ich fie aus dem Model, und reibe bie 
Oberfläche des Mufters fachte und forgfältig auf einem volllommen 
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ren endlich bie metallenen Platten für die einzelnen Zarben zu 'gies 
Ben. Iſt bei diefen beiden Methoden gehörig zu Werke gegangen 
worden, fo werden bie verfchiebenen Farben ber Platten genau In 
einander paffen, und man wird alfo bei deren Abdruk das Mufter 
in aller Vollkommenheit auf den Zeug übergetragen erhalten. 

Um mir gegoffene Platten zu verfchaffen, worauf ſich nach Art 
der geftochenen oder mit Scheidewafler geäzten vertiefte Figuren 
oder Deffins befinden, bringe ich folgendes Verfahren in Anwendung. 
Sch bereite mir zuerft in einem entfprechenden Rahmen aus Holi 
oder Metall einen Gypsblok mit vollkommen ebener und glatter Ober: 
fläche, die ich, wenn der Gyps volllommen trofen geworden ift, wit 
einer Compofition überziehe, die ich mir verfchaffe, indem ich reines 
Wachs und Eolophonium (hard rosin) in einem geeigneten Gefäße 
in der Wärme vermifche. Iſt diefe Miſchung auf den Gyps aufı 
getragen, fo fezt man bdiefen fo lange ber Einwirkung ber. Wärme 
aus, bis die Mifchung von dem Gypſe eingefogen worden iſt. Lez⸗ 
tere Operation wiederholt man auch mehrere Male, bis die glatte 
Sherfläche ded Gypſes, wenn man fie mit einem feinen leinenen 
Lappen abreibt, eine ſchoͤne Politur annimmt und dem Fingernagel 
widerfteht, wenn man mit diefem baran krazt. Die anf biefe Weile 
zubereitete glatte Gypsoberflaͤche ift zur Aufnahme der feinften 
Striche geeignet; man erzeugt daher auf ihr mit dem Grabftichel 
oder mit irgend einem anderen entfprechenden Inſtrumente die ges 
wünfchte Zeichnung, und fährt, nachdem diefe vollendet ift, mit eis 
nem weichen Leinenlumpen, den man in Oehl, welchem etwas wenis 
ges Alkohol zugefezt worden ift, eintaucht, leicht ber fie: jedoch fo, 
daß das Dehl und der Alkohol in fämmtliche Linien oder Striche 
ter Zeichnung eindringen kann. Don dem auf diefe Welfe erzeugten 
hohl gravirten Mufter oder Model erzeugt man hierauf mit feinem 
Gypfe, den man in einem zweiten Rahmen über ben Model aus⸗ 
gießt, einen erhabenen Abdruf, der den Model für die gewünfchten 
Metadiplatten mit hohlem Muſter bildet. Das Gießen der Metalls 
platte gefchiehe nad) dem bereits befchriebenen Verfahren: mit dem 
Unterfchiede jedoch, daß man hier eine Metallmafje von größerer 
Härte oder von dichterem Korne nimmt: ein Metall, welches ſich 
dem Kupfer fo viel ald möglich annähert. Am beften eignet fich 
hiezu eine Regirung aus Kupfer, Zinn, Spießglanz und Blei, denn 
diefe befizt nach dem Eikalten eine bedeutende Härte, und kann doch 
bei 7 bis 800° 5. in Fluß gebracht werben. 

Was den zweiten Theil meiner Erfindung betrifft: nämlich die 
Erzeugung von Duplicaten ber nady den oben beicgrirbenen Merins 

era verfertigten DMetaliplatten, oder auch von (eihen Krutylarter 
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in 500 Pfd. reinen Waſſers aufgelöfl; man laͤßt die Aufidfung fih 
abfezen und erft nach dem Erkalten in die Präcipitirftande Laufen, 
welche das 20fache Gewicht Waſſer faßt und mit ſolchem vorher zu 
Y ihres Inhaltes angefüllt, wurde. 

- Die erforderliche Quantität Potaf be wird immer in 600 Pfd. 
Waſſer aufgeldft, worauf man die gläffigkeit durch Abfezen ſich Hären 
läßt. Cauſtiſche Laugen erhält man, wenn man den Kalk flat 
mit Waller, mit der noch heißen Potafcheldfung abldfcht, die ents 
flandene Mil mit mehr Waſſer verduͤnnt, die klare Fluͤſſigkeit ab» 
zieht, den Bodenfaz ausfüßt und die erften brei Ausſuͤßwaſſer der 
Lauge beifdgt. | 

Der Kal wird immer .ald Kalkmilch, bie man vorber durch 
ein Haarfieb paffirt, angewandt. 

Der Arſenik wird entweder mit ber Potafche oder in Waſſer 

aufgeloͤſt; in lezterem Kalle muß die Menge des Waſſers fein 140. 
faches Gewicht betragen. 
, Der anzumendende Schwerſpath oder weiße Thon muß 
den Farben in fein gemahlenem Zuftande und mit Wafler angerährt 
zugefegt werben; die Vermengung wird gleichförmiger, wenn man 
den Farbebrei nad) dem Vermengen mit Weiß nochmals mahlt. 


1. Neuwiedergrdnm. 


a) 100 Pfd. Kupferoitriol werden mit 2 Pfd. kryſtalliſirtem 
Meinftein in dem angegebenen Gewicht kochenden Waflers aufgelöft; 
die erhaltene Loͤſung läßt man erfalten und durch Abſezen fich klaͤ⸗ 
ren, worauf man fie in die zu %, ihres Hohlrdumes mit reinem 
Waffer angefüllte Präripitirftande bringt. 

b) 2, Pfo. Arfenit werden in dem oben angegebenen Gewicht 
Waſſer durch Kochen aufgeldft und die klare Fluͤſſigkeit wird dann 
zur Kupfervitriolldfung in die Präcipitirftande gebracht. Gelblichere 
Niancen erzielt man durch eine größere Quantität Arſenik. 

c) 22 Pfd. Kalk werden mit Waſſer abgeldfcht, hierauf mit 
Waſſer zu einer Milch angeruͤhrt und durch ein Haarfieb paffirt. 

d) 60 Pfd. hoͤchſt fein gemahlenen Schwerſpaths werben mit 
Waſſer zu einer Milch angerähre und ebenfalld durch ein Haarſieb 
paſſirt. 

Die mit der Arſenikaufloſſung vermiſchte Kupfervitriolldſung, fo 
wie die Kalkmilch, muß, ehe man zur Präckpitation fchreitet, ganz 
erkalter feyn, indem fonft Feine fchdne Farbe erzielt werden koͤnnte. 

Die vorgerichtere Kalkmilch wird nun wieder aufgerährt, und, 

srend einige Arbeiter an ber Präcipitirftande rühren, aus dem 
zu bequem gefiellten Gefäße auf Einmal in die Kupfergitriols 
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7. Auszüge aus den Ausfagen des Hrn. Ab, Caignard, 
| Abgeordneten von Rouen. 


Die Normandie fabricirt jährlich für 105 MIN. Fr. fogenannte Monens 
nerien, wovon 24 bis 25» Mill. auf Ealicos fommen. Das in dem Dos 
biliar ftefende Capital ift, da die Fabrication unter vielen Händen vertheilt 
ift, nicht bedeutend; doch läßt fihs für 600 Fabriken auf 3 Mil. Zr. am 
fhlagen. Das Betriebscapital beläuft fih zu gewöhnlichen Zeiten auf 
35 Muil.; gegenwärtig hingegen, wo ber Verkauf langfam geht, muß es 
wenigfiens zu 50 Mill. Fr. angenommen werben. Würbe dieſes Hinderniß 
noch zunehmen, fo müßte die Zabrication beſchraͤnkt oder das Capital nad 
mehr vergrößert werden. Der Fabrikant der Mouennerien bedarf Beiner fo 
großen Baupläze, wie ber Baumwollfpinner, ber Färber, der Druker; ein 
Haus, worin binlängliher Raum zum Zetteln und Sieben ber Kette, fo 
wie au zum Aufbewahren ber Kabricate reicht ihm hin, indem jeder Ar 
beiter feinen Webſtuhl befizt. Nur einige mechanifche Webereien machen 
bievon eine Ausnahme. Gegen 60,000 Webftähle erzeugen Rouennerien; 
beiläufig 20,000 erzeugen Calicos; erflere verbrauchen jährlih 7, , leztere 
4 Mill. Kilogr. Baumwolle. Auf die Rouennerien kommen für 30 Mil. 
Zr. rohe Baummolle und für 22%, Mil. Fr. Zarbfloffe; auf die Ealicas 
für. 18 Mil. Er. Baumwolle Zu den groben Zeugen nehmen wir Garn 
von Nr. 8 bi6 20; zu den gewöhnlichen von Nr. 24 bis 40; erfleres zah⸗ 
len wir zu 2 Ir. das halbe Kilogramm. Gewoͤhnliches Gefpinnfl von Rr. 
24 für die Kette und Nr. 32 für den Einfhuß gilt 2 Er. 25 Eent., unb 
wenn es für flarfe Farben beflimmt iſt, 2 Sr. 50 Cent. das halbe Kilogr. 
Bor 10 Jahren fanden diefe Preife wie gegenwärtig; im I. 1825 fliegen 
fie auf 3°/, &r.; Im 3. 1831 zahlten wir aber von demfelben Garne das 
halbe Kilogramm um 75 Gent. wohlfeller. Im I. 1831 mußten, bie 
meiften unferer älteren Spinnereien ihre Geſchaͤfte einftellen, da ſie mit bem 
neu errichteten vollkommneren nit Concurrenz halten Ponnten. Gegen 
20,000 Weber erzeugen Calicos; gegen 60,000 Rouennerien; gegen 
49,170 Individuen find mit den übrigen hierauf bezuͤglichen Arbeiten be⸗ 
ſchaͤftigt. Diefe Leute arbeiten beinahe ſaͤmmtlich nach ber Bacon. Die 
Bacon für ein Stüf Ealico von ?, Breite, 3000 Faden im Zettel und 110 
bis 120 Ellen Länge beträgt 20 Fr.; im J. 1831, wo das größte Elend 
herrſchte, war fie bis auf 8 Fr. gefunfen. Bel bem gegenwärtigen Arbeits: 
lohne und dem niedrigeren Preife der Lebensmittel fönnen die Arbeiter gut 
leben. @egenwärtig gilt die Elle Calico von %, Breite und 3000 Faden 
im Zettel 75 bis 80 Cent.; von den blauen Tuͤchern von gleiher Breite 
gift die Elle 75 bis 85 Cent.; im 3. 1831 betrug der Preis ber erfieren 
45 bis 55 und jener der lejteren 60 bis 65 Cent. per Elle, wobei jedoch 
immer mit Berluft verfauft werden mußte. Wir liefern dem in der Stadt 
wohnenden Arbeiter das zubereitete Material, und zahlen ihm das Gewebe 
nach der Elle oder nah dem Stuͤke; dem auf dem Lande wohnenden Ar⸗ 
beiter fenden mir das Material durd fogenannte Traͤger (porteurs), welche 
uns die Gewebe bringen, und benen wir 3 bis 4 Fr. per Stüf bewilligen. _ 
In entfernteren Gegenden halten wir Agenten, denen wir bie Preife firiren, 
benen wir das zubereitete Material zufenden, und denen wir Commiſſions⸗ 
®rbißten bewilligen. Ein einfaher Webſtuhl koftet bei uns 20 Fr.; es 

Ac deren aber auch mit mehreren Schuͤzen, wovon einer auf do Rt. Tammt, 
Be und unfere Arbeiter brennen meifteng nur Holy und KHeirekten, Eia 
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Weber mit ſeiner Frau und zwei Kindern zahlt gewoͤhnlich 80 Fr. Mieth⸗ 
zins, und für ben Plaz feines Webſtuhles gewoͤhnlich noch 20 Fr. Eine 
Familie beſizt ſelten uͤber zwei Stuͤhle. Ein Arbeiter kann in der Stadt 
nicht wohl unter 50 Sous des Tages leben; auf dent Lande lebt er wohls 
feilee und wohnt beſſer; auch gehört er bafelbft 4 bis 5 Monate des Jahres 
‚ über ber Landwirthſchaft an. Unter diefen Umſtaͤnden kann ber Arbeiter 
in der Stadt mit jenem auf dem Lande nur dadurd Goncurrenz halten, daß 
er gewoͤhnlich größere Gewandtheit befizt, und daß ihm theild deßhalb, 
theild wegen ber leichter möglihen Beaufſichtigung ſchwierigere Arbeiten, 
Me größeren Lohn abwerfen, anvertraut werden ; überbieß gewinnt erfterer 
einen Theil der Zransportfoften, die wir bei lezterem in Anſchlag bringen 
mäßen. Ein Stüf guter Calico von 32 bie 33 Ellen, 33 Zoll Breite und 
3000 Zaben im Zettel kann 3% bie 4 Kilogr. wägen. 

Was unferen Abfaz betrifft, fo Pönnen wir nur auf jenen im Inlande 
rechnen, ba unfere Ausfuhr nicht immer gute Nefultate gab, und daher 
ſehr am Wichtigkeit verlor. Wohin die Ausfuhr State findet, wiffen wir 

uicht, da wir nur an Handelshaͤuſer verfaufen. Wir führen gewöhnlich nur 
dann aus, wenn unfere Magazine überfüllt find, wenn wir zu Opfern ges 
jwangen find, und wenn wir veraltete Waaren haben, die wohlfeil weg⸗ 

. gegeben werben müffen. Diefe Ausfuhr fhadete aber dem Rufe der franz 
zoͤſiſchen Zabricate; denn England und die Schweiz, welche beide wohlfeiler 
fabriciren als wir, liefern eine dem Geſchmake des Auslandes angepaßte 
Waare für. einen verhältnißmäßig wohlfeilen Preis. Mit den Preifen 
des Auslandes kann ih Feine genaue Vergleichung anftellen,; wir maden 
nämlich nur felten Reifen, da wir bei unferer Fabrication nur wenig Mas 
ſchinen brauchen und mithin auch nur wenige Methoden zu flubiren haben. 
Daß wir deſſen ungeachtet große Kortfchritte zum allgemeinen Beften mad: 
tw, geht aus dem Sinken ber Preife hervor ; denn wir verfaufen bermalen 
die Elle eines blau und weißen Zeuges, welcher im 3. 1816 2 Tr. 50 Eent. 
galt, jet nur mehr zu 50 Gent. Das Ausland arbeitet in Hinfiht auf 
Spinnerei und Färberei um Wieles wohlfeller als wir. In Hinſicht auf 
vie Handweberei können wir freilich nicht Flagen; allein die Weber auf dem 
Lande arbeiten nur 7 bi6 3 Monate und dadurch verlieren wir, abgefehen 
von ben Zransportfoflen, auch noch viel an Zeit. Das Einfuhrverbot iſt 
und nöthig, und darf nicht gefchmälert werben, wenn man uns nicht ruls 
siren will; ſchon gegenwärtige Unterfuhung allein hat die weitere Entwike⸗ 

lung unferer Induſtrie gehindert. Wie kann man auch für Artikel, die in 
Hinſicht auf Gewicht, Feinheit, Zarbe, Deffin fo fehr abmelden, und 
irren Werth bauptfählih ein relativer ift, den wir Fabrikanten felbft oft 
richt zu beflimmen vermögen, einen entfprehenden Schuzzoll ermitteln 2 
Allein felbft wenn ein folder Schuzzoll möglib wäre, und wenn alle 
Schmuggelei verhütet werden koͤnnte, würden durch bie Erlaubniß der Eins 
fahre allein unfere Märkte fo uͤberſhwemmt werden, daß fib unſere Indus 
firie wohl nie mehr von dem ihr zngefügten Schlage erholen Pönnte. 


3 Auszüge aus ben Angaben bes Hrn. Lemardand, Faͤr⸗ 
ber in Rouen. 


Man zählt in Rouen und in den benachbarten Tälern 87 Tärbereien, 
wovon 42 lediglid gutfärbige und die übrigen falfchfärbige Waaren Telern, 
Erftere liefern im Durdfnitte wochentlich 33,000 Kilvar. geidrhte Ban 
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wolle, leztere 15,000 Kilogr.; im Ganzen mag fi die Quantität jaͤhrlich 
auf 2,496,000 Kit. belaufen. Sowohl bei den aͤcht⸗ als bei ben falſch⸗ 
: färbigen Sabricaten Pommern ungefähr 6 bis 7 Proc. der Zabricationd: 
koſten auf Mauthgefaͤlle; als Beifpiel Hiefür mag dienen, daß bas Zar: 
ben von 100 Kilogr. Adrianopelroth:Garıt auf 438 Fr. fommt, wovon 
27 8.99 Eent. anf Rechnung der Mauthkoſten zu fezen find. Wir benuzen 
als Brennmaterial Steintohlen von Mons und ans England, und Rouen 
mit der Umgegenb verbraucht davon jährlich gegen 300,000 Hectol., ben 
Hectoliter zu 3 Gr. 50 Eent. bis zu 3 Sr. 75 Cent. Wäre für Candle 
geförgt, fo kaͤme diefer Brennſtoff weit wohlfeiler. 

Die Weberei zerfällt In zwei Haupttheile; ein Theil verarbeitet bas 
Baummwollgefpinnft unmittelbar zu Calicos; ein anderer Theil verarbeitet 
gefärbte Garn zu den fogenannten Rouennerien. Biele Zärbereien färben 
bloß für die Fabrikanten; andere färben auf eigene Rechnung unb ver: 
Paufen die gefärbte Waare, und in biefem lezteren Halle fliehen fie mit ben 
Spinnereien In birectem Verkehre; wieder andere betreiben beiberlei Ge⸗ 
ſchaͤfte. Die Preife find fehr verſchieden; für ein gutes Adrianopelroth 
wird 3. B. 4%, bis 5 Fr. per Kilogr. bezahlt. 

In unferem Bezirke mag fich die Zahl der in unferen Zärbereien bes 
ſchaͤftigten Männer, Weiber und Kinder beinahe auf 3500 belaufen; das 
ganze Jahr hindurch verbient ein Mann im Durchſchnitte täglih 2 Er. bis 
2 $r. 25 Cent.; ein Weib und ein Kind täglib 4 Fr. 25 Gent. 

Wir färben nit nur Garne, ſondern auch viele Zeuge: namentlid 
In Blau und Schwarz. Adrianopelroth auf Zeuge wird jedoch gegenwärtig 
nur in zwei Anftalten gefärbt. Ich felbft, der ich für Hrn. Oberkampf 
im 3. 1818 die ſchoͤnen Zeuge färbte, bie bei ber damaligen Ausftellung 
fo große Anerfennung fanden, babe mid mehrmals an biefe Fabrication 
gemacht, konnte aber In ihr weber bie Goncurrenz mit Glasgow, noch jene 
mit Zürich und Elberfeld aushalten. Ich glaube nicht ein Mal, dag Elſaß, 
welches doch in mander Beziehung beffer gelegen iſt ald Rouen, hierin 
dem Auslande gewachſen iſt. Die Urſache bievon liegt hauptfächlich in dem 
wohlfeileren Arbeitslohne und in dem mwohlfeileren Preife des Rohſtoffes 
Zolgendes mag bieß beweifen. 

Ein einfaches Gewebe von 36'/, Zoll Breite, von 88 Zaben auf ben 
Sell, koſtet in England 71 Zr. per Elle; in Elfaß hingegen bei etwaı 
geringerer Qualität im Durchſchnitte 4 Zr. per Elle. Ein aͤhnliches Ge 
webe von 72 Faden auf ben Zoll koſtet in England 61%,, in Frantreid 
92%, Eent. per Elle. Hieraus ergibe fih für ben erflen Fall ein Unter 
ſchied von 30, für ben lezteren einer von 34 Proc; daffelbe Verhältnii 
gilt für alle Breiten. 

Ein croifirter Zeug mit 4 Gängen, 37 Zoll Breite und 80 Faden an 
den Zoll koſtet in England 92 Gent., In Frankreich bei ohne Wergleich gı 
singerer Qualität 1 Fr. 25 Gent. Ein leihterer Zeug ber Art von 33 Zo 
Breite, welcher in England auf 73 Centimen die Elle fommt, koſtet i 
Frankreich 1 Fr. 10 Eent. 

Rechnet man hiezu noch ben höheren Preis unferes Brennmaterlalı 
und unfere Zölle, fo färben wir, was das Adrianopelroth betrifft, um 3 
Proc. theurer als England; bei der Schweiz iſt die Differenz etwas g 
singer. Die Zärberei felbft wird, wenn man ben hoben Preis des Brem 
saaterlaleß abrechnet, beffen ungeachtet nirgend in ber Welt wohlfeller b 


‘ 





72 Ueber bie Baummwollwaaren- Fabrication In Frankreid. 


1. Ausſagen bes Hrn. Pihet. 


Ich fabricire alle Arten von Maſchinen, hauptſaͤchlich aber jene für bie 
Baumwoll: und Wollenfpinnerei. Seit 8 Jahren, befonhers feit der Aus 
wendung bes Gußeiſens anftatt des Holzes, wurden diefe Maſchinen bei 
ung fo fehr verbeffert, daß ſich unſere Spinnerei⸗ und Weberei⸗Beſizer ihren 
Bedarf an Maſchinen gänzlih In Frankreich verfhaffen Löımen. Der Ber 
brauch an Schmiebeifen iſt hiebei beinahe derfelbe geblieben; jenkr an Guß— 
eifen bat fi dagegen außerordentlich gefleigert, denn das Geftell, weldes 
ehemals aus Holz gebaut wurde, befteht jest aus Gußeiſen. Des Preis 


ift hiedurch nicht fehr gefliegen ; denn bie hölzernen Diulejennies Pofleten 6 


bie 7 Zr. per Spindel, während bie eifernen 8 bi6 9 Fr. foften. Die eng 
liſchen Maſchinen find wegen bes niedrigeren Preifes des Eifens in Eng: 
land etwas wohlfeiler als die franzoͤſiſchen; doch iſt der Unterſchied nicht bes 
beutend. In Belgien find die Preife beinahe wie in Frankreich. Vor bem 
J. 1830 lieferten wir viele Mafchinen nah Belgien, Rußland, Preußen 
und Spanien; feit bem 3. 1833 haben ſich biefe Verbindungen wieber ers 
neuert; doch haben fie die frühere Ausdehnung noch nicht erlangt. Wie 
fee der Bedarf an Maſchinen bei uns in Frankreich zugendmmen, ergibt 
ſich aus folgender Zufammenftellung beffen, was unfer Etabliffement feit 
bem J. 1822 lieferte. “ 


Am J. 1822 für 39,816 Fr. 08 ©. 
1823 — 68,900 — 23 — 
1824 — 100,383 — 30 — 
1825 — 319,234 — 62 — 
1826 — 559,715 — 0 — 4 
1827 — 447,812 — 33 — 
1825 — 623,067 — 54 — 
1829 — 716,099 — 88 — 
1830 — 898,483 — 56 — 
1831 — 1,389,933 — 57 — 
1832 — 23,340,208 — 2 — 
1833 — 23,526,665 — 88 — 


Diefe Mafchinen waren weniger für neue Fabriken, fondern faſt 
burdaus für alte, bie ihr Geraͤth verbefferten, beſtimmt. Mechaniſche 
MWebflühle werden noch wenig bei uns gefucht, indem die Errichtung mecha⸗ 
nifher Webereien fehr große Gapitalien erfordert. Ich habe edglifhe Ma: 
ſchinen in meinen Werfftätten und kann verſichern, baß fi bie unferigen 
nur in Hinſicht auf den Preis, teineswegs aber in Hinſicht auf bie Boll: 
kommenheit von ihnen unterfcheiden. Wir befizen in Sranfreih Schmieb⸗ 
eifen von jeder Art und zu jedem Bedarfe; Gußeifen müffen wir aber des 
ungeheuren Zolles ungeachtet aus England kommen laſſen, indem wir deſſen 
nicht entbehren können. Das Gußeifen gilt in England 30 bis 33 Zr. 
die 100 Kilogr.; in Frankreich 55 bie 60 Fr. Da nun die Maſcinen 
wenigfiens zu 40 Proc. aus Gußeifen beſtehen, fo erwaͤchſt hieraus allein 
ein Unterfdied von 20 Proc. im Beftehungspreife der Mafchinen. „In Sins 
fiht auf den Arbeitslohn beſteht zwiſchen Franfreih und England Bein Uns 
terſchied; auch arbeiten wir mit denfelben Inftrumenten wie die Englänber. 
Ih befize eine Dampfmaſchine von 16 Pferdefräften, und brenne Stein⸗ 
Zoplen aus dem Norden, welche ih zu 45 Gr. bie 100 Kilogr, zahlen muß. 


{ 
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Diefe Segel werben nämlich durch den Wind in ununterbrockener votirenber Bes 
wegung erhalten, und zwar ſtets in einer und berfeiben Richtung, unb baburdy 
wird ein Zahnrad umgetrieben, welches bie Ruderſchaufeln in Bewegung fezt, fo 
daß man auf dieſe Weiſe gerade gegen ben Wind zu fegeln im Stande if. 
(Mechanics’ Magasine, No. 673.) 





Seaward’s excentrifches Ruderrad. 


Hr. Price zeigte der Verſammlung ber British associat. for Ihe ad- 
vanc. of science ein Modell von Seaward's patentirtem ercentrifchem Auder⸗ 
sad, weldyes er, wie er fagte, mit großem Erfolg bei einigen feiner Dampfboote 
anwenbet und das bei allen Regierungsbampfbooten im mittelländifchen Meere bes 
nuzt ifl. Er erfpart dadurch nach feiner Angabe ein Drittel an Brennmaterial . 
und Zeit, indem feine Dampfboote 108 (engl.) Meilen in 8 Stunden zurüßlegen, 
Rad) feiner Beſchreibung ſcheint die Gigenthümlichkeit diefer Ruderraͤder in Fol⸗ 
gendem zu beftehen: die Schaufeln, anftatt wie bei den gewöhnlichen Ruberräs 
dern in das Waffer mit einer fchief gegen baffelbe geneigten Flaͤche einzutreten. 
wobei ein Theil der Kraft der Mafchine unnüg darauf verwandt wird, baffelbe 
nieberzubrüfen und eben fo beim Austreten aus dem Waſſer, es aufwärts zu bee 
ben, koͤnnen nach der neuen Einrichtung fentredht in das Waſſer eintreten, unb 
wenn fie auf die erfordertiche Tiefe getommen find, es horizohtal antreiben, in 
welcher Richtung fie mit ganzer Kraft zum Borttreiben ded Fahrzeuges wirkfam 
find, endlich das Waſſer, fo wie fie hineinkamen, auch durch eine ſenkrechte Bes 
\wegung oder eine Bewegung in der Richtung ber Ebene der Schaufel felbft wie⸗ 
der verlaffen. Sehr wichtig ift auch der Umftandb, daß die Bewegung eines mit 
fotchen Ruberrädern verfehenen Bootes fo fanft ift, daß man fogar auf den Bes 
bäufe des Ruberrades leicht einen Brief fchreiben Eann. (Athenacum, No. 463.) 





‚Ueber die Wirkung des Waſſers auf die Ruderräder der Dampfboote. 


Hr. Robifon machte in der Berfammlung der British assoc. for the 
advanc. of science die wichtige Bemerkung, daß die Ruberräder der Dampf: 
boote weder durdy das Waffer auf der Oberfläche, noch durdy dasjenige an den 
Seiten bed Raumes, durch weldhen ſich das Rab bei jeder Umdrehung im Waſſer 
bewegt, fondern von Unten mit Wafler gefpeift werden. Dieß wurde folgender 
Maßen bewieſen: man anterte ein Dampfboot in tiefem Waffer, deſſen Oberfläche 
auf eine beträchtliche Entfernung in der Runde (bei Windftille) mit &ägefpänen 
beftreut wurbe. Als man nun die Dampfmafchine in Bewegung verfezte, bes 
merkte man, daß bie Sägefpäne rings herum und allenthalben, ausgenommen une 
mittelbar hinter ben Ruderraͤdern, unverrüft blieben. (Athenaeum, No. 463.) 





Neuere Zortfchritte des Themſe⸗Tunnels. 


Der berühmte und viel befprochene Themſe⸗Tunnel nähert ſich nunmehr lang: 
fam, aber ficher feiner Vollendung, indem man feit ber Wiedereröffnung ber Bauten 
durd) einen Unfall mehr in den Arbeiten geftort wurde. Man arbeitet Tag und 
Nacht; alle 8 Stunden wecfeln bie Arbeiter, deren jedes Mal 113 in Thätigkeit 
find; während diefer 8 Stunden befommen fie nur ein Mal Erfeifhungen, zu 
deren Einnahme eine halbe Stunde Zeit beftimmt if. Der Taglohn beträgt 
wöchentlich 40 bis 45 Sci. (24 bis 27 fl.) und deßhalb werden nur die beften 
Arbeiter angenommen. Cs ift Beine beftimmte Arbeit innerhalb einer gewiffen 
Zeit vorgefchrieben, fonbern man verlangt nur Emfigkeit und gute Arbeit, Der 
verwendete Cement ift von ber beften Sorte; man nimmt ungefähr ein Barrel 
feinen Sand anf 100 Barreld Cement. Das Erhärten erfolgt fehr ſchnell, und 
nad) zwei Stunden wirb daher der neue Bau Schon auf eine harte Probe geftellt. 
Die Auffeher geben naͤmlich mit Hämmern von 44 Pfund Schwere herum, unb 
vollbringen bamit auf jeben einzelnen Biegel einen Eräftigen Schlag; gibt ber Kitt 
hiebei auch nur fo weit nach, daß der kleinſte Sprung zwifchen den Bakſteinen 
entfieht, fo bat ber Arbeiter die fehlerhafte Stelle alſogleich auszubefjern unb 
einen Editing (56 Ex.) in bie Armencaffe als Strafe au bezablenz macht ſich 
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vortommenben verfälfchten Gochenillen. Beinahe alle votben Barbfloffe werben | 
namlich durch Thonerde gefällt, und mäffen daher die fragliche Probirmethobg 
häufig irrig machen. &o wird 5. B. der Fernambuk, befien Gchattirungen fi 
dee Gochentlle am meiften nähern, durch überfchäffige nach obiger Angabe bereitete 
Thonerdeaufldfung beinahe gang aus feiner wäfferigen Auflöfung gefällt. Man 
nehme nur eine Auflöfung, welche 7 Theile Gochenille, und eine andere, welde 
3,5 Cochenille und 2 Fernambuk enthält, und man wirb bei Anwendung des bes 
fchriebenen GSarminometers finden, daß erftere 50, und leztere 40 AIhefle Probe: 
flüffigteit zur vollkommenen Faͤllung erfordert. Die Werfälfhung ber ungemahler 

. nen Gochenille mit Fernambuk ift auch wirklich nicht fo unmöglid, wie man glaus 
ben dürfte. Man brauchte naͤmlich die Inſecten nur-in ſtarken Yernambulabüs 
ben zu toͤdten; oder Bernambukertract, dem man. das Ausfehen der Gochenille ges 
geben, unter diefe zu mengen. (Bulletin de la Societ6 industrielle de Mul- 
hausen, No. 44.) 


Ueber die Entftehung eines dem Alizarin ähnlichen Sarbftoffs bei Bes 
“handlung der Gallusfäure mit concentrirter Schwefelfäure. ” 


Wenn man die Ballusfäure für ſich raſch deſtillirt, fo erhält man außer 
Brenzgallusfäure eine geiblichrothe Subſtanz, die man von erſterer leicht mittelſt 
after trennen Tann, da fie hierin unauflöstich iſt. Hiebei erzeugt ſich jedoch 
ur eine fehr Efeine Menge von diefer Subftanz, fo daß man große Maffen Gallus⸗ 
fäure aufopfern müßte, um von ihr eine zur Unterfuchung hinreichende Quantität 
zu erhalten. Doc konnte Hr. Robiquet mit ber fehr geringen Menge ber ges 
färbten Materie, welche er auf diefem Wege belam, einige Eigenſchaften derſel⸗ 
ben ausmitteln, wodurch fie fich ſehr der acide cllagiquo zu nähern fdheint. 
Kun weiß man aber durch die Verfuche von Pelouze, daß die Gallusfäure fidh 
von jener nur burch ein Atom Waſſer unterfcheibdet. 

Um die gefärbte Subſtanz zu erzeugen, handelte «8 fih alfo bloß barum, 
dieſe Mobification der Gallusfaure auf eine ergiebigere Weife zu erhalteu, und 
Hr. Robiquet glaubte durch Schwefelfäure den Zwek erreichen zu: können, weil 
legtere das Waffer fehe begierig anzieht. Es war jedoch fehr zu befürchten, daß 
ein fo kraͤftiges Agens einen fo leicht gerfezbaren Körper wie die Gallusſaͤure gänzlich 
zerflören möchte, weßwegen er ſehr vorfichtig verfahren mußte. Er vermengte 
alfo 4u Gramme Gallusfdure mit 50 Grammen concentrirter Schwefelfäure 3 das 
anfangs fehr flüffige Gemenge nahm bald die Conſiſtenz eines dünnen Breies an, 
fo daß «8 etwas fchwierig in einen Kolben zu bringen war, Man erhigte ans 
fangs ſehr gelinde und ſchon bei der erften Einwirkung der Wärme wurde der 
"Brei dünner und burchfcheinend, d. b. die Ballusfäure löfte ſich gänzgli auf, 
ohne dag ſich die Fluͤſſigkeit merklich färbte. Bei fortgefegtem vorfichtigem Erhi⸗ 
zen nahm die Klüffigkeit zuerft eine heile falbe, dann rofenrothe Karbe an, 
und ging von lezterer durch alle Nuancen bis zum fehönften dunklen Carmin— 
roth überz die Klüffigkeit war zugleich Ülchrig geworben. Der Thermometer 
zeigte nun 440° G. und es ließen fich Spuren van fehwefliger Säure bemerien; 
Hr. Robiquer wollte hierauf das Gemenge nicht mehr weiter erhizen und ver: 
dünnte es nach dem Grkalten allmählich mit kaltem Waſſer, woburd ein 
veihliher [don braunrother, theils flokiger, theils kryſtalli— 
nifher NRiederfhlag entftand, Er trennte biefe beiden Producte durch 
bloßes Schlaͤmmen, fammelte jedes auf einem befonderen Filter unb füßte fie fo 
lange aus, bis alle Schwefelfäure entfernt war. Baummollenzcugr, die mit effige 
faurem Eiſen von verfchiebenen Graben gebeizt waren, Zonnten mit biefer rothen 
Säure in allen Nuancen vom Hellviolett bis zum Dunkelſchwarz gefärbt werden 

. und eben fo mit effigfaurer Alaunerbe gebeizte in allen Nuancen von Roth; bie 
Barben waren jeboch nicht fo lebhaft wie diejenigen, weldye man mit Krapp ers 
hält, (Messager, No. 161.) 


Cagniard:Latour's Unterfuchangen über den Gaͤhrungsſtoff. 
Dr. Gagniarb:Latour zeigte am 237. April 1835 der Alabemie ber Wiſ⸗ 
Senf&baften in Parts an, daß ber Gaͤhrungeſtoff feiner Anfigt na ein arganiitger 
Korper iſt, indem es nach mitroftopifcgen Unterfudgungen die Wirrkeirn Anh Tann 
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Gefeze für das Ausftrbmen von Fluͤſſigkeiten aus ſchmalen 
Längenfpalten. 


Hr. Plateau gu Brüffel hat bemerkt, daß eine Ktüffigkeit, welche man bei 
einee fchmalen, geradlinigen, fentrechten Spalte aus einem Behälter auöfliehen 
läßt, eine dünne Waſſerflaͤche bildet, die ſich mit einer vollkommen geraben Einie 
endigt, und nur oben gegen die Wand des Behälters zu in Kolge ber Eapillarität 
etwas concav iſt. Diefe Linie follte genau eine Neigung von 45° haben, weit fie 
die Graͤnze fämmtlicher von den einzelnen Fluͤſſigkeitfſtrahlen gebildeter Yarabeln 
bildet; allein dee Widerftand der Luft trägt etwas zur Verminderung biefer Nei⸗ 
„gung bei. Das Zufammentreffen ſaͤmmtlicher Strahlen in dieſer Rinie, welde 

deren gemeinfchaftliche Gränge bildet, erzeugt eine Anfchwellung, welche nach Uns 
ten zu diler wird. Hr. Plateau hat feither in Gemeinſchaft mit Hrn. Fran: 
e 018 feine Verſuche auf den Fall ausgedehnt, in welchem die Wand bes Be: 
bälters eine Neigung bat, und an der Bafis ober nad) ber Linie des kuͤrzeſten Ab: 
falles mit einer fentrechten Spalte verfehen iſt. Die erzielten Refultate find fol- 
gende: 4) Die Linie, welche nad) Aufen zu die WBafferfläche enbigt, iſt immer 
eine gerade. — 2) Saͤmmtliche, von den Waſſerſtrahlen befchriebene Parabeln haben 
eine und diefelbe Directionslinie, und dieſe ift die in ihrer Grundfläche gelegene 
waffergleiche Linie. — 3) Ihre Scheitel fallen in eine gerade Linie, welche durch jer 
nen Punkt läuft, in welchem die Spaite die waffergleiche Einte durchſchneidet. — 
4) Die Gtelle für die Brennpunkte ift gleichfalls eine gerade, durch denſelben 
Punkt aehende Linie, — 5) Die gerade, die ausftrömende Wafferfläche begrängenbe 
Linie fchneidet den Winkel, den bie waſſergleiche Linie mit der Linie der Brenn 
punkte bildet, in zwei gleiche Theie. — 6) Da die Wand nady und nad) Yon bei 
den Seiten belaftet werden kann, fo beftehen für eine und biefelbe Stellung der 
Spalte zwei gerade Linien, welche bie Graͤnze der fpringenden Wafferfläche bilden, 
und diefe beiden Linien durchſchneiden einander unter einem rechten Winkel. — 7) Die 
beiden Schenkel der Parabel, welche beiberfeit von der Wand entfichen und ei⸗ 
nem und bemfelben Punkte der Spalte entfprechen, find die Verlängerung beider. — 
8) Rennt man A die Neigung der Spalte gegen den Horizont, fo wird bie Stelle 
der Brennpunlte mit ber Diagonale eines Nechteles zufammenfallen, beflen Sei⸗ 
ten nach der vertilalen Richtung 2 sin. 3 A, nach ber horizontalen dagegen Cos. 
A + sin. 2 A find. Hienach loͤßt fi bie Gränzlinie leicht berechnen. (Her- 
mes, No. 27). 


Ueber ein von Dr. Reid erfundenes Ventilirſyſtem fir Gebäude. 


Hr. Dr. Reid in Edinburgh hat ein neues Gnftem der Ventilirung für 
Gebäude erfunden, und darüber in einer der legten Gizungen der Philosophical 
Society in Edinburgh einen Vortrag gehalten. Er führte die Gefellfchaft in 
einen Saal von 32 Fuß Länge auf 18 Zuß Breite, in deffen Boden feinem 
Syſteme gemäß 50,000 Deffnungen zum Eintritte der Luft angebracht waren. 
Man lich in biefen Saal, in welchem fid) gegen 100 Perſonen befanden, zur 
Probe abwechfelnd warme und alte Luft, fo wie audy Luft, die mit Aether und 
Salpetergas aefhwängert war, eintreten. Die Auft wurde jedes Mal innerhalb 
5 Minuten durch eine unmerkliche Stromung volltommen erneuert, und bie Bere 
änderungen erfolgten dabei fo allmaͤhlich, daß es unmöalich war, deren Anfang 
zu beftimmen. Das neue Syſtem ift eben fo gut auf üffentlidye Gebäude, Kran⸗ 


tenhäufer, Kirchen 2c., wie auf Privatwohnungen anwendbar. (Mechanics 
Magasine, No. 678.) 


Verbefferte Methode meffingene Schraubenmuttern zu gießen. 


Nah) der gewöhnlichen Methobe geſchieht dieß, indem man eine Schraube in 
einen Model von geeigneter Form einfezt, und dann um dieſe herum die Gchraus 
benmutter gießt. Diefe GSchraubenmuttern werben allerdings ſehr vollkommen; 
allein es ift oft fehr fchmwierig, fie von der Schraube, weldye als Kern diente, 
lo8 zu machen. Um dieß zu vermeiben, foll man nach ber biäherigen Methode 
eine bleierne Schraubenmutter, die jederzeit leicht loßgemacht werben kann, gießen, 
und nach diefer dann einen Kern aus Sand bilden, Dieß geſchieht, indem man 
bie Schraubenmutter mit Formſand füllt, beide in einen Trokenofen bringt, und 
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Apparat zum Trofnen ‚von Zeugen, die mit. Kautſchukauflbſung übers 
zogen worben find. 


Die HH. John Goulding von Boſton und Reuben Brackett von Lym 
nahmen ein Patent auf einen Apparat, womit das Irofnen der mit KRautfchuls 
auflöfung wafferbicht gemachten Zeuge nicht nur ſehr befdyleunigt, fondern zugleich 
auch das flüchtige Auflöfungsmittel wieder gewonnen werden foll. Der überzogene 
Zeug wird der Patentbefhreibung gemaͤß ſpiralfoͤrmig auf einen Hoſpel aufge: 
wunden, fo baß zwiſchen jeder Windung ein leerer Raum bleibt. Mit biefem 
Haſpel wird der Zeug dann in einen hölzernen ober metalleuen Kaften gebradit, 
weicher fo genau fließen muß, daß Feine Luft eindringen Tann, und von beffen 
Scheitel eine Röhre aussäuft, die in einen Werbichtungsapparat von irgend geeig: 


neter Form führt. In den Kaften wird zum Behufe des ſchnelleren Irolnens 


durch die Achſe des Haſpels, welche zu biefem Zweke hohl feyn foll, ober durch 
irgend eine andere Deffnung erhigte Luft oder Dampf eingelaffen. (Mechanics' 
Magazine, No. 670.) 








Runkelruͤben als trofenes Zutter. 


In der Gegend von Valenciennes iſt es nady mehreren Verſuchen gelungen, 
das auspepreßte Kunkelruͤbenmark in Defen ähnlich denen, beren man fidy zur 
Kabrication des Gichorienkaffees bedient, gut zu trofnen, und in diefem Zuſtande 
belicbig lange Zeit als Viehfutter aufzubewahren. Das getrofnete und leicht ger 
söftete Runkelruͤbenmark ficht Mleienartig aus, und wirb gehörig mit Waſſer bes 
feuchtet, von dem Rindvieh begierig gefreffen. (Ilermes, No. 33.) 


Zunahme der in den Wereinigten Staaten von Nordamerika erthelle - 


ten Patente. 


Aus der Einleitung, welche die mit Abfaffung eines neuen Patentgefeges Tür 


die Vereinigten Staaten beauftragte Commiſſion ihrem Geſezetentwurfe voramds 
ſchikte, ergibt ſich, daß vom Jahre 17090 bis 1800 im Durchfchnitte jährlich nur 
265 von 1800 bis 4840 fhon 915 von 1810 bis 1820 bereits 200, und in den 
lezten 10 Jahren jährlidy gegen 535 Patente ertheilt wurden. Im Jahre 41835 
belief fich deren Zahl auf 776,. und nady dem erften Vierteljahre von 1856 zu 
ſchließen wird diefe Zahl in diefem Jahre wahrfcheintich auf 4096 fleigen, wofür 
gegen 30,000 Dollars bezahlt werben müflen. So fange das Patentgeſez beftcht, 
wurden im Ganzen bis Ende März 41836 nicht weniger als 9731 Patente gelöft: 
eine Zahl, die doppelt fo groß ift, als jene ber in England und Frankreich inner: 
halb bderfeiben Zeit ertheilten Patente! In England kamen nämlich vom Zahre 
4830 bis zum Jahre 1830 im Durchſchnitte auf ein Jahre nur 445 Patente, 
(Mechanics’ Magazine, No. 675.) 


Stanfreichd Ausfuhr nach feinen Colonien. 


Damit man die unzwekmaͤßigkeit der Maßregel, womit bie franzoͤſiſche Ber 
nierung die Runkelruͤbenzuker⸗Fabrication in Frankreich bedroht, auch von rein 
numerifdyen Daten ausgegangen noch beutlicher erfehe, geben wir aus Galigna: 
ni’ Meffenger folgende Zufammenftellung ber Ausfuhr Frankreichs nach feinen 
Golenien. Die ganze Ausfuhr betrug nämlih 50 Mill. Er. im Werthe; und 
dovon kamen 6 Mill. Fr. auf Weine und Liqueure; 2,400,000 Zr. auf Dehle; 
500,009 $r. auf Jumelirarbeiten; 500,000 $r. auf Papier; 500,000 Er. auf Toͤpfer⸗ 
und Slaswaaren; 2"/, Mil. Kr. auf verfchieben zubereitete Häute; 1,600,000 Fr. 
auf Eiſenwaaren; 20 Mill. Fr. auf Baumwollens, Wollens, Geibens und Pilz: 
waaren; 3 Mill, Sr. auf Mehl, und 43 Mil. Sr. auf verfchiebene Artikel. 


Dagegen bezieht Frankreich aber von feinen Golonien an Zufer allein für beinahe 
70 Mitt, Sr. im Werthe! 





82. Vo. eb ale Abfaten ach lat 
eine bRbtre und ein Kolben elngeſezt, ber mit einer fleinen Geben 
waage, welche in Fig. 5 mit a bezeichnet If, in Verbindung gefest. Un 
dem Cplinder diefer Vorrichtung war ein Ring angebracht, der durch 
einen leichten Druk den Cylinder entlang bewegt werben konnte. 
Diefer Ring, der, wenn die Geber gebogen wurde, gegen bad bem 
Keffelende zumächit gelegene Ende des Cylinders getrieben ward, wäh 
send er an Drt und Stelle blieb, wenn die Feder nachgelaffen. war, 
diente zur Regifirirung des Maximaldrukes, dem ber Kolben auäges 
fegt war, bevor er beobachtet wurde. 

Der eiferne Keffel wurde im einen fchweren, ald Ofen diencuden, 
gußeifernen Eylinder gebracht, und zwar fo, daß die Achſe des Keſ⸗ 
feld beinahe horizontal, jene des Ofencylinders dagegen ſenkrecht ftanbi 
Der Keffel wurde zur Hälfte mie Waſſer gefüllt auf ein Holzkohlen⸗ 
feuer gefezt, und wenn dad Wafler. zum Sieben gelangt. war, wurde 
die zur Regiftrirung des Drukes im Keſſel beſtimmte Vorrichtung 
eingefchraubt. Ein hoher Damm, ber uns jedoch die Worgäuge bei 
den Verſuchen mit geringer Gefahr zu beobachten geflattete, diente 
uns zum Schuze. Un dem Keffelende hatten wir einen Draht. uai 
ein Zau angebunden, womit der Keffel aus dem Feuer beransgezogen 
werden konnte, wenn er neuerbings gefüllt werben mußte. Bei dem 
erften Verſuche gab der Kefjel nicht nach, denn die Bernietung. ließ 
an einer Stelle fo viel Dampf aus, daß die Erplofton dadurch ver⸗ 
hindert war. So wie wir Teinen Dampf mehr entweichen fahen, 
entfernten wir den Kefjel vom Zeuer, um ihn abermals zur Hälfte 
mit Waffer zu füllen, und dann tiefer in das verftärkte Feuer eins 
zuſezen. Nah nochmaligem Nachſchuͤren des Feuers erfolgte. Daun 
eine Exrplofion, während ein Theil der Eommtiffion eben den Gang 
des Verfuches beobachtete. Das Feuer braunte um diefe Zeit in der 
Nähe der Mittellinie des Keflels nicht ſtark, wohl aber fehr lebhaft 
unter dem Seffel; der Dampf trat reichlich durch die oben erwähnte 
Stelle der Vernietung, und das pfeifende Geraͤuſch, welches ex ers 
zeugte, uud welches mit dem Fortfchreiten des Werfuches zunahım, 
fhien conſtant zu feyn. Wegen der bereitö langen Dauer des Aus⸗ 
firdbmeis des Dampfes mußte das Waſſer bereits tief fliehen, jo daß 
wir vermutheten, es möchte abermals Feine Explofion erfolgen, als 
fi) eine foldye unter einem Knalle, wie er beim Abfeuern eines klei⸗ 
nen Mörfers oder einer fogenannten Pulverprobe Statt findet, umb 
unter Umberfchleuderung des Brennmateriales nach allen Richtungen, 
ereignete. Die Quantität des mit dem Nauche vermiengten Dampfes 
war nicht bedeutend, und von Waſſer waren nur ſchwache Spures 

Semerlbar. Durch die Erplofion wurde eines der Keeleuden b, © 

abgeriffen und 15 Zuß weit weggeiäjlenhertz der Reel un We 
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in den Maaße, als das Waſſer im Keſſel fiel, bedeutend gu, und es 
erfolgte endlich eine Erplofion, ohne baß die Eommiffionsmitglieber, 
die den Bang des Verſuches aufmerkfam verfolgten, unmittelbar vor⸗ 
ber eine befondere Erfcheinung bemerkt hätten. Im Augenblik ber 
Explofion erhob fich ein difer Nebel aus Rauch und Flammen, über 
dem ſich Dampf befand; Steine und Brennmaterlal wurden weit 
herum aus einander geworfen, und der Keffel in einem Stuͤke gegen 
15 Zuß weit von dem Ofen weggelchleudert. Der Knall war .fo 
ſtark wie jener eines Achtpfünders. 0 

Der Keffel hatte, wie Fig. 6 zeigt, In einer unregelmäßigen 
Linie hart über der wahrfcheinlichen Waflerlinie an einer Seite des 
Keſſels, jedoch nicht gauz mit ihr gleichlaufend, nachgegebeu; d und 
b waren vor der Erplofion an beiden Keflelenden bie tiefften Stellen. 
Das Kupferblech ward von den beiden Enden abgeriſſen, auseinander: 
gerollt und unregelmäßig verbogen, wobei es nur in einer kurzen 
Streke mit den oberen Theilen der beiden Keſſelenden in Zuſammen⸗ 
bang blieb; die Enden felbft wurden nach Auswaͤrts gebogen. Die 
Dike des Kupfers längs der Berflungslinie betrng 0,025 bis 0,035 
Zoll, und das Metall fchien. an dem einen Ende des abgeriffenen 
Theiles eine ſtarke Erhizung erlitten zu haben. Der Kolben ber 
Keberwange war verbogen; die Schraube, womit er an dem Keffel 
befeftigt war, war gebrochen, fo wie Überhaupt das ganze Inſtru⸗ 
ment ſtark befchädige war. Es ſchien als wäre der zum Heraus⸗ 
ziehen des Keſſels aus dem Dfen beflimmte Draht Iosgegangen , fo 
daß er nicht mehr auf den Kolben wirken, und alfo auch den bei 
diefer Erplofion Statt findenden Druf nicht regiſtriren konnte.) 

Auch Hier bewiefen die Umflände wie früher, daß der Dampf 
gradweife einen größeren Druf annahm bis der Keſſel endlich nach⸗ 
gab. Es ift möglich, daß zmwiichen dem von dem Waſſer eingenom⸗ 
menen und jenem Raume, in welchem der Dampf erzeugt wird, ein 
der Dampferzeugung am meiften günftiges Verhaͤltniß befteht, nnd 
daß wenn dieſes Verbältniß erreiche ift, eine rafche Zunahme der 
Elaſticitaͤt erfolge. Allein diefe Anſicht wurde durch Feine Beobach⸗ 
tung bewährt; auch wuͤrde fie, ſelbſt wenn fie richtig wäre, nur ie 
(0 ferne von Belang feun. wenn die Zunahme der Spannung oder 
Elafticität aus einer folchen Veranlaffung rafch erfolge wäre. 

Wie bei der erfien Erplofion, fo konnte man auch bier an dem 

. \ 

10) Nimmt man an, daß die Stärke tes Kupfer 56,000 Pfund auf ben 

Quabratzoll beträgt, und baß fie durch die Hize nicht Schaden leidet; umgeht" 


: Man ferner bie Wirkungen ber Hize, fo berechnet ſich der Druk. ber die Erploſion 
Wsanloßfe, auf 16 Atmofphären; er war jedody oh Awelll wg. 8 
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ſelbſt noch ſchwieriger von Statten ging, als jenes bed Quetfiiders 
bei gerebhulichen Temperaturen. Nach Entferuung bed Schaͤlchens 
yon Feuer drangen in dem Maaße, als das Eifen unter die Met: 
gluͤhhize herab abkuͤhlte, Heine Waſſertheilchen in Zwiſchenraͤumen 
Durch die Röcher; bei moch größerer Abluͤhlung ſammelten fech dieſe 
zu größeren Tropfen, die ſich endlich zu Heinen Strömdhen amublltes 
ten. Einige rohe Meflungen der Quantitaͤt Waſſer, die durch bie 
Schaͤlchen drang, wenn dad Eifen in Wager auf verfehiebene Tem⸗ 
geraturen erhizt wurde, beurfunberen eine auffallende Berminbermg 
bei den höheren Temperaturen. Diefe Refultate waren offenbar. sicht 
die Folge einer DVerfchließung dee Lbcher, indem fich dieſe in der 
Hize fo ausdehnten, daß fie felbft bei der Rothgluͤhhize noch deutlich 
fihtbar waren. 

Die oben berührten Meffungen fielen ans wie folgt. Bel 58° 
liefen 3% Unzen (zluͤſſigkeitsmaaß) Wafler in 30 Gecuuben durch 
bie Löcher des oben erwähnten gußelfernen Schaͤlchens; vie ganze 
Quantitde des aufgegoffenen Waſſers hatte 4 Unzen betragen. Bei 
eihem anderen bei 60° angeſtellten Berfuche liefen 3°/, Ungen durch. 
Don Wafler, welches zwifchen 58 und 60° hatte, liefen, wenn das 
Schaͤlchen vorher auf 82° erhizt worden war, 3'/, Unze durch; bei 
eimer Temperatur des Schaͤlchens von 170° betrug diefe Quantität 
2% Unzen und bei 660° F. gegen 2. Unzen imerhalb eines amd 
deſſelben Zeitraumes. 

Bei einer anderen Reihe von Berfuchen wurden & Unzen Weffer 
in baffelbe zum Rothgluͤhen erhizte Schälchen gebracht, 15 Secunden 
leug volllommen abgeftoßen, und felbft nach Berlauf einer halben 
Minute waren nur Unzen durchgefloſſen. Bon einer zweiten Quan⸗ 
tieät Waſſer, die in das auf diefe Weiſe abgekuͤhlte Schaͤlchen einge 
tragen wurde, liefen in 30 Secunden 1), Unzen durch, während bei 
einem dritten Mal diefe Quantität inmerhalb derfelben Zeit auf 2% 
Muse flieg. 

Aus diefen Werfuchen geht hervor, daß ſich die Stärke der zwi⸗ 
feben dem Waſſer und dem erhisten Metalle beftehenden Repulfiv⸗ 
oder Abſtoßungskraft felbft Hei mäßigen Temperaturen meſſen läßt, 
und mit dem Steigen der Temperatur ded Metalles rafch zunimmt. 
Ste beftätigen in diefer Hinfiche die Mefaltare der Verdampfung des 
Waſſers durch Metall von verfchiedenen Temperaturen. Bei ſaͤmmt⸗ 
lichen der zulezt angeftellten Verſuche war die Temperatur des Waſ⸗ 
ſers beinahe gleich. 

Der Drutk der Waſſerſaͤule, welche auf das kleinſte der Loͤcher 

dnifte, Betrug zwiſchen 600° und ver Rohe wur UP, wen 
se a8 17, 300 Baier,‘ 
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Rauche, der von ben Apparate emporftieg, eine geringe Quantitat 
Dampf verwengt war. Gegen 20 Minuten nach dem Beginnen des 
Derfuches fchien das Wustreten von Dampf zuzunehmen; es ward 
ein erfolglofer und gewagter Verſuch gemacht daſſelbe zu unreräräfen; 
die Zlafche ſah dunkelroth glähend aus, und da der Dampf, bei 
durch dad unvolllommen fchließende Schraubengewinde des Pfropfes 
entwichen war, eine nur unbedeutende Menge Waffer verfiädrigt 
haben mochte, fo ward befchloffen, daß einer der drei Pfroͤpfe gebffs 
net werden follte, fobald die Klafche volfonmen zum Rorhglaͤhen ger 
fommen feyn würbe. Mittlerweile trat jedoch unter einem Kuulle 
wie von einem ſtark gelabenen Zwoͤlfpfuͤnder eine dußerft heftige Er⸗ 
plofion ein; die Flaſche wurde hoch iu die Luft geſchleudert, der 
eiferne Eylinder von feiner Etelle geworfen, der Dfen zerträmmert 
und das Feuer weit umher geworfen. Bei genauerer Unterfuchung 
ergab ſich, daß der eiferne Cylinder, der mit dem damit verbnudenen 
Upparate 61%, Pfd. wog, vier Zuß weit von feinem Lager wegge⸗ 
worfen wurde; daß die in die Flaſche eingefesten Pfrbpfe hart an 
der äußeren Fläche der Flafche weggebrochen waren; daß der Boden 
der Flaſche In die Erde, welche in einer bedeutenden Strefe ‚herum 
durch die weggefchleuderten Trümmer aufgeriffen und naß war, eins 
gefchlagen worden war, und daß eine der Stangen, auf denen der 
Eylinder ruhte, 30 Fuß weit weggemworfen und 3 Zoll tief in den 
Boden: eingefunfen gefunden wurde. Den Körper der Flaſche ſelbſt 
fand man in einer Entfernung von 30 VYards 2 Zuß tief in den 
Boden eingegraben. 

Diefer Berfuch bewies, daß Dampf, der aus ſehr ſtark erbiptem 
Waſſer entwikelt wird, allerdings durch eine ſehr Kleine Deffuung zu 
dringen im Stande iſt; er zeigte, obfchon er allerdings in Hinmficht 
auf den Erfolg, der Statt findet, wenn man in ein Gefäß, weidhes 
lediglich Waſſer enıhält, ein Loch macht, nichts bewies, wenigſtens 
die Wirkung, die dann eintritt, wenn fich eine fehr geringe Menge 
Dampf in dem Gefäße befindet; er bewährte tie aus‘ der Theorie 
gefchdpfte Folgerung, daß ſich nur eine geringe Menge ftark erbipten 
Maflers in Dampf erpandiremalann, wenn der Druk anf daffelbe plby 
lich aufhoͤrt; er zeigte, daß es gegen bie Auficyten Bieler mit großen 
Gefahren verbunden ift, Wafler felbft in folchen Gefäßen, in. denen 
ihm fehr wenig Raum zur Ausdehnung geflatter ift, bis auf: einen‘ 
fehr hohen Grad zu erhizen; er beurkundete endlich, daß die Wieder⸗ 
holung diefer Verfuche mit den größten Gefahren. verbunden iſt, aus⸗ 
genommen man befizt Üipparate, bie den ven Grad von Draf 

auszuhalten im Stande find. 
Der fopmiedelferne Boden der Flaſche wear an tra anna ION 
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Gewicht das Gleichgewicht herſtellte. Auf gleiche. Belle wurden 
mehrere Punkte beſtimmt. Beim Grabuiren des erſten Sicherheits 
ventiles betrug g,h 4,4 und g,k 11 30, ſo daß das bei.h.gme 
porgehobene Gewicht 2/, Mal das bei k angebängte Gewicht beirug. 
"Das Gewicht des Hebeld ıc. wog bei k 24 Unzen kopgewicht auf, 
und betrug alſo bei h 24 X 2% = 60 Unzen oder 5 Pfo. Trop. 
Diefes Gewicht ruhte auf einer effectiven Oberflaͤthe son 0,515 Soll 
im Durchmeffer oder von 0,232 Quabrarzoll Flaͤchenraum; es Tamı 
demunach einen Gewichte von 24,04 Pfd. Troy ober 419,78 Pb. 
Yooirdup. auf den Quadratzoll gleich: d. b. einem Drule von 1,35 
Armofphären, indem 14,68 Pfd. 30 Zoll Quekfilber entfprechen. : 


Ein bei d in der Nähe des Endes des Hebels I,m aufgehäng: | 


tes Gewicht von 6 Unzen wurde von 56 an dem anderen Maagbal⸗ 
fen bei k aufgehängten Ungen aufgewogen. Um nun bienach bad 
Verbältniß von d,m zu n,m zu beſtimmen, befamen wir we: 


56 X 2 — 60 __ *% = 13%, was fo ziemlich mit bem durch 


Meſſung erlangten Verhaͤltniſſe uͤbereinſtimmte. 

Bei dem Zeichen d erzeugten alſo 6 Unzen mit beim Gewichte 
bes Hebels ıc. und mit Einſchluß der Reibung einen Druk von 
3,14 Atmofphären; und das bei ben Werfuchen in Auwendung ges 
brachte Gewicht, nämlich) 9,369 Unzen Troy erzeugte, abgefehen von 
dem atmofphärifchen Drufe, einen Druk von 3,27 Atmofphären. 

Bei dem Zeichen c, welches wir bei den Werfuchen dad dritte 
nennen wollen, wogen 9 Unzen 56 bei k befindliche Unzen auf; und 
das Gewicht von 9,369 Umzen erzeugte mit Einfchluß des Gewich⸗ 
ted des Hebels ıc. einen Druk von 2,63 Atmofphären. 

Bei dem Zeichen b, welches wir dad zweite nennen wollen, 
wurden 12 Unzen durch 56 in k befindliche Unzen aufgeiwogen; uub 
bes durch 9,369 Unzen 2. erzeugte Druk betrug alfo 2,31 Atmos 
fphären. Bei dem Zeichen a, dem erften, wogen 15 Unzen 56 bei 
k angebrachte Unzen auf; und der von 9,369 Unzen ıc. audgeübte 
Druf belief fich auf 2,12 Atmofphären. 

Die mit diefen Ventilen angeftellten WBerfuche werben zeigen, 
warum die Kommiffion bier die Daten, auf die ſich bie Gradbuirung 
gründete, fo ausfuͤhrlich angibt. 

Die auf das zweite Ventil bezüglichen Details. lauten wie folgt. 
Die von der Bentilftange auslaufende Schnur ward ‚bei dem Zeichen 5 
au dem Waagballen, die Wangfchalc hingegen bei dem Zeichen 10 
am dem eutgegengejezten Arme des Waagbalkens befefligt. 29), Umge 

py bei 10 wogen dann das Gewicht des Hebels x. bei 5 aufs 
5 Gewicht betrug alfo 59 Unzen Troy oder 404 Pfd. Avoirdup. 
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peraturen · des Dampfed; die zweite dem biefen Temperaturen entfptes 
enden Draft, ımd die dritte die Beſchwerung des Ventiles. Die 
zweite Tabelle, die eigentlich ein Auszug ber erfterem iſt, enthält den 
miteleren , den ſtaͤrkſten und den ſchwaͤchſten Druk mit der Differenz‘ 
zwifchen beiden; in dem beiden legten Columnen zeigt fie auch ben 
Dru®, bei welchen ſich das Ventil der Berechnang gemäß hätte bffs 
nen follen, fo wie auch das Berhaͤltniß des berechneren Drukes zu 
dem Mittel des wirklichen Drukes. 


Tabelle I . 
— — — — — 
































Beebachtete Gatfpregen. Beobachtete Entſprechen - 
Zemperar Zempera: | * ber 5 
tur, om, Stellung bes tur, Drut, Stellung des 
Gewichtes. — —Secwichtes. 
Baprenpeit, Atmoſphaͤren Fahrenheit. Atmeſphaͤten. 
255 2,1 BAR? sa | 
_ _ 1 279, 32 
PR Das Bentitun- * 
Fin, 223 |betafter,ausgei| 385172 Ss Das Gewicht 
25374 21 nommen duidſ 3513,, 34 auf dem zwei · 
5" | das Gewicht | 39777 HN ten Beichen. 
331% zn je Debian, | 32 
2564 2,1 ee 
271%, 2,0 ELIA 35 
272", Er 287%, 3,7 
269%), 2,8 291°), a 35— 
2777, 2,8 283%/, 35 —— 
272% 37 [Des Gewicht 7 336 Sehen: 
376% 3,4 |auf dem exften) 36 
272%. 2,8 Zeichen. 5 —— —— 
a77'lı 3,8 299%, a1 Das Gewicht 
28 er 5 auf dem legten 
‘ 297"/ı 45 3eid;en, 
a. | 82 u 
was 
F M x > 2.88 
gultsjes| E we 
Vewicht. 535373507 2833 
zalze |ZEal 253 
ala 33 
R _ > ER 
Dine Bit . 2 2.2. 23 | 20 235| 71 
Auf dem erflen Beiden . s1ı| 27 3,42 | 1.07 
Auf dem zweiten Zeichen 37 31 3311| 098 
Auf dem dritten Zeichen. 4.0 35 3.63 0. 





Auf dem tegten Beihen . . | 4. 5 | am 

Aus diefen Tabellen geht hervor, daß dieſes Ventil fo gute 
Dienfte leiftete, daß die größte Differenz im Drake zwiſchen dem 
beobachteten Maximum und Minimum bei irgend einer Stellung des 
Gewichtes 0,6 Atmoſphaͤre betrug. Während demnach mit einem 
berlei Bentile Feine volllommen genaue Erwittelang des Dampforufes 
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553 Bemerkungen. 
22 | 
Atwoſp. ER 
405 Vertit geheben. Keine Beſchwerung. 








Erſchwertes Auslaſſen. Ein Gewicht am zweiten Zeichen. 


4,03 Bentil gehoben. 
Ventil nicht vokkemmen achoben. 








Gewicht am Ende. 


1,08 Ventil ach:ber. 
1,10 Sin Gewicht mehr. 


Freies Auslaſſen. Zwei Gewichte mehr. 
Freies Auslaſſen. 


Freies Auslaſſen. Drei Gewichte mehr. 
Ventil gebeten. 
1,15 Tentit gehoben. 


Ausioffer. Bier Gewichte meist. 


Freies Auslaſſen. Fuͤnf Gewichte mehr. 

1,19 Ventil geheben. 

Freies Auslaffen. Bier aufgezeichrete, wahrſcheinlich 
aber 5 Gewichte. 


Auslaffen. Secht Bewichte mehr. 
1,13 Ventil gehoben, 
Auslaſſen. 


— — ——— — 


Austaffen. Gehs Gewichte mehr und 4 Unzen Troy, 


















































Ausloffen. Seche Gewichte mehr und 8 Unzen S 


1, daB Mn na 
Are Sag 


da 8 Play Pu Danzer a 
die te vi. tere RATE ARE RO 6-4 
s i Umfländen 


Beimmung der Wirkun, 9. der Bodenfäge durch 
GER .. bireete Ber ut. Wıste-Tum 

: Isar fo giättid im diefer Hinfiht einen Werkht 

tate zu erhalten, die fih auf den Dampfbooten ber 

pe Be 





Po - Meber ie leiden mm 


die aus kohleuſaurem Kalle und anderen Salzen beflchen, bie Webers 
trägung der Wärme am das Waſſer verhindern, ..unb bei wieder 
Waſſerſtande fo hart wie Bakſtein werben.) : 

2) Daß Diele Anſammlungen eine übermäßige Eching: des 
Keſſelbodens und ein Abblättern von Metalloxyd, wodurch die Keſſel⸗ 
wände allmählich duͤnner werden, oder auch eine ſolche Erhizung des 
Meralled. erzeugen koͤnnen, daß es fchon bei dem gewoͤhnlichen Deuk 
des Dampfes nachgibt und endlich berfiet; daß dieſe Uufammlmgens 
alſo allmählich oder plbzlih zu einer Schwächung bed Keſſels mb 
zur Entleerung feines Inhaltes führen. 

Die Eommiffion hat auch folche Anfammlungen, die ſich bei 
Anwendung von hartem Quellwaffer erzeugten, unterfächt, nad ‚gefuns 
den, daß dieſe bauprfächlic aus kohlenſaurem Kalt und Eifen‘ mir 
Eifenoryd und anderen in dem Waſſer enthaltenen erdigen Salzen 
beftanden. Sie bilden, wenn fie nicht Innerhalb kurzer Zwlſchenzeiten 
entfernt werden, bei der gewbhnlichen Benuzung der Keffel- und ohme 
Ueberhizung derfelben auf deren Boden Kruften von ſolcher Härte, 
daß fie nur mit dem Meißel befeitige werden Tonnen. Sie bedingen, 
da fie den Uebergang der Hize in das Innere des Keſſels erfchweren, 
einen beträchtlichen Verluft an Brennmaterial, fezen den Keffelboden 
der Ueberhizung aus, und zerfibren alfo den Kefel felbft durch flarke 
Abndzung, wo nicht pldzlich durch Weranlaflung von Erplofionen. 
Die Belchaffenheit diefer Anſammlungen und die Geſchwindigkeit, 
mit der fie fich erzeugen, wechfelt natürlich je nach der Beſchafſen⸗ 
heit des zur Speifung.ded Kefjeld verwendeten Waſſers. 


XI. Von der Spannfraft (elastic force) des Dampfeb 
bei den Drufgraden, unter denen er arbeiter. 


Die Commiſſion glaubte den Apparat, weldyer zu anderen Ber 
fuchen nothig war, am beften zu benuzen, wenn fie auch die Eyannı 
fraft des Dampfes bei verfchiedenen Temperaturen zu beftimmen 
fuchte. Sie verwendete daher große Sorgfalt auf die Graduirumg 
des Manometers, auf die Regulirung der Temperatur feiner Theile :c., 
auf die Vergleihung der Thermometer, auf die Erhaltung der Sca⸗ 
len auf beiläufig gleicher Temperatur ıc. Bei der geringen Größe 
des Keffeld, und den mehrfachen Deffnungen, weldye zum Behufe vers 
ſchiedener Verfuche in demfelben angebrachr werden mußten, waren 
bedeutende Grade von Druf nicht wohl erreichbar; allein die Abwei⸗ 


41) Man fehe hierüber W. Littlefielb, Ratpen Robifon, 8. W. 
Benton, 2, Hebert, Ih. WB. Bakewelt, Th. 3. Haldermann und ©. 
9. Long im Journal of the Franklin Institute, Br. VIII. 6. 310, ©. 518, 
©. 314, ©, 379, ©. 386, G. 244 und Bb, IX. ©, 28, A. d. ©, 
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ungen, welche felbft bei ‚ven ‚arbeitenden Drufgraben In den verfchies 
nen Tabellen der Spannkraft des Dampfes bemerkbar find, ers 
iſchten, daß dieſe Verſuche fo weit getrieben wurden, als es ohne 
aterielle Veränderungen 'mbglich wäre. Es gelang auch wirklich 
me große Gchrelerigleiten einen Druk von 10 Atmofpbären zu ers 
ichen, einen Druf, Ber nur um einen Grab niedriger ift, ald der 
räbmte arbeitende Druf:unferer Hochdrutdampfmafchinen, und ber, 
ie es bie Verfuche über die Sicherheitäventile wahrfcheinlic) machen, 
m wahren arbeitenden Druke ſehr nahe kommt. 


Eine Reihe der Reſultate, welche ſich bei den uͤber die ſchmelz⸗ 
aren Platten angeſtellten Verſuchen ergaben, iſt unten in einer 
ibellariſchen Zuſammenſtellung enthalten. 


Die Tabelle gibt die an dem im Waſſer befindlichen Thermo⸗ 
neter beobachtete Temperatur, für den Fehler in der Graduirung 
derigirt; die Temperatur der Thermometerſcala, aus welcher erhellt, 
aß keine zu bedeutenden Schwanknugen in dieſer geſtattet wurden; 
ie beobachtete Hoͤhe des Quekſilbers im Manometer auf das Mittel 
educirt; die Temperatur der Luft im Manometer; deren Volumen 
ei der Beobachtung; diefed Volumen auf 48° F., als auf bie Tems 
eratur der Graduirung des Manometers, bei der die einer Atmo⸗ 
häre eurfprechende Quelfilberfäule beinahe 30 Zoll beträgt, reducirt; 
ie Elaſticitaͤt der comprimirten Luft In Quelfilberzoflen; die wegen 
es Fallens im Behälter noͤthige GCorrection der Höhe der Queffilber: 
lule; die hienady corrigirre Höhe; die Höhe nach Abzug der beinahe 
saftansen Zahl für die Wafferfänle zmwiichen dem Nivean der Dampf» 
bhre und dem Behälter des Manometers; die Geſammt⸗Elaſticilaͤt 
a Queffilbergollen; die Elafticirär In Armofphären. Die erfte Zahl 
n der Tabelle wurde bloß deßhalb in diefelbe gefezt, um gewiſſe fuͤr 
ie folgende Berechnung ndthige Daten zu haben; fie gibt die Höhe 
es Quekſilbers im Manometer vor dem Beginne der Beobachtungen 
ach erfolgter Eorrection für den Barometerſtand. 


Dinglers porpt. Journ. @b. LXII. 9. 2. 
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‚Cine nach diefen Beobachtungen gezogene Curbe, am ber die, 
Ordinaten die Drufgrade und die Ahfeiffen die Temperaruren vors 
fielen, ift ganz regelmäßig, bis die einem Drufe von 8 Atmoſphaͤren 
entfprechende Temperatur erreicht ift, wo fie daun plbzlich fleigt. 
Diefe Erſcheinung erflärte ſich durch Unterfuhung des Manometers; . 
denn es zeigte fih, daß der Ritt, womit bie Glastdhre an ihrem 
Ringe befeſtigt war, erweicht wurde. und, daher die Röhre empor: 
fleigen Ileß. Diefem Fehler wurde abgeholfen und einer Mldderkehr \ 
deſſelben für die Zufunft vorgebeugt. Wir beſchloſſen dann.dfe ganze 
Reihe von Verfuchen zu wiederholen, und ‚fe fo weit zu treihin, als 
es fuͤglich gefchehen Fonnte, um 'wo 'mbglid) auch die arbeitenden 
Drufgrade der amerifanifdien Mafchinen zu umfaffen. Die hiebei 
erzielten Refultate gibr folgende Tabelle, die wie die vorhergehende 
eingerichtet if, und welche fi) bis auf einen Druf von 9,91 Atmo⸗ 
fphären und bis auf eine Temperatur von 352° 5. erſtrekt. — 


12) Mittel aus 4 Beobadıtungen, 
415) Mittel aus 2 Wrobadtungen. 
44) Mittel aus 2 Beobachtungen. 
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30H. Feahr. Vol. Vol. P 300, |301.] Bol, | Boll, | Zoll. Atwſp. 
5,5648  [7,695|7,695| 25.67|0,06| 5,84] 4,55| 30,00] 1,00 
14,08155 [4,52 j,277| A6,19|0,13[14,18|12,89] 59,08| 4,97 
4,3452 5,05 |5,026| 65,29|0,17]17,51|16,22] 31,54] 2,72 
19,58|— 12,17 |»,152| 91,76|0,10]19,83|18,58|110,50] 3.68 
120,06 1,973] 100,050,20|20,26|18,96|119,02| 3,97 
120,36 1,802] 109,630,21|20,77 19,48|129,11| 4,50 
289%/. | — [21,04 1,614|122,66|0,21|24,25|19,94|122,62| 4,75 
| — j21,34]5 1,500|131,66[0,21121,55|20,26|151,92] 5,06 
Sinf/a | — 121,69 1,582|142,94|0,2221,86|20,57|163,51| 5,45 
s14®/ | 58 [22,08|55 |1,25 |1,233|160,26/0,22]22,26|20,97|181,23] 6,08 
319%/4 | — [29,34|55 / |1,18 |1,123[175,86|0,22]22,56]21,27|497,13| 6,57 
329% | — j22,88156 |n,95 |0,937|210,93|,23]25,07121,78[232,62| 7,75 
333'/a | 66 122,93|57_ 0,92 |,903|218,6010,23|23,17121,88|230,38] 8,02 
333% | — |23,04|57”/2|0,887|0,870|226,92|0,25]23,29|22,00|248,92] 8,50 
s15 — :23,24|— [0,52 [0,805|213,14| ‚23[23,17123,18/267,62| 8,92 
As — 33 58 |0,787|0,771|256,05|0,23]23, 8[278,33] 9,28 
0 — 2538|— 10,752|1,757|257,97,0,25]25,67122,581290,35| 9,68 
352 — 25,50|—- |0,735|0,749|273,92\0,23]23,73|22,131297,36] 9,91 
336 — !23,28l62 lo,s0711,7851251,78!0,23133,51122,221274,00| 9,15 


Es wurde forgfältig darauf geachtet, daß die Elaſticitaͤten nicht 
zu raſch fliegen; die lezteren Zahlen wurden dadurch verificirt, daß 
wie die Temperatur eine beträchtliche Zeit hindurch auf gleicher Höhe 
erhielten. Umgeht man die bei 329%° angeftellte Beobachtung, wels 
che offenbar irrig aufgezeichnet iſt, fo erhält man nach ihnen eine 
ziemlich regelmäßige Eurve. 

Um diefen Mefultaren noch mehr Gewicht zu geben, haben wir 
in nachfolgender Tabelle Nr. II. auch noch jene Beobachtungen zus 
fammengeflellt, die Im Laufe anderer von der Commiſſion angeftellter 
Verſuche gemachte wurden. Die lezte biefer Tabelle anzefuͤgte Eos 
lumne gibt die Zahl der Beobachtungen an, aus denen dad Refultat 
gezogen ift. Diefe Tabelle ſezt uns in Stand bid auf 1,43 Amos 
ſphaͤren berabzugehen, und ſtimmt, in fo weit fie gemeinſchaftlich 
laufen, mit den beiden früheren überein. 
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Fade, |Bah. | Zoll. |Bad. ]Wot. |Wot. | Zoll, jS0U.| Jou. | Boll.] Boll. jatmip. | 
3,91| 59 | 8,35[8,169) 27,34]0,04| 3,95! 2,66) 50,00) 1,00 
254 | 54 | 8,80] 55 | 6,59]6,301| 35,45/0,09| 8,89] 7,60] 43,05] 4,85 
239'/,| 62 | 9,98] 61 | 5,98,5,788| 38,59]0,10]10,04| 8,75] 47,54) 1,58 
245'/,| 68 111,16) 63 | 5,46[5,300| 42,13/0,11]14,27| 9,98| 52.12] 4,74 
250%/,| 70 [12,54] 63 | 4,92l4,776| 46,77|m,12142,60|11,37| 58,14| 4,98 
256%,| 75 113,88] 64 |4,38]4,233| 52,61/0,14|14,02|18,73| 65,37| 2,18 
262%,| 77 |15,18| 64 | 3,89]3,768| 59,27)0,15/15,99|14.00| 73,27| 2,44 
271 | 70 j16,3al 65 |3,4313,516, 67,55|0,16[16,50l15,21] 82,56) 2,75 
278 | 75 |17,44| 70 | 3,0112,882) 77,49j0,17]17,61J16,32] 93,x1| 3.13 
288'/,| 75 118,74| 68 |2 50[2,403| 92,94|0,19]18,953[17,64]110,58| 3,69 
291 | 76 |19,14| 65 | 2,36[2,282] 97,88|0,10]1u,33[18,08|115,92] 3,86 
292%] 65 [19,44] 63 | 2,25|2,184|103,26|0,19| 19,63 4,02 
300 | 73 |20,12] 65 |4,98]1,914|117,33)0,20]20,32 15 4,55 
sosY,l 74 l20,5al 66 |4,3211,7561127,27\0,20120,74119,451146,72] 4,99 


Eine Curve, die nach folgender, ald das Mittel ber vorhergeßens 
den Tabellen zu betrachtender Tabelle gezogen wäre, wuͤrde, wem 
man von einer Beobachtung in der erſten und einer anderen in der 
zweiten Tabelle Umgang nähme, an feinem Theil um mehr bann 
Yıo Atmofphäre von den Beobachtungen abweichen, indem die Druk⸗ 
grade im Allgemeinen um weniger dann *;. Atmoſphaͤre vom dem 
beobachteten Drufe abweichen. 


Kabelle der Spanntraft des Dampfes von einer bis au 
sehn Atmoſphaͤren. . 
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Atm. Atm. Vahrh Am. | Babrb. 
4 a2 | 5 5 | 304% a |345 
1 [255 | 3% 5", | sı0 9%, | 349 
2 250 4 6 315 40 352% 
2%, Ia0s Boa, I anal nt, | s2ı 


Um unfere Refultare mit jenen der Commiffion der frangdfiichen 
Alademie zu vergleichen, haben wir in Fig. 1 mit voller Kinie eine 
Curve nach obiger Tabelle und eine andere, in punktirter Linie nach 
jenen ber 30 Beobachtungen gezogen, welche die Akademle aus den 
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für 248'/° die Spannung des Dampfes 1,96 anflatt 1,97 und 

für 352 „9,78 anftatt 9,91 beträgt, 
wonach ſich alfo die Differenz bei den in der Zabelle Nr. IT gegebe- 
‚nen Zahlen auf 0,01 und 0,13 beläuft. 


Da biefe Annahme hienach nicht wohl geeignet war das Nicht: 
übereinftimmen unferer Refultate mir jenen ber franzdfifchen Akademie 
zu erllären, fondern vielmehr bis auf einen gemiffen Grad fir mil: 
kuͤrlich gehalten werden mußte, fo verglichen wir nunmehr zundchft 
die von den Sicherheitöventilen erzielten Refaltate. Diefe $Bentile, 
wilde von dem Manometer unabhängig grabuirt worden "Waren, 
gaben, wie bereitd: gefagt worben ift, Drulgiade, weldhe um .4 uud 
10 Proc. höher waren, als jene, bie ber "Manometer andeutete. 
Diefe unabhängigen, durch Verfuche erlangten Daten gaben uns. einen 
Beweis mehr, daß unſere Refaltate wahrſcheinlich nicht zu hoch ſind. 


"Die die Spann: oder Elaſticitaͤtskraft dee Dampfes betreffende 
Frage wurde bereits mehrfach und mit ſehr verſchiedenem Ebeige 
unterſucht. Wir glaubten daher, den. gegenwärtigen Stand Ainferes 
Wiſſens dadurch anſchaulich machen zu waſſen, daß wir die vorzhi⸗ 
lichſten dieſer Verſuche, in ſo fern ſie bel pöheren Temperaturen, al 
bei 212° 5. vorgeuommen wurden, mis DE. ‚unferigen, ‚verglihen. 
Die erſte der folgeuden Tabellen enspält, in »iefer. Beziehung eine 
Zuſammenſtellung unferer Verſuche mit jenen. der. 99. Rpbifon®), 
Ure ”) und Zaylor. ").. Die beiden. ‚erfigeuanntep york ‚bebien: 
ten fi ch bei ihren Verſuchen eines offenen, Nuehilberwangmjeters, und 
die Thermometer waren dem Drule des Dopapfes andgefeit,. Diefer 
leztere Umſtand mochte dahin abzielen, bie „Aaglachrere., Temperakur 
etwas zu hoch und den nubahnuen. & Druf- im dewaunii pr Tem⸗ 
petatur etwas zu niedrig zu ſtellen. 


ro. 





Werth fuͤr e’ kann für jeden Fall aus der Tabele, ggg. were. "Ginjg 
Beifpiele werben dick zeigen, 
Nach der erften Linie der Tabelle Ne. II ift v = 7695 und e' 25,67; 
‚nad Dalton's Verſuchen ift t 480 entfprechend bs, Fol, Mithin u lei 
4 
W709 — u * 33. oder ve ⸗ 7,998. 

Für 2187/49 gibt die Tabelle Nr. II va 4334 e' = 46,48, ‚und- die 
Zemperatar 55%, wonach t == 0,41 undv’ == 4,2% bei se, und: menech die 
Glafticitätstraft des Dampfes 4 91 Atmofphären. De, Ba EEE un 2 5. Eu EEE 

Auf aleihe Weiſe ift für 3530 v’ — 0,732 bei 5305 und das erfte Refal: 
tat für v, jenes für 180, weiches 7,49% Volumen gibt, madtıbeh entiprechenden 
Druß 9,78. Dieſe Zahl weicht Lich um 0,45 einer Atmofphäre von jener in der 


Tabelle ab. A. d. O. 

16) Aus Robiſon's Mechan. "Philosophy. Vol. I. . 
‚-- 47) Aus ben Pbilosophical Transactiong für 1818. -- . 383 
» 48) Aus dem Phllosophical Magasinc, Val Die nz 
J’: ⸗ 
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Elaſticitaͤtskraft des Dampfes in Atmofphären. 





Eemperatur 
Institutes: 
Differenz. 

or. Taylor. 


















0,00 9,00 
210 919 
250 — 0,23 +0,03 
260 — 1,33 +0,01 
270 . — 9,40 0,01 
280 3235 355 ı —025 | 3,40 — 0,01 
290 3.89 1,00 +0,07 
oo | 30 | | 4,66 +0,14 
sıa 5 | 5,38 
s20o ! 6,40 ! + 0,12 


Wir Haben hier die Wat t'ſchen Verſuche umgangen, - indem 
Wars: ſelbſt deren Genaulgkeit bezwelfelie und ſich auf die Verſuche⸗ 


des Sen: Southern, die in der naͤchſten Tabelle geben 1 werben 
Men, bezieht. 


Die Reeſaliat der Gomnlff on fallen’ fAmmtlicy unter jene Ro 
Pu wobei die ‚beiden Extreme — 0,14 und — 0,40 einer Ats 
nähern fi mehr den Verſuchen des Dr. 
Ure, indem ſich hier die, ben Extreme, der Differenz auf — 0,06 
up + air belaufen ch mehr ſtimmen fie jedocy mir jenen 
Zanlora überein, die fie im Allgemeinen um ein Geringed übers 
feigen. " Die einem Drufe von 6 Armofphären entfprechende Tem⸗ 
peratur beträgr, nach uuſerer Tabelle 315%,°, nach jener Taylor's 
320°, und nad) jener ber franzdſiſchen Commiſſion 320,4°, wonach 
alſo die beiden lezterei ziemlich genau zuſammenſtimmen. 


In folgender Tabelle ſind unſere Verſuche mit jenen des Hm. 
Gentsern, des Arn. Prof. Arzberger in Wien nad der Com⸗ 
miſſion det. Parifer Akademie verglichen.  Erfterer maaß die verfchies 
denen Grade von Druk mittelft eines Kolbenventiled, welches zum 
Iheit darch einen Quelfilbremanometer oontrolirt worden fen fol; 
ber. zweite beftinmee ie mittelſt eines ſtaͤhlernen Kugelventiles; bie 
dritte endlich wendete einen. pefchloffenen,: Luft enthaltenden Manos 
meter au. Die Zahlen der: von dieſer lezteren angegebenen Refultate 
find vom. einer empyriſchen Formel, welche ıdie Verſuche fo Siemtich 
genau srpofentiren ps short, 
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1 2120 8. 

2 250 250,30 3] — 0,5 | 249 1), + 40 | 350,5 | — 0,5 
5 23753 . 274 °°)| + 4,0 275,32 | — 0,3 
4 391%/, 293,4 + 4,9 293,7 — 3.2 
5 2042/ „" r 308,8 — 4,3 
3,37 1 514°/ | 523 — 7171588 |— 45 
Ö 515% 2 520,4 | — 4,9 
7 336 |. 531,7 |— 5,7 
8 556 545,6 ir 5,6 312,0 | — 6,0 
N) 565 Ä 350,38 — 3,8 
10 352%/a 358,9- — 6,8. 
10,88 —W 373 v 362,8, 


Nach allen: diefen Vergleihhungen ſcheiut es, daß die von uns für 
beftimmte Temperaturen angegebenen Grabe von Druf von 1 bis 
zu 3’ Armofphären niedriger fliehen als jene des Hrn. Prof. Robis 
fon; daß fie von 1 bis zu 5%, Armofphären gleichfalls niedriger fies 
ben als jene des Hrn. Dr. Ure mit Ausnahme des böchften Drukes, 
ber jedec) nur um wenig abwich; daß fie ven 1 Bis zu 2%, Atmo⸗ 
[phären jenen des Hrn. Taylor beinahe gleichtommen, während fie 
von 2%, bis zu 6 Armofphären höher ſtehen als djefe, und daß fie 
höher ald jene des Hrn. Southern, noch vicl höher als jene des 
Hrn. Arzberger, und eben fo höher als jene der Parifer Com⸗ 
miffion flehen. nn 

Die von uns filr einen Druf von 8 Atinofphären angegebene 
Temperatur weicht beiläufig um drei Grade von jener ab, welche 
Shriftian für 7,8 Atmoſphaͤren feſtſezte, nämlich) von 337° F. 

Die emppyrifche Kormel, welche nady der Parifer Commiſſion das 
Verhaͤltniß zwifchen dem Drufe und der Temperatur des Dampfes 
ausdräkt, ift e = (a + nt)‘, woher e die Elaſticitaͤts⸗ oder Spann: 
kraft des Dampfes, I die Temperatur und a und n' zwei conftantı 
Zahlen find, welche gleich 5 durdy Beobachtung beftimmt werden. 

Tredgold har früher eine bdiefer aͤhnliche Formel gegeben, 
welche mit den befien, ihm zur Einfichr dienenden Berfuchen über: 
einflimmte, und welche auch bereits mit unferen Refultaten vergli: 
den wurde. Don diefeg Kormel bemerkt die Parifer Commiſſion, 
daß die Zahlen, die fie gibt, fir die niedere Temperatur beffer mii 
ihren Verſuchen übereinftimmen, als die aus Ihrer eigenen Formel 
berechneten Zahlen. Abgeſehen von den Differenzen, weldye an bei: 


219) 1,97 Atmofphären. 30) 2,96 Atmofphären. 400, 


[4 
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Differenzen weniger als 1° 8, ‚betragen, Dis Differenzen. fiyb 
bald pofitio, balb uegativ, wi ‚für bie Richtigteit, mit ber die For⸗ 
mel das Gefez der Zunahme ber Elaſticitaͤt bei gewiſſen Lpmpgpatir 
ren andeutet, fpricht. 

Die Commiſſion fchließt mit der Bemerkung, daB, wenn au 
die Differenzen zwifchen den. Refultaten einzelner Beohachter ‚arbßer 
find, als fie bei dem gegenwärtigen Stande, der Wiſſenſchaft fan 
follten, man doch das Verhaͤltpiß zwiſchen der Tewperatur und dem 
Druke des Dampfes fuͤr hinreichend hergeſtelit und ‚begrluber halten 
kann, und zwar ſelbſt bei folgen: Graden von Druk, die die ger 
wöhnlich ‚angewandten Drufgrade, überfleigen. 2) 
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XVI. 
Ueber eine neue Speiſepumpe für Dampf.” Bon gm. 
Charles Pott, Ciollingeniegt. , 
Aus bem Franklin Journal im Mechanics’. Magszing., No. — 
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Ich hatte vor "ein Paar Fahren Gelegenheit, Ay Heine np Rh 
maſchine zu phyſikaliſchen Verſuchen jü verfertigen/ und verfiel d4 de 
indem ich dahin ftrebte, ale Theile fo einfah und fo leicht * 
habbar als moͤglich zu machen, auf eine Speiſungsmethode, welche 
id) allgemein bekaunt machen zu muüfſen glaube. . 1: 

Ich hemerke, bevor ich zur Befchreibung' meiner: Worrichtung 
übergebe, daB das zur Speifung des Keffels beſtimmte Waſſer durch 
feine Schipere in denfelben gelangen foll, und ſich daher mit bem 
zur Vermittelung der Spelfung dienenden Apparate über dem Ri 
veau des hoͤchſten Waſſerſtandes im Keffel befinden muß. 

In Sig 8 iſt demuach C. n. der Keſſel einer Dampfmafhine 
mie dent damit verbundenen und Wer ihm angebrachten Epeifunge: 
apparate, ber in feiner allgemeinen Einrichtung einem gewbhnlichen 
Zapfenhahne (plug-cock) nicht unähnlich iſt. Fig. 9 gibt eine ans 
dere Anficht‘ der Vorrichtung, ig welcher jedoch gleiche Theile mit 
gleichen Buchftaben bezeichnet fi isd. A,B ift nämlich der Zapfen, 
welcher bobl. und an feiner äußeren- —8 ſe eboedrehi ſeyn 
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maß, daß er bempfdicht in das für ihu beflimmte Gehäufe H ein 
paßt. An dieſes Gehäufe find zwei Mandvorfpränge gegoffen, von 
denen ſich ber eine oben bei m,n und der andere anten. bei, s,t be: 
findet, und durch welche Beide. ein, Zoch 0,0 geht. In bem Zapfen 
ſelbſt iſt gleichfalls eine Deffuung augebradht, welche man bei w fiebt. 

Der Zapfen A,B hat ſich während der Speifung. um feinen - 
Siz umzudrehen, was dadurch vermittelt werben. kann, daß man an 
beffen Achſe eine Rolle P, wie. man fie in 3ig..Q. feht, anbringt, 
und daß man. au diefe von irgend einem geeigneten: Theile der Mas 
ſchine her ein Laufband fuͤhrt. Um die Art der Tbaͤtlgkelt dieſer 
Vorrichtung noch mehr zu verſinnlichen, habe ich angenommen, daß 
anmittelbar über dem oberen Roandvorſprunge ein Waſſerhehaͤlter K, L 
angebracht if, welcher, mit einer Möhre und einem.  Kugelhahne ver⸗ 
ſehen, von den Waſſerleitungsrohren der Straße aus mit Taltem 
Waſſer geſpeiſt wird. Dieſe Pumpe arbeitet nun, wie folgt. Wenn die 
Maſchine und mit ihr folglich auch der Zapfen A,B in. Thaͤtigkelt 
geſezt wird, ſo wird die Deffauug, w in die aus Fig. 8 erſi schtliche 
Stellung gelangen, in ber das kalte Waſſer aus dem Behälter in 
die Aushoͤhlung des Zapfens bergbfließen wird; ſo wie bingegen der 
Zapfen uungjäuft, wird die Oeffnung w an ber in dem oberen Rand⸗ 
vorſprunge befindlichen Definung .oprübergehen, wo „Dann bie Com⸗ 
munication mit. dem Waſſerbehaͤlter abgeſchnitten iR. Drebt ſich 
dann die Hefigung w noch weiter um, fo wird fie üben, pie in dem 
anteren Ranbugriprunge, befindliche. Deffnung - zu Nehen ommen, 
merauf bas Wagen aus dem Zapfen herabfließt puh durch. die Röhre 
in ben Kefel E, D ſtromt. Jeder Mechaniker wird⸗ einſthen daß 
die Quantitaͤß Vege welche bei einer Umdrehung in den Zapfen 
gelangt ‚. anf verſchiedene Meile, Aueh, Erweiterung, De ei Deffnung im 
Zapfen gyer adurch, ‚daß man, dem Zapfen in beng. ugeublife, wo 
die Oeffnungen einander gegeuüber zu fiehen tomımen.. eine. raſchere 
oder langfamere Bewegung mirtheilt, abgeändert und, regulirt wer 
ben kang. 

12 Up ben Draf: über. und unfer. dem Wafler in dem. hohlen Raum⸗ 
von A,B anszugleichen, ift-an; deu, Gehaͤuſe HJ „sing, Kleine Röhre 
aner in: Ganal %.7 Angebracht,. Dusch, Den ber. Dampf, bei ‚ber Dr: 
upmg..y inıda6 ‚Giehänie empys--gelauge.:. Wenn fd), nawlich die 
Deffaung w .deA. Zopfens uͤber der unteren, in: den, Seel führenden 
Deffnung Aeßudet,. Wirk. da6..Eleing Koch.z. mit -der Definung y..in 
Enmmunisatien. freien, fo daß. dapn.in hen obereu Theil bes hohlen 
Baum .apd Bepfens ein Dampffirom eintreten wird, ia Golge deie 
fen: das Mader. feiner Schwere: gemäß. ans. dem ‚Zapfen: herabfließen 
uf. - Binpähntiche Deffaung. lan: auch angebracht ˖ werben, ap 
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das Wafler frei aus dem Waſſerbehaͤlter in ben Zapfen treten zu 
Iaffen. 

Die Vorzuͤge biefer Pumpe fcheinen mir folgende zu feyn: 
1) verrichter der Apparat alle Functionen einer Drukpumpe, obme 
Dentile zu befizen. 2) beruht der einzige Widerftand gegen die Thaͤ⸗ 
tigkeit diefer Pumpe auf der Reibung der dußeren Oberfläche bes 
Zapfens an dem Gehaͤuſe. 3) endlich regulire fie die Speiſung des 
Keffels mir Waſſer auf fichere Weile. Die beiden erfleren dieſer 
drei Punkte erhellen fo offenbar, daß es Feines Commentares baräber 
bedarf; nicht fo ganz dürfte dieß in Bezug auf den dritten der Fall 
ſeyn. Ich will demnach zeigen, wie diefe Pumpe als Negulater 
dienen Tann. Die Speifungsröhre u,v muß in der oberen Waffers 
Iinte E,E mit dem Keffel in Verbindung geſezt werben; wenn nun 
die Pumpe raſcher Waſſer Liefert, als die Verdampfung von Starten 
gebt, und wenn die Wafferlinie E,E fo hoch ſteigt, daß die Muͤn⸗ 
dung der Rohre dadurd) bedeft wird, fo wird diefe Röhre mir Waf: 
fer anftate mit Dampf erfüllt werden, nnd die Folge hievon wird 
feyn, daß das Wafler nichr mehr aus dem Zapfen A,B außfließen 
kann. Fällt dagegen die Waſſerlinie E,E nneer die Mündung ver 
Röhre u,v, fo wird die Pumpe abermals in Thaͤtigkeit kommen; 
und auf diefe Weiſe wird dieß fo fort geben, daß, ‚wenn die Ein— 
richtung von allem Anfange gehbrig getroffen worden 'ift, das Wuſ— 
fer ſtets auf gehdriger Höhe erhalten werden wird. Es erhellt, daß 
jedes Mal, fo oft ſich der Inhalt der Pumpe oder des Zapfens A,B 
in den Keſſel entleert, die Kammer: oder der hoble Raum dieſes 
Zapfene mir Dampf erfüllt werden wird; und daß diefer Dampf 
dann entweicht und verdichtet wird, fobald die Oeffimng des Zapfend 
mie dem Mafferbehälter in Communication gelangt; Diefer Proceh 
ſelbſt wird gleichfalld wieder feine Vortheile haben, denn der Dampf 
wird feinen Wärmeftoff an dad Speifungsmafler abgeben, bevor bie: 
ſes noch in den Keffel gelangt ift. - 

Der oben befchriebene Apparat ſcheint mir der einfachfte: ders 
felbe Zwek laͤßt ſich aber noch düf’eine andere Weiſe ebreichen, wie 
dieß aus einem Blike auf Fig. 10 erheilt. Hier iſt A, Rein hohler, 
anßen glatt und genan abgedrehter Kolben, der ſich durch zivei, an 
den Enden des hohlen Cylinders "oder der Kammer C,D befindliche 
Stopfbuͤchſen E und F auf und nieder bewegt. Diefer Kolben (plun- 
ger) ift mir drei Deffnungen o, p, q verfehen, flate denen aber auch 
von o bis q eine Längenfpalte angebracht ſeyn kann; durch dieſe 
kann das Waſſer vermittelſt des’ hohlen Kolbens in die Kammer em 
und auch wieder. aus ihr ausſtedmen. Die Meine Rbßre r,s laͤßt 
Danrpf in ben: oberen Theil der Kammer C,D eintreten, damit Das 


' 


2Erybeckers Heber and: Ardometer. J 111 


⸗ Mb to Ezuaſſen, wo dann der Trog herabſinken ımb hiebei bie 
wer Zeĩ c Duug datch eine punktirte Linie angedentete Curve bes 
wies nr 
bis · 21 iſt ein Durchſchnitt, und Fig. 22 ein Aufriß- des 
hälgetä und eines Thelles des Keſſels.“ a ſtellt ben Fener- 
aditer; > den Keſſel; c die Roſtſtangen; d den mit Waſſer gefäll: 
m Aſcheno ehditer; e deſſen Gewinde; f das Handfpelcyenrad, und 
„die Kette vor, an der ber Behälter aufgehängt: ift. Die Pfeife 
Die: Richtuns der r Stroͤmung ber Luft. 
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Bericht des Hm. Gautier de’ Claubry Aber einen von 
ger Leydecker, Fabrikanten phyſikaliſcher Inſtruͤmente 
Quai des Angustins, No. 55, vorgelegten 
Geber md Araͤometer. 
as tem Bulletin de la Societ& d’encouragement. April 1836, S. 126. 
WMit Abbildungen auf Tab. I. 





Zahlreiche Modificationen wurden bereitd an dem Heber vorge: 
sen, um diefes Inſtrument leicht anſteken oder anfangen zn. 
Ionen, und um denjenigen, ber ſich deffen bedient, zugleich gegen 
die Unannehmlichfeir und gegen die Gefahren, welche e8 bringen 
Innte, wenn ihm gewiffe Sidffigkeiten in den Mund geriethen, zu 
ſtzen. Eine der vorziiglichften Methoden befteht nun darin, daß 
Ben au Den Hauptheberarm eine Roͤhre fchweißt, und daß man 
deſe mit einer Kugel verficht, in welcher man die Luft ausdehnen 
ken, Damit fie hierauf: durch ihre Iufammenziehung ein Emporfteigen 
m Fluͤſſigkeit bedinge. Bringt man, wie ed Hr. Leydecket that, 
ud mie ed in Fig. 17 angedeutet ift, diefe Kugel a an dem oberen 
Zelle der Krümmung des Hebers b an, fo wird, wenn der lange 
Im c mit dem Finger genau verfchloffen wird, der Heber nie feinen 
Sek verfehlen. Die Ausdehnung der Luft laͤßt ſich fehr leicht mits 
MR einer Kerzenflamme oder eines angezuͤndeten Stüfes Papier bes 
dirlen. Man konnte glauben, daß ein berlei Geber fehr zerbrechlich 
ya mößte, bie Erfahtung_ hät jedod) gezeigt, daß dieß nicht der 
Ku iſt. 

Der Aräometer, den Hr. Leydecker zum Behufe der Beſtim⸗ 
zung der Stärke der Säuren erfand, dürfte gleichfall8 unter nıane 
Usfachen Umſtaͤnden von großem Nuzen feyn. Wenn man nämlich 
ı Säuren von fehr verfchiedener fpecififcher Schwere dem Grad der 
Erdrte mit einiger Genauigkeit beftimmen will, fo braudyt won var 
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betrifft, fo SE der Rauchfang mie einer Kuppel Bibekt; die den in 
die atmoſphaͤriſche Luft entweichenden Dampf und die: erhläte Luft 
auf eine Waſſerflaͤche leiter, welche fich in dem Außeren Gefäße vder 
Behälter befindet, damit auf dieſe Weiſe alle Funken, die alleufalls 
bei dem Rauchfange ausfprühen:, ausgeldſcht werden.” Die Verdich⸗ 
tung des Dampfes''und das Anlaffen (priming) des Keffels liefern 
fo viel Waſſer, daß der Boden des Behälters flet damit bedekt er⸗ 
halten wird; ſollte die Quantitaͤt des Waſſers zu groß werben, ſo 
kann baffelbe- durch eine Heine Rohre, welche 1%, Zoll Hoch Aber: dem 
Boden des Wafferbehälters angebracht iſt, abfließtn:  Diefe Möhre 
dringt in den’ Rauchfang ein und bildet einen Eübogen, der gleich⸗ 
falls mit Waſſer gefuͤllt ift, ſo daß Fein Feuer durd''ihh dringen 
kann. Ich habe die Abfiche, die Kuppel doppelt zu machen, und im 
ihr das aufgepumpte kalte Wafler durch den entweichenden Dampf 
zu erhizen, um es hierauf erhizt in den Keffel zu ſchafſen. Der 
Hut koͤnnte anf diefe Weife alfo zur Speifung des Keſſels dienlich 
gemacht; werden. - Einen Staum von beildufig. vier Fol rings herum 
finde ich zum Durchtritte des Dampfes ıc. volllommeh hinreichend. 
Ich habe diefe Vorrichtung den ftrengften Proben unterworfen, und 
nie war ih im Stande einen Funken durch ben Mauchfang zu trels 
ben; der Zug wird durch fie nicht im Geringften beeinträchtigt, und 
der ganze Apparat ift wohlfeil, einfach und vollkommen ficher. 

Fig. 19 if ein Durchfchnitt, und Fig. 20 ein Aufriß dieſes 


Hutes. a iſt der Rauchfang; b der Mafferbehälter; c die Kuppel 


oder der Hut; d die gebogene Möhre. Die Pfeile .deuren den Lauf 
des Dampfes, ber Luft ıc. an. 

Der verbefferte Afchenbehälter befteht aus einem unter dem 
Feuer aufgehängten, waflerdichten Troge aus Eiſenblech, ber zur 
Aufnahme des durch den Zeuerbehälter a filtrirenden Waſſers bient. 
Er bat eine Tiefe von beiläufig 8 Zoll, und feine Seitenwände ra: 
gen rings herum beildufig um 3 Zul über den Kenerbehälter empor. 
Die Aſche kann daher beim Herabfallen nicht weggeblafen werden; 
fondern fie fällt unmittefbar in das Waſſer, und mird von dieſem 
fogleih ausgeldfhr. Der Dampf, der hiebei emporfteigt, verhindert 
nicht nur das Zufammenklümpern der Kohks auf den Roftfiangen, 
fondern er begünftige auch noch die Verbrennung bedeutend. Der 
Trog ift rings herum und hinten beiläufig 8 Zoll weit offen; es ift 
alfo für den Eintritt der Luft in das Feuer hinlaͤnglich Raum ges 
flatter. Er if von Hinten mit einem Gewinde an dem Geftelle, 
und vorne mir einer Äber die Achfe des Handfpeichenrades Fgewun⸗ 
denen Kette aufgehängt. Der WMafchinift braucht daher, um bie 
Aſche zu entleeren oder um die Moftflangen abkrazen zu Formen, nur 
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rere Nrdometer, . indem die Gradeintheilungeg ſonſt ſo ‚nahe. zuſan⸗ 
men kommen würden, daß fie nicht leicht abgelefen werben .‚Ihunten; 
und indem, wenn man nur ein einziges Inſtrument diefer Art Ihtte, 
deſſen Schaft eine ſolche Länge befommen würde, daß er fehr leichte 
brechen müßte. Gewdhulich begnuͤgt ‚man ſich mit zwei Juſtrumze⸗ 
ten, deren Umfang jedoch fo bedeutend iſt, daß «es nicht woͤglich iR, 
die Stärke einer fehr geringen Menge Fluͤſſigkelt Demig zu. ‚nehmen, 
Hr. Leydeder fam nun .auf die Idee feinen -Maaßftab in 7 Theile 
abzurbeilen; jeder feiner Araͤometer bat nur 11 bis 12 Gemtimeter 
Länge, und das Probirroͤbrchen, oder Die zur Aufnahme der Fluͤſſig⸗ 
feit beftimmte Röhre nur 10 bis 11 Centimeter Länge auf 12 Milli 
meter im Durchmeffer. Man kann mit Hilfe diefes Jaſtrumentes 
die Stärke einer äuderfl geringen Menge Ziüffigkeit meſſen, was In 
vielen Fällen vou bober Nichtigkeit if. Die Araͤometer, fo wie die 
Möhre, befinden ſich in einem Beinen, leicht tragbaren Käftchen. 
Die mit diefen Inſtrumenten angeftellten Meffungen find fo genau, 
al6 man ed nur von ihnen erwarten Bann. 


XIX. 


Anwendung des gekoͤrnten Bleies zur Eudiometrie; von 
Hrn. Theod. de Sauffure. 


Im Auszuge aus ber Biblioth. universelle, 4336. ®b. II. ©. 170. 





Bekauntlich abforbirt gekdrntes Blei beim Schuͤtteln mit Luft 
in gewöhnlicher Temperatur Sauerftoff aus berfelben. Diefe bisher 
nicht benuzte Eigenſchaft liefert, mir Hülfe eines hoͤchſtens dreiftünd:gen 
Schüttelns, ein Verfahren, welches den Sauerftoff der Luft dis auf 
Yo finden läßt, und in mehrfacher Hinficht Vorzuͤge vor den ges 
bräuchlichen Eudiometern befizt. 

Als Gefäß zu diefer Operation nehme ich gewöhnlich einen Kol» 
ben oder eine Retorte, auf deren Hald eine metallene Zwinge fell 
gekittet ift, welche außerhalb mit Ausfchnitten zur Aufnahme eines 
Schluͤſſels verſehen if. Diefe Zwinge enıhält das 4 — 5 Millimes 
ter hohe Gewinde einer Schraubenmurtter, zur Aufnahme eines mes 
tallenen Schraubenftöpfel& mit vierfautigem Kuopf, zu weldyem ebens 
fans ein Schlüffel paßt. Auf die Zwinge des Kolbens legt ſich ein 
ſechs Millimeter breiter Rand, der unterbalb mit einem angeferteten 
Lederring verfehen if. Diefe Schläffel dienen dazu, den Schraubens 
ftdpfel ſtark anzuziehen, und zugleich bei Verfchließung des Gefaͤßes 
"Die unmittelbare Berührung deffelben mit den Händen zu verhäten. 
3u den meiften meiner eubiometrifchen Werfuche mit der gemels 
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zu 'serhiten, welches eintreten wuͤrde/ wenn ed keine Belmnerringer 
rung erlitten hätte. 

Ich kehre zur atmoſphaͤriſchen Luft zurit, deren Nnalyfe mehr 
Genauigkeit geftattet. Die benäßten Bleikorner, welche bis : dahin 
nicht auf die Luft einwirften, weil man fie nicht bewegte, mäfen 
nun ſtark gefchiittelt werden (mas mittelſt einer Maſchine bewerks 
ftelligt werden Tann), und zwar bloß in dem Bauche des Kolbews, 
bamit der Hals beffelben nicht befchmust werde. Sie befleiven cd 
mit einem gelben Weberzug, der nach dreiftändiger Bewegukg eine 
graue Farbe annimmt. Diefe. grane Rarbe, bie von- ber. Vermen⸗ 
gung des gelben Oryds mit fehr zertheiltem Blei herruͤhrt, ift eine 
fichere Anzeige der gänzlichen Abforption des Sauerſtoffs. Dieb 
Verfahren llefert fehr reines Stikgas, welches: niemals .irgenb eine 
Verringerung durch Salpetergad erleidet. Der Verfchluß mit dem 
bloßen Schraubenftöpfel ift fo fiher, daß man das Schuͤtteln des 
Dageld auf unbeflimmte Zeit unterbrechen kbunte. 

Nachdem man auf einer Waage, die noch einen Gentigramm 
angibt, dad Gewicht der Retorte beſtimmt hat, oͤffnet man. dieſckbe 
umgekehrt unter Waſſer, verfiebe fie ſtatt des Stoͤpſels mit einem 
offenen Hahne, befeflige fie auf einem Geſtell, welches: ihren Bauch 
mit einer singfbrmigen Zange umfaßt, beftimmt ı den Druf amd: die 
Temperatur der Atmofphäre, und fchließt den Hahn, ver ſo Aeicht 
drehbar feyn muß, daß diefer Verfchluß ohne Berihrung des Reolbend 
zu bewerfftelligen iſt. Der Anterfchied zwifchen dem Sewicht der 
Ketorte, wenn fie bloß mir dem eingedrungenen Waſſer, und wenn 
fie ganz mit Waſſer gefuͤllt ift, gibt das Bol des :nicht ebforbir 
ten Gaſes. 

Auf ähnliche Weife mift man das Ruftoolum vor der Abfom- 
tion, wobei man, wie im vorigen Fall, auf das approrknative Gr- 
wicht der verdrängten Luft oder Gasart Näfliche nimmt. ° : ° . 

Wäre der Hals des Kolbend graduirt, ſo fbnnte man bie M 
forption fogleidy ablefen; allein diefe Beltimmmig wilrde zu ungenau 
und die Theilung auf einem weiten und .utıregelmäßigen. Halſe zu 
mangelhaft ſeyn, als dafi nicht die Wägung vorzuziehen wäre. 

Die endiomerrifchen Anzeigen des Bleies erlangen einen hohen 
Grad von Genauigkeit, wenn man, ftatt das abforbirte Sauerflofl: 
gas zu meflen, daflelbe durch die Gewichtszunahme :des Metalls be⸗ 
ſtimmt. Man trofner dann deu Ruͤkſtand, voffen Zufammenfezung 
noch) nicht genau beſtimmt iſt, im Bars: md · in dem  Sefäßeigeibk, 
wo die Oxpydation erfolgt ift. Ä 

In Berährung mit Waſſer abferbirt das; Det. die Kohlenfäuse 

aus ber Luft. Die ‚freie Luft, welche ich analofiet habe, enthaͤlt gu 





ſchwefligſaure Blei 
{ Subſtanz aus“ 


ſchwefligfaures · Blei/ oder’ beiläufig“1,53) Proc! Beieinenn anderen 
Verſuche “lieferten * 100 Gran der fahartigen Subſtanz '1,4 Gran 
ſchwefligſaures Blei oder etwas unter 1 Proc. Diefe Verfuche gar 

Chrtemeysbei allen jahberen; war bie: erhaltene Menge 
zwiſchen dieſen Quantitaͤten om ztvlmmd imo men mn 


om 2)158 Gran’ deristalgartigen Subſtanz wurden in einer. Meisten 
Retorte erhizt. \:Die feite Subftany nn | 


dieſes Gqs auf 
Auetſilber, ſo daß ich es nicht anffammmeln fonnte. «Mach beenbigs 











tem Aufbrauſen hinterblieb im der Retorte eine fatbloſe Fluͤſtgtent 


mir einem kleinen Saz von ſchwefligfaurem Blei: ı: Diele) Farblofe 


entwifelte aber beim Wermifchen ı mit 


Fluſſigkelt Waſſer unter« heiti 
gein luſbrauſen · falperrigfaure Dämpfe; es /war alſo diefelbe, Mi) 
ſchaug “oder Verbin 


LITE welche die urſpruugliche ſatz ⸗ 
arfige Sübftang enthielt — Si 
sah ZyıBWenm mans die! ſalzartige Subflangırmit Fohlenfaurent Ummos 
Maß zetreibt, verbinder fie ich damit ohne irgend eine ‚heimerkbare 


a A urn ae | 


mit 


Fohlenfauren Kalis, die mach vorläufigen Verfuchen zur Sättigunguder | 
Säuren: 


freien geradeirhinreidhend ı fewefeit. feyn »folltesis Hiebet ent- 
Banden fich Dämpfe vor Salpereifänre,: bis dad Gatige svollfonmment 
troken wurder ¶ Ich ſezte das Zekteibenı fort, bis. 

‚mern weißen Zeig erweichte ¶ denich danu einige 


⸗Aens foſt ganz verjagt worden. a) ar | 


i 


h | 

ı Thomſon, über.bie Bildung ber Schwefelfäure. 44% 
5) 160 Gran der trofenen falzartigen Subſtanz wurden in einer 

Retorte mit Waſſer vermifcht und das ausgetriebene Stikſtoffoxydgas 

geſammelt; es betrug bei 60° F. und 30 Zol Barometerſtand 

59,35 Kubikzoll. 

Nachdem die Fluͤſſigkeit in der Retorte von dem ſchwefligſauren 
Blei befreit worden war, beſtand fie aus einer Aufldfung von Schwe⸗ 
felfäure in Wafler, ohne irgend eine Spur von Salpeterfäure oder 
(dwefliger Saͤure. Diefe Schwefelfäure, zum Theil als fchwefelfaus 
red Natron und zum Theil als fchwefelfaurer Baryt erhalten, betrug 
132,24 Gran — 105,79 Gran fchwefliger Säure, 

Das erhaltene Galperergas wiegt 19,17 Gran, und entfpricht 
dio 34,5 Gran Salpeterfäure. 

Die erhaltenen Beftandtheile waren: 








Schweflige Säure . » 2 2 00. 105,79 
Salpeterfüure . © 2 2 0 00. 34,50 
Schwefligfaures Bill . - - 2»... 1,0 
111,69 
Veul 2. 2. 22000 48,31 

. 460. 


Diefer Verluft muß Waſſer feyn. Die Beftandrheile find dann 
fehr nahe: 


4 Atom Calmtefine - . - oo. 6,75 ’ 
5 Atome fchweflige Säure -. -. . .» . 20,00 
3 Atome Bafr -»- -. 2... 2... 3,375 

30,125 





Daß die in der Subftanz vorkommende Säure Salpeter⸗ uud 
nicht unterfalperrige Säure iſt, fchließe id) aus ihrem Verhalten bei 
ber Deflillarion und daraus, daß mir der fchwefligen Säure wirklich 
©alpeterfäure in die Bleilammern geleitet wird, welche durch keinen 
der vorhandenen Stoffe in unterfalpetrige Saͤure verwandelt wers 
den kann. 

Die Analyfe beweift nicht, daß aller Schwefel als fchweflige 
Edure vorhanden war. Ich vermuthe aus den gefundenen Verhaͤlt⸗ 
niſſen, daß deſſelben Schwefelfäure und / fchmweflige Säure wa: 
ren. Bei diefer Annahme fieht man leicht ein, nie das Atom Sal⸗ 
peresfäure, indem ed 3 Atome Sauerftoff abgibt, die 3 Atome ſchwef⸗ 
lige Saͤure in Schwefelfäure umändert, während die fo zerſezte Gal- 
peierfäure als Stikſtoffoxydgas entweicht. 

| Die vorhergehende Aualyfe wurde mit wenig abweichenden Re⸗ 

; fultate wiederholt. Nach der Annahme, daß die falzartige Subſtanz 
Schwefelſaͤure und ſchweflige Säure enthält, muß die unters 
fachte Quantitat folgender Maßen zufammengefegt gevorien (run. 


408 Wutpers: Hemifge Unterfachung ker Gelte.: " 

’ Schweflige Se. 0-4 02200. 6 
Schwefelſaͤurtte 0 4.0: 0 0.5390 
Gapetrfune 2 2... 34,50 . 
Schwefligſaures Bei 7 |) 
Waffer . . . . . . . 7,33 


Die nähert ſich (ehr: 
5 Atomen ſchwefliger Sure . . 0. 4%. 


3 Atomen Schwefelfune . . . 40 

4 Atom GSalpttrfne - » 2 ,..68 

1 om Bafler - 0. 2. 1 
2907 


Wahrfcheinlich war das Bafer mit der Schwefelfdete ven : 
bunden. - 





XXI. 
Chemiſche Unterſuchung der Selbe, von © 3. Mulber 
n Rotterdam. 35) | 





Die einzige Analyſe, welche wir von rober Seide haben, iſt bie 
von Roard; fie gendgt aber den gegenwärtigen Anforderungen der 
Wiſſenſchaft nicht mehr. Roard fand einen Stoff in der Beide, 
den er Gummi nannte, einen Kärbeftoff in der gelben, und einen 
von ihm Wachs genannten Stoff in beiden befannten Sorten, der 
gelben und weißen. Beſonders flellte er die Wirkung der Alkallen 
und Selfen auf die Selde hinſichtlich der Zubereitung des Stoffes 


zur Jaͤrbung feft. 
Analyfe der Seide. 


Es wurde gleichzeitig eine gelbe meapolitanifche Rohſeide und 
eine weiße levantifche rohe Amafinfelde der Analyſe unterworfen. 
Diefe Sorten beftanden in 100 Theilen aus: 








Gelbe, Weiße. 
Geidenfaferftoff 53,37 54,08 
Gallerte 20,66 19,08 
Eiweißſtoff 24,43 25,47 
Wacheſtoff 4,39 4,11 
Farbſtoff 0,05 0,00 
Zettfloff und Harz 0,10 _W30 

400,00 100,00 


33) Bon biefer Zöganblung, welche der Werkafer in Trias Natur X 
1 —— — Archief (Jahrgang 183 ) bekannt mahte, wurke dor 
Heberfyung in Poggenborfre Armin wer Yyalt Aris r. Ü we 











dem Gehalt, an Salgen zu und glaubt, daß ſich / wenn 

vorhanden. wären, ‚bie: gahije Silbe in Gffgfärte aufilesekaänhEägl 
Don dem gewöhnlichen Eiweiß iſt das Oribenehei ie 
Adwefenheit freien Schwefels verſchieden. EEE 

Der Wachsjtoff der. Seide kommt —— mit dem Cerin 
bes Bienenwachſes überein. 

Der Farbſtoff der gelben Seide IR ‚im ‚xeinen ‚Buftaude volhr 
durch concentrirtes Uezfali wird er Dunkler; in Waſſer iſt er nicht, 
aber in Alkohol, Aether, fetten und aͤtheriſchen Dehlen ldolich· Durch 
Chlor und ſchweflige Säure wird er hellgelb, faſt farblos. 

Bettftoff und Harz bietem nichts Befonderes dar... 

ı 1. Die Seidenfäure, welche fich im dem mit Schwefelfäure ers 
haltenen Deftillate der Seide vorfindet, iſt eine eigenthuͤmliche fllche 
tige Säure, welche für den Techniker durchaus nicht in Betracht 
lommt und. welcye wir daher hier übergehen Fdrmen, nm fo * 
da fie noch lange nicht genug unterſucht iſt. } 

In Bezug auf die Bildung der Seide ſcheint ſich aus. diefer 
Unterſuchung ‚das intereffante Refultat zu ergeben, daß ber ganze 
Proceß nicht ſonohi wie man ſonſt glaubte, mit dem Faͤdenziehen 
aus einem gummdfen, klebrigen Safte, ſondern vielmehr mit der 
Bildung des Blurkuchens bein Gerinnen des Blutes die großte 
Nepnlichfeit hat Sp wie nämlich das Blur, welches innerhalb des 
‚Körpers aus einer Fluͤſſigkeit befteht, die man als Eiweiß» und Fett 
dſung anſehen kann, in welcher der Faferfloff in Form vom Koͤgel 
‚then herumfchwimmt, den Körper verläßt, fo zieht fich der Faferftoff 
zu einer Maſſe zufammen; aus den Kuͤgelchen werben Faferm, die 
‚aber nothwendig, als aus Kuͤgelchen zufammengefegt, die eplindrifche 
Cdeftalt annehmen; der Eiweißſtoff geriet, und Fett und Farbſtoff 

‚bie. fo gebildete feſte Maſſe ein, welche durch ihre: Zuſammen- 

die waͤſſerigen Thelle von felbft auspreft“ Aehnlich ſcheint 
fich mit dem Seidenftofi zu verhalten, weldger, che er au her 











worden, und dieß ift ein Grund, warum es unmdglich üft, dieſe 
gewebe fo zur Färbung vorzubereiten, daß fie den } 
werden. . —J 


— 
Baum raͤth daher, die abgehaſpelte Seide zuvor im Waſſer zu 
weichen, damit die durch die Gallerte (Seidenleim) verklehten Fäden 
ſich von einander loſen, was. ohne Behandlung mit Waſſer unmoͤglich 
Üft. Ungehafpelte Seide Mebt feſt auf einander, and man muß beim 
Haſpeln einige Kraft anwenden, um von dem verklebten Kuduel die 
einzelnen Fäden zu trennen. Beim Spinnen ift ‚eine befeuchtere Hand 
binreichend, um mehrere felne Fäden zu einem diken fo feſt zu ver 
einigen, daß man mit Mühe erkennen fann, wie vieldrähtig biefer 
ift. Wird naͤmlich der Seidenleim, welcher den Faden mmgibr, ein | 
wenig angefeuchtet, fo erweicht er, und verbindet die feinen Fäden fo 
zu einem Ganzen, ald wären fie mit Leim beftrichen gewefen. | 
Die rohe Seide wird alfo in Waſſer geweicht und die feluen 
Fäden von einander gefondert, d. h. ed wird die duͤnue Gallertlage, 
welche die Fäden verklebt, im Waſſer aufgeldft. I N 
In diefem falten Waffer ift, wie wir oben nachgewiefen haben, 
ein Theil der Gallerte und des Farbfoffs aufgenommen. Hinfichte 
lid) der Zeit, während welcher man die Seide maceriren laͤßt, bedarf 
es Feiner großen Vorſicht, indem fie felbft bei der Sommerbize Beine 
liche Veränderung durch das Liegen im Maffer erleiver mb 
Anßerſt lange der Faͤulniß widerficht. Die Urſache davon iſt Die 
große Härte des feinen Gewebes, und befonders der Ueberzug bon 
Wachs, Fett und Harz, welcher die Seide vor aller Einwirkung von 
Außen ſchuzt, und gegen Faͤulnig im Waſſer, wie im der feuchten 
Armofphäre befkändig macht. Rohe Seide widerſteht alfo der Fu 
niß wegen Ihrer Hille von Wachs, Harz und Fert, zubereitere Seide 
wegen ihrer Zufammenfezung aus bloßem Faferftoff und geronuenem 
Eiwelßftoff. r 


Nachdem Baume die Seide aus dieſem Waller genommen, 
brachte er 3.3. 6 Pfund derfelben in ein irdenes Gefäß, in welchem 
48 Pfund Alkohol von 0,840 fpec. Gew., mit 12 Ungen reiner Galge 
fäure verſezt, ſich befanden, und Tieß fie Hier 24 bis 36 Stunden, 
oder überhaupt fo lange liegen, bis das fhdne Grün der. Flaſſigkeit 
MN in die Barbe verwellter Blätter verwandelt harte. Splerauf wurde 


B 
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augenblitlich coagulist und dert Faferjtoff wie: 
zug umleider, fo daß der Alaun diefen ı 
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und beſizen die in dem früheren Berichte”) aingebeitet 
nunmeht fogar in erhöhtem Grade. Die Fabricatlon 
en von 14,500 auf 108,793 Kilogr. j a 

Der Verkaufspreis im Großen fiel dabei won 2Fr. 26) 
188. 75 Cent; jener im Detail von 2%, auf)2’Fr. per 
Kilogramm. — pre EEE 
und dem gedßten Theil der mechanifchen Kraft, £ 
Srtäe more 9m. 0 Mil m ntmmg ] 
——— avs om WAL 
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— iſt noch immer gezwungen — Theil | 
fes an Leder aid dem Auslande zu beziehen; “ — 
feinem Intereſſe feine Hulfsquelen in diefer Hinſicht at 
mdglich zu bemuzen, und die Haͤute von Thleren, — ar 
oder nur zu untergeordneten Zweken verwendet Winden, zu Leder 
verenteiten· Hr. Ren du hat in Diefer Hinfichr — 
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, woburd fie nicht nur an, Dualicät 
wodurch v4 Fabrilant auch VBew ohen erhält, daß der f 
fämmtliche Theile des Leders durcpdrungen bat. Die gegerbten j 
—— ee 
bie * mit Gerbeftoff gefättigte et 
5 bevor dieß jedoch gefchieht,, werden fi, d 








134 Drouet, über bie Sqab⸗ oder Ausfleifcmeffer füs Gerber. 


HH. Nys beſizen auch dieſe Eigenſchaften; fie vertragen ben Zraude 
port nach England, Spanien ıc. ſehr gut, und, werden auch, wirft 
in. bedeutender Quantität verfendet, indem die Fabrik Pag 8 vie 
erften . Dionaten des Jahres 1836 allein mehr als 1500 Dpsend 
lakirte Kalbfelle, die Kuhhaͤute ıc. gar nicht gerechnet, in ben Dans 
del gebracht hat. Mehrere Mitglieder der Eommiffion beſizen Stie⸗ 
fel uud Schuhe aus folchen lakirten Lebern, und. find fehr ‚zufrieden 
damit, da fie fi) durchaus nicht abblättern, und weder ihre es 
ſchwindigkeit, noch ihre Elaftichtät verlieren. 
Die Fabrik der HH. Nys und Comp. beſchaͤftigt bereits SO 
Arbeiter, die in firengfter Ordnung gehalten. merben, und in Detre 
deren eine Einrichtung. getroffen ift, welche allgemein in den Sabrifen 
eingeführt werben follte. Jeder Arbeiter erleidet vaͤmlich au Ende 
ber. Woche 25 Cent. Abzug von feinem Lohne, und diefer misd in 
eine Caſſe geworfen, zu der die Zabrifherren felbft. wöchentlich 2 &. 
beitragen. Aus diefer Caſſe erhält jeder kranke Arbeiter während der 
ganzen Dauer der Arbeitsunfähigkeit töglih 2 Ir. — Die Kaſſe 
befizt dermalen 600 Fr., und da jeder Arbeiter ‚gleichen Anſpruch an 
fie hat: einen Anfpruch, der verloren gehen wuͤrde, fobald er bie Fa⸗ 
brif verließe, fo ift dieß ein. Grund mebr für ihn, feiger Fabrik an 
haͤnglich zu bleiben und für deren Gedeihen zu arbeiten.. wa 
Die Gefellfchaft ertheilte deu HH. Nys und, Gomp. in, Ber 
tracht der Verdienſte, die fie ſich um bie Zabricarion der lakirten 
Leder erwarben, ihre goldene Medaille. on . 


— — en 


XXV. 


Auszug aus einem Berichte des Hrn. Taba rraͤque 
bie Schab⸗ ober Ausfleiſchmeſſer für Gerber, welche 
Drouet in Paris, rue des Pretres-Saint-Paul, No. 28, 
verfertigt.. 
Aus bem Bulletin de la Sociöte d’encouragement. dut. 1836, ©. 231., 
Mit Abblidungen auf Tab. I. 





Die Schab= oder Ausfleifchweger, derem ſich die Gerber in Pas 
ris bisher bedienten, beflanden aus einer einfacyen Klinge mit zwei 
gegenüberftehenden Schueiden. Gie koſteten 16 Er. dad Stuͤk, und 
dauerten im Durcdhfchnitte 8 Monate lang; . die Dauer hing jeboch 
von ihrer Härtung und von ber hiedurch bedingten, mehr oder mins 
der oft nöthigen Wiederholung des Schleifens ab; im Durchfchnitte 
verbrauchte jeder Arbeiter hienach monatlich, ? Kr. om tiefem Merk⸗ 

deuge allein. ‚Ein Straßburger. Kabritant ,. dar .Kh dur) Tr aAe 





136 Martin, über das Ausfetten ber Mollentäder. " 


Klingen, die mit vier Schrauben 0,0 wiſchen dem Defie md den 
Dekplatten feftgehalten werben. 


XXVI. 


Einiges uͤber das Ausfetten der Wollenticher. Bon Sm. 
Martin, Yärber in Paris. 


Aus bem Journal des connaissances usuelles. “Yullas 1856, G. do. 





i 
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Das Wollentuch, fo wie ed vom Webeſtuhle kommt, enthält | 


noch das Oehl, womit man die Wolle imprägnirte, um fie Tarbäts 
ſchen und fpinnen zu Fbnnen, und eben fo befindet fi) an demſelben 
noch die geringe Quantität Leim, womit matı- die Kette fchlichtete, 
um ihr zum Behufe des Webens größere Keftigkeit zii geben. Bon 
biefen beiden Stoffen fol dad Tuch durch das Wusferten, welches 
auf verfchiedene Weife Bemerkfielligt wird, gereinigt werben. ' 

Das in Frankreich beinahe allgemein: angenommene Verfahren 
befteht darin, daß man bad Tuch 14 Tage und felbft drei Wochen 
lang im einem eigens dazu beftimmten Waſſerbeken dem fließenden 
Maffer ausfest, unb daß man ed dann mit Walkererde, vie mit 
Bafler angerährt worden ift, begofien in die Walkmuͤhle bringt, das 
mit das Oehl des Tuches von der Erde aufgefogen werde. Das 
Tuch wird zulezt in reinem Waſſer ausgewaſchen. Diefed Derfahren 
Bat das Unangenehme, daß es viele Zeit koſter, indem beinahe ein 
Monat darüber verloren geht; und daß, wenn bei zarten Farben ein 
Theil des Tuches aus dem fließenden waſer binantyuragen tommt, 
daffelbe leicht geflanmat wird. - 

Seit einigen Jahren befolgt man auch noch eine ‘andere Mes 
thode, die einen bedeutend geringeren Zeitaufwand bedingt, umd bie 
man in ter Normandie deßhalb das befchleunigte Ausfetten (degrais- 
sage accelerc) neunt. Mau imprägnirt nämlicy das Tuch, fo. wie 
es aus dem Webeftuhle kommt, mit einem Gemenge aus Potafche 
und Walkererde, welche mis Waller angeruͤhrt worden find, oder mit 
Echweinsmift und Urin, und feste es dann der Stampfe, aus, bis 
es volllommen entfettet ift. .Diefes Aus fetten wird viel theurer be⸗ 
zahlt als erſteres; dennoch findet der Fabrikant aber feinen Vor⸗ 
theil dabei. 

Die beiden augegebenen Methoden, beſonders jedoch die leztere, 
haben den Nächtheil, daß das Tuch dabei eine begimetide Filzung 
. eileidet, in Folge deren "die Beſeitigung einer großen Menge leichter, 
in bem Tuche enthältenier ‚Uhreinigteiten fehr ſchwer und felbft: uns 
Brdgltlg wird. Eine neue Weethode, bei der dieß nicht der Zau IR; 
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verfihpen.:: Der danke Darf nit gerne —— 
ton tft: einer: hblzecnueni ige bofter leiſe auf die Deke des Meiloos 
zu (plagen, indem ſouſt I! Folge der Verdrenuung lerre Mäutne * 
ben wueden, bie ein zu lebhaftes Fener bewirken mühten. -: ::- 

+: Auf den erſten BER duͤrftewleſes —— — 
ſo daß nean glauben Fönnte, ein ganz: eutgegeingefester, den geudu 
lichen Deſilllationcproceſſen · analoger Gang: müßte beſſere Sim 
geben: Allee, du es ſich hlet nicht um eine einfache Deſtillatkon 
handelt, ſondern da ber die Ausziehmg Ver verlangten Onbflanp wit 
einem 'gehbrigen Verſieden derfelben uhbınlt Ser: Berflächtigung Der 
wäflerigen in dem Holze enthaltenen helle verbuiben weiben inf, 
fo: kann nicht fäglip anders berfahren werden.! Zur Erplelimg dieſes 
dreifachen Zwekes geftätter · man naͤmlich uB ieh eine deftiimate 
Duamitäs Theer auf. der Sohle des Oſens anfanımle nud dafelbſt 
der Einwirkung des Feners ſo lauge ausgeſezt bleibe, bis fie Die ger 
hoͤrige Beſchaffenheit· erlangt hat. Dus erſte Oeffnen bed Wbzuyd 
canales "wird erſt nach 60 bis 72ſtuͤndiger Feuerung vorgenommen, 
weil der fruͤher der- Rift -und der Witterung 'nuißgefeste Ofen viele 
Beuchtigkeit: enthält, weil: der: Meiler anfangs den größten Theil der 
in ihm erhaltenen: wäfferigen Theile fahren: laͤßt, und weil bie -Wers 
flüchtigung folglich nothwendig Tahgfanier- von Statten geht. Die 
fpäteren Abzapfungen koͤnnen aus: dieſein Grunde natuͤrlich In: kurze 
ren Zwiſchenzeiten auf sinander folgen, indem: das Holz tur wenig 
Feuchtigkeit mehr abgibt, und indem: daB Feuer immer : ehe und 
‚mehr an Imtenſitaͤt zunimmt; ... 

Wenn die befchriebene Operation gebreig geleitet worden PR wenn. 
daB Teuer nie ‚unterbrochen -wıufbe und auch nidye von der aihm ge⸗ 
gebenen richtung abwich, : befonders aber,“ wenn Fein Regen eintrat, 
fo Tann man mic Zuverficht erwarten,’ duß man ‚guten Theer ala 
Product erhält.: Der beim vrfien Oeffnen des Ubzugeranales ablam- 
fende Theer ift am. fetteſten; ‚am wenigſten verſotten⸗ und felglich 
auch am fchlechteften; der bei der. zweiten und zam ‘Theil auch bei 
der. drirten Abzapfang gewonnene ift der befte; der vierte endlich iſt 
mager, fchwarz, verbrammt.umd zu flüffid. Wäre die Grube gerdumig 
genug, um das ‚Product eined- ganzen Brandes zu faſſen, fo wuͤrden 
alle drei Portionen zufammen gewiß ein.vortreffliches Ganzes geben, 
ſo aber faßt fie gewöhnlich nur den vierten Theil, fo daß man ges - 
zwangen iſt, fie nach jeder -Ubzapfung zu leeren und das gerwonmene 
Product in Fäffer zu bringen. Dieß iſt übrigens nicht der einzige 
Fehler, der ſich an den Apparaten und den Operationen der ‚Cheers 
‚ foroeler auffinden läßt. - 

Der anf ‚Die beſchriebene Weiſe —R Theer, un un 


— — — — 
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goudron de gaze nennt, hat eine nußbraune ober golbähnliche Farbe 
und füge fich fanfe an. Den Grad der Zläffigkeit, den er haben 
fol, beſtimmt man auf folgende Weile: man bringt naͤmlich an bie 
Spundöffuung eines damit gefüllten Faſſes einen hölzernen Stab von 
der Dile eines Zlintenlaufes und von beildufig einem Meter Länge; 
biefer Stab muß vermdge feiner eigenen Schwere langſam bis auf 
den Boden einſinken; beim Herausziehen darf er durch die ihm ans 
Hebende Theermaſſe böchftend um das Doppelte difer geworben ſeyn, 
und dieſer anllebende Theil muß in 2 bis 3 Minuten wieder gänzlich 
ablaufen. Man bringt den Theer gewöhnlich in Faͤſſer zu 300 ober 
100 Kilogr., und verkauft ihn zu 9 bis 10 Fr. die 50 Kilogr. 

Wenn der Ofen Beinen Theer mehr gibt, d. h. wenn beim Oeff⸗ 
nen des Ubzugecanales nichts mehr abfließr, fo ift noch die Kohle zu 
gewinnen. Man bedekt daher den Edheitel des Dfens mit Erbe, 
um das euer auszuldſchen. Zum volllommenen Auslühlen des Mei: 
lers find 8 Tage Zeit erforderlih; nach Ablauf diefer dffnet man 
ihn und ſchafft die Kohle heraus, welche zwar Mein, aber von den 
Schmieden geſchaͤzt if. 

Ein gewoͤhnlicher Ofen gibt beilaͤufig 15 Faͤſſer Theer zu 300 Pfd. 
und 220 bis 240 Hectoliter Kohlen; zu deſſen Fuͤllung braucht man 
45 Karren Holz, jeden zu beildufig 500 Pfd. Dem Theerfchweler 
wird gewbhnlich die Halfte des Theeres und der Kohle überlaffen ; 
er hat aber dafür vom Faͤllen des Holzes bis zum Abbrechen des 
Meilerö Alles zu beforgen. 

Henn der Theerofen bis an das Ende des Proceſſes gut gebt, 
fo darf man allerdings immer ein Product erfter Qualität erwarten; 
allein ein einziger Mißgriff, eine einzige Unachtfamleit von einem 
Angenblife kann auch die nachtheiligften Folgen haben. Laͤßt man 
den Theer 3.3. in zu großer Menge auf der Sohle des Dfend an: 
fammeln, fo kann er Feuer fangen, wo danu nur mehr ein verbrann⸗ 
tes, alles Zettigen und des dtheriichen Oehles beraubted Product 
zuräßbleibt. Tritt Regen ein, fo wird der Nadhtheil uns fo größer 
feyn, je früher er nach Anzindung des Meilerö beginnt, je häufiger 
und je anhaltender er fällt; wirklich unberechenbar ift das Uebel, 
wenn gleich von Anfaug Regen eintritt und während der ganzen 
Operation fortwaͤhrt. Das Feuer muß nämlich über die Maßen 
gefteigert werden, damit das Negenwafler verdampft werden kann; 
bie biedurdy entſtehende heftige und ungleiche Hize verflüchtigt alles 
aͤtheriſche Dehl, und man erhält nur ein gang fchlechtes, verbranntes 
und dennoch nicht gar gelochtes Product, welches gleihmwohl in den 
Kandel gebracht und für niedrigen Preis weggegeben wird. Dieſe 
beiden Arten von fchlechtem Theere, von denen erfterer zu ſtark ver: 
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kocht iſt und feine Fluͤſſigkeit ſo wie das Wilde verloren hat, während 
Iegterer verbrannt, unverfotten, und mit Waſſer überlaben iſt (weis 
ches Waſſer um fo fchwerer zu entfernen ift, als es ſich durch bas 
Sieden mit den fetten Theilen des Theeres gleichfam identifichrt hat), 
haben, da fie dennoch immer in den Handel gebracht werben, dem 
Nufe der franzdfifchen Theere bedeutend geſchadet. Dazu kommt 
noch, baß die Bewohner der Fohrenwaldungen in der Gegend von 
Bordeaur, meinend, daß man in diefer Seeſtadt ihre Erzeugniffe kau⸗ 
fen müffe, und durch eine verderbliche Habgier geleitet, eimen foges 
nannten Theer fabriciren, der vollends dazu geeignet ift, dem im’ 
Morden erzeugten Theere vor dem franzdfifchen den Vorzug zu ven 
ſchafſen. Diefe Leute arbeiten mit einem Dfen, der dem oben bes 
ſchriebenen durchaus nicht ähnlich iſt, fondern vielmehr jeuem gleich 
kommt, deflen man fi) längs der Kılfte bis Bayonne zur Darſtel⸗ 
lung des. Peches (pegle) bedient, und den wir oben gleichfalls ber 
fchrieben haben. In diefen Ofen bringen fie nur wenig Holy, fens 
dern fie füllen ihn mit Kienfpänen, welche fie in den Wäldern zus 
fammenrafften, mit dem Föhrenharze dritter Qualität (terras), und 
mit den gebrauchten Strohfiltern; wenn dad Harz zweiter Qualitde 
woblfeiler ift als der Theer, wie dieß in Bordeaur beinahe inmer 
der Fall ift, fo wird auch eine bedeutende Quantität von biefem In 
ben Dfen geworfen. Durdy das Schwelen diefes Gemenges erhält 
man eine Subftanz , die eigentlich gar fein Theer, fondern nur em 
fettes fldffiges Harz oder Schiffspech iſt. Sie ift zu fert, fühle fich 
nicht marlig an, und hat eine folche Confiftenz, daß man den Pros 
birſtab ſtark mit der Hand eindrüfen muß, um ihn bis auf den Bo⸗ 
den des Faſſes niederzubringen, und daß beim Zurüfziehen des Gtas- 
bes fo viel von dem angeblichen Theere daran hängen bleibt, daß bie 
Maffe nicht durch das Spundloch gehen kann. Abgefehen von bem 
eben angeführten Zehlern in der Fabrication laffen fi die Heinen 
Pechler Überdieß auch noch eine Menge MVerfälfchungen zu Schulden 
kommen. 

Schließlich haben wir noch zu bemerken, daß die Theerdfen 
häufig nur Loͤccher find, welche man In den Sand gegraben und inmen 
mit einer dinnen Thonſchichte ausgefchlagen bat; daß die Grube, in 
welche man den Theer laufen läßt, auch nur ein unvolllommen mit 
Bohlen aus Foͤhrenholz ausgefüttertes Koch iſt; daB man das Loch, 
durch welches der Theer aus dem Dfen abläuft, gewoͤhnlich mis einem 
Klefelfteine verftopft, um feine Kohlenftüfe durchzulaſſen; daß endlich 
der ganze Apparat während der Ruhezeiten allen Unbilden der Wit⸗ 
terung außgefezt gelaffen wird, Man wird ſich alfo nicht wundern, 
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zeugniß abzugeben. Die franzoͤſiſchen Zabrifauten wären daher gewiß auf 
eine weit wirkfamere Weiſe gefhäzt, wenn das Verbot durch einen Schup 
zoll erfezt würde, deffen Entrihtung durch einen von der Mauth aufgebrüßs 
ten Stämpel beurfundet werden müßte; und wenn nebenbei bie Wegnahme 
jener Waaren, die Peine Marke teagen, beibehalten würde. Was ben 
Betrag dieſes Schuzzolles felbft betrifft, fo iſt es ſchwer Fabrikanten gegenüber 
über der Geſtehungepreis ju diäcntiren. Das Einfachfle dürfte wohl fehn, 
wenn man bamit anfinge, auf ben fremden Märkten unfere Probucte mit 
jenen bes Auslandes zu vergleihen. In vielen Artikeln halten wir (dem 
jezt Soncurrenz; In vielen anderen find wir nicht fo weit zurüß, wie man ed 
glauben machen will. In England hat man e6 aufgegeben von irgend eis 
nem Gewebe einen Zoll, ber über 30 Proc. feines Werthes beiträge, zu 
erheben; ith meines Theile glaube, daß eine auf die fremden Baumwoll: 
waaren gelegte Auflage von 25 Proc. vollfonmen genügen bürfte, und daß 
eine Induſtrie, melde ſich biebei nicht zu halten vermag, bie Opfer, bie 
den Confumenten zu deren’ Schuz aufgelegt werben follen, gar nicht verdient. 


b) Von der Glas⸗-Fabrication. 


Die beiden großen Spiegelfabriten in Saints Gobin und Saint: 
Dnirin, welche eine gemeinſchaftliche Niederlage halten, befizen de facto 
eines ber vollfommenften Monopole; eine dritte: Fabrik, die ſich erheben 
wollte, konnte fi gegen jie nicht erhalten. Wenn ich auch mit Vergnügen 
augefiebe, baß die Weonopolbeflzer in ihrer Herrſchaft eine gewiffe Mär 
Bigung beobachteten, fo läßt ſich boch nit laͤugnen, daß die Gptegel von 
einem Umfange in lezter Zeit in die Höhe.gingen, wäyrend bie größeren 
Spiegel, die in bedeutender Menge audgeführt werben, Peine merkliche 
Preiserhöhung erfuhren. Bei ben Fortferitten, ‚die man in legteren Jahren, 
felt id Clement Deformes damit befbäftigt, in ber Spiegelglas⸗Fabri⸗ 
cation machte, gelingen große Spiegel viel leichter, und ba es unvortheil: 
baft wäre große Glaͤſer zu zerfhneiden, fo geflattet man beim Verkaufe 
lieber einen Rabbat. Ich muß bei diefer Gelegenheit bemerfen, baß der 
Tarif, welder bein Verkaufe der Spiegelgläfer ald Baſis dient, fo ziemlid 
gleichgültig Ifi, wenn bie Kabrikanten die Preife ermägigen wollen. Sie 
brauchen nämlich auf ber Etiquette nur einen Nachlaß von 50 bis 60 Proc. 
für einen Fehler im Glaſe, der in Wirklichkeit gar nicht beſteht, zu be: 
merfen; fo wie fie uͤber eine gewiffe Größe hinaus aud einen beliebigen 
Nachlaß, und bei baarer Bezahlung einen nicht unbebeutenden Scontro be; 
willigen. Auf diefe Weiſe gefchieht e8 auch wirklich, daß ein großer Spiegel, 
der dem Tarif nach fehr hob zu fliehen kaͤme, endlich denn doch für eine 
fehr mäßige Summe zu: haben iſt. Deffen ungeadtet wäre es gewiß beffer, 
wenn bad Monopol ſowohl durch bie inlaͤndiſche als die auslaͤndiſche Con: 
currenz in Schranken gehalten würde. In Hinficht auf bie Kryſtallglas⸗ 
Fabrication befteht durch die Verbindung der vier Kauptfabriten und ber 
Vereinigung ihrer Niederlagen in eine einzige gleihfalle eine Art von Mo: 
nopol. Wie man auch immer behaupten mag, daß diefe Verbindung bloß 
entſtand, weil ficb die beiden großen Fabriten von Saint:fouts und Bac— 
carat durch die Concurrenz gegenfeitig zu Grunde gerichtet bätten, fo- ifl 
den doch nit fo. Die Kroftallgläfer der verjhiedenen Fabriken werden in 
Paris von mehreren Großhändlern, denen die Kabrifanten mehr ober mins 
der lange Zahlunggfriften zugeftanden, verfähliffen Nach und nad ent: 

Rand fedod In dieſen Niederlagen theils durch der Wunſch eines größeren 
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fern, ermflli darüber zu Plagen beginnen. Eben folde Verthenerungen 
bewirften and bie Glasfabriken von Sevres, de In @are ıc. in Hinficht:äuf 
die Glasflaſchen. W J 
Unfere Ansfuhr an Fenſterglas iſt ſehr unbebeutend; nach den Wer: 

einigten Staaten wurben Verſuche gemacht; allein fie mißlangen, weil bas 
felbft alle Fenſterſcheiben beinahe gleihe Größe haben, weil man daher 
Senftergläfer verlangt, die diefen Dimenfionen' genau entſprechen, fo daß 
man fie nur einzufezen braucht, und wei bie in unferen Glashuͤtten nad 
bem gefendeten Muſter erzeugten Gläfer großen Theile nicht genau im rechten 
Winkel geſchnitten waren, fo daß fie alfo nicht In die genauen amerifani: 
ſchen Senfterrahmen paßten. | 

Im Allgemelnen und nach Vergleichung der Fabricate, welde andere 
europäifhe Staaten anf die audländifhen Märkte ſchiken, glaube ih, daß 
unfere Glasfabriken bie fremde Concurrenz wenig zu fürdten haben, und 
daß dieß moch mehr auf den franzöfifden Märkten felbft gilt, indem bie 
auslaͤndiſchen Fabricate nur mit großen Koften auf diefe gelangen können. 
Da aber unter allen unferen Glasfabriken eine Neigung zu Verbindangen 
"und zur Monopoliſirung notoriſch ift, fo If es fehr nothwendig, daß das 
Einfuhrverbot dur einen Schuzzoll erfezt werde, und zwar durch einen, 
der nicht einmal ſehr hoch zu feyn braudt. Am beften dürfte es ſeyn, die: 
fen Zoll auf eine Verbindung des Gewichtes mit dem Werthe zu baffren. 


on XXX. 
Miszellen. 


Ueber die London⸗Birmingham⸗Eiſenbahn. 


Rach dem Berichte, dem die Directoren dieſer Bahn am 5. Auguſt 4836 er⸗ 
ſtatteten, duͤrften die erſten 21 Meilen von London aus bis zum Frühlinge 1837, 
die ganze Bahn dagegen im Sommer 1838 beendigt ſeyn. Der Primrofes Tunnel 
von 1105 Yarbs Ränge ift bis auf 444 Yards, der Watford⸗ Tumel von 2793 
Yarbs Länge bis auf 370 Yarbs; der Kerfals@reen-Zunnel aber gang vollendet. 
Durch legteren fahren die Eocomotive bereits ohne allen Anſtand. Die bisherigen 
Ausgaben belaufen fi auf 4,492,100 Pfd. Sterl. 16 Sch. 8 D. Weber bie 
Lieferung ber Locomotive hat die Gefellfehaft mit Hrn. Bury in Liverpool einen 
dreijährigen Sontract aefchlöffen. Die Zahl der an der Bahn befchäftigten Arbei⸗ 
ter beträgt zwifchen 10 und 44,000. Unglüßsfälle find fehr felten. (Mechanics 
Magazine, No. 681.) J 


Beſprizen der Eiſenbahnen mit Waſſer. 


Der Vorſchlag Sprizkeüge vor den Fadern der auf den Eiſenbahnen laufen: 
den Wagenzüge anzubringen, den Dr. Lardner bei Gelegenheit ber legten Ber 
fammiung in Briftot madıte, und von dem wir kürzlich Nachricht gaben, veran⸗ 
laßte Hrn. W. 3. Gurtis tm Mechanies’ Magazine, No. 682 folgende Be- 
merkung einrüfen zu laſſen. „Jeder Mafchinift weiß längft, daß die Wagen bri 
naffem Better leichter laufen, als bei trofenem. Ich fuche daher das durch den 
Keffel und durch den Munitiondwagen fiternde Waffer zu benuzen, ‘indem ich baj: 
ſelbe nicht nur in den Afchenbebälter Teite, fondeen indem ich den Ueberfhuß in 
einem kleinen Strome unmittelbar hinter den Rädern der Rocomotiumafchind auf 
die Eiſenbahn fließen laffe. Die Mafdyinenräder laufen diefer Einrichtung gemäß 
auf der trofenen, jene. bes Magenzuges bingegen anf ber nafien Bahn, wodurch 
an Iagtesen bie Reibung, vermindert, wird, währenb, bie Addaͤſion erfterer Beine 
Beeinträchtigung erfährt, Eoilte der Keſſti To vwatlerticht (ena, ba dab Kusı 
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von her atmofphärifchen Luft nicht angegriffen wird; bie Eſſiglaͤure, fo wie man 
ſich ihrer im Hausgebrauche bedient, wirkt nicht auf fie, wahrend fie das Zinn 
ſtark orpdirt ; Gitzonene, Aepfel:, Klets und Weinfteinfäure wirken nad) 56 Stun⸗ 
den nur ſchwach auf fie, während fie bad Zinn auf bedeutende Tiefe angreifen ; 
eine ſtarke Kalis&chmwefellebersAuflöfung brachte nur eine ſchwache Wirkung her⸗ 
vor; Zwiebel: und Knoblaudylaft, fo wie Gchwefelwaflerftoffges erzeugen nicht 
die geringfte Veränderung. (Journal des connaissances usuelles, Junius 1836, 
©, 275.) j 


Amerifanifhe Mafchine zum Korkſchneiden. 


Das Franklin Journal enthalt eine Beſchreibung einer Maſchine zum Kork: 
ſchnelden, auf melde die HH. Jonathan Eutler uns Ifaac Keyes vn 
Yutnam, Bermont, in den Vereinigten Staaten ein Patent nahmen, und worüber 
d06 Mechanics Magazine in Ar. 668 Folgendes bemertt: „Die Maſchine bat 
eine Do!e, welche wie jene einer gewöhnlichen Drehbank umläuft. Die Schneib⸗ 
meſſer, deren vier oder cine beliebige Anzahl vorhanden find, beſtehen aus Stahl 
und find an den Enden wie ein gewöhnlicher Hohlmeißel geformt. Sie können 
ſich, damit der Kork nicht walgenz, fondern kegelfoͤrmig augefchnitten wird, vor: 
und zurüfftellen laſſen; jedes derſelben ift an dem entgegengefegten Enbe durch 
ein Gewinde mit der umlaufenden Welle verbunden, auch ift ein Halsring anges 
bracht, des fo eingerichtet ift, baß er die Schneidmeſſer gegenfcitig nähert, wenn 
der Kork durchſchnitten werden fol. Bor ber Doke ift ein horizontales Rad, das 
fogenannte Speifungsrad, aufgezogen, um beffen Umfang herum Ausfchnitte , die 
zur Aufnahme der auzufchneidenden Korkſtuͤke dienen, angebracht find, Ein Däum: 
ling bewirkt, baß diefes Rad ein Korkftüß nach dem anderen. zwifchen die Schneid⸗ 
meffer empor bringt, worauf dann die gefchnittenen Korke dafür bei einer geeignes 
ten, hinter ben Schneidmeſſern befindlichen Deffnung austreten. — Die Maſchine 
Scheint uns allerdings ſehr finnreih ausgedadıt; allein auch fie dürfte wahrfcheins 
ich eben fo wenig leiften, wie alle übrigen bisher zu bemfeiben Zweke erfundenen 
Borrichtungen. Abgefeben davon, daB das Schneiden felbft nidyt gut von Statten 
geben wird (mie ſich abnehmen läßt, wenn man bedenkt, daß das Schneiden ‚der 
Korte mit der Hand nur mit fehe dünnen und fcharfen Meffern, welche nad) je⸗ 
dem zweiten ober dritten Schnitte auf einem Stuͤke Holz abgezogen werden, ge: 
Lingt), mödte ein großes Hinderniß gegen bie Anwendung der Maſchine in der 
hoͤchſt ungleichen Groͤße der zuzuſchneidenden Korkftüle gelegen ſeyn.“ 





Ueber das Steigen der Eiſenpreiſe in England 


enthält das Amorican Railroad Journal einen Bericht aus England, ber ſich 
im Mechanics’ Magazine No. 670 abgedrukt findet, und woraus wir Felgendes 
mittheilen. Das gewöhnliche Wallifer Stabeiſen galt am 25. Auguf 4855 in 
Newport und Gardiff nur 5 Pfd. Sterl. 10 Schill. die Tonne; bi zum 1. Dec, 
deffelben Jahres war es aber bercits in 4 Abftufungen auf 7 Pfd. 2 Schill. 6 D. 
geftiegen: ein Preis, dev bei dee Verſammlung der Wallifer Hüttenmeiſter in 
Romney feltgefezt wurde, von dem man jedoch ein abermaliges. Steigen erwartete, 
und zu welchem mehrere Hüttenwerke fchen damals Beine Aufträge annahmen. 
Der Eiſenmarkt befindet fich wirklich in einem außerordentlichen Auftande; denn 
die Nachfrage ift weit arößer ale die Zufuhr. Leztere laͤßt ſich, auch wirklich nicht 
«inmal unmittelbar vermehren, indem fih nicht gleich eine größere Anzahl fähiger 
Arbeiter für die Cifens und Steintohlengruben, und für die Huͤttenwerke feibft 
berfchaffen läßt. Won den Blei⸗, Kupfer: und Zinngruben iſt bermalen audy keine 
Aushülfe an Scheitern zu erwarten, indem fi) ouch dieſe gerade bermalen in cben 
fo blühenden Zuftande befinden. Bither bielten fich die Hüttenwerksbefiger immer 
fur ſehr gluͤllich, wenn die Preife din Winter über nur nicht fielen; jezt richten 
bie weifeften unter ihnen dagenen im December alle ihre Anftrengungen babin, ein 
übermäßiges Steigen der Preife zu verbüten, damit dieß nicht auf den Verbrauch 
felbft wicder nachtheilig zuruͤbwirke. Mehr ncch als dieß fürchten fie jedoch eine 
Verbindung ber Asbeiter zur Grlangung höherer Loͤhnungen. Alle Eiſenwerke 
‚fammt und fonders find mit Aufträgen überladen, und ber Verbrauch an Gifen, 
weiches zu anderen Zwelen beftimmt. ift, haͤlt auch wirktich mit, ber Nachfrage 
nad Eifen für Ciſenbahnen gleichen Schritt, invem die Baumwolle, Woilen⸗, 
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Einiges dber die neueren Apparate zur Luftſchifffahrt. 


Hr. Green, von deſſen Luftſchifffahrten die öffentlichen Blaͤtter berichten, 
und der nun bereit 330 Male mehr ober minder hoch aufftieg, baute kuͤrzlich 
einen Ballon, der nur von dem berüchtigten Lennox’fchen Luftichiffe „der Adler‘ 
an: Größe übertroffen war. Der Ballon bekam 457 Fuß im Umfange und mit 
dem angehängten Schiffe so Fuß in der Höhes er faßte 70,000 Kubilfuß Gar. 
Mit Luft gefüllt würde er gegen 5546 Pfd. wiegen; mit veinem Waſſerſtoffgos 
hingegen nur 364 Pfb. Gr bekäme alfo in lezterem Kalle eine. Auffteigungstraft 
von 4982 Pfb., und würde, wenn man 700 Pfd. für das Bewicht der Beide und 
Apparate und 363 Pfd. für Ballaſt rerhnete, Im Stande ſeyn mit 28 Perfonen, 
von denen jebe im Durchfchnitte ein Gewicht von 140 Pfd. hätte, aufzufliegen. 
Da das reine Wafferftoffgas jedoch zu theuer Tame, fo fol der Ballon mit Stein⸗ 
kohlengas gefüllt werben, welches zwar allerdings um Wieles ſchwerer iſt, dagegen 
aber auch um das Gechöfache wohifeiler zu ftehen kommt. Da das fpecififhe Ge⸗ 
wicht des Steintohlengafes von 340 bis 790 wechſelt, fo läßt fig die Steigkraft 
des damit gefüllten Ballons nicht genau berechnen; jedenfalls wird’ er aber 8 bis 
40 Perfonen nebft ben erforderlichen Apparaten tragen. Als Guriofität verbient 
bemerkt zu werden, baß bie aufgeblafene Seide einen atmofphärifcken Druk von 
30,133,600 Pfd. zu ertragen hat. Zum Baue find 2000 Yardé weiß und rother 
Geidenzeug erforberlih. Die Zwikel werden nicht zufammengenäßt, fondern deren 
Vereinigung geſchieht mit cinem von Hrn. Green grfundenen Kitte, welcher cine 
ſolche Zaͤhigkeit beſizt, daß bie Berbindungsftellen, wenn fie ein Mat trofen ge: 
werden, die ftärkften Punkte des S”allons werben. Das über ben Seidenzeng ges 
zcgene Nez befteht aus Hanffeilen, das Schiff aus Flechtwerk; der ſchmiedeiſerne 
Anter wird on einem Kautfchultaue aus der Babrit des Hrn! Gievier auf: 
gehängt werden. Man verfpricht fi von diefem großen Ballon folgende Vor⸗ 
theile. Man will damit auf eine bisher unerreichte Hohe emporfleigen, und hie⸗ 
durch ermitteln, cb in dieſer wirktich Luftfiromungen Statt finden, die mehrere 
Monate hindurch gleich bleiben. Hr. Green ift nad feinen Beobachtungen ber 
Anſicht, daß Dieb An eined Höhe, in welcher ber Reflee der Gonnenftrahlen von 
der Erde oder die dichten Nebelmaſſen Leine Einwirkung ouf die Atmofphäre haben, 
wirklich der Fall iſt. Ferner geftattet die Kraft des Ballons die Anbringung 
einer Beinen Gajüte anftatt des Schiffes, damit 3 bis 6 Perfonen mit den nöthi: 
gen Inftrumenten alle wünfchensmwerthen Werfuche über Elektricitaͤt, Magnetismus, 
Zuftbefchaffenpeit 2c., fo wie aud) aftroncmifhe Beobachtungen anzuftellen im 
Stande find. Br. Green ift übrigens der Lieberzeugung, daß die Luftecchifffahrt 
tn praktiſcher Hinficht nie eine ausgedehntere Anwendung erlangen ann und 
wird. — Anderer Anficht ift Dagegen ein Gorrefponbent bed Mechanics’ Magazine. 
der die Luftfhifffahrt weniger zum Emporfteigen auf bedeutende Hohen, fonbern 
vielmehr zu rein praftifhen, auch in einer geringen Höhe erreichbaren Zweken 
benuzt wiffen will. Namentlich empfiehte ec deren Anmendung zur Aufnahme 
von Planen, weldye von einem erhohten Standpunkte aus fehr erleichtert werben 
müßte. (Gr macht übrigens keine beftimmten VBorfchläge, fendern befleht nur im 
Allgemeinen auf einer Umwandlung der Ballonferm in cine Form, welche der 
Bewegung in der Luft und der Steuerung mehr entfpridt. Die neuerlich in 
Rruntreidy patentirte Methode die Auftballens mir Rudern, die mit Gas gefüllt 
find, von dem Schiffe aus zu feuern, feheint ihm nicht nur ungwelmäßig, fon: 
bern auch Icdiglich eine unbedeutende Weränderung des Montgolfierfiben Vers 
fahrens. — Hr. Robert Munro endlich macht einen Vorſchlag zu einem Zwil⸗ 
lingsballon; d. h. er will einen großeren Ballon, ber mit Steinkohlengas gefüllt 
werden full, mit einem kleineren mit Zoblenfaurem Safe zu föllenden Ballon ver: 
binden, und zwar mittelft eines dünnen ftählernen cder noch beffer mit einem aus 
Bampusrchr geflochtenen Stabe. 3wiſchen den beiden Ballens fell an dem Stabe 
das Ediff und auch eine Art von Segel angebracht werden. Jeder ter Ballons 
ſoll mit einem nad) Innen ſich öffnenden, und ven dem Schiffe aus bewegabaren 
Bentile virfehen fenn. Je nachdem man aus dem einen ober bem anderen Ballon 
Bas austreten läßt, koͤnnte man diefen Zmwillingsballon, ber hauptſaͤchlich zum 
Aufnehmen ton Planen u. dgl. beftimmt tft, in jeder befiebigen Höhe anhalten, 
um ihn dann mit Hülfe bed Segels zu dirigiren und zu fleuern. — Aus allem 
biefem ſcheint uns hervorzugehen, daß die Luftſchifffahrt noch immer in ihren 
Kinderzeiten befangen ift. — 
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an Barbe nofteht... Man Yerfopt gieiebariilg umb zum Mer ine eber 
große Quantitaͤt deffelben Klärfels nach dem gewöhnlichen Verfahren, und erh 
damit 10 Formen und 44 Kilogr. Abkrazmaſſe. Der in bie Formen gebraı 
Zufer zeigte fich jedoch dunkler von Barbe, als der in bem neuen Apparate ı 
gedikte. 


Laurence's Methode den Runkelruͤbenſaft zu gewinnen. 


Dr. Laurence, Zukerfabrikant in la Grace⸗Dien, Departement be la G 
tentesInferieure, empfichit ein neues Verfahren den Saft aus ben Runkelrk 
durch fogenannte doppelte kalte Macerarion zu gewinnen. Man fol hiedurdy ei 
weit größeren Ertrag erzielen, ale nach irgend einem anderen bekannten Berfahı 
indem angeblih 1000 Pfd. Rüben 992 Pfd. Gaft von 5° und 444 Pfb. gu: 2 
geben. Die aus dieſer Methode erwachfenden Bortheile find übrigens biefelt 
wie jene bed gewöhnlichen Macerationsproceffes, den man wegen mehrerer Unv 
tommenheiten aufgegeben hat. Wan braudyt Beine Preffen, keine Soͤke, keine B 
dengeflechte, und ein für 200 Fr. anſchaffbares Material reiht hin, um 
34 Stunden 400 Hectoliter Gaft zu gewinnen. Dan hat felbft 24 Gtunden n 
dem Ausziehen des Baftes noch nichts von &ährung zu b.fürchten, unb fehle: 
Wurzeln laffen fi wie gute behandeln: mit bem einzigen Unterfchiede, baß 
einen geringeren Ertrag abwerfen. Die Arbeit ift ſehr einfach und exforbert we 
Menſchenhaͤnde; das Eindiken und Berfisden kann mit groͤßter Leichtigkeit ü 
freiem Feuer vorgenommen werden; das Mark läßt fid, gieichfalls als Wiehfu 
benugen, und gehörig eingepreft lange aufbewahren. Der Ertrag an Buter 
bei diefem Verfahren höher ausfallen, als bei irgend einem anderen. (Memeı 
encyclopedique, Auguft 1836.) 





Nüzliche Verwendung der Malzleime. 


Die getrofneten Malzkeime, das fogenannte Malzkehricht, finden gewöhn 
eine Verwendung, fondern find den Bräuern zur Lafl. Nah Hrn. Maci 
laffen fie ſich jedoch fehr gut anftatt der Rohe oder des Muofes ober des Mi 
für Zreibbeete verwenden, indem fie mehrere Monate bindurch einer ſchwac 
Währung fähig find, und dadurd) unter Mitwirkung der Feuchtigkeit eine geli 
Wärme unterhalten. Haben fie zu dieſem Zweke gedient, fo geben fie eine 
von Erde, welche als Dünger benuzt werben kann. Mehr hierüber findet man 
den Abhandlungen der Societe d’agriculinre etc. de Meaux, 8. 1836. (! 
morial encyclopedique, Mai 4836, ©. 280.) 


Ueber den Krappbau. 


Wir entnehmen hierüber aus dem Bulletin de Ja Societe industrielle 
Mullausen, No. 41 folgende Notiz aus einem am Schluſſe dis vorigen Jat 
erftatteten Berichte des Hrn. Petit-Laffitte. — Der Krapp, biefe bö 
wichtige Farbepflanze, war neuerdings ber Gegenftand mannigfacher Verſuch 
unferer Geſellſchaft. Diefe Verſuche beflätigten abermals, daB der Krapp 
Avignon nur feinem Gehalte an Tohlenfaurem Kalte feine Euperioritüt verdan 
und daß es daher nicht ohne Grund gefchah, wenn man in den Eliäffer-Kärber: 
beim Kärben mit dem im Eifaß gewachfenen Krappe Tohlenfauren Kalk zuſe 
um ber Karbe mehr Haltbarkeit zu geben. — Nach den angeftellten Unterfudyun 
enthält der Krappboden bei Avignon bi8 an 90 Prec. Echlenfaure Kalkerbe, w 
rend im Elfaß der Krapp in einem quarzigen, kalkarmen Boden gebaut w 
(58 war demnad) zu ermitteln, ob das Klima oder das Erdreich einen größı 
Einfluß auf die Qualität des Krappes übe. Die Löfung tiefer Froge bezw 
die Iandwirthfchaftliche Section der Befellfhaft durch mehrere Verfuche, we 
fie anftelite, indem fie Krapppflanzen in cinem Erbdreiche, welches fie von Avig 
fommen ließ, und in Gtfäffer-Boden, dem tünftlih 5u bis 80 Proc. Echlenfaı 
Kalk zugefezt worden, baute. Die von beiden gewonnenen Krappmwurzeln ge 
beim Färben eben fo ſchoͤne und haltbare Karben, wie ber befte AvignonersKra 
während mit Krapp, ber nebenan auf gewöhnlichem Tiefeligen Elſaͤſſer-Boden 
zogen worden, nur flüchtige Karben erzielt werben konnten, die dee Schoͤnungen 
wiberftanden. Die Gection kält es Hieburdy für volllommen erwiefen, daß Kr 
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zem Meben in Etſaß und anberwärts eben fo gut wird, wie jn Avignon, 
e an legterem Drte erzielte Krapp lediglich dein großen Kalkgehalte des 
feine große Guͤte verdankt. — — (Mir wünfchen ſehr, daß bie wichtigen 
dieſer Verſuche bei unſeren Dekonomen alle Beruͤkſichtigung finden moͤch⸗ 
nit unſeren Fabriken zu wohlfeilerem Preiſe als bisher einer der wichtig⸗ 
ſtoffe geliefert werde; denn der Guüͤte und ber Wohlfeilheit feines Krappes 
dankt Frankreich die Vorzuͤge einiger weniger ſeiner Fabrikate vor den 
. Wir befigen in unferem Baterlande große Streken unbenuzten Kalte 
die fih wahrfcheinlich fehr gut zum Krappbaue eignen duͤrften; wenige 
a fo gut als der Kreibeboben des fogenannten laufigen Ghampagne, auf 
man in neuefter Zeit den Krappbau mit Vortheil betrieben zu haben vers 
Die Societe industrielle begünftigt diefen Anbau durch zwetmäfige 
ıgen und Preife; möchten unfere landwirthſchaftlichen Vereine der Sache 
ufmertfamfeit ſchenken!) 


Ueber den Byſſus oder die Muſchelſeide 


m in bem neueften Bande ber von ber Akademie in Zurin herausgegebenen 
ingen einen ſehr Äntereffanten Auffag bes Hrn. Prof. Lavini. Diefe 
: Safer, womit fi die Stekmuſchel und namentlich die Pinna nobilis 
* an Kelfen und bergleichen zu befeftigen pflegt, zeichnet fich den ange⸗ 
Interfuchungen gemäß durch tie vielen &toffe aus, die in ihr enthalten 
fe Analyſe ergab naͤmlich, abgefehen von Koblenftoff, Waſſerſtoff, Sauers 
Stikſtoff, auch noch Sod, Chlor, Brom, Phosphor, Sodium, Kalium, 
ım, Silicium, Galctum, Atuminium, Mangan und Gifen als bie ein⸗ 
teftandtheile derfeiben. Der Bnffus Täpt-ficy bekanntlich zu Zeugen ver⸗ 
‚ die fih durch ihre Warme und durch ihre Geſchmeidigkeit aufzeichnen 5 
fee beſizt beitäufig die Stärke der Wolle. Seine Farbe ion einigen 
buntelgrau,, an anderen morbore und an anderen gelb; verbännte Schwe⸗ 
verändert biefe Karbe nicht ; verdännte Satpeterfäure macht fie ins Roth: 
ergehen. Eſſigſaͤure entfärbt den Byſſus an den Enden; Aezkali ver- 
ihn in ey Sallerte. Schwefel war teiner in bemfelben zu entdeken. 
s, No. 30. 


Naphtha⸗Quelle in Amerika. 


: 40 Iahren bohrte man in der Nähe von Burköville in Rorbamerifa 
jquellen, als man plözlich in einer Ziefe von 200 Fuß nad) Durchbrechung 
m Gefteine auf eine Naphtha⸗- oder Steinoͤhl Quelle traf, die mit folcher 
emporftroömte, daß ſich der Strahl 12 Fuß hoch über den Boden erhob, 
ewalt ließ zwar nach einigen Minuten, während benen ungefähr 75 Gal⸗ 
des Minute ausgeftrömt ſeyn mod;ten, nach; allein die Quelle floß doch 
Sage und babnte ſich einen Weg in den benachbarten Fluß Sumberland, 
n DOberflähe das Oehl fortſchwamm. Ginige Neugierige, welche‘ fehen 
ch diefes Dehl auch brenne, näherten ſich dem Fluſſe mit einem Lichte, 
venn plözlid der ganze Fluß eine Flamme auffchlug, hie fidy über die 
Bäume erhob und den am fer gelegenen Ländereien großen Schaden 
Die Quelle hoͤrte fpäter von felbft zu fließen aufs man glaubte mit 
fie fortwährend in Fluß erhalten zu koͤnnen; allein man irrte fi, und 
am nie Dehl, ausgenommen die Quelle öffnete fidy von felbft, was in den 
Jahren zwei Mat Gtatt fand. Der lezte Ausfluß ereignete ſich am 
4835, und man fammelte während der ſechs Wochen feiner Dauer gegen 
E Steinohl oder Naphtha. Das Dehl und das Salzwaſſer, womit es bei 
elegenbeit ftets vermenat iſt, fcheint durch ein Gas emporgetrieben zu 
denn der Ausfluß findet gewöhnlich unter einem unterirdifchen, dem Donner 
Seräufche Etatt. Die ausfließende Naphtha ift fehr flüchtig, befizt den 
ı duschdringenden Geruch, ift grünlich, wird an der Kuft jedoch bald 
), und läßt ſich nicht in hölzernen Gefäßen, welche fie ducchbringt, aufs 
. (Hermes, No, 20.) 
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Einführung des Nutt'ſchen Bienenftoles im Elſaß. r 
Die Societe industrielle in Mulhauſen übergab Hrn. Dswalb in le 
berbrud in ihrer Sizung vom 25. Wai I. 3, uf einen fehr günftigen unb aus 
führlichen Bericht, den man in Nr. 44 des Bülletin diefer Geſellſchaft nachleſen 
Bann, die filberne Mebaille für Sinführung des Nut t'ſchen Bienenſtokes im Eifaß. 
Da wir über biefen Bienenſtok bereits ausführlich in unferem SIonrnate. gehandelt 
haben, fo begnügen wir uns bie höchft günftigen NRefultate des Hm. Dewald 
ur allgemeinen Kenntniß zu bringen. Es wurden nämlich in mebrere Birne 
dke als Streh Schwaͤrme, welche 3"/, Pfd. wogen, in den Rutt'fchen bingegen 
einer von A Pfd. Schwere gebracht. Der beſte der erſteren gad am Gchluffe 
Zahres eine Ernte von 46 Pfd. Honig und Wachs, während aus dem Rutt'fdiem. 
mehr als das Doppelte, nämlich volle 105 Pfd. ausgenommen wurden. Hr. Dis 
wald Hoffe in folchen Zahrgängen, bie der Bienenzucht günftiger find, als das 
3,1835 e6 war, noch weit vortheithaftere Refultate zu erzielen. — Das Jouraal 
des connaissanccs usuclles berichtet in feinem bdießjährigen Augufthefte, daB 
in dem heutigen beißen Sommer bei vieren von den 40 Nutten Bienenflölen, 
welche bie Redaction befizt, das Schwärmen nicht verbätet werben konnte z3 daß 
man die Echwärme jedody in die feitlichen Kaften brachte, in welchen bie Wienem 
nun frieblidy fortarbeiten, obſchon diefe Kaften mit dem mittleren, in welchem 
ih der alte Schwarm befindet, in offener Sommunication fliehen. Gr macht bare 
auf aufmerkſam, wie nothwendig es ift in der heißen Jahreszeit, beſonders bei den 
erften Anzeichen einer flarten Bevölkerung der Stoͤle, dieſe gegen bie Hize gu 
fhüzen, indem man alle GSpmmunicationen der eingelnen Fächer und bie gegen 
Norden gelegene Deffnung öffnet. Uebrigens ift nicht au vergeffen, daß bas Ab 
fhwärmen im erfien Jahre überhaupt ſchwerer zu verhüten ift, als in bem fol 
den Jahren, weil die Bienen früher daran gewöhnt waren. Ob in den St 
in welche bir Schwärme zurüfgebracht wurden, nur eine ober zwei Königimuen 
vorhanden find, darüber ift das erwähnte Journal nicht Mars dagegen flimmt «6 
mit in bie Lobfprüche über ‚den großen Ertrag der Nut t'ſchen Stoͤke ein, 


\ Ueber unausldfchliche Tinte. * 

Bei Gelegenheit einer Reclamation über Gicherheitsyapiere brachte Hr. Dur, 
long der frangöfifchen Alabemte in Erinnerung, daß das beſte Mittel die Ber 
faͤlſchung einer Schrift zu verhindern, darin befteht, als Tinte chinefifche Tuſche 
anzuwenden, bie in Salzſaͤure oder auch blos in Cffigfäure aufgeweicht worden 
ifl. (Hermes No. 31.) Man findet das Ausführliche hierüber in einem Bericht 
der franzöfifchen Akademie im Polyt. Iournat Bd, XLIV. &. 117. 





Anwendung ded Facyuart:GStubles auf die Baummollwaarens 
Fabrication. 


Hr. Fr. Med. Schlumberger betreibt die Fabrication von baumwolleren 
Tiſchdeken und verſchiedenen fagonnirten Schnittwaaren auf dem Jacquart⸗ 
Stuhle, die erſt feit dem Jahre 1830 durch Hrn. Alter. Frank im Elſaß bes 
aründet wurde, mit beflem Erfolge im Großen. Gr erzeugt feit einiger Zeit 
Zevpiche oder Deken von folder Groͤße, daß beim Weben berfelben bis an 3232 
Haäkchen und 12,000 Gartons erforderlich find; er abmt hiebei einen Artikel nach, 
den die Engländer aus Wolle, und aus Wolle, die mit Baummolle vermengt ift, fa» 
briciren. Da feine Fabricate tediglih aus Baummolle beftchen, fo find fie viel wehl⸗ 
feiler als bie englifchen, mit denen fie, was das Außere Ausſehen betrifft, deffen um: 
geachtet einen vortheilbaften Vergleich aushalten. Der Arbeiter arbeitet nur mit 
einem Gange, und wird nicht viel müder als beim Wehen eines einfochen Galico. 
Er fann des Tages drei Teppiche von 5/5 Breite erzeugen. Ginen günftigen Be⸗ 
richt über die Kabricate des Hen. Schlumberger findet man im Bulletin de 
la Societe industrielle de Mulhausen, No. 44. 
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Die Verſuche, welche die Société industrielle bis jejt gemach 
hat, bezwelten, den Nuzeffect einiger Mafchiuen vermittelt bed, Pro 


uy'ſchen Zaumes aufzufinden, um bdarzuthun, ob dieſe Mafchinen bi 
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Kraft gäben, welche die Erbauer derfelben verfprochen hatten; ohn 
jedoch auf dad Verhaͤltniß der theoretifchen zur wirklich ausgeäbte 
Kraft zu achten, noch auf die Groͤße der Kraft, welche mam’ iu 
Verhälmiffe zum angewandten Bremmmaterlal erhielt. Andere Beobadh 
tungen wurden zur Vergleichung verfchiebener Dampferzeuger ange 
ſtellt, um zu beurtheilen, wie viel man bei jedem von ihnen mi 
1 Kilogr. Kohle Waffer zu verdampfen vermag. Man ift fo 3 
ziemlich ficheren Augaben uber die Dimenfionen der Kamine , Rbſte 
Feuerzuͤge u. f. w. gelangt, über. welche die Theorien eben ſo ver 
ſchieden als dunkel waren. Demnach haben diefeBerfuche ſchon groß 
Dienfte geleiſtet. Allein es bleibt noch viel zu thun übrig, um vol 
kommenes Licht über diefen Gegenftand zu verbreiten, und es iſt 3 
wuͤnſchen, daß die Sociele industrielle nicht -mulde-werbe, diefe Un 
terfuchungen ‚mehr und mehr zu ermuthigen. 

6. 1. Bon ungefähr 55 Mafchinen, welche in Anſetem Depae 
tement fi) befinden und die Kraft von etwa 1000 Pferden verein 
gen, iſt die Mehrzahl von mittlerem Drufe nach Wool fis Suften: 
nur 9 find von niederem Drufe nah Watt; 3 find vom hohen 
Drute, wovon 2 von Saulnier und eine von Cave; eine Ma 
fine ift von Aitken und Steel, mir mittleren Drufe und 3 Ey 
lindern, und eine Mafchine ift von mirtlerem Drake mit doppelten 
Balancier, welches Syſtem von Hrn. Roentgen in Rotterkam er 
funden, und in Frankreich den HA. Andre Köchlin und Comp. 
patentirt wurde. Die Woolf'ſchen Mafchinen haben bisher die 
beften Dienfte geleifter, und werden noch jest am haufigften gewählt, 
wenn man Dampfmafchinen in unferem Lande einführt. Moch fiat 
indef die Vorzuͤge dieier Maſchinen nicht allgemein anerlannt, wei 
fie an vielen Orten die Erſparniß an Breunmaterial nicht geben, 
welche ınan davon erwarten follte; die meiſten' find zu ſehr (mi 
Dampf)-überladen, gehen mit viel ſtaͤrkerem Druke, als fie habe 
ſollten, und bieten folglich feinen Vortheil vor den. Mafchinen mi 
niederem Drufe dar, welche nicht überladen find. - Br 

Es ift zu bemerken, daß die Mafchinen unfered Deparreinang 
im Allgemeinen. bie auf fehr wenige eine beträchtliche Menge. Breau 
ſtoff verzehren, namlich ð bis 10 Kilogr. ſtuͤndlich fiir jede Pferde 
Traft, während man in England allenthalben für eine Woolf’fcy 
Mafchine nur 3 Kiloar. ald nothwendig rechnet, wie es die englifcher 
und felbft franzoͤſiſchen Mafchinenbauer verfprechen. Dieß ift abe 
ein Refultat, zu welchem man im Elſaß noch nirgends gelangt iſt 


uud beren verſchiedene Spfteme, 163 


ſelbſt bei ſolchen Mafchinen, die aus England kamen, durch englifche 
Icheiter aufgeftellt wurden, und deren Kamine, Oefen u. f. w. nach 
englifchen Planen ausgeführt wurden, obgleich die Kohle durchichnitts 
lich fo gut iſt, als die engliiche. 

Andererfeitö darf man ſich aber auch nicht wundern, wenn wir 
sit unferen Mafchinen im Allgemeinen viel Brennmaterial verbraus 
den; die meiften arbeiten nämlich in Spinnereien und find fchon 8 
KB 10 Jahre alt. Sie verzehren durchaus in dieſem Augenblike 
mehr DBrennmaterial, ald im Anfange Ihres Ganges. Die Urſache 
son iſt ſehr einfach; eine Mafchine 3. B., welche für eine Spins 
nerei von 10,000 Spindeln errichter veurbe, war damals flark genug; 
ein man machte feit jener Zeit große Verbeſſerungen in ber Spin⸗ 
wrei, und die Spindeln erzeugen im Allgemeinen jezt 4 bis mehr; 
die nbthige Kraft, um eine vervolllommmere Spinnerei in Bewegung 
ya fegen, muß alfo auch viel größer fern. Daher koͤmmt ed, daß 
man gezwungen ift, bei vielen Mafchinen den Druk fo fehr zu fleis 
gern, denn eine große Zahl Woolffcher Mafchiuen gehe mit 4, 
4%, und 5 Atmofphären, anftatt 2°/,, für welche fie conflruirt wors 
den find. Wenn man num mit 4%, ſtatt 2, oder (wenn man den 
Dent der Luft einrechnet) mit 5, flatt 3% Armofphären arbeitet, 
uud der Dampfcylinder der nämliche bleibt, fo wird man auch ein 
im dem Verhaͤltniſſe von 5%, zu 3’, beträchtlicheres Gewicht Wafler 
ober Kohle bedärfen, d. h. eine Mafchine, welche mit 2”, Atmoſphaͤ⸗ 
na. arbeitend, 3. B. 36 Entr. Kohle des Tages verbraunte, wird 
iz — 55 Entr. verbrennen, wenn fie mit 4, Atmoſphaͤren 
m gehen gezwungen "wird. 

q. 2. Die Hauptbedingungen, auf welche man zu achten bat, 
um verfchiedene Syſteme von Dampfmafchinen zu vergleichen, find: 
1) der Ankaufspreis; 2) die Unterhaltungsteflen; 2) der Verbrauch 
an Breimmmaterial. 

Bon diefen 3 Bedingungen ift die erfte die minder wichtigfte, 
weil: die Anfchaffengsfoften für verfchiedene Enfteme werig unter 
Kb / abweichen, und weil in vielen Fällen die Erfparniß, welche man 
von diefer Seite. machen fann, andererfeits durch die Unterhaltungds 
leſten wieder aufgerdogen wird. Mir werden und .baher für jezt 
aur mit den beiden lezten Bedingungen befchäftigen. 

93 Wir wollen zuerft den Biennſtoffverbrauch betrachten, 
ud vor Allem bie folgende Frage unterſuchen: ft die Wärnes 
menge, welche der Dampf in ſich ſchließt, bei verfchie: 
denen Preffionen veränderlich oder conftant? 

Weber dirfe Frage wurben fchon von mehreren Dhuohtern Vere 
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fuche angeſtellt. Nach Southern ift die gebunbene (Iatente) 
Wärme (d. 5. diejenige, welche ubthig if, um Waſſer von 100° €. 
in Dampf von 100° zu verwandeln) conftaut und gleich 550°; die 
gefanmte, in dem Dampfe enthaltene Wärmemenge wächft aber um 
die Groͤße, um welche bie Temperatur ſich erböht. Wenn 5. B. 
Dampf von 100° €. 650 Wärmeeinheiten enthalten würde, fo wird 
er bei 122° €. 672 Einheiten enthalten. Diefes Geſez wirb vom 
den englifchen und vielen franzdfifchen Schriftftelleen angenommen. 

Allein nach den Verfuchen des Hrn. Despres und denjenigen 
ber HH. Element und Deformes (melde fie in einer Abhaud⸗ 
lung ımter dem Titel Theorie des machines a feu etc., die in der 
Akademie der Wiffenfchaften 1819 vorgetragen wurde, verdffentlich⸗ 
ten) wäre bie gefammte, in dem Dampfe enthaltene Wärme conſtam 
und gleich 650 Einheiten für alle zufammengebbrigen Temperaturen 
und Preffionen; die gebundene Wärme aber, weldye durch deu Ther— 
mometer wicht angezeigt wird, wäre veränderlih. Bei Dampf won 
100° wäre 3.8. die gebundene Wärme650 — 100 = 550°, und Bei 
foldem von 122° wäre fie 650 — 122 = 528°. Hr. Despreß, 
welcher biefelben Refulcate gefunden hatte, bat ſeitdem feine Verſuch⸗ 
wiederholt, und den Dampf auf höhere Temperaturen als früher 
gefleigert, er nimmt nun nicht mehr an, daß die Gefammtwärme 
des Dampfes conftant fen; fondern er betrachtet fie als mit ber 
Temperatur zunehmend, fo daB die Anzahl der Grave, um welche 
die Sefammtwärme zunimmt, geringer wäre als diejenige, um welche 
bie Temperatur wählt. Hr. Dulong hat ebenfalls Verſuche an: 
geftellt, welche ihn zu der Annahme brachten, daß die gefammte 
MWärmemenge mit der Temperatur waͤchſt. Die Frage ift demnach 
noch weit von ihrer Loͤſung, und überzeugenbere Verfache abwartend, 
wollen wir einftweilen dem Gefege von Sonthern den Vorzug ges 
ben, und annehmen, daß die in einer gewiffen Menge 
Dampf enthaltene Wärme mit feiner Temperatur zus 
nimmt. 

G. 4. Beantworten wir jezt die Trage: Iſt der zur Ums 
wandlung eines beffimmten Gewichtes Waffer in Dampf 
ndthige Brennftoffaufwand größer, um diefen Dampf 
zu hoher Preſſion zu erheben, als bloß zu niederer 
Preffion? 

Der Verbrauch an Brennmaterial muß biefelbe Progreffion be: 
folgen, wie die im Dampfe enthaltene Wärme, und felbft eine grds 
Bere, weil mit dem Drufe die Temperatur, mit der Temperatur bie 
Möglichkeit der Abkühlung des Kefleld, der Röhren ꝛc. zunimmt; 

aber biefer leztere Umftand ift zu unbebeutend, und wir werden bier 
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ah weiter davon fprechen. Was die Vergidßerung bes Brennftoffs 
aufwandes betrifft, der nach dem Gefeze von Southern Gtatt 
fl, fo müßte man-für einen Druf von 6 Atmofphären, der 
‚ welcher gewoͤhnlich angewandt wird, und befien QTemperatur 
U kendgt, dem Wafler 550 + 161 = 711° Wärme zuführen, 
fir eine Atmoſphaͤre oder 100° bedärfte man nur 550 4 100 
R: 650°; es befteht demnach ein Unterfchied von 711 — 650 — 61* 
/ı ungefähr von der für eine Atmofphäre nothwendigen Wärme. 
Differenz ift ſehr klein, befonderd für Meine Unterfchiede im 
and Bann in der Praxis als Null betrachtet werden; fie gilt 
ieß nur, wenn man Southern’s Geſez als wahr annimmt. 
wenigen Berfuche, welche man im Großen darüber bis jezt ges 
bat, haben gezeigt, daß in der Praris feine merkbaren Diffes 
Statt finden *), und wir nehmen daher an: 
‚ daB der Unterfhied im Brennftoffverbraude für 
Dampf von verfhiedenem Druke als Null betrachtet 
vrdeu Fann, wenn der Unterfchied der Preffionen Klein 
k; dab man ihm aber bei größeren Unterfchieden beruͤk⸗ 
lchtigen muß. 

6. 5. Um die verfchiedenen Syſteme von Dampfmaſchinen hinfichts 
ihdes Brennfloffverbrauches zu vergleichen, müßte man ausmitteln, wie 
kl wirkſame Kraft eine gewiffe Gewichrömenge Kohlen, 1 Kilogr. 3.8. 
nieder Maſchine erzeugt. Dieß ift aber wegen der großen Verfchiebenheit 
m Kohlen und der Mannigfaltigkeir der Dampferzeuger fehr fchwer; 
mere erzeugen 3 bis 7 Kilogr. Dampf auf 1 Kilogr. Kohle, je nach 
mw Site der Kohle und der guten oder fchlechten Gonftruction bes 
bfeie. 7) Solche Differenzen koͤnnen bei Mafchinen von gleichem 





26) Diivee Evans fagt in feinem Manuol du constructeur de machi- 
ka ä — — er habe aus Erfahrung gefunden, daß wenn 4 Schaͤffel Kohlen 
von der Zenfion eine Atmoſphaͤre erzeugen, 5 Schäffel genügen, um 
I kon Kraft zu erhalten; es wäre alfo ! 5, mehr nölhig, um Dampf 
2 Atmofphären, als um Dampf von einer Atmofphäre zu erzeugen. Gr 
hesst (8. 94), daß wenn man 8 Schaͤffel zu gleicher Seit anwendete, fo koͤnnte 
En dieſelbe Menge Waſſer in Dampf von 8 Atmoſphären Druk verwandeln. Er 
et weiter (©. 97) aus Erfahrung zu wiffen, dasß die doppelte Brennſtoff⸗ 
‚ welche nöthig ift, um eine geroiffe Kraft in einer Mafchine mit niederem 
zu erzeugen, 16 Mat fo viel in einer Maſchine mit Grpanfion und 8 Ats 
Ifohären Druk hervorbrinat. Diefes Refultat ift jedenfalls bloß in der Eins 
Wang begründet 5 denn die Mechnungen, mittelft deren er ben Bortbeil feines 
Iftemes darthut, find gänziic, falfch. A. d. O. 
27) Rad) Hrn. Element gibt cine Steinkchte von mittlerer Site bei ihrer 
56,010 WärmesGinheiten. Nach den Erfahrungen von Daffen: 


ag kann 4 Kilogr. Kohle 5740 bis 7150 Wärme : Einheiten geben oder 370 


650 
‚250 alfo 8,83 bis 44 Kilogr. Waffer verdampfen, während in ber Praxis 


‚ Mitte: Taum 6 Kilogr. Waſſer auf 4 Kilogr. Kohle Lommen. I D. 
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Syſteme vorkommen, je. nach ber Bauart bed Keſſels, des Mamers 
werles, ber Größe des Feuerheerde, des Roſtes, der Feuerzuͤge x. 
ober je nachdem der Heerb mit warmer oder Ealter Luft geſpeiſt 
wird *) ıc. 2c. Aus diefen Gründen habe‘ ich vorgezogen, ale Uns 
haltspunkt bei der DVergleichung die Kraft zu nehmen, welche durch 
ein gegebenes Gewicht Dampf bei verfchiedenem Druke und veiſchie⸗ 
denen QTemperaturen, 3. B. von 10 Kilogr. Dampf, erhalten vwirb. 
Da wir nady dem Vorhergehenden wiflen, daß die Verzehrung vom 
Brennftoff fir einen beliebigen Grad der Temperatur und des Drus 
kes ungefähr diefelbe ift, fo repräfentiren uns diefe 10 Kilogr. eine 
befiimmte Menge von Brennmaterial. | 


Wir berechnen die durch diefe Dampfmenge in jedem Gyftem« 
son Mafchinen erhaltene Kraft, und werben biefe Nefultate den 
Rechnung mit den aus den Berfuchen der Societe industrielle hervor 
gehenden vergleichen. Auf dieſe Art werden wir erfahren, bei wel 
chem Spfteme eine gegebene Menge Dampf die größte Wirkung her 
vorbringt; und diep ift das Ziel, welches ich mir vorgefteft habe. 


6. 6. Ehe wir diefe Berechnungen beginnen, find noch mehrer: 
wichtige Punkte zu betrachten, über welche man ganz im Meinen ſeyr 
muß, nämlich: 

1) das Gefez, nad welchem der Druf des Dampfes in ven 
Erpanfionsmafchinen abnimmt ; 

2) die Geſchwindigkeit, mit welcher die Kolben gehen; 

3) der Werth der mechanifchen Krafteinheit, welche man Pferdes 
Traft nennt. 


\. 7. Das Gefez, nah welhem der Drufdes Dam 
pfes in den Erpanfionsmafhinen abnimmt, ift dad 
Mariott'fhe %), d. h. diefer Druk ſteht im umgekehrten Der: 
hältnijje mit dem Volum, welches der Dampf durch Exrpanfion ein: 
nimmt, wenn die Temperatur die nämliche bleibt. Wenn man alfo 
eine gewiſſe Menge Dampf von 4 Utmofphären bar, den Luftdrul 
eingerechnet, und das Volum vieſes Dampfes wird vier Mal grb: 
Ber, fo wird fi der Druf + Mal verringern, d. bh. einer Atmo 


25) Die Anwendung warmer £upt zum Speifen der Heerde ber Dampitefie 
bewirkt eine Erfparniß von 20 biv 25 Proc. an Brennftoff. A. d. D. 

29) Daß Weſez, welches WwWohrf voraurgifezt bat, beſteht darin, Voß Damp 

yon dem Drule einer gewiſſen Anzahl Pfunde auf den Quadratzell über den at 

Iphärifchen Oruk hinaus ſich Lie zu einem cben fo viel Mal größeren Raun 

Bdehnen kann, als dieſe Anzahl Pfunde beträgt, und dennody eine dem atmo 

aͤriſchen Druke gleiche Kraft behalt, wenn die Temperatur ſich nicht ändert 

b. alfo, weil der cimoſphaͤriſche Oruk 44 Pfd. beträgt, wenn man Damp 

ı 20 Pfd, in einen 5 Mal größeren Raum fi aushreiten laͤßt, ſo behält e 
Pop 14 2b. Druf, was abfurb if. 59, 
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‚Whlte oder dem Außeren Luftoruke gleichwerden; dieſes jedoch in der 
Dermeizung, daß die Temperatur die mämliche bleibt; allein nach 
Nam durch viele Erfahrungen beftätigten Gefeze muß jedes Mal 
u dem Drule bed Dampfes auch feine Temperatur abnehmen und 
Eurfpringliche Temperatur kam nur durch einen neuen Zufluß von 
Urme wieder bergeftellt werben. Die nachfolgende (non der franz. 
sdemie aufgeflelite) Tabelle gibt die den verfchiebenen Temperatu⸗ 
entfprecjenben Preſſionen an. 


Tabelle über die Elafticität des Wafferdampfes. 
‚Sempcratur, 


©pammung Druk nad) die dem Drufe Druf auf 

Metern der entfpricht, in einen 
Atmofphäcen. Duetfiberfäute Genteſimal⸗ Quadrat⸗ 

graden. centimeter. 

TU We N | ee W 
I 0,76 100° 1,033 
ls 1,14 112,2 1,549 
2 1,52 132 ” 3,066 
el, 1,90 429 " 2,583 
3 2,28 135 3,099 
31, 2,66 440,7 3,615 
4 3,01 145,2 4,132 
4! 3,42 150 4,648 
5 3,80 154 5,165 
5 4,18 158 5,681 
6 4,56 161,5 6,198 
6'% 4,94 164,7 6,711 
7 5,52 168 7,254 
74 5,70 170,7 7,747 
8 0,08 173 3,264 


Wenn nım mir dem Drufe die Temperatur abnimmt, fo muß 
der Druk um fo viel mehr verringern wegen der Ausdehnung 
Zufammenziehung, welche die Temperaturerhoͤhung oder Ernie 
mg im Volum des Dampfes hervorbringt. Aus den Verfuchen 
Dalton und Sayskuffac geht hervor, daß für ‘jede Erhds 
y der Temperatur der Gafe um einen Gentefimalgrad, ihr Volum 
0,00375 des Volums bei 0° zunimmt, und folglich um eben fo 
bei jeder Ermiedrigung um einen Grad abnimmt. Um alfo das 
me zu finden, welches durch ein gemiffes Gewicht in Dampf vers 
delten Waſſers bei einem gegebenen Grabe der Temperatur unb 
Drukes eingenommen wird, muß man nicht allein den Druk, 
ten auch die Temperatur berüffichtigen. Was den Druf betrifft, 
ndet man das Volum leicht nah Mariott e's Gefez, wenn man 
bei 100° oder dem atmofphärifchen Druk eingenommene Volum 


Hinfichtlich der Temperatur vermehrt fi dar BW In 
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jeden Grab um 0,00375 des Volums bei 0%; min. kann folgt 
leicht das Volum finden, welches der Dampf einnimmt. 

Dieß gilt für Dampf, der in Verbindung mit dem Waſſer lebt, 
welches ihn bildete, 3.8. ſolchen in Dampflefieln, der den Raum 
bis zur Särtigung erfüllt. 

Betrachten wir jest den vom Waſſer getrennten Dampf: wenn 
man eine geroiffe Menge von dem ihn erzeugenden Waſſer abgefons 
derten, gefärtigten Dampfes hat (deflen Temperatur und Druk naͤm⸗ 
li nad obiger Tabelle correfpondiren), und man erbhbhr bie 
Temperatur, fo ift der Druf, den man erhält, nicht derjenige, wel⸗ 
her der neuen Temperatur entfpricht, fondern bloß der, welcher 
der Vergrößerung des Volums entfpriche, welche durch die Dif⸗ 
ferenz zwiſchen der urfprünglichen und neuen Temperatur, und die 
dadurch erfolgte Ausdehnung hervorgebracht wird; denn der Raum 
wäre num nicht mehr mir Dampf gefättigt. 

Wenn men die Temperatur einer geroiffen enge gefättigten, 
vom Waſſer getrennten Dampfes vermindert, fo muß der Druk abs 
nehmen, bis er der neuen Temperatur entfpriht; der Raum bleibt 
noch mit Dampf gefättigt, und ein Theil des Dampfes wird vers 
dichter. Ä 
Wuͤrde man dagegen das Volum des gefättigten und vom Waſ⸗ 

fer getrennten Dampfes vergrößern, ohne Wärme hinzuzufügen, fo 
muß die Temperatur nach dem, was wir eben gefehen haben, abs 
nehmen, bis fie dem neuen Druke entfpricht, und ber Druk wird 
nah Mariotte's Gefez abnehmen, und überdieß noch um die aus 
der Zufammenziehung, welche durch dad Fallen der Temperatur ents 
ſteht, entfpringende Größe; dieß ift der Fall bei den Erpanfionss 
mafchinen. 

Wir nehmen daher an, daB das Gefez, welches der Druf des 
Dampfes in den Erpanfionsmafchinen befolgt, dad Mariotr'ſche, 
in Verbindung mit dem Gefeze der Ausdehnung und Zufammenzie 
bung des Dampfes durdy die Erhöhung oder Erniedrigung der Tem⸗ 
yeratur if. Sch bin hier im MWiderfpruche mit ‘allen Berechnungen 
über die theoretifhe Wirkung der Dampfmafchinen, wobei die Schrifts 
fleller immer vorauögefezt haben, daß die Temperatur ded Dampfes 
bei feiner Ausdehnung auf dem urfprünglichen Grade erhalten bliebe; 
ich wage aber nicht zu glauben, daß die durch Vergrößerung des 
Volums verlorene Wärme, welche ſich bisweilen bis auf 50° beläuft, 
während eines Auf⸗ oder Niederganges des Kolbens fchnell genug 
wieder durch ‚die MWärme,- welche die Wände des Cylinders dem 
Dampfe abzugeben vermögen, erfezt- werden kann. 

9. 8. Um der Erniedrigung der Temperatur und folglich einer 
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größeren Verminderung des Drukes vorzubeugen, verficht man ges 
wöhnlich die Dampfcplinder , befonders bei Mafchiuen mit mittlerem 
Drufe, mir einem Mantel, in welchen der Dampf aus dem Keflel 
tritt, bevor er im Eplinder felbft zur Wirkung kommt; allein dieſe 
Maßregel fcheint deßwegen nicht genügend zu feyn, weil der Dampf 
Im Mantel über eine im Verhaͤltniß zu feinem Dolum fehr große 
Zläche verbreitet iſt; der Mantel ift alfo ein Abkuͤhlungsmittel für 
den Dampf, wodurch nothwendig ein großer Verluſt entftehen muß. 
Bei einer MWoolffchen Mafchine von 20 Pferdefräften 3. B. bes 
trägt die Danteloberfläche ungefähr 7 Quadratmeter, wovon jeder In 
der Stunde 2,5 Kilogr. Dampf condenfirt; in 14 Stunden wird alfo 
dadurch ein Derluft von 245 Kilogr. Dampf oder etwa 50 Kilogr. 
Kohle bewirkt. Es dürfte daher vorzuziehen feyn, den Dampf. aus 
dem Keſſel direct in den Eylinder zu leiten und in den Mantel nur 
_ Raft zu bringen, welche ein eben fo fchlechter Wärmeleiter als Dampf 
AM, und diefe Luft hoͤchſtens durch anfangs eingelaffenen Dampf zu 
kigen. Die HH. Schlumberger, Koͤchlin und Comp. haben 
den Mantel ihrer Mafchine mir einem zweiten aus Filz umgeben, 
der überall einige Zoll vom erſten abfteht. So ift eine Luftfchichte 
zwiſchen beiden eingefchloffen, welche die Berährung der dußeren Luft 
verhindere. Seitdem fühle man im Mafchinenraume auch nicht mehr - 
jene läflige Wärme, welche bei allen Dampfmafchinen Start finder, 
uud erfpart überdieß einiges Brennmaterial. 

6. 9. Ueber die Geſchwindigkeit, mit weldher bie 
Kolben geben. In diefer Hinfiht iſt zu bemerken, daß ber 
Dampf immer durch Druf wirft, und unter folchen Berhältniffen das 
Marimum der Leiftung irgend einer Kıaft der geringften Gefchwin- 
digkeit eutſpricht, Indem bei irgend einer Gefchwindigkeit der DVerluft 
einem Producte aus der Maffe des bewegenden Mitteld in die beis 
bebaltene Geſchwindigkelt gleich ift; da nun die Maffe des Dampfes 
fo fehr gering iſt, fo würde man ohne großen Verluft, der Theorie 
nad, die Kolbengeſchwindigkeit beliebig vergrößern koͤnnen, wenn 
nicht die Zeit, welche der Dampf zum Ausftrömen in die Luft oder 
zur Condenfation braucht, fir die Praris eine gewiſſe Gefchwindigs 
keitsgraͤnze feftfezte, welche ohne Nachtheil nicht wohl überfchritten 
werben kann. NIS vortheilbaftefte mittlere Gefchwindigkeit wurde 
durch Erfahrung die von 1 Meter in der Secunde für einen Kolbens 
hub von 1 Meter gefunden, mas einen Weg von 60 Meter in ber 
Minute ausmacht. Wird der Hub größer, fo läßt man den Kolben 
einen verhältnißmäßig größeren Weg zuruͤtlegen ; man hat aber hie⸗ 
für keine fire Regel. 
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Hubhöße Anzahl Engl, Zuße 
in engli in einer Din. 
Fi ver Hube. —— 
ul —— 
2 43 172 
3 32 492 ' 
4 35 son 
6 31 2310 
6 19 228 
7 17 238 
8 15 2a0 
9 14 250 


Nach dieſer Tabelle, welche die Geſchwindigkeit der Kolben je 
nach der Hubhoͤhe gibt, richten ſich im Allgemeinen die engliſchen 
Maſchiniſten. 
Wir werden bei allen unſeren Rechnungen eine Geſchwindigkeit 
von 1 Meter in der Secunde annehmen. 


6.10 u. 11. Der Werth der mechaniſchen Krafteinheit, 


welche mau Pferdekraft nennt. Man iſt hierin ſehr wenig 
uͤbereinſtimmend. Indeſſen nimmt man feit einiger Zeit in Fraukreich 
ziemlich allgemein 75 Kilogr. 1 Meter hoch in der Secunde gehoben 


ald Pferbetraft an, was ungefähr 33,000 engl. Pfunden auf einen | 


ı 
1 
! 


engl. Zuß in der Minute gehoben gleichlömmt.. Smeaton hatte 


die Pferdekraft gleich 22,916 engl. Pfunden auf 1 engl. Zuß geho⸗ 
ben gefunden. Watt und Boulton nahmen fie zu 32,000 engl. 
Pfunden an, und berechneten ihre Mafchinen für 44,000 Pfd., alfo 


„hdher, als die Kraft, mit der fie gehen follten. In Fraukreich 


berechnet man fie allgemein zu 100 Kilogr. auf 4 Meter in der 
Secunde gehoben. Wir werben bei allen unferen Rechnungen 75 Kil. 
auf 1 Meter gehoben annehmen. 


$. 12. Mafchinen mit niederem Druke. Die zu vers 
dampfende Waflermenge beträgt 10 Kilogr. in der Minute; der Druk 
des Dampfed /, Armofphäre über den gewöhnlichen Luftdruk, oder 
1,033 + — — 1,3 Kilogr. auf den Quadrat:Centimeter Ober: 
flähe. Da Dampf von 1000 einen 1700 Mal groͤßeren Raum ein⸗ 
nimmt, als das Waſſer, welches ihn erzeugte, fo wuͤrden die 10 Kil. 
oder 10 Liter 17,000 Liter einnehmen, wenn der Druk gleich dem 
atmoſphaͤriſchen waͤre; da derſelbe aber 1,3 Kilogr. ſtatt —* be⸗ 


träar. ſo wird der eingenommene Raum nur 17,000 (5 


‚470 Kitern ober Kubifvecimetern gleich feyn, im alle die 
ratur von 100° bliebe, da jedoch die Temperatur bei biefer 
vir ungefähr 106° ifk, fo wird das Balım im Nerkältnig 


J 


| 
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der Ausdehnung größer feyn, welche die Gafe durch Temperatur⸗ 


; erhöhung erleiden. Diefe Ausdehnung: beträgt 0,00375 bed Bolums 





bei 0° für jeden Grad des Gentefimal:Thermometerö; umfere 13,470 


1 + 0,00375 x 100 
Liter werben alfo 13,470 X 1 + 0,00975 X 100 13,470 
1,3975 


130 7 13690 Liter. Folglich verbraucht die Mafchine 


13,690 Liter oder Kubildecim. in jeber Minute. Da die Gefchwins 
digkeit des Kolbens 1 Dieter in der Secunde oder 600 Dec. in der 
Diunte ift, fo ift die Kolbenoberfläche en — 22,81 Quadrats 
decim. oder 2281 Quadratcentim. Um ben Effect der Mafchine zu 
erhalten, muͤſſen wir die Kolbenoberfläche mir dem Druk von 1,3 Kil. 
auf den Quadratcentim. multiplicren; von diefen 1.3 Kilogr. muͤſſen 
wir jedoch den Druk abrechnen, welcher noch im Gondenfator bleibt; 
wir fezen biefen glei %. Atmofphäre oder 0,1 Kilogr. auf den 
DGentim. *) Der Druf, mit dem fich der Kolben bewegt iſt alfo 
1,3 — 0,1 = 1,2 Kilogr. auf den ICentim., wad mit den 
2281 DI&entim. Oberfläche multiplichrt einen Geſammtdruk von 
2737,2 Kilogr. gibt, wozu die Gefchmwindigkeit von 1 Meter in der 
Secunde gehoͤrt; und da die Pferdekraft 75 Kilogr. auf 1 Meter 
gehoben beträgt, fo geben uns bie 2737,2 Kilogr. 36,5 theoreräfche 
Pferdekraͤfte. 

6. 13. Wenn in derſelben Maſchine ein Druk von Atmo⸗ 
ſphaͤre aͤber den gewöhnlichen Luftdruk Statt fände, oder ein Druk 
von 1,033 + — — 1,55 Kilogr. auf den ICentim., fo bes 
sechnet fich ihr Effect zu 37,8 theoretifchen Pferbefräften. 

6. 14. Bei diefer Berechnung babe ich die Abfperrung nicht 
berüffichtigt,, welche bei allen Mafchinen mit nieverem Druf Statt 














30) Der Druk von !’,. Atmofpbäre im Gondenfator ift derjenige, welcher 
in autgebauten Mafdjinen Statt finder, obgleich das aus dem Gonbenfator Tom: 
mende Baffer niemals eine Temperatur über 400 hat, und ber dieſer Temperatur 
entſprechende Druk nad) Dalton's Tabelle nur etwa "/,4 Atmofphäre beträgt; 
man müßte audy in ber Praxis biezu gelangen, wenn ber Dampf mit dem Waſ⸗ 
fer fange genug in Berührung bliebe, wenn die Menge des Falten Waſſers bins 
reichend wäre, und wenn nicht immer eine große Quantität Luft im Waſſer fich 
befande, die ſich nicht condenfirt. In vielen Mafchinen (befonders Wool f'ſchen) 
beträgt der Druß im Gondenfator !,, bis "', Atmofphäre, wenn die Maſchinen 
überlaben find, und mit viel größerem Druke arbeiten, als wofür fie berechnet 
find; dann werden der Sondenfator die Luft- und befonders die Kaltırafferpumpe 
im Verhältniffe dev zu condenfitenden Dampfmenge zu ein; dieß gefchieht aber 
nie in einer gut geregelten und proportional gebauten Maſchine. Ueberdieß ift 
es bei den überladenen Mafchinen, welche nur bis auf "/g condenfiren, leicht, bie 
Kaltwafferpumpe mit einer ſtaͤrkeren zu vertaufcgen, was gewohnlich hinreicht, 
wm gut zu Fondenfirem, uUUR 


— 
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findet, und die daher lͤmmt, daß die Schieber eder Haͤhne, welche 
den Zutritt des Dampfes in den Cylinder regeln, ſich etwas fräßer 
ſchließen, als der Kolben am Ende des Laufes anlangt, und beſon⸗ 
ders noch daher, daß die Dampfoͤffnung immer Peiner wird, bis fie 
endlich gänzlich verfchloffen ift, alfo die Quantitaͤt Dampf, weldhe 
in den Eylinder treten Tann, fich) gegen das Ende des Huber fehr 
vermindert. Da fich indefien die Gefchwindigkeit des Kolbens gegen 
dad Ende feines Hubes ebenfalld in ungefähr gleichem Verhaͤltniſſe 
vermindert, fo kann man die Statt findende Abfperrung als Null 
betrachten. Dieß hat überdieß auf den mittleren Druk, welcher auf 
den Kolben wirkt, fehr wenig Einfluß, und ba berfelbe Umftend bei 
allen Spftemen vortbmmt, fo kann man ihn bei einer Bergleichung 
der Spfleme außer Acht laflen. 


6. 15. Mafhinen mit mirttlerem Druk. Woolf's | 
Syſtem. Der Dampf tritt bier mit 2Y,. Atmofphären Druf ° 


über den gewoͤhnlichen der Luft ein, oder mit 3,615 Kilogr. 
auf den DCentim. Oberflähe. Er arbeiter zuerft in einem 
Heinen Cylinder und gelangt von bdiefem in einen größeren, wo 
er nochmal durch Erpanfion wirft und dann in den Gondenfas 
tor auöftrbme. Der Faflungsraum des großen Cylinders iſt ges 


woͤhnlich 3, Mal größer als der ded Heinen. Die zwei Kol: 


benftangen find am nämlichen Balancier fo befeftigt, daß der Lauf 
des Heinen Kolbend Feiner ift ald der des großen; wenn die Bes 
fchwindigfeit des großen Kolbens 60 Meter in der Minute bes 
trägt, ift die des kleinen nur 45 Meter. Unfere 17,000 Liter nehmen 
17000 X 1,03 
3,615 
Temperatur 100° wäre; da biefelbe aber 140°,7 beträgt, fo erhalten 
wir 4833 em — — — 5380 Liter oder Kubik⸗ 
decim. Da der kleine Kolben 45 Meter in der Minute durchläuft, 


ſo ift die Oberfläche deſſelben nn — 411,95 ODecim., und bie 


des großen Kolbens mx — 31,36 ODecim. Der 
Druf auf den Fleinen Kolben beträgt 3,615, und der Gegendruk, wel: 
cher zugleich der Druk auf den großen Kolben ift, wird auf folgende 
Art gefunden. Wir nehmen an, dieLänge der 2 Cylinder fey in 8 Theile 
getheilt, jo daß die Kolben beim Herabfteigen in 9 verfchiedenen 
Lagen betrachtet werden koöͤnnen. In ber 2ten Lage angelangt haben 
Ge fchon A ihred Laufes zuräfgelegt; der Dampf, welcher den klei⸗ 
va @plinder erfüllte, nimmt alfo jest die 74 des kleinen und 


hier einen Raum von — 4843 fiter ein, wenn die 
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und beren verſqiedene Syſteme. 473 
a des großen (mas * des Meinen entſpricht) ein; er muß folglich 
m des urfortngtigen Maumes einnehmen, und wenn man den 
anfänglichen Druk kennt, Tann man leicht den der 2ten Stellung 
wlommenden berechnen; wir fuchen aber den mittleren Druk zwiſchen 
der erfien und zweiten Lage, und biefer wird nothwendig dem mitts 
Iren eingenommenen Raum correfpondiren, oder m Achtel 
= deö Heinen Cylinders; dieß ift der Raum, den ber Dampf 
in der Mitte des erſten Theiles des Kolbenlaufes einnimmt — > 
Bir den ten Theil des Laufes findet man . 2... 0.0. >= “2 
Für den Sten een „== 
Bür den atee... = 2 
Bürden Sn . 2. 2220. .......... = om 
Bürtnbten onen ren — ‚nz 
Birnen Lone = 
Loͤr den zten. 5* = 


Wenn man alle diefe Raͤume addirt und durch 8 dividirt, fo 
findet man *% ober 18 Uchtel des urfprünglichen Raumes, welche 
der Dampf im Mittel einnimmt, und da nad) Mariotte's Geſez 
der Druk im umgelehrten Verbältaiffe fleht, wenn die Temperatur 


unverändert bleibt, fo wird der Gegendruf ex = 1,606 il. 
auf den LIEentim.; diefen 1,606 Kilogr. entfpricht aber die Tem⸗ 


2 
peratar von 112°; folglich wird der Druf 1,6 Gm 
— 1,48 Kilogr. auf den ICentim. Demnad) ift ber wirkliche 
Druf auf den Heinen Kolben 3,615 — 1,18 = 2,135 &Kilogr. 
multiplicirt mir der Flaͤche von 1195 DiEentim. = 2551,3 Kilogr.; 
die Geſchwiudigkeit diefed Kolbens ift 7,5 Eentim. In der Secunde, 
und er liefert alfo eine Kraft von 2551,3 Kilogr. auf 75 Gentim., 
oder 1913,47 Kilogr. auf einen Meter in der Secunde gehoben, 
was 25,51 Pferdekraͤften entſpricht. Der Druf’ auf den großen 
Kolben beträgt 1,48 Kiloge. auf den DNCentim.; der Gegendruk von 
dem Gondenfator 0,1 Kilogr.; mithin liefert diefer Kolben, da (eine 
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Oberfläche 3136 DIEentim.. beträgt, die Kraft von 57,69 Pferden; 
alfo ift der’ tbboretifche Gefanimteffect diefer Maſchine 25,51-+57; 69 
— 83,20 Pferdekraͤften gleich. 

$. 16. Wenn dad Verhaͤltniß beider Eylinder baffelbe Bleibt. 
aber Dampf von 3%, Atmoſphaͤren angewandt wird, fo findet man 
durch eine aͤhnliche Berechnungsweife wie ini vorfgen 6§., Daß die 
10 Kilogt. Dampf einen theorerifchen Effect von 86,51 Pferdekraͤf⸗ 
ten hervorbringen. 

6. 17. Nehmen wir unter denſelben Berhältniffen einen Draft 
von -4Y, Atmoſphaͤren an, fo finden wie für den theoretifcden Effect 
89,83 Pferbekräfte. 


$. 18. Angenommen das Verhaͤltniß beider Eplinder fey 4% ° 
ſtatt 3%, der Druk 3%, Atmofphären gleih, und man macht unter 


übrigens gleichen Umftänden die Berechnung wie in 6. 15, fo ent: 
ziffert fich ein theoretifcher Effect von 91,21 Pferderäften 

F. 19. Mafchine mit mittlerem Druke; Syftem von. 
Hitten und Steel. Bei diefer Maſchine wirft der Dampf 
in 3 Eplindern, in 2 Heinen bei feinem Austritte aus dem Keſſel, 
und in einem großen, der zwiichen den beiden anderen auf gleicher 
Linie mit ihnen, fteht, und in welchem er arbeitet, nachdem er bereite 
in den kleinen gewirkt hat. Alle 3 Kolben haben gleichen Dub, und 
ihre Stangen find oben durch ein gemeinfchaftliches Querftäf verbuns 
den, fo daß fie an demfelben Punkte alle drei den Balancier bewe⸗ 
gen. Der Dampf arbeitet in einem der Heinen Cylinder fortwährend 
über, und im anderen fortwährend unter dem Kolben, fo daß die 
Maſchine nicht mehr Dampf verzehrt, als härte fie einen einzigen Meile 
nen Eylinder nad Wool f'ſcher Att. Waͤhrend der Dampf.In einen diefer 
Heinen Cyliuder von Unten wirkt, iſt das Obertheil deffelben, ſo wie das 
Obertheil des großen Cylinders in Verhindung mit dem Condenfator, und 
nnterdeffen breitet fich der Dampf unter dem großen Kolben und in dem 
ganzen anderen kleinen Eylinder aus; beim Abwärtöfteigen ber Kolben 
tritt gerade ‚der entgegengejezte Zal ein. In dieſem Spfteme fuchte 
mm eine größere Wirkung zu erhalten, indem man’ den Fleinen Kol: 
ben gegen ‚den leeren Haum, fats-.wie in der Boolffchen Mafchine 
gegen den abgefperrten Dampf wirken: ließ. Uebrigens ift die Ex 
pandirung audy größer, well fih Der Dampf in den großen umd in 
einem der Meinen Cylinder aus dehnt. Der Dampf .uerläft den Keſ⸗ 
fel mit einen Drufe von 24 Atmoſphaͤren oder 3,615 Kilogr. auf 
den Quadratcentim.; der Faſſungsraum des kleineren Cylinders ftehr 
zu dem des größeren im Verhaͤltniſſe von 1 zu 3%; die Gefchwins 
digkeit jedes der 3 Kolben ift 1 Meter in derSecunde. 10 Kilogr. 
Dampf nehmen 5380 Kubikdec. ein; der Kolbenlanf‘ it 600 Decim. 


Kia ar _ ı . 


1. 2B Kai aanı. 


u nun a = 


| 
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u ber Minute, alfo die Oberfläche der tleinen Kolben A = 896 
Dent.; die des großen 3136 ICent.; ber wirkliche Druk auf den 
Heinen Kolben iſt 3,615 Kilogr. — 0,1 Kilogr. = 3,515 Kilogr., 
alfo der Geſammtoruk anf den Kleinen Kolben 3,515 X 896 — 3149 
Kilegr. auf 1 Met. gehoben oder 42 Pferdekraͤfte. Der zweite kleine 
Kelben wird in beiderlei Richtungen glei ſtark gebräft, weil das 
Dbers und Untertheil des Eplinders mit einander commmniciren; wir 
haben ihn daher im der Nechuung nicht zu beachten. 

Im erſten Achtel vom Laufe des. großen Kolbens füllt der Dampf, 


I ber zuerſt dem. ganzen. Raum eines Heinen Cylinders einnahm, noch 
immer den ganzen - Heinen Cylinder und nimmt au: WBolum zu bis 


am 4 des großen Eylinders, welches 3%, des kleinen gleichkommt; 
er nimmt alfo im erften Achtel des Kolbenlaufes im Mittel et, 
= 9,75 Achtel Raum ein; berechnen wir nun wie in $. 15 die 
mittleren Bolunie' des Dampfes für die ferneren Achtel, addiren fie 


daun zufammen’ und dividiren durch) 8, fo finden wir EL oder 22 


Achtel des urfprängfichen Raumes, für derjenigen, welcheu ber Dampf 
im Mittel einnimmt; ber Druf auf den großen Kolben iſt demnach 
3.615 X 8 

22 
Temperatur von 108°, welche hiezu gehöre, beräffichtigt, wird der 
Draft 1,314 ({ Tuer = nn ») = 1,202 Kilogr. ; der Ge: 
gendruf auf den großen Kolben ift wieder 0,1; alfo ber effective 
Druf 1,202 — 0,17 = 1,02 Kilogr. auf den Gent. und 3136 X 
1,02 = 3455 Kilogr, .auf den ganzen Kolben, was mit der Ges 
Khmwindigeit von 1 Met., 46,07 Pferdekraͤfte ansniacht? diefe zu 
den 42 des Heinen Kolbend addirt, geben 88,07 Pferdekraͤfte als 
theoretiſche Kraft der ganzen Maſchine. 

$. 20. Maſchine mis mittlerem Druke. Roentgen's 
Syſtem mit zwei Balancierd. Dieſe Maſchine untetſcheidet 
ſich von der gewöhnlichen Wool f'ſchen dadurch, daß die Kolben der 
eei Folinder auf zwei verſchiedene Balanciers wirken, welche ſelbſt 
wieder zwei Kurbeln, sreiben, die auf gleicher Welle im rechten Win⸗ 
Id mit ‚einander. angebencht find, fo daß der eine der Kolben an ber 
Kehiien Stelle feines .Laufes anlangt., wenn fich ber andere. noch in 
der Mitte beſindet. Dis Geſchwindigleiten der Kolben find. gleich 
groß; die Faffungeräumie der Eylinder verhalten ſich wie 3 : 1; ber 
Dampf verläßt den Keffel mit 2% Armofphären Druk oder 3,615 Kilek. 


= 1,314 Kilogr. auf den [ICent., und wenn man bie 
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auf den ¶Wentim. Die 10 Kilogr. nehmen alſo 5,380 Kubikd 
ein, und da ber Kolbenlauf 1 Met. in der Gecunde beträgt, iſt 
Heine Kolbenoberflädhe 896 DiEent. Da fih die Inhalte wie 1 
3 verhalten, fo iſt alfo die große Kolbenoberflähe 2688 LIEe 
gleih. Der Druk auf den Heinen Kolben beträgt innmer 3,615 Kilog 
den Gegendruk findet man wie bei Woolfs Mafchine, indem ım 
den Hub in 8 Theile theile, oder 9 verfchiedene Stellungen aunimt 
Wenn ſich naͤmlich der Kleine Kolben ganz oben in feiner erf 
Stellung befindet, wirft auf ihn die ganze Spannung des producir 
Dampfes, auf den großen aber, der fich jezt: in der. Mitte feiı 
Hubs befinden, drüäft nur ſehr ausgedehnter Dampf von 0,39 Kilo 
auf den DiEent. Sobald die Kolben hinabzuſteigen anfangen, © 
mifcht fi) der Dampf unter den Heinen Kolben mit dem über d 


großen befindlichen; wir haben - des kleinen Cylinders mit ein 


Druke von 3,615 Kilogr., und —* des großen, welche * des Li 
nen gleichgelten, von 0,39 Kilogr.; bei ihrer Vermiſchung geben 


* mit einem Druk von 1,67 Kilogr. auf den IITCent. Ya | 
zweiten Stellung angelangt, hat der Peine Kolben ſchon des II 
am Cylinders, und der große des ſeinigen zurüfgelegt; der Dam 


nimmt alfo — ein, und fein Druk wird 1,518. Der mittlere Di 


im erſten Theile iſt alfo = 1,508 
im zweiten Theil OTIZ — 1,154 
im dritten Theil a — 1,337 
im vierten Tpeil 1,283 + 1,192 _ 934, 


2 

Zwifchen der fünften und fechiten Lage Ändert fi) die Ead 
der große Kolben füngt wieder an zu ftelgen, und der Dampf, n 
hen der große Cylinder enchäfr, ift in Verbindung mit dem Cond 
fator, fo daß der Dampf, der den halben Fleinen Eylinder einnah 
gezwungen ift unter den großen Kolben zu gehen, und der Dam 
welcher bei der finften Stellung im Heinen Eyliader 1 Du 


bauc- erfägt in der fechften Stellung 2 ru des Seinen und 1 5! 


and deren verfhiehene Gpfeme. 179 


“ 


| großen Epfinderd‘, was zuſammen 2- des Meinen gleichkommt; ber 





Druf wird alſo jezt Rx — 0,791 und die mittlere Preffton 
on: , ‚7 
im fünften Theil in ER — 0,098 


vu 5) _ 

im fechften Tpet 53 OT ENER _ „og 
„IM fiebenten Theil ame Fa = 0,53 

‚ im achten Theil 0.476 + 0,397 — 0,430 


| 2 

1: Die Summe diefer 8 Preffionen iſt 8,283 und gibt mit 8 dividirt 

1,035 Kilogr. als mittleren Draft. Der Drul auf den-?leinen Kol 

ben ift 3,615, und der Gegendruf 1,035, oder weil dem Lezteren 
| ar (1. + 0,00375 x 100) _ 

100° Temperatur entfprechen 1,035 (+ 0.0035 x 1007) 7 

P 93 Kilogr. 


Der auf den kleinen Kolben wirleude Druk beträgt alfo 3,615 — 
0,93 = 2,685 Kilogr.; multiplicire man diefe mit den 896 DIEent. 
Släche, fo erhält man 2405 Kilogr. auf 1 Meter gehoben ober 32 
Ibeoretifche Pferdekraͤfte. Der Druk auf den großen Kolben iſt O, 93, 
and der Gegendruk 0,1, alfo 0,83 der wirkende Druk. Diefer mul⸗ 
tiplieire mit den ‚26838 IEent. Fläche, gibt 2231 Kilogr. auf 1 Met. 
gehoben, oder 297 Mferdekräfte, die zu den 32 des kleinen⸗ Kolbene 


gefügt, 61,7 Pferdekräfte ald Gefammteffect der Mafchine heraus: 
ftellen. 


6.21. Dohdrufmafhinen ohne Condenſation. Bei einer 
Maſchine mit 4 Atmoſphaͤren Ueberdruk und ohne Abſperrung 
(d. h. bei welcher die Communication zwiſchen dem Keſſel und dem 
Dampfcplinder während der ganzem Zeit des Kolbenhubes offen iſt) 
beträgt der Drak auf den Kolben 5,165 Kilogr., welchem eine Teni⸗ 
ptratur von 154°. C. entſpricht; alfo nehmen die 10 Kilogr. Dampf 
ein: Volum Won 3880 Kubikdec. ein; der Kolben legt 600 Dec. in 
der Minute zurauͤk, die Zläche deſſelben berrägt alfo 647° [Eent. 
De der "Dampf: nachdem er gewirkt bar, in die Luft aubſtroͤmt, fo 
il der Segendynk aufı den. Kolben einer Atmoſphaͤrk gleich oder 1,03 
AMlogr., alfo: ift der wirffame Druk 5,165 — 1,034 4,135, wel: 
cher mit der Zlaͤche von 647 DECent. multiplicirt 2675 Kilogr. anf 
4: Met. gehoben, -oder 35,6 tbrorerifche. Pferdelraͤfte Ind Efieet biefer 
Mafchine ergibt. Ä 


Dingies polot. Journ. 8b. LXII. 9. 5. 42% 


Wa * zn er 
wind Hebnbtah nis hend Beim aan — ara 
konunt aus dem .Kefiel,mit 5,166 ;Rilogr. 


Damwpf nehriein alſo 3830 Kubilder. ein. Da 


send einer Hälfte des Habes einteitt, und während der Ay sone 


abgefchloffen bleibt, fo ift die Bäche bes Kösens = — — rn 
1294 Eat, "Km den imiiferen Drut auf ven 

theile ich den Lauf wieder in 8 Abtheilungen. — der ug m 
findet ein Draf’von 5,165 Kilogt. Statt; jest ı 
arlklofien und wirkt nur mehr Busch -IrineyErpaufionzirdusnern fünf; 
209, Wthellaggsiff.ben mittlere Drut ‚ein .Mittel zwifchen Salem: 
BEEBB Sue <ing,ops; a äge übet a he 


Kay 7 
Das Meittel aus "attent” SA TA 
4,382 Siogr.; die Augebbrige Temperatur ift 147° €, ‚folglich 
ber — Detk auf den Kolben 4,309 Kilogr, wer ud eine. theo⸗ 
a Va ah apreieen ea": ent u ai fen 


* * Deſan. Mafchthe' wit. nie 
am —** 8er°), dis bedürfen ad — 3 


* ne SH einer Maſchine nie 3% emofphge one üb 
ver Bei’. des Kolbenhabes wird ie Arne jar | 












2496 NEeut. der mittlere, tedilcirte, — Nr (nach = 
— "ermirtelt)" 4.677 Mitögn.. ToThllh" Der theorie | 
Effect gleih 62,46 Pferdelräften. 
2. De Fine. Moſchine wis 6 Mnminkduen Alakerhrußcund be . 
dwermng.bei.’s..2e6 Solbenkubeh,ıfiefert, ‚nadiben- Werrchunp. 174 
a u erg minahe re Lo oSi9 able I. 
60.27, 1 RER Mafceine. zuie.R: Merpofphhuni Ueber Au: 
reg St b 348 „Rolbeuhubrs; entincicht ADAM. Mforbekräfin 114 
$. 284: Menn der Mrafı min onnker, A uruafpteken iherägfnndie 
Hirn ſchon nah. 2. 20h Hnbeahgeichiober abait mar Tu 
gu ae art se rag Suite 7 
8. 20. Nehmen: wir alhıleyebRäeifpjet, sine; DR af zu. ‚sine 
‚Goloper, BA: Bimofphären Dial, mit Mhfnseraug Kahdühıips Onhyb 
vun mit; Gondenfetion; bahei iſt der Beaankruk wur MAchilegnn und 
men Pa Berge Pfrsdehiäftens ii 1 3 ma SÄAR 19 nm Tui 
ur Br 6 Ian 
PA Air Kraft von 106 w liefern, aut suche 


or 2.4 Se mund Actac aid 


:amb' Seren verſchlebene · Soflem:  — — 999 


... 6.32. Wem man bie erhaltenen Reſultate vergleicht, wird 
maw' bemerken, daß die Maſchinen mit hohem Druke ohne Abſper⸗ 
rang ungefähr diefeiben Mefultate geben, wie die Maſchinen mit wies 
Dirk Druke, d. h. daß eine gleiche Dampfmenge, bei welchem ans 
wendbaren Druk mam fie arbeiten läßt, ohne Abſpertung, ungefähr 
dirſelbe Triebkraft gibt; es kommt bieß daher, Daß fich ziemlich in 
demſelben Verhaͤltniſſe, in welchem fich der Druk vermehrt, anch ber 
KRolbenquerfchnitt vermindert und es wuͤrde in aller Schärfe wahr 
Ron, wenn fih wicht das Volum des Dampfes zugleih mit der 
Wheren Temperatur vergrößerte. Der Bortbeil ift durchaus auf 
Selte der Erpanfionsmafchinen, weil die Wirkung des Dampfes bei 
bieferte theorerifch betrachter verlängert, und folglich vergrößert iſt 
wi man wuͤrde bei denfelben ben groͤßtmoͤglichen Effect erhalten, 
wen man den wirkenden Dampf ſich Mönnte fo weit ausdehnen 
leſſen, bis feine Spannung fo groß als der Gegendruk HR. 

6 33. Man fieht auch, daß bei jeder Art von Diaſchiaen, 
Wenn man den Druk vermehrt, der Effect nicht in ‚gleichem, fondern 
Im weit‘ Heinerem Verhaͤltniſſe wächft. 

$. 34. Endlich fieht man, daß die Mafchiner mit Ablperteng 

med mit Gondenfatlon unter allen den groͤßten Effect geben, gleich⸗ 
viel, ob die Mafchine einen, Zwei oder drei Cylinder hat: 
G. 35. Die Refultate, welche wir biöher erhielten, fikb rein 
theoretiſch; die Erfahrungsreſultate muͤſſen nothwendig weit darunter 
fehk, weil eine Menge von Umſtaͤnden den Effect moedificirt. Zum 
‚ taftserlaft tragen: vorzäglidy bei: z 

1) die Kolbenreibung; = 

2) die Entweichntig von Dampf neben den Kolben; 

3) die zur Einführung des Dampfee in die Eylinder erforder⸗ 
| ſiche Kraft; 





44) bie ablahlung bes Dampfis in den Cylindern; 
- by die Kraft, welche zum Deffnen der Ventile erforderlich If; 
B) die Kraft, welche durch die Reibung der verfchledenen Mas 
 (kinentGeile verloren geht, bie zur Forwpflan jnng der Kolbenbewegung 
wuf die Schwumgradwelle dienen, 
| "DM die Kraft, welche zur Bewegung der Ruftpumpe, Kaltwaſſer⸗ 
pumpe und‘ Speifepumpe erforderlich ift; 

8) ver Kraftverluſt, welcher dadurch entfteht, daß der Dampf 
alle mit der vortheilhafteſten Geſchwindigkeit wirkt; 

5) der Dampfverkuſt, verurſacht durch die Raͤaume zwiſchen den 
Kolben md den Ober⸗ und Untertheil der Cylinder; ferner durch 
die Dampfwege von’ den Buͤchſen bis zu den Cylindern, welche fich 
Bi jrdem Kolbenſchlag gay unndzer Weiſe mit Darwot Titten. 

12 * 


das der Drut Im. Keffel immer größer-fepn „muß. aid In. ullnhgn, 


200: Star: —ES 


Hahn bewirkt, kaun bei nachlaͤffig beſorgten Maſchincu ofe⸗ ſei 





10) Dexluſt entſteht endlich „auch ‚Durch ‚stmako anzeige Me 
fperrung: des Dempfes.,. wern der Keller nech wie am ub⸗ ſcaes 
Subes. angelangt. Me... en pe yin DImET 1TTag 3) 

6. 30. Moch ein Venlaf —* hi allm. Natalie 
















cheit Dgmit: der Megulirungähehn feige Wirkung Ihun-Tomn put: 
oh, damit die Maſchine ſich mich im Bange; paraharrt: Anmuanep 
den Mefk;,zeigigt oder, von Meuem. befchiße „im. melden; 
der Deut Immer. etwas geringer wird. Die-Uhiperrumg, muelhe - 





werden... und wenn bie Echiebpentile nur einiger Mahan Sdhleibr,.gereneh 
find, dann der Druk im, .Enlioher weit unteg Age im Ketel Felt, 
Hr. Mansinn Eapitain. beim. Eönigl. Artillgsielonps,.. heilt Am:feiunig 
Compin. ‚rend, dune mission dans les fonderigs d’artillagie Age 
füche mit, 78 ex, om der, Dampftmafchine ‚ner, Miehkerei v Deyej 
‚Sie iſt eine Woolffce in Cheitlot erbaute Mafchim, 
die alfer * a ſcheint ſahr Schlecht regulirt war; Denn, er Fand And 
der Mitteldruk auf den Kolben nur 0,5945 des Drukes im Leid 
war. Dieſe Differenz ſchien mir unglaublich unb.ich, brachte daher 
ein. Mapamtter. en der Depmfbilchfe .des..Heinen. Enlindese;; mufeng 
Mafchine an, welche ebenfalls nach Woolfs CHhan.. aber won Neu 
DH. Misler und Diron gebaus IR, und, 48 Pferdekraͤfte liefert. 
. + Der Dampf unſeres Keſſels bat 4%, Amotſphaͤren Ueberdeuf. 
36 fand, daß der Druf in uuferer Dampfhuͤchſe von 4%, mer 
ſphaͤren (darauf hält er ſich nur einen Angepblif). auf 4 ſchwanke 
und fich am Längften auf beildufig 4%, erhielt... Dies geichieht,. wenn 
der Hahn nur etwa zu ’/, gebffwer if. Oeffqet man. ihn. ganz, fe 
ſchwankt das Auelfilber weniger und hält ſich aahe auf Ay; Mein: 
Quelfilbermanometer war ein foldyer mit comprimirter Luft.nad, A 
Tonnte die Weränderung des Drakes, obwehl fie ſehr ſchnell yar ſich 
ging,. gut beobachten. Da die Communicatlon ‚der Buͤchſe mit dem - 
Eylinder ‚ungefähr drei Mal ‚jo .groß als die Deffaupg des Megulle 
hahns iſt, fo glaube ich nicht, daß ber Drink, im Eylinder aecaa 
iſt als In der Buͤchſe, fo daß man aunchmen. kaun, daß der ic 
Cylinder unferer Maſchine mit 4/. Armofgbären. Katz mit. Es arbels 
tet, ober daß der Dampf ungefähr /n feiner, Spannung, verliett. 
welcher Verluſt wohl bel allen Maſchinen St finden durfte. 
$. 37. Ale Verlufte an Kraft, weldge ich ‚oben aufüprte,. Ehme 

sen berechnet und beftimmt werben; aber die Reſaltate finb fq pielen 






















- Umftänden unterworfen, welche fie ganz und gar abändern Ehe 


daß diefe Berechnungen, fo genau: fie übrigens. sefährt werden mbgt, 
alcimals alle Ameande uugfagien wiärden;. ateſweea ‚perläßt vo. 7 


N 
N 


und beren verſchiedene Syſteme. Ab 


embhnlich bei Dem Bau der Mafchinen nicht bloß auf dieſe Berech⸗ 
wagen, foudern man nimmt ein aus der Erfahrung und genauer 
Interfuchung der Wafchinen gezogenes Berhältniß zwifchen der theos - 
etiſchen Kraft und dem Nuzeffect an. Diefes Verhältniß muß natdr 
& mir der Vollkommenheit ihrer Ausfährung, mit der Art der Un⸗ 
haltung und mir der Groͤße der Mafchine fich ändern, weil ber 
Yerluft au Kraft und der paffive Widerftand kaum mie das Quadrat 
ee Dimenfionen, das Dampfvolum aber, oder die Kraft der Mafchine, 
He der Kubus derfelben wächft, woher es auch koͤmmt, daß große 
Rafchinen vortheilhafter als Heine find. 

Ich theile hier nah Poncelet (Cours de mecanique applı- 
uee aux machines, fait à l’ecole de Metz) die Verhältuifle zwi⸗ 
ben der theoretifchen Kraft der Mafchinen und ihrem reinen Nuz⸗ 
fecte mit. 

MSraft der Maſchinen Unterhaltung ber Maſchinen. 
in Pferden gu 75 Kilogr. In fehr gatem Zuſtand. In gewoͤhnlichem Zuſtanb. 
sr Watt'ſche Maſchinen) 


4 bis 0,50 0,42 

10 — * 0,56 0,47 

’ 30 — 50 0,60 0,54 
60 — 100 0,65 0,60 

gar Woolfſche Maſchinen) 

+ bis 0,33 0,30 

10 — * 0,42 0,35 

2 — 40 ” 0,50 0,42 

60 — 100 0,60 0,55 


Ich glaube, daß Ponceler das Verhälmiß fir die großen Mas 
huen etwas zu hoch, und den Unterſchied zwifchen gut und weniger 
w unterhaltenen Maſchinen etwas zu gering angefchlagen hat. 
eberdieß find alle dieſe Verhaͤltniſſe nicht verläßlicy genug. 

Um zu genauen Mefultaten zu gelangen, muͤßte man bei einer 
oßen Anzahl in gutem Zuſtand befindlicher Dampfmafchinen von 
sfchiedeuen Syſtemen Berjuche mit dem Prony'ſchen Zaume an⸗ 
Men. Wan wuͤrde dann für jedes Syſtem zu einen mittleren Bers 
Utniſſe gelangen, anf welches man ficher bauen koͤnnte. Leider hat 
au aber bis jezt noch fehr wenine Verſuche diefer Art angeftellt, 
id Diejenigen, welche durch unfere Societe industrielle gemacht wurs 
a, bilden wahrfcheinlich die größte Zahl. 

Wir wollen nun aufmerkſam vie Verfuche, welche zu unferer 
enutniß gelaugten, prüfen, um daraus fo genaue Verhaͤltniſſe zu 
then, als es die Heine Anzahl derfelben erlaubt. 

ı 6, 88 Erfier Vorſach. Er wurde in der Spianeri wen 
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Dollfus Mieg und Comp. mis einer Mafchise won Aieberum 

Drut und .2D. Pferbefräften (die von Peel, und Williams gehem 
war) angellellt. Diele Mefchine ging damals mir einem Drake. 
Keſſel von 8 300 Quelfilber, oder 7, Neipbärem Ueberdruk, alle : 
1,328 Kilogr. auf den ICent. Der mittlere Dis! im Gonkemufaser | 
beitrug am Manometer gemeſſen '/. Utmofphäre, oder 0,103. Kilege | 
auf den ICent., oder auf deu Kolben wirkend. Dink alfa 1328 | 
0,103 = 1,225 Kilogr. auf den DCenut. Der Durchmeſſer du : 
Kolbens hatte 62 Eent., alfo die Flaͤche 3017 ICent.; der Geſamm. 
druk auf den Kolben iſt alfo 3017 X 1,225 = 3695 Kilogr.. De ' 
Kolbenhub beträgt 1,06 Met. in der Secunde, alſo die Kraft der 
Machine 3695 X 1,06 = 3916 Kilogr. auf 1 Meter in der Se 
cunde gehoben, oder 5 theoretifche Pferde. Der MWerfuch mit dem 
Zaume wurde auf einer Welle gemacht, die 41 Umgänge machte, der 
Hebel hatte 4,87 Meter; der Umfang betrug alfo 30,59 Met., und 
die Gefchwindigleit des Gewichtes 30,59 x 41 = 1254 Meter ia 
ber Minute, oder 20,9 Mer. in der Secunde. Das gehobene Ges 

wicht war 108 Kilogr.; die von der Mafchine erzengte Kraft alfo 

108 X 20,9 = 2257 Kilogr. auf 1 Meter in der Serunde gehoben, 


oder — 30 Pferden.) Die Mafchine gab fomit 30 


52 
theoretifchen Kraft. | 

(. 39. Zweiter Verſuch. Kine Watt'ſche Mafchine vom 
4 Pferdekraͤften in der Werkftatt von Nicolas Koͤchl in gab 55 Proc. 
ber theoretäfchen Kraft als Nuzeflect. 

Diefe beiden Verjuche find die einzigen, welche von der Geſell⸗ 
fchaft an Mafchinen mir niederem Druke angeftelt wurden, fie wur 
ben mit vieler Sorgfalt ausgefuͤhrt. Wir fehen auch, daß fie umge 
fähr die in 6. 36 bemerkten Goefficienten geben, welche wir folglich 
für Mafchinen von mittlerer Größe ald genau betrachten mäflen. 

F. 40. Dritter Verſuch. Er wurde mir einer von Ri: 
ler und Diron gebauten Woolfiihen Maichine von 18 Pferdelr. 
in der Spinnerei von Schlumberger, Steiner und Eomp. bei 
2%, Atmofphären Ueberdruf oder 3,874 Kilogr. auf den ICent. ans 
geftellt._ Der Grad des Vacuums im Condeuſator wurde nicht ges 
meflen, weil fein Manometer angebracht war; da aber die Mafchiue 
nicht überladen war und die Gondenfation gut von Statten 
ging, fo koͤnnen wir annehmen, daß ein Druk von nicht mehr als 


ic 


L 
1 
D 


oder 0,57 der 


si) Wir fehen, daß diefe Maſchine, welche von Peel und Williams zu 
30 Pferbekräften verkauft wurbe, deren 50 gegeben hatz dich kommt daher, weil 
dieſe Mafchine zu 20 Pferden von 44,000 englifchen Pfunden oder von ungefähr 
4100 Siloge. flatt 75 berechnet wurde, (&, (. 10.) . A. d. O. 
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Yu Mnmefphäre ian Eoudenfator Statt: fand. Der Durchmeſſer be& 
Heinen Eplinders iſt 31,5 Cent., die Oberfläche deſſelben 772,06 
Aacexnt., die Geſchwindigkeit 46,28 Met. In der Minute. Der 
Durchwmeflet: des "großen Gylinders 52,5 Gent., feine Dberfläcke 
2454 æEent.3 Die Geſchwindigkeie 53,06 Met. in der Minute, 
Die Hehlraͤume verhalten fich wie 1 zu 3,88. Den Druf auf ben 
großen Kolben finder wir wie. im $. 15, Indem wir den Lauf in 
5 Theile theilen. 
Im erſten Theil nimmt der Dampf einen mittleren Raum 


n® + un Achtel einnn —* * 
im zweiten Theile ET Achtel = en 
im dritten Theile 1370 + 16.68 achtel - 


n. f. fe Wenn wir diefe 8 Räume addiren und mit 8 bividiren, fo 
finden wir _ des ursprünglichen Raumes für denjenigen, welchen 
ver Dampf im Mittel einnimmt; der Druk auf den großen Kolben 
tft alfo a = 1,582 Kilogr., und biefem entfpricht eine 


Temperatur von ungefähr 113°; der Dtuk wird alfo == 1,472. 
Dee auf den Heinen. Kolben wirkende Druf ift denmach 3,875 — 
1,472 —= 2,003 Kilogr. und der auf den großen Kolben wirkende 
1,472 — 0,1 = 1,372 Kilogr., woraus der gefannmte theoretifdhe 
Effect der Mafchine 61 Pferdefräften gleich gefunden wird. 

Der Verſuch wurde auf der Schwungradwelle felbft angeftellt, 
weiche 26 Umgaͤnge in der Minute machte. Der Hebel hatte 4,40 
Det.; der Umfang war alfo 27,63 Der. und die Geſchwindigkeit 
des Gewichte 719,5 Met. in der Minute oder 12 Met. in der Ges 
ende: Das gehobene Gewicht war 158 Kilogr.; der Effect der 
Mafchine war alfo 158 X 12 = 1896 Kilogr. auf 1 Met. gehoben, 

25,3 





- oder 25,3 Pferdekraͤften gleich. Folglich lieferte die Maſchine * 


_ — 2 .r sı 
—————— — 





= 0,41 der theseretiſchen Kraft. 

6. 41. Bierter Verſuch. Er wurde in der Spinnerei von 
Köchlin und Doltfus mit einer auf diefelbe Art in der nämlichen 
Werkſtatt verfertigten Maſchine von 18 Pferbekräften angeftellt; die 
Maſchine lieferte 0,44 der theoretifchen Kraft. 


6. 4R Wir Haben alfo nur diefe zwei Erfahrungen hinſichtlich 


dee Woolf'ſchen Mafchinen; denn die große Anzahl von Merfuchen, 
weiche Dr. Manrin mit der Maſchine in der Gießerei neu Douai 


J 


hatte (fe 636). Wir Finnen: Daher nur ıbebanları.ı daßndie Bein 


—⏑⏑ — 


angeflellt ::: Gab... unb: bie -unuı 2a‘ feimenp: Alpen — 
„Compte:nöhdte te. aufgefude findet, ;Thunke Bier "uidn Ui erc 
kommen, "weil fie für diefe Daſchia⸗e mar: 38: ubas'der: sheoneniflpinl 
Kraft ergeben, uud man alfe annehmen muß, gg Die Wieipiemi 
fee ſchlechtein Anſtaube wat, oberingreße: Zehlersäk der! Ganfiruirint 




















des Hrn. Miamrin, die wis fo: vieler Sorgfalt windgefiätt Aumelumı 
mit einer fo fehlerhaften Mafchine angeſtellt worden ſian, Mi Ace 
indeſſen, Daß unſere Reſuldate noch mit der Mabelle: de ru: Mom 
celet im Einklang find, und muͤſſen fie. alfo Te ð 
vom mittlerer Größe noch für genau halten. 


E83. Fuͤnfter Verſuch. Et wurde duider I Spies 
Koechlin und Comp. In Vleur Thanu mit eine. —8* 
mittletem Druk mit zwei Balanciers und getrennten. Eulindern 9— 
Noentg end Spſtem angeſtellt. Dieſe Maſchine hat 46 \ 
Der Durchmeſſer des Heinen Cylinders berräge:298- Millicu. der den 
großen 514 Millim.; der Weg der beiden Kolben 55.20 Mit. is 39 
— Die derunraume der Cylinder verhalten ſich wie 1 zu 9 
Dan machte 3 Verſuche nach einander; den arſtetz weit fl; Mütwnse 
ſphaͤren Ueberdruk; bei den angegebenen Dimenfiowen: ud. einer 
Denfation bis auf 0,1 Atmoſphaͤre ergeben ſich 47,.260 24 
Metrdekraͤfte. Alle Verſuche wurben auf der zweiten Melle. angeflellt 
welche iu ber Minute 45 Umlaͤufe machte. Der Hebel ‚hatte. 2,585 
Met., alſo war die Geſchwindigkeit 18,8 Met... Das. Gewicht deirug 
bei dieſem erfien Verfuche 80 Kilogr. und beunach gab hie Mafchime 
20 Pferdekräfte und als Eoefficient 35* * — ” nn 
Bei dem zweiten Verfuch hatte man 3 Unmofphdsen Leherbräl; 
dabei berechnet ſich der Effect zu 50,65 Pierhebsäftn;:ıbae ‚geboheen. 


Gewicht war Dießmal 90 Allogr. Die Maſchlue dab alſo — 























— 22,5 Pferdekraͤfte, und als Coefficient Fre ='0,48. ° 


Bei dem dritten Verſuch war der Druk 37/, Atmoſphaͤre; diefenk 
entfpricht ein theoretiſcher Effect von 54 Pferdekraͤften; nießmal wurde 
ein Gewicht von 100 Kilogr. gehoben, alfo -eine Kraft von 25 Pfers 


den erzeugt. Die Maſchine lieferte demnach 38 0,46 Die ‚tor 
Bi Kraft. Wir koͤnnen daher im Mittel annehuen,; RB gr 
0,44 der theorerifchen Kraft gab, welcher Coefficient derſen⸗ if, wie 


für gewoͤhnliche Woolfiche Maſchinen. :. » D 
g Me. Soch Sterx Varfucht -Dieken: erde na dan 


— 
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Savs' gebaut Holbornkmaſchiue in der Epinnerel von Bude ir 
Thenn angefiellt; da man aber die Kraft bloß nach ber Zahl der 
Spinnmafchinen beurtheilte,, welche in Bewegung gefezt wurden, fo 
kann und diefer Berfuch hier von Feinem Nuzen feyn. 

6. 45. Siebenter Verſuch. Dazu diente eine Hochd ruk⸗ 
mafchine ohne Condenſation filr 32 Pferbeiräfte, von Sanl⸗ 
nier gebaut und von Laborde bei Bondye In Thann aufgeftellt, 
bei welcher zwei doppeltwirkende Eylinder die Schwungrabwelle in 
Bermeguug fegen. Der Kolbendurchmefler ift 365 Millim., die Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Kolben 0,88 Meter in der Secunde; beim halben 
Kolbeahube finder Abfperrung Statt. Der Dampf hatte 4 Atmo⸗ 
ſphaͤren Ueberdruk, und beide Cylinder üben einen theorerifchen Effect 
von 80 Pferdekräften qus. Der Zaum war um eine Welle gelegt, 
die 40 Umgänge machte; bei demfelben witkte an einem Hebelarme 
von 3,0% Meter ein Gewicht von 210 Kilogr., was 35,5 Pferde; 
Isäfıe als Moment gibt; folglich gile fir diefe Mafchine der Eoeffis 
dest : 0,44. 

4. 6. Barum Ift der Coefficient der Woolffchen 
Maſchinen weit unter dem der Warrfhen? Offenbar gebt 
bei der Woolf'ſchen Mafchine viel mehr Krafı verloren, ale bei der 
Watt'ſchen; denn jene hat einen Cylinder mehr, folglich auch bie 
Reibung eines Kolbeus mehr; ferner ein zufammengefezteres Paralle: 
legramm, daB alfo auch mehr Reibung bat, dann zwei mit ungleis 
der Geſchwindigkeit gehende Kolben, die fich folglich nicht beide in 
der vortheilbafteften Sefchwindigleit bewegen Tonnen; überdieß Ift der 
Draf nicht mathematiſch regelmäßig auf die ganze Länge des Laufes 
der Kolben. 

Bei Hochdrulmafchinen ohne Condenſation glauben viele Maſchi⸗ 
niften fehr zu gewinnen, wenn fie deu Balancier, das Parallelo⸗ 
geamm ıc. weglaflen, und fo eine Mafchine machen, welche weniger 
Theile enthält, darum aber nicht einfacher it, in der That iſt das 
größe Stuͤk, welches fie wegfchaffen können, der Balancier, ein Theil, 
weicher immer im Gleichgewicht iſt, und fi ohne Stoß bewegt. 
Andererſeits ift bei allen Hochdrukmaſchinen mit Abiperrung (Diejenis 
gen ohne Abfperrung werden fehr felten angewandt, da fie allzu uns 
vortheilhaft find) der Druk auf den Kolben fehr mwandelbar, und das 
Schmwungrad deßwegen imnıer viel ftärker als bei Maſchinen mit nies 
derem Druke, um die Bewegung regelmäßig zu machen; diefes maffı: 
vere Echwungrad, welches die Mafchine zu bewegen gezwungen wird, 
verzehrt eben fo viel Kraft und fogar mehr ald man durch Weglaſ⸗ 
fung der Luftpumpe und SKaltwafferpumpe gewinnt. Se mehr bie 
Ahfperrung in dieſen Maſchinen wächft, ein um ſo ſtaͤrleres Schwung 
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sap iſt man gezwingen zu nehmen, um die entſtehende · Unnegelmaig⸗ 
keit des Gaugts wieder enfonehen,. um ee: ir verliert- on 
alfo au Effect. J | 
9. 47. Wir theilen ale Arten ı von 1 Dampfirafbinen 1 in dref 
Gletien; in die erfie Elafe gehbren Mafchinen von 6 bis 12 Pfer 
dekraͤftenz In Die zweite Elaſſe folche von 16 bi 30, und In dr 
dritte folche won AO bis 100 Pferdekraͤften und daräber; wir geben 
ferner den drei Elaffen der Maſchinen von niederem Druke die Eoefs 
ficienten 0,50, 0,55 und 0,60, uud demjenigen ber Wootf ſchen De | 
fchinen, die Eoefficienten 0,40, 0,45 und 0,50. | 


Was die Hochdrukmaſchinen anbelangt, fo haben wir gefehen. 
daß der einzige Verſuch, weichen wir machen konnten, und zwar_ mi 
einer ganz neuen umd fehr gut“ gebauten Mafchiie, 44 Proc. oder 
ungefähr eben fo viel als die Woolffchen Mafchinen ergab; es iſt 
jedoch zu bemerken, daß diefe Mafchine unter fehr unguͤnſtigen Um⸗ 
fländen arbeitet; das Schwungrad ift nämlich im Verhaͤltniß zur 
Mafchine viel zu groß, welche, ba fie Doppelt iſt, felbft ohne Schwuug⸗ 
rad geben konnte, wie man ſeit einiger Zeit die großen Mafchinen 
in England conftrulrt, bei denen man das Schwungrad weglaͤßt. Ich 
nehme alfo an, daß dieſe Mafchine mit einem verhaͤltnißmaͤßigen 
Schwungrade, 50 Proc. gegeben hätte, und daß wir für bie drei 
Glaffen von Mafchinen die Goefficenten 0,45, 0,50 und 0,55 erhal: 
ten, wenn wie bei Bouché's Mafchine die Abfperrung 2 if. Es 
ift aber gewiß, daß diefe Mafchinen deflo unregelmäßiger arbeiten, 
und ein um fo flärferes Schwungrad verlangen, je mehr die Abſper⸗ 
rung zunimmt, daher wird auch der Coeffieient Heiner. Leider haben 
wir hierüber Feine Erfahrungen, und find gezwungen uns dem Zufall 
zu überlafien. Wir nehmen an, daß wenn die Abfperrung 3 ift, die 
Goefficienten für die drei Claſſen 0,43, 0,18 und 0,52 werden, und 
wenn fie 4 ift, fie wie bei Woolffchen Mafchinen 0,40, 0,45 und 
0,50 find. 

Ueber die Mafchinen von Aitken und Steel mit 3 Cylindern 
und ohne Balancier haben wir nicht eine Erfahrung. Wenn mau 
aber annimmt, daß die Wegichaffung des Balanciers und Parallelo: 
gramms Fein Vortheil ift, fo kann diefe Mafchine nur weniger Nuss 
effect geben, ald die Woolf'ſche, da 1) die Reibung eines dritten 
Kolbens fehr beträchtlich ift, 2) die Bewegung der Luftpumpe und 
ber Wafferpumpen fehr zufammengejezt ift und vermittelft fehr kurzer 

bel vor ſich geht ꝛc. Wir geben dieſer Maſchine alfo die Coeffi: 
en 0,35, 0,10 und 0,45. 


. Der Mofchine von Roentgen, welche bei den Berfuchen $. 43 


u ah: heran un(diebeun: Oyfsue | 2 
I ei bis Moni fie Meſchiv⸗ leiſtete, geben . wWir der felben 
tean. 


Di⸗ Maſchiae mir einem: Eplinber und Condenſation muͤſſen 
nothwendig weniger leiſten, als diejenigen ohne Condenſation, weil 
ſie auch noch die Belaſtung und Reibung der Luft⸗ und Kaltwaſſer⸗ 
purgpe zu uͤberwinden haben, mir. geben Ihnen deßwegen bie Eoeffi⸗ | 
dngen 0,35, 0,40 und 0,45. 


6. 48. Bir tdnnen jezt mittelſt der Coefficienten, weldye wir 
obeg aufgeftellt haben, eine Tabelle conftruiren, weldye die Kraft 
angibt, die man mit jeder Maſchine, durch die 10 Kilogr. Dampf 
in der Miunte, erhält. 


. Die Angaben, welche wir für die drei Claſſen von Mafchiuen 
auftellen, find nur vergleichend, in Bezug auf die 1D Rilogr. Dampf; 
dena 10. Kilogr. Dampf in der Minute gehören immer zu einer 
Maſchine der mltgeren Claffe, wie wir aus beigefügter Tabelle ers 
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16 bis 30 Pfexbefräften, 


GSeefficient, 


0,55 
0,55 
0,45 
0,45 
0,45 
0,45 
0,40 


0,45 


040 
DET] 
0,55 
0,55 
050 
0,45 
0,45 
0,48 
0,48 
0,45 








Reiner Nupeffect nah Pferdekräften. 





l H — 
Dafdinen erfler Gtaffe,ven [Mafkinen zweiter Elaſſe von Maſchinen drilter Claſſe von 
5 6eis 12 Pferbiteäften, 


a0 bis 100 Pferbekräften, 


Goefficient. 


0,60 
0,60 
0,50 
v,50 
0,50 
0,50 











21,90 
22,68 
42,10 
45,25 
34,91 
35,60 
39,65 


50,85 


32,03 
49,70 
21,56 
22,68 
31,07 
33,38 
31,23 
38,18 
41,73 
43,59 
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m Eifaf, bingegen, daß, Brennnaterial Auf beim ohren 
Preiſe fteht, wird man Immep, —— voun mittlerem uud ‚hohem 
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son 35° auf 100° zu brisgen,. nur 65°; demnach würbe der Werbrauch 
an Dampf odes Brennmaterial in dem Verhaͤltniſſe von 9O -zu-65 
abnehmes. Auf diefe, obgleich etwas weniger dkonomiſche Art erleich⸗ 
terte. man fich die Mrbeit, deun oft bedarf man ber Triebkraft, ‚ehe 
daß man Dampf in den Färbekufen: nöthig .Gätre und umgekehet; 
nur felten fliehen beide Beduͤrfniſſe im ndmlichen Verhaͤltniſſe, und 
ed entfteht dadurch jedes Mal Verluſt; bei Anwendung zweier Keſſel 
bat man aber diefe Unbequemlichkeit nicht. Die HH. Dollfus Mieg 
und Compy. befolgen ſeit mehreren Jahren diefes Syſtem; ihre Me- 
fehine von 12 Pferdelräften -und- niederem Druf :liefert mehr als 
binreichenbes Waſſer filr die Kufen und der Ueberſchuß wird Lau 
Wachen. der Druffiebe, der Kormen ıc. verwendet. 

6. 53. Es bleibe alfo ausgemadht, daß: mau fich der Bastf 
{den Mafchine. bedienen muß, :um mit dem Beehruiimaserial den groß: 
möglichen dynamiſchen Effect berworzubringen, und dieß babe ich wur 
vorgefezt. zu..unterfuchen; ich hätte gewuͤnſcht meine Vergleichnugen 
auf zahlreichere Erfahrungen ſtuͤzen, zu koͤnnen, dem diejenigen, wel: 
che zu meiner Kenntniß gelangt find, haben mir nicht erlaubt, ein 
ganz Fichered: Uxtheil zu Fäden. Bei mehreren Spftemen won. Dampf 
mafchinen-mer. ich gendthigt die-Goefficienten nach "meinem Gurbüns 
fen zu waͤhlen und dieſe werben ſich vielleicht bei Fünftigen Verſuchen 
als umrichtig zeigen, obgleich: ich mich nicht. welt von ber Wahrheit 
entfernt zu haben glaube. Befonders war vdieß bei.den Dechorel: 
‚mafchinen der Fall, und in .diefem Stile wird meine. Arbeit zuerſt be: 
kaͤmpft werden; man muß fidh aber auf Erfaßtungen in Großen flüzen 
lönnen,. und ‚wenn meine Arbeit Anlaß zu einigen guten Verſuchen 
biefer Urt gibt, hat fie. einen großen Theil ihres Zwekes erfüht. 
Denn in der Lage, in welcher wir uns befinden, find es nicht: die 
durch eine einzelne Perfon hingeworfenen Ideen, weldyen man Glau: 
ben beimeſſen fol, fondern ein Jeder foll zur Erreichung des Ziele 
die Beobachtungen anftellen, welche ihm feine Verhaͤltniſſe geftatten. 
Ich wiederhole. nochmals, daß man die Societe industrielle wicht 
dringend genug augehen kann, au allen Dampfmafdinen, welche zu 
ihrer Verfiigung find, Verſuche anzuſtellen, denn das Feld if ſehr 
ausgedehnt und nur durch diefed Mittel wird man zur Mervolllonnes 
nung bderfelben gelangen, : deren . narürliche Beige bie Erſparniß an 
Brennmacerial ſeyn wird. ?) 


——— — 


55) Der Be er des Pen, So Koͤchlin über dieje Abhanbt er⸗ 
ſcheinm im waren Heft. rb q | | r OR 
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a - Bing Be 
beim Unwenben auf wven Straßen oder beim Durchlaufen di un Bahr 
eurven dak der geraden Richtung des Wagens gebracht werden ohne 
25 die’ Stelung der Aqhſe felbft daber verändert wihde 
Von dem gabeiftrmfgen Rahmen m eines jeden ber Laufräder 
fe ein Horigontäler Mei’ Atıs, und dieſe Beiden Arme find Durch 
Hebel mit dem vorderen Twelle des Wagen, auf welchem der Ba: 
genlenterflät , verbunden. :” Werden dieſe Hebet mach Reihte det 
nach Links bewegt, fo kommen die Kaufräder im eine gegen die Üdh: 
fen Yotizöital‘ geneigte Stellung imd imirhtn Pan der Wagni’ber 
Abig' gewendet werben.‘ "Die Kugelberbindung der Achſe init der 
MNabe geſtattet nämlich dem Made im 'biefer Richtung mul 
unb · daß Yegeifbrmige Ende der Mchfe, welches in dem tegel form 
—— des Rarverſprunges Täuft, rägt mit re 













ar When X" 
"Bis. 25 iſt ein Yängenduchfänirt eines Fahrzeuges 'mit zwei 
Treiörumden äbern A, A',-roelche ſich, je nachdem es die Wüftähhe 
erfordern, in den ſchuialen, in der Mittellinie‘ des Bahrzeuget befinde 
lichen Käſten B,b,b, b, b hbher oder tiefer ſtellen laffen. "Ab 
. der vertreten die Stelle von verſchiebbaren Kielen oder fogenannten 
Eqhwertern (leo. boards), womit dad Fahrzeug, weni e# in 
Waffet ſegelt, windwärtd gehalten werden farm, während es Aüfge 
richtet wird, fobald es vor bem Winde’ herlänft oder auf ſeichten 
Zluͤſſen fegelt. Das vordere Rad iſt ıhit Kerten oder Taxen, die 
Über Die Hoffen C,C faufen, und an benen zu beiden Geiten 'bes 
Kaſtens die Gegengewichte D,D befeftige ſind, aufgehängt. Die 
Enden biefer Gewichte ragen über das Eade des Kaſteas binaus 
und am ihnen iſt eine Platform befeftigt, weiche man beiD, D fieße: 
Wen das Fahrzeug: umgehen oder ſchnell zufegeln fol, fo bewirkt 
ein Mann, indem er anf die Platform tritt, daß das Rab In dem 
Aaſten emporfeige, umd daß das Fahrzeug mithin dem Steuerruder 
williger Folge leiſtet. E if das Steuetruder, welches fich zwiſchen 
Dei Beiden Bangen R - und wieder beweach kaun, and weiches 
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digkeit nimmt hingegen in dem Maaße zu als die erforderliche Kraft | 
abnimmt; es gebt alfo weder Zeit noch Kraft verloren, und der Maſt 
ift in kuͤrzerer Zeit aufgerichter, ald mir den gembhnlich gebtäudh | 
lichen Winden. A,B,C find drei doppelte Räder oder Rollen, von 
denen jede eine große und eine Feine Trommel bat, wie man in 
Fig. 32 erfieht. D ift eine Kette, welche mit bem einen Ende an 
das Maſthaupt, mit dem anderen hingegen an bie Heine Trommel 
von A gehakt if. Eine andere Kette ift an die größere. Trommel 
von A gehaft, auf diefe Trommel fo aufgewunden, daß biefe damit 
gefüllt ift, und dann mit dem anderen Ende an bie Fleind ‘Trommel 
‚von B gehalt. Eine britte Kette iſt an die große Trommel von B 
gehalt, auf diefe bis zur Fuͤllung der Trommel aufgewunden, unb 
mit dem entgegengefezten Ende an die Meine Trommel von C gehalt. 
Leztere wird mittelft einer Kurbel oder mir Zahnrädern, bie an ber 
Spindel von C aufgezogen find, in Bewegung gefest. 

In Sig. 31 erficht man die Anordnung der Rollen; eine große 
und eine Peine Trommel find in eine Linie mitſammen gebradit. 
Die punktirten Linien bezeichnen die Stellung der Ketten bei niebers 
gelegtem Mafte, wobel die Rollen mit Hilfe der Ketten wie Räder 
und Getriebe auf einander wirken. In dem Maaße, als der Malt 
auffleigt, winden fich die Ketten von den größeren Trommeln ab 
und auf die Fleineren Trommeln auf, wodurch der Unterfchied zwi⸗ 
fchen den beiden Durchmeffern vermindert, und der Maft in dem 
Maaße fchneller aufgerichter wird, ald der Widerſtand abnimmt. Es 
maß, wie an anderen Ähnlichen Winden, für ein Haupt (paul) und 
für eine Bremfe geforgt feyn. Die Zahl und Größe der Rollen muß 
der Groͤße des Fahrzeuges angepaßt feyn. 

Fig. 33 zeigte eine Winde zum Aufziehen der Anker mit Ketten 
tauen. A,B,C find Räder mit Armen, welde aus Guß⸗ ode 
Schmiedeifen, oder irgend einem anderen Materiale von gehbriger 
Feftigfeit beftehen, und welche in einem geeigneten Geftelle in einer 
Linie angebracht find. In den Euden diefer Arme befindet ſich, wie 
aus Fig. 34 erfichrlich ift, eine Auskerbung. Das Kettentau iſt abs 
wechfelnd uͤber und unter diefen Rädern weggeführt, und jedes der 
Mäder wird mit Kurbeln oder Zahnrädern, die an beren Spindeln 
oder Wellen aufgezogen find, umgetrieben. Die Kette wird auf 
diefe Weife eingezogen, ohne daß fie emporzufteigen brauchte. Die 
Winkel, welche die Kette mit den gabelfdrmigen Armen der Raͤder 
bilder, verhiten das Abgleiten derfelben. Die Zahl der Räder und 
ihrer Arme, fo wie auch die Groͤße derfelben kann je nach Umſtaͤu⸗ 
den abgeändert werden; ich halte 3 bis 4 Arme für jedes Rad für 

die geeignetfte Anzahl. 





Der zweite Theil meiner Firm 
Kolbenftangen der Pumpen in Yuftgefäße verwandle 
mach diefem Principe eingerichtete Kolbenftange hier og? 
"punkte © Bi8 zu den Punkte f aus einer Mhre, 
ſchloſſen, bei © hingegen, wo der Kolben angebracht iſt, 
Die hohle Kolbenftange enthält in Folge diefer Einrichtung 
tiät Luft, welche beim Betriebe der Pumpe ein 
ferdbmen des Waffers aus der Pumpe veranlaffen wird, gleichroie 
an ben Hybrauifgen Mafchinen Durch das Luftgefäß bewirkt su wer⸗ 
den pflegt. 










‚Ueber 'eine verbefferte Spindel für Drofel,Spinnmafchinen. 
' Von Hrn. James Whitelam in Glasgom. 
i Ant dem Mechanics‘ Magasine, No. coo · @. 556, — 
ar Mohivunden auf Tab. HIN; 4 
Die welentlichſten Vorzige der Spindel , zei — 
Urtheile der Sachverſtaͤndigen unterſtelle, find: daß 
Schwingungen geneigt ift, indem ſich der Hals, br sur Eher 
ihres oberen Endes dient, dicht am der Fliege befinder; daß 
Teichter ift und daher mit großer Gefchtwindigfeit umgetrichen 
Hann; und daß, indem fie feinen Schwingungen ausgefejt iſt, 1 
" Bug, der durch die Reibung der Spule auf den Faden ausgeht wird, 
fehr gleichförmig ift. Der einzige Nachteil, der mit derem Anwen. 
dung verbunden if, beſteht hingegen darin, daß wenn der Baden 
‚bricht, das Stilleln etwas ſchwerer von Statten gebt, indem ber 
Faden durch die Möhre, die die Spule trägt, gezogen werden muß, 
mas mittelft eines Hafens ans Draht gefchehen muß. "Diefer Nach⸗ 
hell duͤrfte jedoch, wie mir ſcheint, mehr als volllommen dadurch 
werden, daß dieſes Brechen wegen ber Gfeichfbrmigkeit 
des Zuges felten Statt findet, ausgenommen der Faden iſt an irgend 
einer Stelle fehlecht, wo er dann fogar abgeriffen werben fl · 
Ich bediente mich einer nach meinem Principe ‘gebauten 
Del Hängere Zeit hindurch zum Grnfplünen, und‘ fie Sad m 
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ee 1836 ein Patent . 
Aus bem Bepertory of Patent. Inventioms. a us, Ei, | 
AEBEeE wir Mpungen auf Lak. U... en | 
3. —E—— 
FA 10 jelgt vier meiner Erfindung 8. pileinanber. ser 3 
bene Federn. Big. 41 gibt eine ‚Endanficht berfelben berfelben, und Ried? 
einen Brandriß gewiffer Bible, womit die Bedern an bem * 


angebracht werben ſollen. u 
a,b find zwei gewöhnliche gebogene Federn, bie, wenn, 
per bisher Ablichen Methode miteinander verbunben wären, = 
Unten yub Oben Elaſticitaͤt befizen wärhen, während fie nad, 
Berbinduugs methode auch eine ſeitliche Bewegung erhalten. o,6 
zwei Bible, Yon denen der eine am dem geeigneten Theile bed Rabe 
ſcheukaſtens, der andere an der Achſe befeftige if. d,d ſtud el 
an den Zebern a,b befefligte Bible, wie bieß aus der Zeug 
dentlich erhellt. e, e find, zwei Zapfen oder Achſen, durch weich⸗ 
die Bldke c und A fo miteinander verbunden find, daß ihnen eine 
rüttelade Bewegung geflattet if, in Zolge deren den Federn a und b 
eine feitlihe Bewegung gegoͤnnt iſt. Diefe feitliche Bewegung läßt 
fi) uͤbrigens audy noch auf andere Meife erzielen; ſo Tann man an 
den äußeren Enden der Geber b, b Meine Achſen oder Spindeln f,f 
anbringen, die fi in den zu ihrer Aufnahme beflimmten und an 
ber Feder a,a befindlichen Halsſtuͤken oder Bändern g,g gleichwie 
in Zapfenlagern bewegen, wie dieß aus der Zeichnung deutlich er 
fichtlich iſt. h, i iſt ein Federpaar, welches auf biefelbe Weiſe wie 
bie Sedern a,b miteinander verbunden iſt. Die Elaſticitaͤt dieſer Fe⸗ 
dern findet jedoch in Bezug auf bie Federn a,b in entgegengefezter 
Richtung Statt, wie dieß in der Figur durch Pfeile angedeutet if. 
Der Zwek, den ich hatte, indem ich die Federn a,b mit der 
Elaſticitaͤtskraft derI Federn h,ı befchwerte, beftand darin, daß ich 
bem Ganzen mehr Leichtigkeit geben wollte, wenn der Wagen, au 
‚ weldyem die verbefferten Federn angebracht wurden, eine geringe Laſt 
trug; während, wenn dem Wagen eine große Laft aufgelegt wurde, 
die Federn h,i den Bebern a,b im Tragen der Laft Huͤlfe leiften fols 
Ien. Die Zedern h,i werden nämlich, wenn der Wagen eine ſchwere 
Loft zu tragen hat, nad) Einwaͤrts und in eine folche Stellung * 
Delft, daß fie nicht linger mehe als eine Rat auf tie Keira a,b 














De Furchen "und auch die filr die Hufnägel Befkiminten Löcher J 
vreßt. Im bei dritten Mafchine enblich gelangen bie geraden, außs 
gepreßten, immer noch rothalühenden Stüfe zwiſchen ein Paar tra 
rentriſcher Balyen, von benen fie, bie bufeifenfbrmige Biegung mit · 


* LATE feier Mufeiß der ef diefer Mafchiuen; 
“ ih ren dieſer Ma} z 

2 gibt eine hortzontale Anficht Verfelßen, woran jeboch einige ber 

Thelle weggenommen find, die dbrigen Theile um ſe 
Weutlicher erhellen Sig: 3 iſt ein Laͤngenauftig durch bie Mitte ber 
Maftne. Big. 4 endlich IR ein Queraufriß, welder unter rechten 
Binkeln mit dem vorhergehenden vor den jum Wudftrelen bienenden 

Segmenten genommen if. Wu ſammilichen Figuren finb gleiche 
Theile mit gleichen Buchflaben bezeichnet. 

'a,3,,. iſt ein rechteliges Geſtell, welches Sprizeutel ei 
Gen ruht, und welches die: arbeitenden Theile der, Maſchiae 
»,b find zwei feitlihe, an bem Geſtelle befefligte foren, 

« Mb die beiden Rahmen 0,0 an Zapfen ſchwingen. Diefe ua 
Bewegen fi) gleichzeitig, und führen ein Paar Model d,d, won DE 
Dorm eines Kreisfegmentes, welche Id, da das erhijte Eiſen 
ihnen durchläuft, um zuſammengedrukt zu werben, Die Huöfttehweigeh 
(sweging rollers) nenne. Wuf den horizontalen, am ben inwerdk 
Seiten des Geſtelles a befeſtigten Leiften ff ruht ein verſchiebbarer 
Wagen e,e, der durch die mit der Haupttreibwelle h in Berbindung 
lebende Kurbelftange 8 bin und her bewegt wird. Mn dem borigons 
talen beweglichen Wagen e find ein Paar Wangen j,j angebracht, 
und zwar die eine an bem Baken i, welcher an dem Wagen firirt 
iR, und die andere an dem Baken k, ber ſich um einen bei 1 in ben 
Wagen eingelaffenen Zapfen gleich einem Hebel bewegt. Ya dem 
beroeglichen Baken k iſt eines der Meſſer m.m befeflige, während 
das diefens entfprechende Meffer m an einem Hebel m aufgezogen 
iſt, der ſich um den Zapfen 0 dreht. Wenn ber erhizte Eifenftab 
bei A,A in die Mafchlue gebracht worden fit, fo wird burd das 
Schließen der Meffee m,m ein Grüß von der zu einem Hufelſen 
udtbigen Länge abgefchnitten; zu gleicher Zeit wird aber auch, Indem 
ſich der Baken k fchließr, das Eiſenſtük zwifchen den Wangen j,j 
feftgebalten und durch die Ausſtrekwalzen d,d geführt, wodurch es 
die Breite und die Dife des verlangten Hufeiſens bekommt. ul 
ber oberen Zläche des Wagens e if} eine horizontale Zahnftange psp 

“angebracht, und diefe greift in einen verzahnten Sector q, ber au 
denm oberen Schwungrahmen o befeftigt if. Derfelbe Sector greift 
aber auch In den an dem unteren Schroungrakmen © befeftigten ver, 
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1.” Mm Grunde oder ꝛx der Wette Di. der 
—— ben HYufelfen als Form die 
en Be dei Belle © kur 5 ER 
und bie a q, welch Vlegen des ‚Sifens, um, den 
Führer zu dienen. bat. er N 


rade p. Die unteren ve find. en oberen d 

Die aus den, ‚beiden. eben —— Mac fchinen | 
@ifenftlte_ werben vorne Bei A®_ in diefe Mafcine gebracht. S 
Heine Hebel x dreht, —J um einen Zapfen, der im, Sr 






















Nüfen des Blokes 0 © beroprragenden gebogenen Arm a «| 

Diefer Hebel gelangt beim Deffnen des Blofes und des 

den Mufepelrades in bie aus Sig. 12 und 13. erfichtliche, Stellung, 
und Ki dadurd das. de, des zu, blegenden lat IA fe, 
gegen den Blof. Wet ie Spindel b durch die Zahnftange,f 
und die ur N'auf die oben befchriebene Meife im rotisende Ber, 
wegung gelangt, fo werden ſich die ercentrifchen u w/ n der beis 
den Spindeln b,c mit dem Blok o und. dem, Mufeli rade p gemeine 
ſchaftlich umdrehen, und. dadurch bewirten, ‚daß dad ‚Eifenftät um, 
den Blot 0 gebogen wird, womit das ‚Hufeifen, vollendet, if. „Wenn, 
dann der Hebel r, Big. 14, umläuft, fo, wird er auf das Ende ber 
Eume t treffen, und dadurch gebffnet werden, jo daß das. —— 
fertig aus der Maſchlne fan. . 
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XIXIX. 
Ueber eine Vorrichtung zum Se den... Ar 
N, S. kg m ——— won 
Aus dem Mechanicr Magasine, No. 683, ©. sm. 
a Wohlrungen auf Tab. ili. 





Ich erfand vor mehreren Jahren einen Mpparat, womit man 
ſowohl rechts als linkhaͤndige Schrauben von jeder belichigen Amzahl 
von Echraubengaͤngen ſchneiden kaun, und den ih hiemit beſchreiben 
wi, da ich ihn für fehr awehmäßig balte. Das Princip, auf dem 
er beruht, iſt daffelbe, wie jenes, welches der feelige Allan zum 
Schneiden einer genauen Schraube für feine Tbellungsmaſchine bes 
folgte; allein mein Apparat ſchueidet Schrauben von jeder Länge, 
was bei jenem Allans nicht der Ten iſt. 

. C. C, Big. 51, ift ein metallener Rahmen, zwiſchen dein 

"Kanten fh ein Grit Mans Wucktal, Iülekt. Aa lee 
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Verbeſſertes Inſtrument zum Meſſen der Tiefe des We 
ſers der See und der Fluͤſſe, worauf: ſich John Erit 
fon, Civilingenieur in Albany Street, Grafſchaft Middl 
fer, dam 14. Novbr. 1835 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Auguſt 1336, S. 5355. 
" Mir Abbudungen auf Tab. II. ere⸗ 

Das unter obigem Patente begriffene Inſtrument iſt ein fog 
nanntes Seemaaß (sea-gage), an welchem jedoch die Hauprſchw 
sigfeiten und Yorzüglichen Mängel diefer Art von Juſtrument bef 
tigt find. Zu diefen Schwierigkeiten gehbrt: 1) die Ermitteln 
eines Regiſters, welches die Tiefe, bis in welche das Sondirinſti 
ment gelangte, mit Genauigkeit angibt, nicht leicht in Unorbuu 
geräth, und nicht in feine frühere Stellung zuruͤkkehrt, fobald t 
Druf des Waffers wieder aufhdre; 2) die Graduirung der Scalı 
indem bie Grade in einer bedeutenden Tiefe fehr raſch kleiner w 
den müflen; und 3) die Verhuͤtung des Zerbrechens des Juſtrumt 
tes bei dem ungeheuren Druke, den es in einer bedeutenden Ti 
zu erleiden hat, und der den hohlen Inſtrumenten gewbhnlich 
nachtheilig zu werden pflegt. Der Patentträger hat alle diefe Schw 
rigkeiten auf eine eben fo finnreiche als einfache Weife befeitigt. 

Fig. 21 gibt einen fenfrechten Durchfchnite des Inſtrument 
welches aus einer an beiden Enden offenen, umd mit Cement in I 
gußeifernen Röhre b befeftigten Glasroͤhre a befteht. c iſt die gı 
duirte Klafterfcala; d iſt eine Luftkammer, die durch die kurze Roͤhr 
mit der aͤußeren atmoſphaͤriſchen Luft communicirt; f ift eine gel 
gene, oben an der Glasröhre a befefligte, und mit diefer commu 
eirende Röhre. 

Wenn dad Inſtrument angewendet werden foll, wird ber . 
dem unteren Ende der Glasröhre befindliche Sperrhahn g gelchlofft 
fo daB Fein Wafler entweichen kann. So wie das Inſtrument da 
in daB Waffer verfenft wird, druͤkt das Waſſer auf die in der ki 
zen Roͤhre e befindliche Luft, wodurch die Luft in der Kammer 
comprimirt wird. In dem Maaße, als die Luft comprimirt wiı 
fleigt dad Wafler in der Kammer; und wenn ed bad obere Eu 
der gebögenen Röhre f erreicht hat, fo wird es in die Glasröhre 
fließen, und auf diefe Weife die Zahl der Klafter, bis auf die das Inſtt 
ment einfant, andeuten. Durch die Anwendung der gebogenen Röhr: 
fol verhindert werden, daß das Wafler, wenn es ein Malin die Gla 
sößre gelangt Ift, nicht mehr in die Luftkammer d guräffließen Tann, au 
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fixirt, und dieſe ſelbſt dann auf die horizontalen Arme der Klam⸗ 
nern M gefchraubt. Auf diefe Weiſe wird eine. gehbrige und regel; 
mäßige Webertragung des Farbfloffes von dem Troge an die Wals 
zen H und an die erhaben gravirte Male D vermittelt, während 
der Streicher I, alle überfchüffige Farbe abſtreicht. Dur bie Wals 
zenreihe H ift eine gleichmäßige Vertheilung der Farbe auf ber 
Walze D bedingte. Die Reibung diefer lezteren Walze an der ihr " 
zunächit liegenden Walze H, ımd jene diefer Walzen H an einander 
und an der hölzernen Walze I wirb im Allgemeinen zur Bewirtung 
einer entfprechenden rotirenden Bewegung genügend befunden werben; 
ſollte fie jedoch unter irgend welchen Umftänden für unzureichend 
gelten, fo ließe fich diefe Bewegung um fo ficherer dadurch bewirken, 
daB man an den Enden der Malzen Zahnräder anbrädhte, bie in 
einander eingreifen müßten. Uebrigeng Fonnten auch noch auf andere 
Weiſe Rath und Mittel gefchafft werden. Bel weiterer Umdrehung 
der Trommel gelaugt da8 Papier unter bie erhaben gravirte WalgeD‘, 
melche fo adjuſtirt werben muß, daß fie genau den eltzelnen Theilen 
des Deffins entfpricht. Zu diefem Behufe befindet ſich an jeder der 
beiden Walzen D und D’ ein Heiner Richtflift, der dem Papiere 
eine Marke gibt, fo daß dad Zeichen, welches das Papier von bem 
Richtftifte der Walze D aufgedrüft belommt, genau jenen Yu bes 
ſtimmt, an welchem der Nichtftift der Walze D’ mit dem Papiere 
in Berührung zu kommen bat. Nachdem dieß gefchehen ift, muß 
die Walze D’ und deren Zahnrad hienach geftellt werben; ebenbieß 
bat dann auch mit den Walzen H’ und mit dem dazu gehdrigen 
Sarbtroge nach ber eben befchricbenen Methode zu gefchehen. Die 
Adjuftirung erheifcht bier befondere Sorgfalt, da’ von ihr die Ges 
nauigfeit des Muſters oder Deffins abhängt, wenn mit mehreren 
Walzen und mehreren Farben gedrukt werden fol. Iſt die Adjuftls 
rung ein Mal vollfommen zu Ende gebracht, fo arbeitet die Mas 
fchine ohme Unterbrechung fort. Das endlofe Papier wird nämlich, 
nachdem es von der erhizten Walze C’ getrofnet und geglättet wors 
den ift, von der Walze D mit einer Farbe bedruft, um dann von 
der Walze D’ mit dem UWeberrefte des Deffins oder des Muſters in 
einer anderen Farbe bedruft zu werden. Nach vollendetem Drufe 
gelangt dad Papier mit dem Druktuche in einen höher oben anges 
bradyten Raum, wo es abgenommen und auf die gemdhnliche Meife 
weiter verwendet wird. | 

Ich habe die Mafchine der grbßeren Deutlichkeit und Einfach⸗ 
heit wegen bier nur mit zwei erhaben gravirten Walzen, wie man 
fi ihrer zum Druke mit zwei Sarben zu bedferien hat, befcprieben. 
Es verfleht fi) jedoch von felbft, dag man je nah der zahl der 
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Zu den wichtigften Apparaten filr ein fogeuanutes Gadtwerk, In | 
welchem Gas zur Weleucjtung erzeugt wird, gehört notgwenöig —* 
Juſtrument, womit man die Quantität des Gaſes mit Sichechen 
und Genauigleit zu. meſſen im Gtande ift. Die zahlreichen nen: 
mehmlichleiten und Unfälle, welde aus dem Mangel eines ſolchen 
Saftrumentes bereits erwuchfen, find ſchon für mehrere diefer Hape: 
ten verderblich geworden. 

Vor der Erfindung, die wir Hm. Hutchinfon verdanfen, Tante 
man Feine andere Vorrichtung, welche in der Ausfuͤhrung amwerlößikr 
erſchienen wäre, als den gewöhnlichen Gafometer; deun alll "die 
zahlreichen Werfuche, welche im Laufe von 15 Jahren zu dieſem Bes 
hufe angeftelle worden find, führten zu keinem entſprechenden Reſel⸗ 
tate. An dem gewöhnlichen Gaſometer wird der innere 
mus, von deſſen Jutegritaͤt doch die ganze Birkfamteit des apparates 
abhängt, durch die beſtaͤndige, zerſtbrende a a 
der er außgefegt If, in kurzer Zeit fo a ” 
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beit wollen wir bemerfen, daß man die Wirkung des gefrorene 
Quekſilbers auf die Organe fehr uͤbertrieben hat, denn wenn ma 
ein ziemlich volumindfes Stuͤk davon in der Hand behält, bis e 
ganz zergangen ift, fo ſchmerzt ed im Augenblif des Zergebens ſelb 
bei weitem weniger, als wenn man fich verbrennt. Die Epidermi 
wird dann ganz meiß und fcheinbar gehoben; bald wird aber de 
Franke Theil wieder roth, es entfteht dafelbft Keine Blafe und c 
anderen Tage ſieht man nur noch einen wenig ſchmerzenden rothe 
Flek. 

Die Bereitungsart der fläffigen Kohlenſaͤure iſt dem Princip 
nach mit Faraday's Merhode*) uͤbereinſtimmend; fie beſteht batie 
Schwefelſaͤure über doppelt⸗-kohlenſaures Natron in einem ſehr dike 
Gefäße (dem Generator) laufen zu laſſen, welches wit einem andere 
ganz Ähnlichen (dem Reſervoir) verbunden iſt; lezteres wird mir Ei 
umgeben und darin das durch feine eigene Elaſticitaͤt comprimirt 
Gas in fläffigen Zuftand übergeführt; dieſe zwei Gefäße, weldye b 
der Hauptfache aus einem flarfen gußeifernen Eylinder beſtehen, wer 
den dann getrennt und im Reſervbir läßt ſich nun die flüffige Saͤur 
fo lange man will aufbewahren,”) ein Liter fläffiger Säure Fam 
nach diefer Bereitangsart bloß 3 Fraufen often. Wenn man ih 
durch Drehen eines Hahnes einen Ausgang burdy eine enge Mbhk 
Sfinet, firdmt fie mit Gewalt als ein mit einem’ weißen Pulver ver 
mengtes Gas aus; das Pulver ift die fefte Säure und entficht da 
durch, daß ein Theil der Flüffigkeit beim Verdampfen dem andern 
Wärmeftoff entzieht, fo daß lezterer erſtarrt. Die Säure, welche i 
feften Zuftand übergeht, beträgt ungefähr den dritten Theil der fidf 
figen, fo daß ein Liter Fluͤſſigkeit beinahe 300 Gramme ſchneeartige 
Saͤure liefern wuͤrde. 

Wenn man ein Thermometer mit zuſammengedruͤkter fchneearti 
ger Säure umgibt, fo fällt e8 in weniger als zwei Minuten au 
90° C. unter Null. Aether oder Alkohol, In geringer Menge übe: 
die Säure gegoſſen, ändern die Temperatur nicht, machen aber bi 


50) Hr. Karadan | bat befanntlich das kohlenſaure Gas zuerft dadurch gr 
einer Fluͤſſigkeit condenfirt, daß er eine Karte Glasroͤhre in ber Mitte in einen 
Winkel bog und dann Eohlenfaures Ammoniak und Schwefelfäure fo hinein drachte 
Daß die Röhre auch am anderen Ende zugeblafen werden Eonnte, ehe fie fidy be 
rührten. Die Koblenfäure deftillirt in diefem Apparate, nachdem das Salz mi 
der Säure vermifcht worden ift, mit Reichtigteit über, wenn das eine Ende beı 
Röhre 0° hat und dae andere — 189, Verſucht man es und bricht die Röhrı 
ab, fo wird fie mit einer gewaltfamen Grplofion in Stuͤke zgerfchmettert. Nebet: 
gend erfordert die Bereitung biefer Gäure nad) der angegebenen Methobe viel 
Borfiht, 3. B. eine Glasmaste vors Geficht und lederne Handſchuhe or 


37) Borausgefezt, daß die Temperatur beö Gefäße auf 0° sc, 
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Man Tann fidy mein Erftaunen denken, als ich. beim erſten Dreher 
des Hahnes dieſe fchneeartige Subſtanz In eben fo reichlicher Dlengı 
wie zuvor entflehen ſah; und als eines der Mitglieder der Commkif 
fion erflärte, daß dieſes nur fehle Kohleufäure feyn kunne, war id 
felbft davon um fo mehr Äberzeugt, da Niemand befler als ich wiſſe 

Tonnte, baß der Apparat nichts Anderes als Koblenfäure enthielt. 





XLVI, 
Miszellen “ 
Verzeichniß der vom 1. bis 22. Septbr. 1836 in England ertheilte 
Datente. 


Dem Robert Sriffiths, Mafchinenbauer in Birmingham, und John Bold, 
Glasſchleifer ebenbafelbft: auf eine verbeſſerte Wafchinerie zum Gchleifen um 
Poliren von Zafelglas, Marmor und anderen Steinen, fo wie auch von gläferne 
Gefäßen von verfchiedener Form. Dd. 4. Sept. 1856. . 

Dem Sohn Pickersgill, Kaufmann in Coleman Gtreet, in ber Gity em 
London: auf Verbeſſerungen im Zubereiten und in der Anwendung bed Kautfchwii 
zu Geweben. Bon einem Ausländer mitgetheilt. Dd. 4. Sept. 1856. 

Dem James Surreny in Yorkhoufe, Pfarrei Batterfea, Graffchaft Survey 
auf cine neue Anwendung eines Principe zur Erlangung mechaniſcher Kraft 
DJ. 1. Sept. 1336. . 

Dem William Buſh, Ingenieur in Wormwood Street, in ber Tity we 
London, auf ein Verfahren und einen Apparat zum Bauen und Arbeiten Yateı 
Waffer! Dd. 5. Sept. 1836. 

Dem Charles Karina, am Glarendon Place, Maida Wale, in ber Graf 
fhaft Middiefer: auf einen verbefierten Maiſchapparat. Dd. 15. Sept. 1856. 

Dem William Hinkes Sor, Gerber in Bebminfter bei IBriflol: auf Ber 
befferungen im Gerben der Häute und Felle. Dd. 15. Gept. 1836. 

Dem Johann Friedrih Wilhelm Hempel, aus Dranienburg in Preußen 
und Henm Blundell, Zarbenfabrifant in Hull in der Grafſchaft York: au 
eine verbefferte Methode, aus gewiſſen vegetabilifchen und animalifchen Subſtanze 
Kerzen zu verfertigen. (Von dem genannten, jebt verftorbenen Hrn. Hempel mil 
getheilt.) Dd. 15. Gept. 1836. 

Dem Joſhua Bates, Kaufmann in Bifhopsgate Street, in ber City ve 
Sondon: auf eine verbefferte Mafchinerie zur Verfertigung metallener Angeln 
Bon einem Ausländer mitgetheilt. Id. 15. Sept. 1836. 

Dem Peter Ascarius Zealdi, Kaufmann in Danchefter: auf die Bereitun 
eines neuen Extracts ober einer Pflanzenfäure aus Subftangen, die bisher nich: 
hiezu benuzt wurden. on einem Ausländer mitgetheilt. Dd. 15. Sept. 1836. 

Dem William Bates inleicefter: auf einen verbefferten Hafpel für Baun 
wollgarn. Did. 46. Sept. 1836. 

Dem Mofes Poole im Lincoln’s Inn, Grafſchaft Mibblefer: auf Werbefii 
zungen an den öffentlichen Zuhrwerken, die man Cabs nemmt. Bon einem Aut 
Linder mitgetheilt. Dd. 21. Eept. 1836. 

Dem William Erofts, Mafchinenbauer in Radford in der Graffchaft Roi 
tingkam : auf Berbefierungen an den Mafchinen zur Verfertigung von Bobbinne! 
ſpizen; cin Theil diefer Verbefierungen ift auch zur Fabrication gemufterter Bot 
binnetfpizen anwendbar. Dd. 23. Sept. 1856. 

Dem Robert Zupe in New Bond Street, in ber Graffchaft Middleſer: au 
Apparate, die zu Büchergeftellen und ähnlichen 3welen anwendbar find. Dd. 23 
Sept. 1336. 

Dem Henry van Wart in Birmingham in ber Graffhaft Warwit, un 
Samuel Aspinall Goddard ebendaſelbſt: auf Werbeffesungen an den Dampfwa 

gen und ben hiezu bienenden Dampfmafdinen. Dd. 22. Gept. 1836. 
Dem John Smith, Zärber in Halifar In der Oxo K&ohe Kart: auf Ber 





232 Miszellen. 


Dem Joſhua Bates, Kaufmann in Biſhopsgate Street in der Gity von 
London: auf VBerbefferungen an ben Mafchinerien zum Reinigen unb Vorbereiten 
dee Wolle, Bon einem Ausländer mitgetheilt. Dd. 49. Auguft 1856. 

Dem Jehn Sharp, Flachsſpinner im Borough Dundee, Braffchaft Yorfar, 
Nordengland: auf eine Maſchinerie zur Berfertigung von Zauen; ferner auf eine 
folge zum Borbereiten des Danfes ober Flachfes zum Spinnen; ein Theil dieſer 
Berbefferungen ift auch zum Vorbereiten ber Baumwolle, Wolle uud Gelbe zum 
Spinnen anwendbar. Dd. 24. Auguft 1856. . 

Dem James Shampion, Maſchinenbauer in Mancheſter: auf Berbefferun: 
gen au den Maſchinen zum Spinnen, 3wirnen und Dupliren von Baummolle und 
anderen Faſerſtoffen. Dd. 31. Auguft 4836. 

Dem John Springali, Eiſenſchmelzer in Dulton in ber Grafſchaft Gufs 
folt: auf ein verbeffertes Verfahren, gewiffe Theile der Pflüge gu verfertigen. 
Dd. 2. Sept. 1836. 

Dem Richard Thomas Bed in ber Pfarrei Little Stonham, Graffekaft 
Suffolk: auf einen Apparat zur Ergeugug einer Triebkraft, den er rotae vivae 
nennen will. Won einem Ausländer mitgetheilt. Dd. 10. Gept. 1836. -. 

Dem Henry Scott jun. und Robert Stephen Diiver, Hutmachern in 
Edinburgh: auf Verbefferungen in der Verfertigung von. Hüten, Kappen und Ri: 
zen. Won einem Ausländer mitgetheilt. Dd. 10. Sept. 1856. 

(Aud dem Repertory of Patent-Inyentions. Junius 1836, &..585 und DE. 
. 263.) 


m r 


Außerordentliche Leiflung eines amerifanifchen Dampfwagend. 


In der erften Hälfte des Wonates Julius I. J. warb, wie das American 
Railroad Journal fdhreibt, die von William Norris in Philadelphia erbante 
Locometivmafdjine, Gecrge Wafhington, auf die Eifenbahn zwiſchen Philadelphia 
und Columbia gebracht, und an einer in ber Nähe von Philadelphia deſindli chen 
ſchiefen Flaͤche oder Rampe probirt. Die Rampe hat bei einer änge von 3800 But 
«ine Steigung von 196 Zuß, wonach alfo 569 Fuß uuf die engi. Meile ober 1 Fuß 
auf 13 Fuß kommen. Die Maſchine wiegt nur 14,930 Pb. und hatte mit Gin: 
ſchluß von 21 Perfonen, die fi) auf dem Munitions- und Laftwagen befanden, 
19,200 Pfd. zu ziehen. Eie fuhr unmittelbar am Zuße der Rampe, ohne ein 
Bewegungsmoment erlangt zu haben, ab, und erreichte deren Gipfel in 2 Minu: 
“ten und einer Gecunde, fo daß fie ſich alfo der Steilheit ungeachtet mit einer 
(Sefchwindigkeit von 11°/, engl. Meiten in der Zeitftunde bewegte. Dabei betrug 
dir Druk des Dampfes auf den Keffel etwas unter 60 Pfd. auf den Duabdratzoll. 
Beim Herabfahren der Mafchine wurden verfchiedene Berfuche über die Schnel⸗ 
tigkeit, womit ſich ver Lauf nach Belieben veguliren ließ, angeftelt. Man ließ 
die Mafchine biebei durch Umkehren der Ventile, nachdem fie eine Streke weit 
herabgerollt war, wieder bergan zuruͤkkehren, und brachte fie auch in einer oder 
zwei Secunden vollkommen zum Stillſtehen. 





Bramley's und Parkers Verbefferungen an den Locomotiv⸗ 
mafdhinen. 


Die HH. Thomas Bramley, Gentleman, und Robert Parker, Lieutenant 
in der englifchen Marine, erbielten befanntlid) am A November 1850 ein Patent 
uuf eine verkefferte Methode Wagen auf Eifenbahnen und Landftraßen und Schiffe 
im Waffer in Bewegung zu fezen. Keine englifche Beitfchrift gab bisher eine Be: 
Ichreitung diefes Patentes, weiches in dem neueften Augufthefte be London Jour- 
nal S. 563 mit Recht für eine Aufmärmung einer alten und hoͤchſt abfurben 
Methede cine Triebkraft zur Locomotion zu erzeugen und fortzupflanzgen ers 
frart wird. Die Patentträger baben nämlich 4) die Abficht, ein Pferd auf awei 
Treträder oder Trommeln, die am Umfange mit Leiften befezt find, um ben Pfer: 
deſüßsen Halt zu geben, zu fezen, und dadurdy mit Dazwiſchenkunft eines Räder: 
wertes die Laufräder in Bervegung gu bringen. Das Pferd ift an bie Seiten des 
Geſtelles der Zrommeln' gefpannt, und foll hiedurch gleichfalls mitwirken, die Mas 
/dine vorwärts zu treiben; 2) fol ein Wann in horizontaler Stellung auf einer 
für ihn beftimmten Unterlage liegen, feine She \0U er in Kine Art ven Gteige 
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zum Meffen der Gntfernung zwiſchen Paris und Amiens bediente, mit jpr 
Metbode, nad der die Geſchwindigkeit des Gteigenb oder Siukens des Wen 
tils des hydrauliſchen Widders gemeffen wird. Go theilen bie Mäber bes 
Wagens dem Papiere eine Bewegung mit, bie mit dem durchlaufenen Haukı im 
VBerbättniffe ſeht. Die Züge, welche bie Spize eines Zeichenfliftes in dem Ri: 
vellirinftrumente, die Spize einer Magnetnabel in dem Aufnahminftrumente, und 
die Spize des Beigers eines Schnellbalkens im Dpnamometer auf dem Phuplere 
zuruͤklaffen, geben die Nivellirung, den gewüuſchlen Plan und die zum dorth 
des Magens nöthig gewefene Kraft an, (HIcrmes No. 33.) 


Carey's Vorſchlag Canalboote ber die Schleußen zu ſchaffen. 

Hr. Hobert Carey, Rector von Donaugkmore in Irland, macht im Me- 
cbanics’ Magacine No. 672 folgenden Vorſchlag bie Boote auf den Sandlen ‚ober 
allen Verluſt an Waffer von einem Niveau auf ein anderes zu ſchaffen. ‚Wer 
fol aus Bußeifen oder einem andern luftdichten Materiale einen Kaflen von bıik 
Rauminhalt und der Form der Schleuße verfertigen, und biefeh fo anbelagen, Ir 
er nach Belieben in die Schleuße herabgelaffen werden kann; am beften butfte 
dieß thun laſſen, wenn ſich der Kaften mit Vorfprüngen in Balzen in ben Schleu⸗ 
Genwänden ‚auf und nieber beivegte, Auf ber oberen Flache tiefe bewegt Ka: 
ftens müßte eine dem Rauminhalte bes Kaftens entſprechende Euftpumpe angebracht 
werden. Um nun eine Boot von bem nicbrigeren auf dos höhere Niveau emppr: 
zufchaffen, follte ber Kaften beim Gintreten des Bootes in bie Schleuße bara 
bherabgelaffen und die Luft aus demfelben fo lange ausgepumpt werben, bis das 
darunter befindliche Waffer etwas über das obere Niveau emporgeftiegen if. Dann 
müßte Luft in die Kammer eingelaffen werden, bamit ber Kaften abgenommen 
werden Eonnte, wo bann nach Deffnung ber Gchleußenthüren bas Boot auf bad 
höhere Niveau gelangen würde. Um ein Boot von bem höheren auf das niebris 
gere Niveau herabzubringen, müßte, nachdem bie Schleuße mie oben mit Waſſer 
gefüllt worden ift, daffelbe Berfahren eingefchlagen werben, welches an ben gewöhn⸗ 
lichen Schleußen zum Herabſenken befolgt wird. 


Ueber directe Erzeugung von hämmerbarem Eifen aus ben Eifenerzen. 


Hr. Mufhet zeigte in einer Berfammlung ber British Association eimige 
Proben von hHämmerbarem Eifen vor, welches er durch einen befonderen Proceb 
bereitet hatte und fezte zugleich feine Anfichten über das Ansfchmelzen bes Gifens 
aus den Erzen auseinander. Das Eifen ift im Anfange feiner Reduction im 
oberen Theile des Hohofens im hämmerbaren Zuftande; beim Herabſinken, wo 
es ciner höheren Temperatur ausgefezt wird, und zugleich mit Kohle in Weber: 
ſchuß in Berührung kommt, wird es aber zuerft in Stahl ‚und endlich in Rob: 
eifen verwandelt. Mushet's Verfahren befteht barin, das Erz bloß den Wirkun⸗ 
gen auszufezen, bie es im oberen Theile des Hobofens erleidet — nämlich es bei 
mäßiger Hize nur mit einer befchränkten Quantität Kohle zu beſchiken, ohne Kalt 
anzuwenden; auf biefe Art crbielt er unmittelbar Gifen, welches weich genug 
war, um zu Nägeln gefchmiedet werben zu Eönnen. (Athenacum, No. 442.) 
Bir machen bei diefer Gelegenheit auf einen früheren Auffaz von Dumas uber 
denfelben Segenftand im Polyt. Journal Bd. XXXVIII. ©. 22 aufmertfam. 


Ueber die galvanifchen und elektriſchen Verſuche und Apparate des 
Hm. Groffe. 


Hr. Andr. Sroffe hat einen. großen Theil feines Lebens Verſuchen über die 
Eltktricitaͤt gewidmet, er bemühte ſich beſonders fogleich in der erſten Zeit einen 
lange fortwirfenden cleftrifchen Apparat herzuſtellen, und, es gelang ihm nad) 
vielen Verſuchen andy einen foldhen Zu conſtruiren, welcher nicht weniger als cin 
ganzes Iahr Lang feine elektriſche Tätigkeit ungeſchwächt beibebält, und 
r bloß durch Anwendung von reinem Waffer als Leiter. Da die Natur bie 

eg three Wirkungen dürd) Lange fortgefegte Procefie hervorbringt, fo kam er 

sh Bebanken, daß vol! durch eine Ahnliche Dyperatkonsroriie Tier Aust 
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de. Croſſe beſchaͤftigt fich bereits feit dreißig Jahren unauögefegt mit 
feinen elektriſchen und galvanifchen Apparaten, bie ihn gegen 3000 Pfd. Gterl. 
gekoftet haben, obgleich er fie großen Theile in feiner eigenen, mit Defen und 
Werkzeugen aller Art verfebenen Werkftätte verfertigt.‘ 

„Von feinen Volt a'ſchen Batterien, bei welchen bloß Waſſer als Leiter an⸗ 
gewandt iſt, ſind folgende die merkwuͤrdigſten: 

1. Eine Batterie von 100 Paaren von 25 Quadratzoll, welche wie alle 
übrigen bloß mit Waffer als Leiter verfehen iftz fie wirkt auf Schalen, welche 
eine Unze Eohlenfauren Barnt. unb gepulverte fchwefelfaure Alaunerde enthalten; 
man beabfihtigt nämlich ſchwefelſauren Baryt am poſitiven Pol und Kryſtalle 
von Alaunerde (!) am negativen zu erbalten. 

3. Gine Batterie von 400 Paaren von 5 Zoll im Duabrat, bie auf falpeter 
faures Silber und Kurfer wirkt, um Maladit am pofitiven Pol zu erbalten; 
am negativen Pol erfcheinen fon Kryſtalle mit deutlichen Winkeln und Flaͤchen. 

3. Eine Batterie von 16 Paaren, von 2 301 im Quadrat, in Eleinen @lass- 
flafyen enthalten ; fi ie wirkt auf eine ſchwache Auflöfung von falpeterfaurem Silber 
unb bringt ſchon einen compacten Silberbaum hervor. 

4. Eine Batterie (welche er für die befte hält) von 815 Paaren, von 5 Bol 
im Quabrat, auf Glasplatten iſolirt; fie wirb durch das Maffer fo ſchwach ory: 
dirt, daB man fie jährlich nur ein- ober zwei Mal durch Aufpumpen von Waſſer 
zu reinigen braucht. 458 Paare, bie jedoch nicht volllommen vom Waſſer benezt 
find, bewirken nur ein ſchwaches Kizeln der Finger; in einigen Worhen bringen 
fie jeboch deutliche Reactionen hervor, 

5. Cine Batterie von 12 Paaren, 25 Zoll Zink und 56 Kupfer, die zwei 
Monate vorher mit Waſſer beſchikt worden war; ſie wirkte ſeidem auf eine &s 
fung von falpeterfaurem Silber, welche auf grob gepulvertes grünes Glas ge: 
geffen war und hatfe fchen einen Bilberbaum am pofitiven Pol hervorgebracht. 

6. Kine Batterie von 459 Apothetertöpfen mit halbkreisformigen Platten 
von 4'/g Zoll Halbmeffer, auf Glaeplatten gelegt, und fünf Monate burch en 
Meines Stuͤk poröfen Balfteins auf eine Auflöfung von Kiefelerde in Kali. wir« 
kend. Ich fah an den Polen kleine Quarzkryſtalle. 

7. ine Batterie von 30 Paaren, ähnlidy Nr. 6, bie feit dem 27. Julius 
auf ein Gemenge in einem Mörfer wirkte, weldhes aus fchwefelfaurem Blei, 
weißem Antimonosyd, fchwefelfaurem Kupfer und grünem Eifenvitriol (zufammen 


205 Gran), nebft brei Mal fo viel grünem Glafe (615 ran) beftand. Das. 


Refultat war in einigen Zagen ein Niederfchlag von reinem Kupfer und kryſtalli⸗ 
firtem Schwefelkies am negativen Draht. Wan hatte erwartet Sulfuride ven 
Blei, Kupfer und Antimon zu erhalten, indem die fchwefelfauren Ealze ihren 
Sauerftoff verlieren würden, 

„Dr. Srof fe bat mir auch die intereffante Thatſache mitgetheilt,, daß feine 
Batterien in ben Stunden von 7 bis 11 Uhr Morgens, wo das große Laborato⸗ 
rum der Natur am meiften Eauerftoff gntoieit, vier Mal fo viel leiften, als 
während deffelben Zeitraums am Abend,” 





Eigenfhaften der Subftanz, welche das Bouquet der Weine bildet. 


Man bat ſchon feit Langer Zeit vermuthet, da® der Wein einen befonderen 
Stoff enthält, welcher den angenehmen Geruch verurfackt, den man gewoöoͤhnlich 
Bouquet der Weine nennt. Diefer Stoff ſchien jedoch bisher allen Analy⸗ 
tifern zu entgehen; Hrn. Deleshamps, Apothefer in Paris, ifl es nun ar: 
ungen, diefe Subftana abzufcheiden, welche von den HH. Pelouze und Kiebia 
forgfältig unterfucht wurde. Sie fieht gang wie ein mwefentliches Dehl aus und 
riecht wie alter Wein, nur viel flärter, Ihre chemifchen Eigenfchaften find aber 
von denen der wefentlichen Oeh'e verfchieden und ihre Zufammenfezung wirft ein 
neues Licht auf die organifche Shemie, indem wir nun einen wirklicken Aether 
Pennen, der ſich während der Gaͤhrung felbft und ohne Dazwifchentunft des Che⸗ 
mikers bildet. Dieſer Aether beſteht aus einem Atom Schwefelaͤther und einem 
Atom einer neuenBäure, Denanthfäure (ven örvos Wein unb «vdos !Blume) 
aenannt; diefe neue Säure felbft vefteht aus 14 Atomen Koblenftoff, 26 At. Waf⸗ 
Jerftoff und 2 At. Sauerſtoff. 

Die Denanthfänre hat das Ausfehen eines fetten Deules, weldis beit 15° 6. 


\ 





238 Miszellem 


100 Pfd. den HH. 3. Robifon und 3. J. Ruffell: für Verſuche über bie 
Korm der Wellen, über den Ginfluß der Winbe auf biefelben, über bie Wirkung 
der Form eines Ganales und‘ über das Entſtehen der Wellen. — 500 Pfd. ben 
HH. Lubbod, Airy, Bailey und Dr. Robifon: für Rebuction der Bes 
obadhtungen in der Ilistoire celaste und im IX. Bande der Academie des 
Sciences, Jahrg. 1789 und 1790. — 4100 Pfb. den HH. Dr. Turner, $a- 
raday uns P. Harcourt: für Verſuche über Verglaſung. — 30 Pfb. dem 
Bir D. Brewſter: für Verfertigung einer Gteinfalgsfinfe. — 50 YPfb. den 
99. Dr. Henry, S. Henry ımd Dalton: für Berſuche über das ſpecifiſche 
Gewicht der Gaſe. — 15 Yfb. bem Hrn. Dalton: für Verſuche über bie Be 
ftandtheile der atmofphärifchen Luft. — 30 Pfd. für Verſuche über die Quantität 
der Dize, ‚welche bei ber Verbrennung und anderen chemiſchen Verbindungen ent: 
witelt wird. — 24 Pfd. dem Hrn. Prof, Joh aſt on: für Bekamtmachung von 
Zabellen über die chemiſchen Proportionen. — 60 Pf. ben HH. Kairbairn 
und Hodgkinfon: für Verſuche über die Stärke des Gifens. — 20 Pb. dm 
HD. James Yates, de la Beche und G. Rennie: für Verſuche über die 
Duantität der in dem Flußwaſſer ſchwebenden Erdtheilchen. — 30 Pfd. dem Hrn. 
W. Bor für fpecdelle Verſuche über unterirdiſche Zemperatur und Glektricität. — 
50 Pfd. bem Hrn, Obrift Goleby: für Nachforſchungen über die Wefchaffen: 
beit und den Urfprung ber Zorfmoore in Irland. — 25 Pfb. deu Hm. Prof. 
Hens low: für Beobachtungen über das Wachsſsthum der Pflanzen unter Glas 
und ohne Zutritt ber Luft. — 150 Pfb. dem HH. Obriſt Syles, Hallam 
und Porter: für numerifche Rachweifungen über den gegemvärtign Stand ber 
Schulen in England, — 50 Pfd. ben Hp. 3. Taylor, G. Rennie und Su 
birtt: für eine Analyfe der Berichte über die Reiftungen der Dampfmafdyinen in 
Cornwallia. — 225 Pfb. wurden außerdem für verfchiebene Forſchungen im Ger 
biete der Anatomie, Phyſſiologie und Zoricologie bewilligt. — Im Ganzen belief 
fi alfo die zur Verfuͤgung verfchiebener Gelehrter neftellte Summe auf 2609 Pfu. 
Sterl, (29,308 Fl.)! Es iſt dieß ein neuer Beweis der praktiſchen Richtung, 
welche allen Inflituten in England gisich bei ihrem erften Entſtehen gegeben wird, 
und durch die audy meit mehr Erfprießliches für Wiffenſchaft und GBemeinnügiges 
erwächft, als auf dem Wege der Gpecnlation. | ' 


Lt ite rat av 


Deutfde 


Bergleichungstafeln der Gewichte verfchiedener Länder und Gtädte, 
nebft den neueften Verordnungen und Unterfuchungen über Maaße 
und Gewichte, wie auch mehreren Beiträgen zur Berichtigung der 
De ihtekmde. Bon Johann Friedrid Hauſchild. Scanffart 
a. M. 1836. 


Diefe Schrift, welche zugleih ale Ergänzung und Fortſezung ber von 
bem Hr. Verfaffer herausgegebenen dritten Auflage des fchägbaren Maaß⸗ 
und Gewichtsbuches von 8. K. Ghelius, zu betrachten iſt, verdankt ihre 
Entſtehung zunaͤchſt den vielen Mängeln, welche die neuefte Auflage des bekannten 
Relkenbreſche r'ſchen Zafchenbudye Leider noch barbietet und der Verwirrung, 
welche hiedurch in die ohnehin mit Irrthuͤmern fchon fehr überladene Metrologie 
gebracht wurde. Die Schwere der Gewichte ift in dem Nelkenbrecher'ſchen 
Tafchenbuche meiftens in holländifchen Affen und in Grammen ausgedruͤkt. Die 
Angabe in jenen ift aber in allen den Fällen falſch, wo fie aus dicfen hergeleitet 
ift, weil den Rebuctionen ein falfches Verhältniß zu Grunde liegt. Endlich 
wurde das zwifchen Grammen und holländifchen Affen angegebene Berbältnif auch 
nit ein Mal allen Gewichtsvergleichungen in dem Zufchenbudye zu Grunde ae: 
tegt; ja man findet in dieſer Hinſicht fogar rerſchiedene Verhättniffe in den Ge: 
wichtövergleichungen eines und deffelben Artifels angenommen! 

In Frankreich wirb ben Eichern bei den für das Geſchäftéleben be 
ſtimmten Bewichten eine Zoleranz gngeflanden und folche werben innerhalb der 
Toleranzg ruͤnze abfichtlich etwas zu ſchwer gemadt. Man muß daher bei 
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4) die Bränge Ye ufign zu beſt 2* 
d) eiue igokinit. Yorke!” Bud weh - —E 
u Reſuliat der Erpanfion finder; .— 

6) man müßte bei den —X Waſchinen zablreiche Brake” 
achtungen mit dein Zaume machen, ‚nn van Berk Der net 
ſchen Kralt zum Nuzefiscs zu erfahren -- munG si A;u 

7) man müßte beffee..ei biäßer ——— 
eder der Reibung bei dieſen Mofchinen abſchauu Thunen, 

Der Berfaffer hat feine Abhandlung in 55. getheilt; wie nehm. 
dieſer Eintheilung folgen, um dem Leſer die, Enke In 8 

- handlung mit. dem Berichte darüber zu erleichtern, 
* —— —— fps 
‚ men per Stunde und Pferdektaft 8 6 10 eh 
nen, müßte man unferes Meinung nad. die n 
bröanung entwilehte Kraft: durch den Aue ** nf . 
- ‚mäıde man gefunden haben, da bie Zahl der benupten . 
„grbfer iſt, als, die Nomlualkraft der Fr tele E 
- , Maß ber vom Verfaffer angebeuteten Urſache wurden beinahe 
alle unfere Dampfmafchinen, nach und nach ſtaͤrker beladen; je — 
IR elaleuchtend, daß eine Woolfiihe Mafchine von 20 Dfei 
‚welche im Jahre 1822 eine Spinnerei von, 12,000, Spindeln * 
trieb, und dahei ihre velle Ladung hatte, ‚weil man damals 600 
Spindeln auf die Pferdekraft rechnete, jest nicht, mehr. 20pferdig 
genanut werben Fans, wo die Spinuerei um % mehr Beipinnk 
erzeugt. 

Wir wiffen nicht, ob die Berfprechungen der englifchen Weider 
wiften genauer eingehalten werben, als die der unferigen; biefe.erzen 
haben indeſſen zu viel Jutereſſe Dabei ihre Mafchiuen zu rüpınen, als 
daß man ihren Verficherungen nicht etwas mißtrauen ſollte. Gpnfel 
wir und erinnern, gaben die HH. Risler und Diron in ihrem 
Prelöverzeichniß einen Verbrauch von 6 Kilogr. Kohlen für die Stuude 
und Pferdekraft au. Als etwas Außerordentliches führt man en, 
daß die HH. Stehelin und Huber in Willer einen Verbrarch 
von 100 Pfund des Tages für die Pferdekraft angehen. Man fagk, 
daß die Mafdine von Iſenheim dieß Reſultat ergebe; allein vice 
zweifeln daran. Dieß betrüge 3,84 Kilogr. in ber, Stunde. Die 
99. Undre Kochlin und Eomp. geben 4 Kilegr: als für die 
Stunde ndthlg an, machen aber die Bedingung, daß die Gteinkehle 
von erfter Qualitaͤt ſey. Wir glauben ‚nicht, daß die Maſchinen, 
welche gegenwärtig aus Siefen beiden Werkätten hervorgehen, in 
irgend einer Hinficht unter den emglifchen ſtehen. 

Zrebgold berechnet in (einen Werte üies.hle Demtaeichlin 
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ital, unter Alarm Pal 


Alebel ıyar Laß ‚Iogen wollen... ir glauben irdoh, Daß, men.D 
Sache übertrieben hat, und daß die Woolf’fhen Mafchiam .n 


sänftiger arbeiten; 











‚angänfig arbeiten, als man glaubt, wenn man auch ihren Kermak 


druk Bis zu 6 Atmoſphaͤren ſteigert. 


- Wei: nenen und nicht. überlabenen WBeolfien. —XR 


| unferer Umgegend haben wir bemerkt, daß das Gonbenjatiendweler 


d 


— C. hatte, wenn ber Dampf 3%. Bumofphären Ey. 
nung 

Gteigert man dieſe Epdunung anf 6 Atmofpkären, fo wir bie 
Temperatur im Gondenfator in bemfelben VBerhältuie fich erhöhen, 
weil in gleicher Zeit eine am fo viel grbßere Luft⸗ Dumipae- 


anlangt. Die Tenperatus wird alfe 


ee ee TO 
Mir nehmen mit dem Befaflr an, Duß der Diet Im Eunben 
Sator bei einer nicht Äberlabenen, un. in gutem Zubend Benin 


‚@oolffcen Machine O,1 Atmoſphaͤre beträgt. . tom 


30° entfprechen 31 Miliert. Auekfiber 
st — 98 J 
Wir haben demmach: | 
31 > 93 — — 0,4 ;_, x = 0,3; 
wenn bie Maſchine alfo mit 6 Atmoſphaͤren arbeitet, —R8 der 


Gegendruk 0,3. 


WVBerechnet man nun beide Faͤlle, naͤmlich we bie Drefcine wi 
3%, Atmoſphaͤren, und wo fie mit 6 arbeitet, nach Hrn. € boffers 














Formel: 
Erſter Fall. 
3,5 — — — —0,1X 103,3 X 537,96 X3,5 
3,5 
3,5 — 90,5% 
un weiter Ball. j 
„8 (11,695 — 2 —0,3%X108,3 X 328,93x 3,8 
3,5 Fr 
| — = 91,28 








4500 
fo fiebt man, daß die mit hohem Druf arbeitende Maſchine 7* 
rer Fo. waͤrde; bieß kommt eher wen Der 





> MO AR, DaB man bei ala, Won ffhen Wafchinen I 


& RAR Berka 1 

* in une 
ver Umgegend, im Anfange ihres Ganges, ba > Pe ze 
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— het V c———— 
hen. Rn heit: ee nr. 
Sauviel Srekenkahonf nm AR: Aaden zu ſrimes —*8 
Aa: vVfanp· Co)e dio. Veneb vonvv hoderch erreicht 
uarhen, Batp,:.Dabk: Die, Brlllaıamnaanes Länger wbas: icameher- Sehens 
re dar: Giplangzı fie wrnger oo Hits: Dafelge Silk man Den, Bons 
dereiaauga walchinen.· 1.* pad Aort aAnda mn n Fr By 
mu &6. ⏑ angenfhelafh; ‚Daß, ‚menn- 11333 
cavgerordenilicꝛen Mermehrung: det⸗· oduot, forfabet hie Mimbaisaft 
ak; dieſelb⸗ i Aaiahl· non, Qpindela un. Ichdaen 1: men nen, Niderſta 
.aw: gering: angelblagen: bat, ‚und. man bat: ala den Dieiupfmaidine 
sine ‚Mbnahme-yon. Kraft zur. Loft: gesagt, en, wr · der wur 
Mand veiarᷣ ſiect hatten un on ⸗ in an An, 

Nach Maaßgabe⸗ als Kar —— site. munde, — 
m den Spannn; ngögrab, be6 Dayı Zwar, vechurg, mehrere Per» 
3. die Pferdelraft g gegenwärtig auf : 500 Spindeln; "allein dieß iſt 
Bu au viel, un vas Marimum Boni ordindren ijanne ru su foinnen, 
‚ Weng, wan hei einer Mo aläfchen ‚Dakine, "Ak iwit 37%,opkr 
‚© 5 gebt, ungefäte Diefetoe 1 ‚Biutauticär Steiatohle brandden 
ipdrbe, a eine gleiche Menge han-Rifegranunen (Bay orbinder Vie 
—— ne Berne, DaB we east 











2uſ Ki Beide 


Berfofier bie Annahme, deß der Dampf m 
dem Naaße als ‚feine Temperatur, fteigt, (m 
. material abthig iſt, um ein ‚Kilogranını, 
ein Kilogramm von 100° zu erzeugen), 
und es ift fier, daß In der Praxis diefe Differe } d 
«weil ein auf 150° erhizter Neffel durch Wände ı auerwerk 
Mätıne verlieren muß, als bei 100°; folglich Foftet Hochdent 
immer mehr, ala folder von inlebetens Druf, und e8 wäre ea | 
Einfacher gewefen, bei der Berechnung des Effects der Dampfntafcis 
‚pen die Vermehrung des Bolums, welche bei Erhögn 
zatay. Statt hat, nicht zu berdkfichtigen. 2 
Diefe Volumvermehrung gibt dem Gebrauche de⸗ 
dampfes einen ziemlich großen, Vortheil; ‚allein, nach, unferer 
Yirfte dieſe Volumvermehrung , durch „ben größeren ° 
Drenamaterial, welcher für hohen Druß nbrhig iſt, coꝛ 
ben. Subem man diefe beiden Urfachen der er, T 
miinderung des Effects vernachläffigt, entferne, man ſich 
von der Mahrheit nnd Alles wird einfacher und I leichter. Be 
7 und 8. "Me Geyrifsfieler ader Die Bunggefmaichiun. bebiem 
tem Apr blühen: gur Beben: bes miteleren „Drales,, : Der. Goftrenb ' 
hr Erpaufae Eiatt findet np et erg ni 
J. ni — byp. * 


‚N ‚bezeichnet darin. deu: vn nt des Dane a "tmefppärun zn 
ben Gegenbrul; er KUEFBEER Er TR 
AAdeZeht wie · viel PER urfptisglige Beim: des Dies 
Mes. dunh die Expanfion vermehrt wird. . iu 
J— wäre Fehr , eh der Dihapf. be 
—8 feines Volums bloß: dem Mariot teſchen Geſeze Telgte; 
der -Werfaffer hat aber fehr- wedi bementt, "daß dies al 9 
‚Set if. . . J 
um zelgen, zu Weldjäh"Kirigen Mefktedten mark vun diefe 
Zormel ‚gelangt, wollen wir zin Beifpiel wählen: 2 
240 Knlogr. Dampf out ð Etmoſphaͤren M 
Yeullters Tabellen 3881. Ruhftbec; ein; läße- man ‚Diefen 
ih ausdehnen, bis er nur mehr 1. Atmofphäre Druk Außert, "fo fühte 
er wach dem Marioakeihen Befege 3881 X-5.=- 19105 anditdec. 
einnehmen; un fällen aber . 10. Kilogr. Dampf: von 100° über er 
rmofphäre nr 16600 .Rubilder., ¶ was eine Differenz van.2A45 
Anbitdec. antınacht, welche wahtr-Tommry:iveik man das u Dei 
die Bermmfhderung ber Temperatur nice berktitlät-ket. 
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Er ’ 
uitfeien Draf ia A 1 Um den Di — 
Anden, muß men mit — 


4.Me, woer,4R, I” als Quotient bie. Baſis, 
Bys.Demspf ‚miete, ia iher. Muliplicisen, min, biefe, Bafı 
lt, dem Druf wab biofbiren. Durch A500, fo nalen mir 

H 20.98 — — 
uhr RER, 
EEE THE 7 9 RRENMITT 


ron no Beschuungtmefe:äed Berfefent Faber mmnrhäb 


— Da Be 
rebalspn. eis, mag. mir Das Wolum 2 BDampfes, " 
re „ie 


aan 





u Werber: ai Üfbsder-Taterfeplen.fohe airfng amansanlrh. weinen 


fehen, daß er bei den Mafchinem mit Abſperrung. art: san: Mrigihhr 
ſallon.helvahe Muß. ic Bay, man ahfo „nicht, ae „Agebra: Outfe 
mehwen will, iſt das Verfahren, weißes Hr. Gmail Adalin zur 
Bprechuuag, hezErpanfiqn ergarhp-hat, febe Ruureich mpb beffern,dıh- 
Sinfacher md. genager ald ale.nom wericlehenen Öxhriftfillern, angıe 
ebenen Methoden. Dieſes Mirfahnen hat oar. ben heiden Zoryels 

von denen wir Gebrauch machen, noch den Vorzug, daß es id ir 
allgemeinen und auf jede Art vpg Mafchinen anwenden Adßt, 

rend es uns noch nicht gelungen iſt, unfere'Wöhiheln bel; Boa 
gen’s Maſchine benuzen zu konaen. 

Da dieſelbe Eorrection wid Für 9. 15 bei allen ferneren Verech · 
nungen Woolffdher Maſchinen zu machen ik, fo wenden mir auf 
diefe die Formel des Hrn. Choffel an. und finden’ hiedurch: 

die theoreti e ‚Kraft ig Pferden für $. 16 = 92,83 
2* kin. _ BAUR H YE",70 

— tt 45 LTE 

Da hier die Differenz fo bedeutend iſt, glaubien wir und geltre 
zu haben; ig, hoben daber dieſen BAU’ —5 nach —* tale 
Berechnungsart, durchgemacht ſlͤben 
niung de we 





Inf 19, welcher die 
ud Sreel eiodı, ir diefelbe Enerectton ap. 
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—— 2a) Ken wo 
— €, 2 
him | fir den 6. R 6,863 F Be 2122 
— — — 4 25 — 61,57; " 
4 | » Be 274, 
in α. It. 
222 u OHR Zu 40? — ae m Ä 4 ’ 
— — 23 ‚rum AT aan 


N 


u FIRE 





ie afchinen 23. "Inden re‘ biefe 
VDeſultot geben, iwle bie eincAladerigen Maſchiaen — * 

gleicher· Erpauſion und ‚Enieufation: : DIE Reſicuate des (Gr adliuuib 
45 29 Yin“ wir andy: sArtläp Inentifch ;:'ole- wollen : jededh weiß 
- welter durch den Kalkul die Voeptität ‚beider: Opfieme hartganı "rm 
”: Sffänbat:üräff dev Dlhhf weicher ſich zueiichen Lan uob Mehr 
ben der Mool feſchen Maſchice bufiiber»'mifitite ‚beiben Nater ih 
geraden’ Berhältniffe‘ male: Hoc Inhaltey "wenn o HE 
halte im Verhaͤltniß von ’s"3n:3%, ſtehen, wirb der Drukn wuf.bem 
Keinen Eyliuder 1 nnd ber Aufı den großem 3%, ſcyn. Run'wirb aber 
der mittlere Druk vom Begimn bis zu Ende der Orpanflon Imimer. Der 
nämliche: feyn, ſowohl bei einer Wool fiſchen Maſchine, als »bel eihlk 
emcolitberigen. So iR: der ‚mittlere Drat: ygäßrent: der Erpadiflon ‚im 


Deiſpieie — 28, das Wei aus den 5 dien Srelfionen = = 777 
== 2,36; der mittlere Den io 6. 2 wre —* 












4:685.%X 8) 
im ‚een Theil, , — Din r — = aoꝛ: me; 
im zweiten Theil, um, — . , J J — 316," * 
| im niten Theil. ‚1 1. — Zen in 


Ze 11 


u. f. m. Mittel aus allen areſſionen Be =2, 32 ir 

Der. große Eplindex. einer Wo olffchen —5 it von glekke 
Sahalt wie der einer eincplinderigen, welche unter benfelben Vedin⸗ 
„gengen. ‚arbeitet. Nun ift es angenfceinlich daß wenn man im ber 
„Wafebine "init einem Ghiinber) die vphiend' Ver Erhenſcon tere 


A 





auß daß die Woolffchen Maſchinen, und die 

‚Splinder, wenn fie unter- gleichen Umftänden 

volltommen gleich find, und daß man ſich der ndmlichen 
hrer theoretiſchen Kraft bedienen Tann. 

treibenden allgemein verbreikere Idee, welche, die 

| i Anbiopigungen Perkins neue Nahrung. a hat, 


enden, und es gibt vielleicht fogar Leute, welche glauben, 
‚von doppelter Spannung liefere doppelten Nuzeffeet. Diefer 
ciff vom Effect des Dampfes Par vielleicht eben fo fee 


















jeräber mit Hrn., Emil Koöͤchlin ganz einerlei Meinung. 
‚den Dampfmafchinen im Allgemeinen beficht der Vortheil, 
den Dampf bei erhöhter Spannung anzuwenden, , 
9) und vorzüglich darin, daß das Derhältniß des Gegendrufes 
ſich in dem Maaße vermindert, als die Spannung des Dam⸗ 
zunimmt; fo vernichtet bei den Mafchinen ohne Condenfation 
‚ber Wiverfland, welchen die Luft dem Austritte des Dampfes ent« 
da der Gegendruk Immer etwas über 1 Atmoſphaͤre beträgt, 
des Effectes , wenn ber Keffeldampf 2 Atmofphären hat; 
EZ de Effectes gebt aber verloren, wenn der Dampf 10 Amos 


Spannung bat. 
2) darin, dap das Volum des Dampfes mit der Temperatur 
und die theoretiſche Kraft im Verhäftniffe diefes Volums 
So nehmen 10 Kilogr. Dampf von 100° oder A Atmo⸗ 
Kubildee. Raum ein; fleigern wir biefelbe Menge - 
Urmofphären oder 184,6°, fo wird fie 2073,6.Kupikder. - 
dem Mariotteſchen Geſez follten Diele 10 Klloat. 





258 KEANE Beriht 
46960 ' 
as * 1606 einnehmen; alſo bleibt ein Ueberſchuß von 


377,6 Kublkdec., "durch welchen de Kraft in dem Verhaͤltuiſſe von 
377,6 : 1696 oder ungefähr um -— 7 3 


Man begreift, daB wenn das Volum des Dampfes genau Im 
umgekehrten Berhältniffe mit dem Druk wäre, es Feinerlei Vortheil 
brächte fih Hohen Druks zu bedienen, well bei jedem Druk bas 
Refultar daffelbe bliebe. Wenn man 3. B. in der nämlihen Ma 
fine Dampf von 1 Armofphäre und hierauf ſolchen von 10 Amos 
fhären wirken Tieße, fo wuͤrde die Wirkung auf den Kolben mm das 
Zehnfache vermehrt; aber man bedärfte auch genau 10 Mat fo viel 
Dampf. 

Wir haben den Druk von 10 Armofphären gewählt, um die 
Wirkung der Volumzunahme durch die Temperatur angenfcheinlicher 
zu maden; wählte man einen Druß, der nicht außer den Gränzen 
der Anwendbarkeit läge, 3. B. 5 Atmoſphaͤren, fo wäre der Vortheil 
nur noch beildufig "/,. 

Diefer Vortheil des heben Drukes exiftirt nur, wenn man nad 
den VBeriuchen Elements annimmt, daß der Dampf bei jeder 

Temperatur die naͤmliche conftituirende Wärme enthält, und ein Ks 
logr. 3. 3. gleichviel Brennmarerial koſtet, auf welchen Grab des 
Drukes er auch gefteigert wurde. Hr. Koͤchlin nimmt diefe Theo: 
tie nicht an, und wir glauben mit Recht; er nimmt nad) den engl. 
Schriftftellern, und nach den neuen Verſuchen, welche in Paris ges 
macht worden find, an, daß Dampf von hohem Druke mehr koſte 
als folcher von niederem Druke. Bei diefer Annahme fälle der aus 
der Volumvergrößerung entfpringende Vortheil der hoben Preffionen 
großen Theild wieder weg. In diefen Falle wären felbft die theos 
rerifhen Ergebniffe der hohen Preffion, die in der Abhandlung anges 
fuͤhrt find, etwas zu groß, weil man nicht beräffichtigt hat, was 
der Dampf, bei hoher Preiftion, mehr koſtet. 

Ein dritter Umſtand kommt den hohen Preifionen noch zu Guns 
ften; man kann bei ihrer Anwendung den Effect nach dem Wider 
ftande abändern, indem man den Druf im Keffel verftärkt oder vers 
mindert. Außerdem werben auch mehrere wichtige Theile bei einer 
Hochdrukmaſchine weniger voluminds und alfo wohlfeller. 

Mir haben die folgende Tabelle zufammengeftellt, un ben Effect 
hoher Preffionen anfchaulidy zu machen; die erfte Spalte enthält den 
Druk in Atmofphären, die zweite die theoretifche Pferdekraft, welche 
man mit . Kilogr. Dampf in der Secunde in dem Zalle erhält, 
wo man bie Bermehrung des Dampiaelums berätfichtigt s die Dritte 


vermehrt ” wird. 
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So brauchen gewiſſe Mafchinen, wie z. B. ditjenigen, bei wel 
chen zwei oder drei Cylinder zufammen arbeiten, gar keines, ober nur 
ein fehr fchwaches Schwungrad. Bei Erpanfiondmafchinen muß dad 
Schwungrad ‚aber um fo wirkfamer feyn, folglih auch um fo mehr 
Kraft verzehren, je mehr die Erpanfion zunimmt. 

Die Kaltwafferpumpe ift bei Mafchinen ohne Eondenfatlon von 
fehr geringer Bedeutung, weil fie nur ungefähr '/s des Waſſers hebt, 
weiches eine Mafchine mit Gonbenfation bedarf; denn, 1 Kilogr. 
Dampf gibt 6,50 Kilogr. Wafler von 100°, und da dad Brumnens 
wafler 10 und das Eondenfationswafler beildufig-35° hat, finder eine 
Zemperaturerhbhung um 25° Statt. 1 Kilogr. Dampf wird alfo 
”/s, Mal 6,50 Kilogr. oder 26 Kilogr. um 25° erhöhen. 

Für eine Woolf'ſche Mafchine von 20 Pferdekräften muͤſſen 
ungefähr 150 Kilogr. Faltes Waffer in der Minute auf 5 Meter 
oder 750 Kilogr. auf 1 Meter gehoben werben, was % Pferdelraft 
entfpricht. 

Die Luftpumpe iſt von diefen drei Urfachen des Widerflandes die 
wichtigfte, und bat bei den Eondenfationsmafchinen großen Einfluß 
auf die Werminderung des Mefultates. Der Widerfland der Lufts 
pumpe befteht 1) in dem Druke der Außeren Luft, während der Kols 
ben auffleigt, und der dem Ueberſchuſſe des Luftdrufes ber den Druf 
im Eondenfator gleich iſt. 2) in dem Widerſtande, den der Kolben 
beim Hinabgehen erfährt, wo die Verbindung mit dem Condenfator 
durch das Ventil abgefperrt wird, der Kolben bie unter ihm befind: 
liche Luft, den Dampf und das warme Wafler ausſtoͤßt, und lezte⸗ 
res zu einer geringen Hoͤhe erhebt; 3) in der Reibung des Kolbens. 

Wir wollen den erften diefer Widerftände, welcher der wichtigfle 
ift, berechnen. Nach Chriftian ift der Durchmeffer der Luftpumpe 
einer Woolffchen Mafchine ungefähr ”; des großen Eplinders , ber 
Hub aber der Hälfte des Hubes im großen Eylinder gleih. XBenn 
wir als Beifpiel die im F. 15 der Abhandlung berechnete Mafchine 
nehmen, wo der Kolben 31,36 Kubikdec. Flaͤche bar, fo erhalten 
wir für die Zläche der Luftpumpe (9 31,36) X<2= (V x)xX 3, 
woraus x — 13,93 DDec.; da man den Gegendruf im Gondenfar 
tor = 0,1 annimmt, fo ift der Druk der Atmofphäre auf den Kols 
den der Luftpumpe beim Auffteigen = 90 Kilogr. auf den IDec., 
und auf die Kolbenfläche 12,93 X 90 = 1253,70 Kilogr. Da ber 
Hub des großen Kolbens 1 Met. in der Secunde beträgt, fo ift der 
Zub der Luftpumpe 0,5 Met., und das durch biefen Kolben gebos 
bene Gewicht ift 1253,70 X 0,5 = 628,85 Kilogr. auf 1 Met. 
gehoben. Da aber die Wirkung der Atmofphäre auf die Luftpumpe 
nur während bes Auffteigens Statt finder, fo muß man, um biefen 
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Hinfichtlich der Erpanfton. bähauptet Tredguld, man Fame 
fie nicht weiter treiben, al& bis der amögebehnte Dainpf Wert aefanıım 
ten Widerfiänden das Gleichgewicht Halte, welche Widerſtaͤnde bei 
ihm, je nach der Werfchicbenheit des Syſtems, gewbhullich %. und 
a betragen. Er fchließt hienach, das Marimum der Erpanfion fey 
- für den einen all u und für den anderen ',, während fafl 
alle Schriftfteller bis jest eine viel ſtaͤrkere Erpanfion augenommen 
und geglaubt haben, man koͤnne bis 4 geben, wenn die Maſchine 
fo conftsuirt ift, daB fie die Unregelmäßigfeit der Bewegung unb ber 
auf den Kolben wirkenden Kraft compenfirt. 

Im erfien Wugenblite haben die Gründe Tredgold's einen 
Schein von Wahrheit; denn wenn der Dampf nicht mehr Kraft genug 
befäße, die Widerſtaͤnde zu befiegen, ſo follte die Mafchine flille fer 
ben. Dem ift aber nicht alfo; denn man begreift wohl, daß bei 
den eincylindrigen Mafchinen das Schwungrad, und bei den zweicylin⸗ 
drigen die Kraft, welche in jedem Eylinder entwilelt wird, in Ders 
bindung mit dem Schwungrade die Bewegung in den Augenblifeu 
unterhält, wo der Dampf zu ſchwach wird, den Widerfland ganz 
allein zu übermältigen. 

Die Erpanfion vermehrt den Effect des Dampfes um Wieles, 
und um fo mehr, je weiter fie gefteigert wird; wuͤrde man fich alfe 
mit der ſchwachen Erpanfion Tredgold's begnügen, fo müßten 
diefe Mafchinen ald weniger vortheilhaft erfcheinen. 

Es leidet Leinen Zweifel, daß in der Praris die Erpanfion 
ihre Gränze hat, und daß man vorerft die Spannung des Dampfes 
nicht unter die des Gegendrukes fallen laffen darf. Das Marimum 
der Wirkung findet Statt, wenn der Dampf, welcher in den Gone 
denfator eintritt , Feinen größeren Druk mehr hat, al& derjenige iſt, 
welcher im Condenfaror Statt findet. *) Sezt man 3.93. im 6. 15 
die Erpanfion auf 35 ſtatt auf 3%, fo wird ſich der Dampf bis zu 


35 — 0,1 Atmofphäre erpandiren, ftatt zu 1 Atmofphäre; und 


wir erhalten durch gleiche Berechnungsmweife 130,8 Pferde ald cheos 
retifchen Effeet, ftatt 89,66. Iſt der Gegendruf nur um 0,05 gıbs 
Ber, fo vermindert ſich das Mefultat fchon auf 109,4. Wenn man 
die Erpanfion auf 100 fleigert, fo gibt der Druk von 10 Atwoſphaͤ⸗ 
ren das Marimum von Effect, weil der Dampf bis zu "oa = 0,1 


L 7 





44) Wenn die (Erpanfion fo weit ober wenfgftens beinahe fo weit getrieben 
wird, fo findet auch die fhädliche Rükwirkung auf den Gylinder nicht mehr Statt, 
auf welche wir bereits oben aufmerkfam machten, und man wirb nichts mehr von 
dem Anmeenben Geraͤuſche beim Gintreten des Dampfes in den Gondenfator 
vernebmen. 
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“5 ber wrfpränglichen Kraft, weiche bier als 1 betrachtet wid; 
alfo iſt der Werth des Gegendrukes 1 x "us = 0,08, was den 
Eoefficienten für Watt's Mafchine auf 0,57 zuräffäbee. In 
Woolfs Mafchine in ihrem Normalzuflande, wie $. 15, iſt der 
mittlere Druk ungefähr 2 Atmoſphaͤren, der Gegendruk 0,1; alfo Ya 
der urfprilnglichen Kraft oder 1X '%== 0,05, woburch der Wonif' 
fhe Coefficient auf 0,48 — 0,05 = 0,43 zurdftimmt. Wenn 
man die Rechnungen Tredgold's bis ins Einzelne durchgeht, finder 
man, daß nur die Zufügung eines zweiten Gplinders den Goefficient 
der Woolfifchen Maſchine erniedrigt, und da Hr. Emil Kbchlin 
durchaus diefelben Grunde für diefe Differenz findet, fo muß man 
ſich nicht wundern, daß die Mafchine des Hru. Bouche in Thann, 
$. 45, Beinen größeren Coefficienten als 0,44 ergab. Wugenfcheinlich 
verurfacht die Vermehrung der Meibung, welche die Auwendung 
zweier Cylinder mit ficb bringe, dieß Refultat, und wmir betradhıen 
bienach den Verſuch, $. 45, als fehr genau. 

Wegen der Eorrection, welche wir machten, flellt ſich der mitt: 
lere Coefficient der Wool f'ſchen Mafchine auf 0,383; derjenige ber 
Watt'ſchen Mafchine iſt 0,55, und derjenige der Mafchine mir 
Ausdehnung ohne Condenſation und zwei Eylindern muß nothwendig 
zwifchen beiden fliehen und 0,44 ſeyn; er ift Heiner als der Eoeff 
eient der Watt'ſchen Mafchine, wegen der zwei Eylinder aber größer 
ald der der Woolf'ſchen wegen der Luft: und Waflerpumpe. 

Hr. Emil Koͤchlin betrachter diejen Coefficienten als zu Elein, 
und glaubt mit Recht, daß dad Schwungrad unverhälmißmäßig groß 
und flarf if. Wir find jedoch der Meinung, daß man biefen Krafi⸗ 
verluft durch das Schwungrad nicht auf 0,06, fondern bloß auf 
0,03 anfchlagen darf und nehmen für die Mafchinen zweiter Cloſe 
als Coefficienten 0,47 ſtatt 0,50 an. 

Der Verfaffer ftelle den mittleren Coefficienten der Erpanfiont: 
mafchinen mit einem Cylinder und Condenſator auf 0,40, während 
derjenige der Woolfſſchen Maſchine 0,45 if. Died ſcheint und 
nicht genau, denn dieſe Majıbinen haben nach der Theorie alle Bor: 
züge der Wo ol ſ'ſchen; der Kraftverluft durd) Reibung und durch die 
Dampfleitungen muß aber viel geringer als bei ſolchen mit zwei Eylins 
dern ſeyn. Diefe Maſchiuen follten alfo hinfichtlich ihres Coefficien⸗ 
ten eher der Watt'ſchen, mit welcher fie die meifte Aehnlichkeit has 
ben, gleich, mindeftens niche unter die Woolf'ſche geftellt werden. 

Es beftehen übrigens nur wenige oder gar Feine folde Maſchi⸗ 
nen, weil man ihnen nicht die Megelmäßigkeit der Bewegung geben 
kann, welche fir die meiſten Induſtriezweke erfordert wird. Es gibt 
fedochᷣ Faͤlle, wo diefe Regelmaͤßigkeit nicht fo norhwendig iſt, wie 
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bei Ausſchopfung des Waſſers ꝛc.; andererſeits iſt es nicht unmdg⸗ 
lich, daß die Mechaniker noch Mittel finden, die Unregelmaͤßigkeit 
ohne große Kraftverzehrung aufzuheben. 

Nach den Correctionen, welche wir bei einigen Berechnungen 
gemacht haben, find die Mefultate der Tabelle, 1. 48, für bie Woolf's 
ſchen Mafchinen nicht verändert; denn wenn wir eine größere theos 
retiſche Kraft gefunden haben, fo ift dagegen der Coefficient diefer 
Maſchinen verhaͤltnißmaͤßig verkleinert. 

Wir haben nur wenig uͤber die 4). 39 bis 53 zu ſagen; üßer 
die Mafchinen mit. niederem Druke har bereits die Erfahrung ent⸗ 
ſchieden; alle unfere Kabrifen haben fie aufgegeben und ſelbſt mit 
wroßen Dpfern dur Woolf'ſche Maſchinen erfezt. 

Weber. die Erpanfionsmaichinen mir einem Gylinder und Con⸗ 
Yenfarien haben wir: feine ‚Erfahrung, und es iſt fehr wahrfcheinlich, 
dad man fie gegemwärtig noch nicht für hiulaͤnglich aleichformigen 
Gang auszufuͤhren vermag. un 

Die Erpanftonsmafchinen mit einen Gplinder und one: Con⸗ 
denſation werden ziemlich häufig im Zuneren Frankreichs: und bes 
ſenders ia. Paris‘ angewandt, vorzugsweile aber in kleinem Maaß⸗ 
flabe von t bis 10 Pferdekraͤften. Die Einischheir dieſer Maſchinen, 
ver Maine Raum, deſſen fie bedürfen, macht fie fehr geeigner, um in 
Heinen Dünenjionen ausgeführt und in:den Pariſer Werkſtaͤttenver⸗ 
wendet zu werden,.mo'ed unmoͤglich wäre, eine große Menge: we: 
fer herbeizuſchafffe. 332333 

Nach der Tabelle, J. 43, koͤnnte dieſe Maſchine Liaſichiub 
* Nuzeffeets der. Woolfiiden Maſchine nur bann gleichgeſtellt 
werden,,. mens fie mit 8 oder 9 Atmoſphaͤren arbeitete. Der: Bers 
faſſer har fiir dieſe Maſchine eine Expauſion von + :augeruiuseh, 
weiche uns unmdglich erreichbar zu ſeyn ſcheint. Mit Der Erpan⸗ 
fion 3 beduͤrfte man 10 oder 11 urmojphären, um jie Den: WB ol 
ſchen Mafchine gleidy zu ftelken. WU ! 

Mehmen wir 10%, Atmoſphaͤren guy. :je erhalten wir war 
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Dieſes Refulrar, mit dem Coefficienten 0, 45 multiplicirt, gibt dajs 
felbe, wie die Woolfiſche Maſchiue in Itorınalzulfande‘, 9. 15, 
wenn man fuͤr leztere nur den Coelficient 0,355 nimmt. Außerdem 
ſind die Annahmen bei der Berechnung fuͤr die Hochdrukniaſchine ſehr 
sänftig geweſen, da man nicht ‚beräffichtige bat, daß der Dampf bei 
höheren Drafe mehr koſtet. Wenn man bei biefer Beredhriung feine 
"Rätficht anf Die Vergrößerung des Volums naͤhme, vw wehren AL YIs 
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zwiſchen ftarker- oder ſchwacher Expanfion nicht fo hoch augefchlagen, 
als der WVerfaſſer, weil der Verſuch, durch ‚welchen Be. 
beſtimmt wurde, an einer Mafchine mit 2.Eylindern- angeflellt wurde, 
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* andere den‘ Druß andeutende und an dem: Galgen F aufgebängte 
Vorrichtung in Verbindung. Wenn daher bie.Rolbenftange C empors 
ſteigt, ſo wirktöfierauf die Kette . md ————— 
der Schnellwaage Gi herabbewegen; «fo wie hingegen die Kolbenſtange C 
berabſinkt, wird die Wirkung auf die ſette Kenachlaſſen und der Zels 
ger der Schnellwaage mithhr, empörfteigen.) Das eine Ende der Kette D 
aiſt durch ein Loch, welches ſich im dem Ende des Sicerbeitäuentil: 
hebels bei I befinder, gegageiimndrıfo.befefligt daß ihm einiger 
Spielraum geftatte; if, Damic,.das Ventii nicht gleich bei jedem ges 
ringen Wechſel in dem auf die-Kolbenftange C und den Zeiger G 
wirkenden Druke in Mitleidenſchaft gezogen wird; Sollte jedoch der 
Diut fortwährend. zunehmen, und- ſollte ſich das Wentil -Bbiedurd) 
nicht. ſchon von ſelbſt dffnen, ſo wuͤrde die aufſteigende Bewegung 
der. Kolbenftange im Baͤlde veranlaſſen, daß die Kette C.den Hebel⸗ 
arm Vaaledetzieht / uud, hiedurch das Deffnen des) Bensilesnbewirk 
oder Fon ns: dazu beiträgt. al.d ir or! 
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Keffel mit einer Vorrichtung, welche in bemfelben Falle atmoſphaͤriſche 
Laft eintreten läßt. Den erfleren biefer Apparate erficht man in 
Sig. 22; wird nämlidy der Druk im Inneren des Keffeld zu gering, 
6 daß ein Einfinten oder Zufammenfallen deffelben zu befürchten 
Rände, fo wird durch den atmofphärifhen Druk das Ventil K gebfi« 
ses werden, fo daß das Waſſer aus dem Behälter Nr. 1 durch den 
Canal K,J,H in den Keffel firbmen wird. Um den Behälter Nr. 1 
gebbrig mit Waſſer gefüllte zu erhalten, bediene ich mich des ges 
wöhnlichen Schwimmerapparates L,M, durch deffen Thätigkeit, wenn 
es udthig ſeyn follte, Wafler aus dem Behälter Nr. 2 herab in den 
Behälter Nr. 1 fließen kann. In einigen Fällen, befonders auf 
Dampfbooren, dürfte eine Möhre mir einem Ventile O, welche von 
dem Boden des Keſſels aus in das Waſſer führe, beffere Dienfte 
leiten, als die Behälter Nr. 1 und Nr. 2. An Hochdrukdampfkeſ⸗ 
feln gebe ich einem Rohren⸗ und Bentilapparate mit einer Signalglofe, 
wie man fie in Sig. 23 fiebt, den Vorzug; biefer Apparat treibt 
nämlich, wenn ein Einfinlen verbäter werden foll, Luft durch das 
Ventil D und durch die Röhre P. Die Signalglofe WV it days 
beſtimmt, den Mafchiniften von der Drobenden Gefahr in Keantniß 
zu fegen. In einigen Faͤllen gebe ich der aus Fig. 24 erfichtlichen 
Einrichtung der Röhre R, des Ventiles S und der Gloke X ben 
Borzug. 
Ich erlläre nach vorausgeſchikter Beichreibung der von mir in 
Auwendung gebrachten Apparate, weldye mir Hilfe der beigefügten 
Zeichnung gewiß jetem Eachverftändigen klar und deutlich ſeyn diÄrfs 
ten, daß ich weder die Anwendung der Gchnells oder Federwaage, 
noch auch jene irgend eined anderen zur Meflung des Drufes dies 
uenden Apparates als meine Erfindung in Unfpruch nehme; wohl 
aber den befchriebenen Eplinder mit den Kolben, wodurdy die Zus 
oder Abnahme des Drukes im Keffel dazu benuzt wird, irgend eines 
der vielen Arten von Eicherbeitsventilen in Bewegung zu fezen. Ich 
befchränfe midy übrigens hiebei auf Feine beflimmte Urt von Bere 
biudungsterten, Verbindungsflangen oder anderen zur Verbindung des 
Kolbens mir dem Ventile dienenden Vorrichtungen, nody auf irgend 
eine beflimmte Art von Dampffeffein. Ich erklaͤre ferner, daß ich 
die Benuzung der nach Sinnen ſich bffnenden Ventile, deren man fidy 
in den lezteren Jahren häufig bediente, um beim Abkuͤhlen der Keffel 
größere Sicherheit zu erlangen, keineswegs für meine Erfindung ers 
Häre; meine Unfprüche gründen fih in diefer Hinſicht lediglich auf 
die Anwendung diefer nach Innen fich dffnenden Ventile und Röbs 
sen am Grunde der Keffel, um dadurch jenen MWeränderungen vorzus 
beugen, bie meinen Beobachtungen nad) in allen Keſſeln in höherem 
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ehr 
det, in ſchieſer Richtung darbietet, und zwar baum 

Rad ganz und gar unsergetaucht il. 5) kann es nicht leiche 
die dagegen fchlagende See in feiner Bewegung beeintmlchtige 
den, weßbalb ed denn keines Gehänfes bedarf, unb weßhalb 


‚dem Üiebium, worin fi * 
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deſſen ein Schirm aus Canevaß oder einem anderen leichten Geoffe 


der größeren Deutlichkeit wegen if die Hälfte des fogenannten Abe 


vers und auch ein Theil der dazu gehbrigen Theile weggelaffen. 
Big. 41 if eine Endanſicht deſſelben Rades mir fämmtlichen bay 
gehdrigen Theilen. In Fig. 40 IR dad Rad als ſtillſtehend ange 
nommen; in Big: 41 bingegen iſt es bargeftellt, als bewegten fü 
die unteren Schaufeln vorwärts. 

Der Körper dieſes Ruderrades H, H if jeuem des gembhnlichen 
Buderrades volllommen ähnlich, nur viel dünner. Durch bie Außer 
fien "Enden feiner radienartigen Arme find Löcher gebohrt, im denen 
Querballen umlaufen, umd zwar an dem einen Ende mit Kurbeln G,G. 
Un diefen Ballen find die größeren Schaufelrahmen I,1 angebracht, 
und diefe führen Die Schaufeln K,H, weiche die Form von Paral⸗ 
Jelsgrammen haben, un welche (u m einer che Suchen, HR 
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. fasty dem: IR jcdoch in Mirtlichteit sicht: fe, ſondera es· (chen: Hin 


Seleislin.snd dadench unter rechten Hhnlehe unit ben Slafanieti ober 
wenigieub: beinahe uuter ſaichen erhalten; mrden. ib 
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— 
her betrachtet find, ‚Befinden. . l Zr mE... 

- Die- Hinien T,T, welche —— — eis lichen: fe dub 
vie: uufahfenden Blafenen: I,1 und ‚ymifdhen.deufelben Dusch, fnß ab 
Mueıbalten der frirten Bahmen. Die Cdhaufeln der offanen Mihen 
felrahmen, Sig. 41, fallen mit ihren. Achſen S,S .yufanımeitn „md 
find daher zum Theil vom ihnen verborgen,. zum Theil: aber uud 
mie ihnen verwechfelt,, iabem fich die Werkärzung der Gehaufele :ia 













dem Heinen Maaßſtabe unferer Zeichnung ‚nicht wohl andeuten JÄB. 


Ya Fig. 40 If das Rad, wie bereits erwähnt worden if... im 


- Zuflaude der Ruhe abgebildet; allein ein Ruderrad von dem bier be⸗ 


ſchriebenen Daue Fam im Wirklichkeit nie in diefe Stellung Some, 
auögenommen bie Schaufeln der firiıten Rahmen werben auf . Nie 
oben. befchriebene MWeife feſtgeſtellt; denn die breiteren Gelten .uer 
Schaufeln in den firirsen Rahmen werden, indem fie der Schwerkseft 
nachgeben, jene zur rechten Hand ſchließen, während biefe hagegen 
in demfelben Momente gebfiner werden, in weldyem das Mad in der 
Richtung des Pfelles in Bewegung kommt. Die Eentrifugalfraft, 
der Druf gegen die Luft ſowohl, als jener gegen dad Wafler: alles dieß 
trägt dazu bei, diefe Wirkung hervorzubringen; obwohl bie bei_ einer 
mäßigen Geſchwindigkeit entfiehende Centrifugalkraft allein biepm 
hinreiht. Die Schaufeln wurden hier nur deßhalb in diefer imegi⸗ 
nären Anordnung dargeſtellt, um deren relative Stellung zw ben 
Rahmen anfchaulich zu machen. 

Geſezt nun, Fig. 40 werde nad) der Richtung. des Pfeiles i 
Bewegung gefest, fo wird man aus ter Zeichnung erfehen, daß an 
den unter der Hauptwelle befindliden umlaufenden Rahmen vie breis 
teren Seiten ihrer Schaufeln der Kreisbewegung des Koͤrpers des 
Maded voraus find, während an: den über der Hauptwelle befindlichen 
umlaufenden Rahmen ebendiefe breiteren Seiten der Schaufeln bias 
ter ber erwähnten Kreisbewegung drein find; und daß an ben firin 
ten Rahmen die breiteren Seiten der Schaufeln ſowohl unter als 
über der Hauptwelle fletd hinter diefer Bewegung dreinlonmen. os 
wohl in deu umlaufenden, als in den firirten Rahmen find bie 
Schaufeln fo angebracht, daB fie bein Deffuen in keinen vollkemmen 


 aehten MBinkel mit den Rahmen gelangen; damit, wenn. ein Actie⸗ 
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Knauf 7 eingelaſſen iſt. V Ifl eine ſchwache Spiralfeder aus Meſ⸗ 
ſingdraht, die fowohl gegen den ausgeraͤnderten Kopf der Schraube 
S,S, als gegen die Schieberplatte P prüft. Die Folge hievon if, 
daß das Meibrad und der Meißel, welche beide mirtelft der Platte 
Q,Q an der Gchieberplatte befeftigt find, mit der Medaille und mit 
der Subftanz, aus der die Eopie gefchnitten werben foll, in Veruͤh⸗ 
rung erhalten werden. Der Druf kann durch Umdrehen des ausge 


ränderten Kopfes der Schraube S,S vermehrt oder vermindert werben. 
a iſt die Schraube, womit die Platte Q,Q an der Schieber | 
platte P feſtgemacht iſt. b,b,b find drei Meine Schrauben, dern 


Enden auf die Platte P dräfen, und womit fid) das Rad W und 
der Meißel X mit den Mittelpuntten der zu copirenden Medaille und 
der zur Medaille beftimmten Subſtanz in eine Linie fielen laſſen. 
e,c find zwei Schrauben, die auf den Meißel X drüfen, und welche, 
da biefer auf der Platte Q,Q ruht, zugleih auch zur Befeſtigung 
des Meißels und des zu feiner Aufnahme beflimmten Haͤlters bienen. 
d,d find zwei ähnliche Schrauben, womit das Mad W firirt. wird; 


e,f zwei Schrauben mir viereligen Kbpfen zur SteHung der Hälter . 


R,R in dem Mittelpuntte der Medaille und der Arbeit; g,h zwei 
ähnliche Schrauben, die auf die Enden des Meißels X und des 
Meibers VV drifen, und womit diefe beiden Inſtrumente fo geftellt 
“ werben fonnen, daß fie die Medaille und die darnach auszufchneibende 
Subſtanz eben berühren. 

Das Spiel diefer Mafchine, die bier in ihrer ganzen Gebbe 
abgebildet iſt, erhellt aus der Zeichnung ſelbſt. Wenn nämlich vie 
zu copirende Medaille in der Wange G, und die Subſtanz, aus der 
die Medaille nachgemacht werden foll, nehdrig in der Wange X fell 
gemacht worden ift, fo werden das Meibrad und der Meißel in deren 
Mitrelpunft und fo, geftellt, daß fie die Oberfläche der Medaille und 
der Urbeit eben berähren. Dann wird das Meine Rad an dem 
Zapfen I, durd das an der Doke befindlihde Rad K in Bewegung 
gefest, und die Bewegung auf das Rad F fortgepflanzt, während 
ſich die Mevdaille G und die anszufchneidende Subftanz in Y In der 
felven Richtung umd in jeder Hinfiche auf volllommen ähnliche Weiſe 
umdrehen, fo daß die Kopie aljo in jeder Beziehung dem Driginale 
vollkommen gleich werten wird. Will man, daß die Copie das Dris 
ginal umgekehrt darftelle, fo braudt man nur das Rad I; megjus 
nehmen, und die beiden Mäder It und F in einander eingreifen zu 
laſſen. Das Rad It treibt das Rad II und folglich auch das Ges 
trieb I; lezteres jest Das Rad M in Bewegung, welches, indem es 
fih um die Schraube O dreht, bewirkt, daß der Neiber VV und der 
Meißel X quer uber die Medaille and die auegufchneidende Subſtanz 
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gesogen werben. Die Spiralfeder V wirkt auf die Schieberplatte P, 
und geflattet dem Reiber W fämmtlichen Erhabenheiten und Vertie⸗ 
fangen der Medaille zu folgen, währen der Meißel diefelben feiners 

ſeits auds und einfchneidet. Das Neiberrad hat nur Y,. Zoll im 
Durchmefler und fol aus Eifen beftehen, wenn man mit Eupfernen 
Medaillen arbeitet; beftchen die zu copirenden Gegenſtaͤnde aus Sil⸗ 
ber oder Holz, fo wende ich Räder aus Meffing, Perlmutter oder 
Elfenbein au. Je Heiner und dünner diefe Reibräder gemacht werden 
fonnen, um fo fchärfer werden auch die Umriffe der Eopie werden; 
eine große Verbefferung wäre ed, wenn man Spizen (points) anflatt 
derfelben anwenden koͤnnte; leider nuͤzen fich diefe aber meiner Ers 
fehrung gemäß fo fchnel ab, daß fie bald unbrauchbar werben. 
Wenn man von den feinen Berliner Eifengäffen Eopien machen wollte, 
fo wuͤrden diefe durch die Anwendung harter Spizen ober flählerner 
Beiber gewiß nur wenig Schaden leiden, und die Gopien würden um 
fo seiner ausfallen. 

Wenn fehr erhabene Medaillen copirt werden follen, fo dürfte 
ed nötbig feyn mir ber Schieberplatte P eine Sperrfchraube, womit 
das Schneiden des Meißels begränzt werden Tann, in Verbindung 
zu bringen. In jebem Galle, mit welcher Art.von Medaillen man 
auch, zu thun bat, muß die Copie fo oft überarbeitet werden, bis fie . 
sollfommen audgearbeitet ift, wobei man der Drebban? eine langfame 
Bewegung gibt und von der Feder V den geringften Druk ausüben 
läßt. Die Operation ließe fich befchleunigen, wenn man die Schrauz 
Benmuntter, in der die Schraube der Schiebervorlage läuft, ſpalten 
wärde,, damit man die Schraube mit einem Mal frei machen, und 
den Meißel ꝛc. mit der Hand zurüfftellen koͤnnte, während dieß fonft 
nar durch eine ruͤkgaͤngige Bewegung der Drehbank bewerkſtelligt 
werben faun. Die Medaillen werden auch beffer ausfallen, wenn 
die Schraube O feiner gefchnitten würde, oder wenn man den Näs 
dern H und M größere Durchmeffer gäbe; denm dann würden bie 
von dem Meißel vollbrachten Züge fo fein werden, daß fie für das 
Auge unbemerlbar wären. Ich zweifle nicht, daß die hier befchries . 
bene Vorrichtung mit Hülfe einiger Modificationen auch zum Copiren 
feiner Buͤſten, Vaſen und verfchiedener anderer derlei Gegenflände 
geeignet gemacht werben Fönnte. - N 
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Beſchrelba einer tragbaren von der Er⸗ 
ns findung des Hrn. ku Ä 


—* dem britien Derichte der Cornwall. Po se. si „Society im PIE] 
Mägazine, No. 6 


mtr Wieklungen auf Kat. V. En 
Die von Hm. Hosking erfondene Maſchin⸗ —— —* 
ſaͤchlich die Möglichkeit einer leichteren Ausbeferung der Dampfkefſel 
für Dampfboote. Sie ift feſt und ſtark genug, um leicht überat 
‚ Häigefchafft werden zu Innen, wo man fhrer Dienfle bedarf. 

Sig. 20 und 21 find zwei ſenkrechte Durchſchüitte durch den 
Mittelpunkt der Mafchine, welche jedoch unter rechten Winkeln gegen 
einander genommen find. A,B,C,D,E iſt ein feftes meffives eiſer⸗ 
nes Geſtell; es iſt aus zwei Theilen gegoffen, zwiſchen denen ſich 
ein Raum befindet, der zur Aufnahme zweier etwas wenig excentri⸗ 
ſcher Zahnräder F,G beſtimmt iſt. Die Wellen dieſer Raͤber bewe⸗ 
gen ſich in dem ſchmiedeiſernen Rahmen f,g,h,i, ber mit ben Aus⸗ 
ſchneidpunzen P in feſten Zufammenhaug gebracht iſt. Diefe Räder 
werben mittelft dee Getriebe H, welches wie bie Kaͤder ſelbſt gleichfam 
aus drei heilen beſteht, umgedreht: diefe drei Theile find aduti 
ein mittlerer gezaͤhnter und zwei aͤußere glatte oder cylindrifche, deren 
Umfang mit den fentrechten Linien zufammenfält. Auf diefe Welfe 
werden die Zähne immer in geeigneter und gleihhmäßiger Entfernung 
erhalten, fo daß alle unregelmäßige Gewalt und Bewegung, die ſonſt 
aus der Ercentricität der Mäder und mithin aus der fenkrechten Bes 
wegung ihrer Mittelpunfte folgen könnte, vermieden wird. Ä 

Um die Mittelpunkte der Räder mir dem Mittelpunkt des Pım: 
gend immer in einer und derfelben fentrechten Fläche zu erhalten, 
find deren Wellen in einer in das Geftell gegoffenen Zuge a,b, c,d 
enthalten, welche man zugleich mit dem Führer k in der gegebenen 
Zeichnung erficht. 

Das Spiel der Mafchine ift folgendes. Die dem Flugrade ers. 
theilte Bewegung wird durch das Getrieb an die Mäder F,G fortges 
pflanzt, welche fo angebracht find, daß ſich der längfte Radius des 
einen und der Fürzefte des anderen zu gleicher. Zeit mit dem Getriebe 
in Berührung befinden. Iſt der längite Radius des Rades G mit 
dem Getriebe in Berührung, fo ift der Punzen am weiteften berabs 
gefenkt, bat diefes Rad hingegen von diefem Punkte aus eine halbe 
Umdrehung gemacht, fo wird der Punzen auf die größte Höhe ges 

Soden feyn. Legt man dab nubyuiäneinende Moxexcial im biefem 
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Moment auf die Unterlage O, fo wird bei der nächften halben Um⸗ 
drehung von G das verlangte Stuͤk von dem Punzen audgefchnitten 
werben. 

Es ift offenbar, daß diefe Maſchine, abgefehen von der Leichtigs 
feit, womit fie von einem Drte zum anderen gefchafft werben kann, 
auch noch mehrere andere Vortheile gewährt, fo daß wir der Anſicht 
find, daß fie in Verbindung mit der Dampfimafchine bald allgemein 
der gewöhnlichen Schraubenpreffe, deren man fich biöher an ihrer 
Stelle bediente, vorgezogen werden duͤrfte. 





Berbeflerungen an den Spulen, auf melde das Vaumwoll⸗ 
garn aufgewunden wird, worauf ſich Richard Barber, 
Baummollzwirner von Leiceſter, am 22. Okt. 1855 ein 
Patent ertbeilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent. Inventions. Auguft 1856, &, 85. 
Mir Abblidungen auf Tab. IV. 





Die Spulchen, auf die man die zum Verkaufe beftimmte Naͤh⸗ 
baummolle dermalen aufzuminden pflegt, beſtehen gewöhnlid aus 
Holzſtuͤken, welche in der Mitte ausgefchweift, gefchnitten oder abs 
gedreht, und der Länge nach mit einem Loche durchbohrt find, damit 
man fie während des Aufwindens auf eine Spindel ftefen kann. 
Auf das obere Ende diefer Spulchen, von denen man jn Fig. 25 
eines abgebildet fieht, wird gewöhnlich ein Freisrundes Stuͤkchen Pas 
pier, auf welches die Jummer des aufgewundenen Garnes gebruft 
it, geliebt. Anſtatt diefer Papierblättchen hat man verfucht an den - 
Enden der Spulchen duͤnne Metaliblärtchen, auf weldye die Nummern 
der Garne ausgepreßt worden find, anzuwenden, was jedoch zu Taft- 
fpielig befunden wurde. Meiner Erfindung gemäß foll nun der trom⸗ 
melartige Theil diefer Spulchen aus Metall, und beffen Enden aus 
Metall, aus Horn oder einem anderen geeigneten Materiale verfer 
sigt werden; auch foll man diefe Enden glatt laffen oder verſchieden 
verzieren Fonnen, ohne daß dieß bei einer Fabrication im Großen 
shenrer zu flehen kommt. 

Sig. 26 zeigt ein meiner Erfindung gemäß verfertigtes Spuls 
hen, woran a bie metallene Trommel oder Röhre, auf bie das 
Baumwollgarn aufgewunden wird; b das obere und c dad untere 
Ende derfelben it. Eines dieſer Enden, welches man in Fig. 27 
einzeln für fich erficht, befteht aus einer Freisrunden Metallplatte. 
Ich wende zu diefen Spulchen gewoͤhnlich Meffing an, welches lafirt, 
bromirt oder auf andere Weiſe verziert werben Tan, übrigens be⸗ 


m ' Barkers virbefierte Cu ur 
ſchraͤnke ich mich wicht anf dieſes Metall allein. : Ya Big. 28 Bet 
man ben trommelsrtigen Theil a einzeln für ſich. Welcher Werfen 


tigung der Enden b,e mache ich zuerft Spalten oder Locher in hie 


Metallplatten, wie Sig. 27 zeigt, bevor ich bie Treiörunde Deffuung 
austreibe... Die Enden Fönnen nämlich auf diefe Weife, wachdem ‚fie 


an die Trommil a gebracht werben find, feſter an lepterer befeſtict 


werben, indem bie Theile d,d eine größere Oberfläche ‚zum. Behufe 
des Auldthens barbieten ;-- übrigens Tann man baffelbe- auch anf wor 


ſchiedene andere Weife erreichen. . Zum Lbthen. bebiene Ich mich kin 


Lampe und des Lbthrohres‘, wie man ſich feiner bei dergleichen Ge⸗ 
genfländen gewöhnlich bedient; auch Nieten koͤnnen iu Anuwendung 
kommen. Ich muß bemerken, daß die Raͤnder dieſer Cubplatten 
rings herum im einer Preffe oder in einer Drehbank abgedteht werben 
mögen. Sind die beiden Enbplatten b und « durch Lbehen oder 
fonft auf andere. Weile an der Trommel a befefigt, fo find. fe zur 
Aufnahme der Verzlerungel oder anderer aus anderen Gubflanyen 
gebildeter Enden „eeignet. 

Sig. 30 zeigt eine dünne rings um aufgebogene Metaliplatte, 
welche auf die Enden b,c gebracht und folgender Maßen an ihnen 
befefligt werden fann. Wenn nämlich) das Spulchen fo weit voll 


‚ endet worden it, fo wirb es in eine entfprechenbe Wange einer 


Drehbank eingefezt und das Ende Fig. 30 baranf gelegt, worauf _ 


man dann der Wange eine Freifende Bewegung gibt, während man 
Die Mänder der Defplatte zugleich mit einem Polireiſen oder mit 
einem anderen derlei Inſtrumente über die Ränder der Eudplatten 
b,c biegt, und auf diefe Weife beide Platten an einander befeftigt. 
Es verfteht fich vom felbft, daß in einer der Dekplatten in der Witte 


ein Loch angebradyt feyn muß, damit man die Trommel a auf eine 


Spindel fielen kann. Die Dekplatten Tonnen auf fehr mannigfache 
Meife verziert und ausgeprägt werden; ich bringe jedoch gewdhnlich 
das föniglihe Wappen, und in deffen Mitte die Nummer des auf 
das Spulchen gewundenen Garnes an. 

Aus Hufen oder Horn verfertige ich die Enden ber Spulchen 
nach folgender Methode. Fig. 31 gibt eine feitlihe Anſicht eines 
Models oder einer Matrize mit den dazu gebdrigen Theilen, womit 
mehrese derlei Enden auf ein Mal erzeugt werben können. Fig. 32 
zeige einen Grundriß des unteren Models einzeln für fi. Fig. 33 
ift ein Grundriß der mittleren Platte, und Fig. 34 ein Grundriß 
ber unteren Seite der oberen Modelplatte. 

e, find Epindeln, welche in dem unteren Model in der Mitte 
einer jeden einzelnen ber für die Spulchenenden beftimmten. Zormen 
angebracht find. f,f die Treidrunden Aaslchuitte, wprin das Horn 
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| oder ‚die Hufmmpfle ihre Form bekommen fol. g find zwei in ber 
muteren Platte: firirte, durch die mittlere und die obere Platte bins 
durch gehende Zapfen, womit fämmtliche Platten genau zuſammen⸗ 
gehalten werben. Die mittlere Platte oder der mittlere Theil des 
Models befieht aus vier Theilen, welche, wenn fie zufammengefezt 
find, von den Schraubenbolzen und Schraubenmuttern h zufammens 
gehalten werden. In dem oberen Model find gleich wie in dem 
unteren zur Aufnahme der Enden ber Spulchen mehrere Ausfchnitte 
angebradır. Das Horn und die Hufmafle wird anf diefelbe Weiſe 
zubereitet, auf welche dieß zur Berfertigung von Knoͤpfen, Meſſer⸗ 
ſchalen u. dergl. zu gefcheben pflegt; da das hiebei Übliche Verfahren 
binlänglicy befannt ift, und da meine Erfindung hierauf feinen Bes 
zug bat, fo wird eine oberflächliche Beſchreibung deſſelben genügen, 
Wenn das, Horn oder die Hufmaffe durch Sieden ermweicht worden 
ift, fo fchneider man daraus Stüle, welche beildufig die Größe und 
die Geftalt der zu erzeugenden Spulchenenden befizen. In den zu 
ben unteren Enden der Spulchen beftimmten Stuͤken muß ein Loy 
angebracht feyn, damit man fie auf die Spindeln oder Zapfen e und 
in die Ausſchnitte f des unteren Models treiben Tann. - Hierauf 
wird die mittlere. Platte eingelegt, was leicht gefchehen kann, indem 
fie ans vier. Theilen befteht, die nach vollbrachtem Einlegen mit 
Schraubenmuttern zufammengehalten werden. Dann werden auf bie 
oberen Enden der Spulchen gleichfalls Horn⸗ oder Hufftüfe gelegt, 
bie jedoch fein Loch zu haben brauchen, und die der Arbeiter mit 
den Fingern unter Dreben und Andrüfen aufſezt. Wenn der Mobel 
folder Maßen gefüllte worden ift, fo wird endlich die obere Platte 
darauf gelegt, und dad Ganze auf gehdrige Temperatur erwärmt in 
einer Preſſe einem ſtarken Druk ausgeſezt, wodurch dad Horn oder 
die Hufmaſſe jene Form befommen wird, die man ben Enden ber 
Spulchen geben will. Es verfteht ſich von felbft, daß die Oberflächen 
der Ausfchnitte oder Model f je nach den Verzierungen, die man 
an den Enden der Spuldyen hervorbringen will, grapirt feyn muͤſſen. 
Die metallenen, mit Enden aus Horn oder Huf zu verfehenden Spul⸗ 
hen !bnnen an beiden Enden eine kurze Streke weit herab gefpalten 
feygn, und biefer Theil des Metalle Tann nad) Außen umgebogehe 
Vorfpringe bilden, welche die aufzufezenden Enden nur noch fefter 
balten werden. 

Sch halte mich uͤbrigens nicht genau an die bier befchriebenen 
DVerfahrungsweifen, fondern nehme bloß im Allgemeinen die Berfertis 
gung der zum Aufwinden von Nähbaummolle beftimmten Spulchen 
aus Metall als meine Erfindung in Anſpruch. 





gegen einen Rabepuuft getrieben wird. An den Taſchennbren Keht 


. 208 int ÑÑν eatcahen. | 
Ueber eine neue Hennmung für Pendeluhren. Bon Dun 
Alexander Witherfpoon, Ubrmader in Tranent. 


Aus den Küinbargk How Phildsophiuil Journal, Axcii 68, ©. 0 
un Wbikumgen auf Kat, IV. . ' 


> 


—— —— 


Del der großen Mupahl vom Hrammungen für Uheverte Die ci 
bereits zibt, darfte es beinahe unmbglich erfcheinen eine auf gem 
: ee Principien begründete berlei Vorrichtung zu erſinnen, unb bach 
ſchweichle ich "mir, daß die Son mir ’erfundene Hemmung an Ehe 
fachbeit und Bellommenbeit alle bereits befaunten übertreffen Adefte 
Einige Worte, die ich über die zum Meſſen der Zeit beſtimmten Is 
firumente im Allgemeinen voraudfchifen will, werben Die Vorthelle, 
weiche ich von meiner Erfindwrg erwarte, offenkunbiger machen. 

| Eomwohl a den Pendels al6 an ven Tafehenubren wirb bie, Zeit 
durch die Schwingungen eines Körpers geneſſen, der von einer Kraft, 
welche mit deſſen Entfernung von dem mittleren Rahepunkt zumiumm, 






diefe Kraft, da fie durch die Biegung der Feder bedingt iſt, genan 
mit der Diſtanz der Entwilelung im Verhaͤltuiſſe; au deu Gteoluhrek 
hingegen, an denen fie das Reſultat der Treiöfbrınigen Bewegung DES 
Dendels ift, iſt dieß nur annäberungsweife der Kal. Die Schwein 
gungen ber Unruhe werden, wie ungleich auch deren Ausdehnung ſeyn 
sag, immer innerhalb einer und derfelben Zeit zuräfgelegt; während 
jene des Pendels etwas von dem vollfommenen Hochronismus abs 
weichen. Die Unruhe und das Pendel allein dienen eigentlich zum 
Meffen der Zeit; das Raͤderwerk dient bloß zum Zählen der Gchwins 
gungen und zur Ausgleichung des geringen, mit jeder mechanifchen 
Bewegung verbundenen Berluftes an Bewegungsmonent. Das Räder 
werd muß demnach nothwendig mit ber Bewegung des Pendels in 
Verbindung gebracht werden, und diefe Verbindung ift burch die 
Hemmung, von der alfo die Genauigkeit der Uhr hanptfächlich ab⸗ 
haͤngt, vermittelt. 

Die erſten Vorrichtungen dieſer Art nannte man Müklaufı.Hems 
mungen (recoil escapements), weil während eines Theild der Schwins 
gung das ganze Mäderwerf und mit ibm auch die zur Unterhaltung 
der Bewegung dienende Kraft durch das Bewegungsmoment bes 
ſchwingenden Körpers zuräfgerrieben wird. Während der ganzen 
Schwingung flieht das Raͤderwerk mit pem Pendel in Verbindung, 
wobei ſich die zur Ertheilung des Impulſes dienenden Zähne an dem 
HZiten der Zlügel (pallets) relhen. Wenn tie Ute genau geben fell, 











BE Mitherfnnns trmmuhg α 
Danger. weder fie sale Eigenfchaften eine ih vreibenden: Ab 


Ic von mir erfunbene Demnug iR man baraıf Derehuct allen. 
diefen Mängeln abyubelfen md Das Wehen: der-Ußr- grwiffer: Maßen 
außer den Dereich ber bei der: Urbeit begaugenen Fehler zu ſezen 
Die Beſchreibung der auf Taf. IV: wegebenen Zriibuung. Wien, xci⸗ 
en verfiänblich machen. - Ä 

Im Fig. 39 I A Die Penbeiflange, dargeflt alö-häkie Re I 
Schwingung nach Links beinahe. vollendet, und als ſtände fie im Be 
griff mit der Heinen, an dem Arme C, D des Tueiberb: oder Inpa 
gebers (impeller) befindlichen Reibungarelle. in Beräprung zu fommen. 
Der. obere Theil der Pendelſtange iſt weggebrochen, bemis-man Ne 
Achſe B, um bie fich der Treiber dreht, umd weiche mit der Bewer 
gungsachfe des Pendel felbft concentrifch if, erficht-- Da bie beipen 
"Schfen im igrer Richtung: zufammenfallen, fo lünute auch Dan, wenn 
ſich bei D keine Reibungsrolle befänbe, Teine Reibung Statt Huden; 
Be iſt aber dennoch angebracht, damit fie den nachtheiligen Einfügen 
eines allenfallfigen: Pleinen Fehlers in der Adjuſtirumg begegme.: le 
die Zeichnung zeigt, iſt das Bericht des Treibers ‚mistelß- der Dane 
Zeder E,F. von-bem-in der Nähe des Mittelpunkten des Heumuuge⸗ 
rades befindlichen Zapfen F unterftäst: - Dieſes Map ſelbſt I Dan 
‚ den Widerſtand der - Uushebung- gegen den Zahn Hgehlndert ip 
vorwärts zu bewegen. Das Ende der Feder E,F if gabelartig ge 
formt; der Zapfen F rubt im Grunde der Auskerbung, und haͤlt die 
‚geder, um etwas mehr als ber Heine Durchmeſſer det Zapfens 
tät, nad Aufwärts gebogen. - Ä 

: Die Schwingung des Pendels ift bier fo weit vollendet, vo 
‚ „wenn: fie -ganz vollbracht ift, der Treiber B, C, D, F emporgehoben 
werden kann bis das Ende der Keder eben den Zapfen F verläßt, 
und eine Stellung einnimmt, welche fi) um eine geringe Streke links 
von der in der Zeichnung erfichtlichen befinder. In diefem Zuſtande 
drüft dann der Treiber mit feinem ganzen Gewicht auf das Pendel; 
fo wie sich hingegen diefes wieder zuruͤkzuziehen beginnt: wirb das 
Ende der Feder nicht länger mehr von dem Zapfen F. zuräfgehalten, 
‚fondern ed wird ſich, dicht an dieſem lezteren vorübergehend, gegen 
den Zapfen G richten. Der Treiber fährt fort hiebei auf bie Pen 
delſtange "zu druͤken, und vermehrt. dadurch deren Bewegungsmoment, 
bis der Arm B,E einen Zapfen, der bei L aus einem Arme ber 
Mashebung H,K,Lı ‚hervorragt, erreicht, worauf has: Raypdl dann 
‚Stine Schwingungen ununterbrochen forsfegt. rm 
»: Die Aushebung dreht ſich bei. K am eine Eninpalurferheß: bar. 
‚hen, Deut des Treibens anf. den .Bagien U. Ve Auanlmer, emp 
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Vorſchlag gebrachten Bereituugbarsug; des lerſauren Kails =) ertu 


dann zu beweilen ſuchte, daß die 

Bene ss a Werbindimgen, yon a nd 
werben müffen. Wald baranf fiellle auch Hr. Balard Berfa 
über die Zuſatmenſezung ber’ Oihöchloribe ad (pelptedinifches Je 
nal, Bd. LV. ©. 358) und kam dabei auf den Cchluß, daß Di 
Verbindungen als Gemenge von Chlorinerallen mit |‘ a 
Salen jufegen feyen, wodurch alfo die zuerft von Berzeli 
aufgeflcte und dann von mehrtren ausgezeichneten pe ‚Ich 
genommene Theorie Aber die Iufammenfezung der Pe 

tigt worden wäre. Werzelius hatte anfangs feine Anfiche nur < 
die Analogle zwiſchen dem Verhalten des Chlors und Schmefele 
den Allalien geſtuͤzt; und unter dem Verfuchen, wodurch er fie fpd 
mod) meht zu unterftägen fuchte, ÄR Keiner, der fid miche ebem 
gut nad) der alten Hvpotheſe, wonach man dieſe Abrper ald DB 
Bindungen won Chlor mit Dryden Betrachter, erklären ließe: d 
glaube Ih In oben amgefährter Mbhandlung machgewiefen zu habı 
ich habe darin fogar gezeigt, dafl die Eigenſchaften der Orpbchlor 
ſich beſſer nach der alten als mach ber neuen Hypotheſe erflär 
keztere erhielt feitdem buch Baldrb's Arbeit aber eine viel grbß 
Wahrfchenlicpleit und ed ſchienen dadurch fogar alle Beweife, wel 
ich zu Gunflen der älteren Anficht geltend gemacht hatte, entkräft 
zu ſeyn. Als ich jedoch die Verfuche Balard's wiederholte, lb 
zeugte ich mich, daß die Folgerungen, welche er daraus hinfichti 
der Zufammenfezung der Bleichſalze ableitete, nicht richtig find u 
daß man biefelben im Gegentheil noch immer bloß als Berbi 
dungen von Chlor mit Metalloryden betrachten muß. 


L Weber die Sauerflofffäuren des Chlors. 
Man kennt feit den lezten Arbeiten von Balard 4 Verb 
dungen de& Chlors mit Sauerſtoff, welche alle Säuren find, 
44,26 Ghlor (1 Aeq.) + 10 Ghuerftoff = Unterdjlorige Gäure. 
. + 40 Gauerftoff — Ghlorige Gäure. 
+ 50 Gauerftoff = Gplorfäure. 
+ 70 Saverſtoff = Uberhlorfäure. 





: 46) Ich Habe in diefer Abhandlung gezeigt: 1) daß das chlorſaure Kal, m 
ches man erhält, wenn man Ghlorga6 durch eine concentrirte Auflöfung van 3 
Tali teitet, einzig und allein durch die freiwillige Zerfegung des vorher erzeng 
Shiorkatis entfteht; 2) daß wenn man chlorſaures Kali nach Liebig's Meth 
durch Berfegung von Ehlorkalk mit Gplorkalium (polyt. Journal, Bd. XLV] 
©. 447) bereiten will, man den anzuwendenden Chlorkaik keineswegs zuvor 
Tange erhizen darf, bie er alle Bieichtraft verloren hat, Indem man fonft ka 
ben dritten Theil deſſelben benugen- würde, weil ſich bie beiden anderen Dri 
da Ghlorcalcium umänbern, welches vax Wilbung von hlorfausem Kalt nidts | 
wengen kann, ' -' J 1. ð. D 
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7m | | - Wartakiilber.e em: 


Rad Imeflen immer noch ‚Sehduniger, als ——————— 


aen Saͤnre Balard's; fie, zerſezen ſich nicht bei einer geringen Er 


böhung der Temperatur, fällen. as. ſalpeterſanre Silbereryd, md 
haben die, fie beſtimmt untesfcheibenbe Eigenſchaft, bei dem Werfezen 
guit einer Wineralfäure. oder einer flarken orgeniſchen Gdure, ‚SeihR 
wenn fin ung Waſſer versfum find, unter lebhaftem Mufbraufer 
chlorige Saure zu entwileln. Die: Salze, welche ‚ich: bisher nee 
ſucht baße, find aufldslich in Waſſer; es find. dieß Die  Galze nes 
Kali, Naren, Baryt und Kalk. Man erhalt ſie ſchr leicht, indem 
man das nach Stadion's Angabe entwikelte Gas langſam in ine 
EAſung ber. Drei erſten Baſen ‚oder in Kaltwilch ſo lange Fiulumay 
Apt, bis von der Fluͤſſigkeit nichts mehr "aufgengmmen. wirb ;,. anal 
erhält vdllig neutrale Aufldſungen, : welche das Balmuöpapier.. fehr 
Nark bieichen und nach Zuſaz einer felbft ſchwachen Saͤure eine große 
Menge der chlorigen Saͤure entwileln. Berzelins glaubte, Be 
fih unter. bisfen Umfländen nur ein Gemenge eines Ehlormeralls 
and eines Chlorats bilde; wenn man birect eine ſtarke Lbfung biefer 
beiden Verbindungen macht und fie Überbieß noch mit chleriger Gduwe 
fättigt, fo entwilele fi auf Zufaz einer anderen Saͤure jedoch eine 
Kaum in Betracht kommende Menge chloriger Säure: - ein Weweid, 
daß die im eiſten Balle erhaltenen Salze wirkliche Verbindungen. bir 
chlorigen Saͤure mit den alkallſchen Bafen find. a 

Wenn man chlorigfaured Gas durch eine concentrirte Kaliibfung 
reichen laͤßt, fo bilder ſich nach einiger Zeit zwar eine große Menge 
Kalichlorat, und in der Loͤſung bleibt Chlorkalium; allein die Bildung 
jenes Salzes findet nur dann Statt, wenn bie Lbfung bereits mit 
einer gewiflen Menge des Chlorits beladen iſt. Mithin bilder eb 
ſich nicht, wenn man Kalkmilch ſaͤttigt, oder wenn man die ſchwache 
Eſung von einem Theile Kali in 30 Theilen Waſſer anwendet. 
Jedenfalls kann das Kalichlorit nicht in fo concentrirtem Loſungen 
ohne Zerfezung erhalten werden, wie bie bleichende Kaliverbiubung, 


“weil feine freiwillige Zerſezung verhaͤltnißmaͤßig mehr Chlorat ale 


die der genannten Kaliverbindung erzeugt. Da das Ehlorat des Ras 
trons mehr Idslich als das Kalichlorar ift, fo fieht man leicht ein, 
daß es mbglich feyn wird, eine concentrirtere Loſung des Ratrons 
chlorits als des Kalichlorits zu erhalten; auch dann, ald man durch 
eine Ldfung von einem Theil Aeznatron in 5—6 Theilm MWaffer 
chlorigfaures Gas ftreichen ließ, bis nichts mehr davon Aufgenommen 
wurde, erhielt man eine neutrale ſtark bleichende Fluͤſſigkeit, die 
auch nicht eine Spur von Salz während der Operation fallen ließ, 
und fo mit Ehlorit gefättigt war, daß auf Zufaz einiger Tropfen 
Schiwefelfäure ein ſo heftiged Aukbrauien won Geriger Saͤure ent⸗ 





erben 
denn -6 Wunßlüchlerigfuigen Mala: find. Di: Wiehe dalesfasıen Mali 
+1 Weg. Etlorkalinm. een Kae? 
"le" weuktlen 1 Clorfiööin “Malt, Mettehes Eirve wah-Katt 
vechalten Ch gleich derumopapiere ; -uite?” sie} repalnun- | 
neben Aezkalt verdampft hinterlaſſen fie eine nicht bleichende Ver· 
bindung, welche auf Kohlen geworfen eben fo’ iwenig; wie durch com 
centritte Schwefelfäure" chlörige "Shure eutwitelt. Es war leicht 
bei den verdampften Chloriten des Kalis und Natrons, das chleks 
faure Satz vorn Cpformeräf ande Spalten n iihterfepeiben: 7 

Te ik teicht She warum die J — vin 
5 fü * ag —— denn eben A 4 amme 
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ER — des N 2 Ku ach Ko 
Ohne Zweifel Tann man, aus „einem ‚ähnlichen Grunde, 
hloride ‚dus Kalis und Natrous mit ———— v4 
welche. alfa altalich. reagiren,; sur ‚Zrotnip, abbanyf EHE E 
Fa. Chlarat und Chlormeralk, verlegen, ati 
en sralen Oxpdchloriden ‚der, Fall äft, „md Ti San le 
das, rothe Lalmuspapier nicht wieder blau * ‚und ben Inch 
berfublimngs ‚pigpe fällen. Ich babe mic in der „hat 
daß man foger hei 4 50° C. baßſches Cplorfeli abdgrapfen und, 
eine wolene.amorphe, Sarkbleheude Mesbipbung erhalten 
weiche ſelbſt ‚anf „Zufns der ſchwaͤchſten Säuren yiel Eblor emtbinkgt, 
Dadurch erklaͤrt es ſich, warum «4 gewiſſen Cbewilern gelang, uſch 
ſchnelles Abdompfen feſtes Ehblornatron zu erhalten, anderen, bins 
gen. wicht; die einen wandsen nämlich ohne ‚Zweifel ein neutraled 
Ehloraltali am und die anderen ein baſiſches. 

Wenn man die Chlorite, welche ‚einen Ucherfchuß an lorige 
‚Säure enthalten; in Auflbfung ficken Iäft,-.fo.:merden fie endlich 
fauer und enthalten dann freie Ehlorfäure, ohne Zweifel in Folge 
der Zerfezung ‚ber. -Aberfchüffigen: plorigen Säure, welche ſich bekannt⸗ 
Lich im Waſſer, in Ehlor und Chlorſaͤure ummwandelt.- 

‚ Die aufgeldſten neutralen Chlorite zerfezensfich theilweife durch 
Einwirkung eines Stromes Kohlenfäure. Judeſſen iR bie Zerſezung 
nicht vollſtaͤndig, ſelbſt wenn man in eine fang von hlerigfaurem 
Kalk mehrere Stunden Koblenfäure ſtreichen laͤßt. Waͤhiend dieſer 
Einwirtung bemerkt mau, daß die unpefärbte ee fi von der 
frei werbenben dlosigen ‚Shure färtt. Dig Eriheinung enbigt. 
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206 Martens, uer [7 —* BL 
bildet wir. ‚Diefe Griächuungs weide man nie in Den uni! 
wetallen geniengten Chloriten beobachtet, weil’ chin: bie) Gelgfänne 
keine Eimwirkung auf die chlorige Gare’ zeigt,":9M ?oolifumdnch Dr 
glei, weiße eine Säure von hiähntichender Goacke auf eu -eäninge 
eines chlorfaureen Salzes mit einem Eylormehalle ausäht ; :06 wii 
weicht in der Kälte unter Unfbraufen nur chlorige Saure, ie ciu 
gleichen Volum Chlor gemifche,; wie «6 wich Die-Qrfahtäng’Achek. 
Die Reaction, welche, wie man: allgemein fapt‘); it: ver- Ser: ude 
Chlor und Waſſer erzeugt, „bringt naͤmlich nach meinen Ver ſuchen 
immer eine. Kerle Entbindung von chloriger-Säurez mit « Eblor ges 
wengt, bevor. Diefe Reaction erleichtert auch beſouders die, Ber: 
-fegung der Ehlorate und Ehlormeralle durch die Scurez denn ih 

‚Sabe gefunden, daß mit ihrem gleichen Wolum Waſſer werbilnnte - 
Schwefelſaͤnre, ‚welche bei ‚gewöhnlicher -Temperatuns Feine -befonbere 
Einmwirkung, wedert auf chlorſautes Kali noch aufChlorkaliun zeigt, 
diefelben dennoch zerſezt, wenn ſie vereinigt find, und daraus ſehr 
lebhaft chlotige Säure und Ehlor zu gleichen Bolumen — 

Nach denſelben Geſezen wird, Jodkalium und jodſaures Kalt im 
miſchten Buflande, ſelbſt durch eine ſchwache Eäure ara, * 
die Kohlenfäure thut dieß nad, GavsFuffac, mit, usfd D 
Jod. Jodſaure und — —— geben nämlich, | Ch 
feitig zerſezend, Wafler uud Foo. ar 

Die Eigenſchaft der Unterhlorite, auf EN einer gem 
Säure Chlor zu entwileln, wenn fie vorher mit einem Ehlormetahe 
gemifcht find, eine Eigenfchaft, die fie mit,den Dipbahloriden gemein 

. haben, hat nicht wenig dazu beigetragen, und glauben zu machen, 
daß leztere nichts Anderes- feyen, als Gemiſche von Chlormetallen 

. mit Untercploriten und daß lejtere ihnen ihre Grundeigenſchaften und 
DVleichkraft ertheileu. Allein diefe Umftänbe Tonnen uns eben fo 
wenig veranlaffen, die bleicyenden Chloraltalien als Gemifche’ von 
Unterchloriten mit Chlormetallen zu betrachten, als die Faͤllung von 
Jod aus einem Gemenge von Jodkalium und’ jodfanrem Kali dacch 
eine ſchwache Säure uns berechtigt, mit diefen ungefärbten aufge⸗ 
Idften Mifchangen ein Orpdjobid, wobei bie Farbe fchon allein, abs 
gefehen von den andern Esenfbafn, jur Unterfepeibung binreicht, 
für analog zu halten. 

Die Unterchlorite, felbft wenn fie mit Eblormetalla gemiſcht 
find, unterſcheiden ſich dennoch von den Orxpdchloriden (Chloralkalien), 
weil eine geringe Temperaturerhoͤhung fie ſtets zerſezt und dabei 
nach Balard gewdhulich Auch Sauerftoff aus ihnen entbunden wird 
(polptechn. Zoumal, Bd. LV. S. 365); während diefe Sauerſtoff ⸗ 
enbindung ſich nach meiner Erfahrung virwals eindtellt, wenn man 
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hlorige Säure, f ein Altalis 
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man als * eine Berl Ka * *— Be 
dem auf gerobhnlichent Fi sort 1 
terfeiben, Diejenigen num, . w . —* ir 
von Ebloriden mit unterchlorl m es 
Balard auch annehmen, daß die ihren [ 
Ebloride der, Ulfalimeralle zerfezt, aß * Geme 
metall Le; na, ehlorigfaurem Salz bilder; ed 
wahrfcei einlich,, dab die ve dure ein fegen 
kann und eine he befiänbige, indung, im eine, bo. unpalkbare u 
verwandeln ver, \ 

Endlich —D—— Balaıy, ei die nterplerige Säure fi 
‚nicht mit ‚dem Cifenorpbe, vereinigen, kdane biemohi — 
‚ung eine Bleichende idellche tennen gelehrt 
"dieß omme daher, weil Balard eben diefe bleicbende ren 
als ein Gemiſch vom unterdloriger Säure mit Eiſenchlorid betrachtet 
und fo erklärt, ‚wie diefe Verbindung, bei der Deitillarion unterchloige 
Säure geben fan. Aber das Chlorfali, auf direstem Wege bereitet 
und mit Chlor überfärtige, gibt ebenfalls bei der Deftillarion ante: 
chlorige Säure und Ehlorfalinm, woraus man auf eine analoge Ze 
fammenfezung des Eiſenoxvdchlorids ſchließen muß. 

Ich glaube fogar, daß die Bereitung der unteschlorigen Ser 
nad) dem Balard'ſchen Verfahren mit Quekfilberospd, vom ber, [9 
dung eines bleicyenden Quekſilber⸗Oxvdchlorids abhängt; denn bringt 
man mit Wafler gefchlämmtes und feuchtes rorhes Quekfilberorpd 
in eine Flaſche mit Chlorgas und ſchuͤttelt dirfe, fo fleht man dafı 
ſelbe fich vdLig. aufldfen, weh man nur nicht zu viel Drpd und zu 
wenig Waſſer anmandte und angenbliklich Bilder ſich ein fehr ftarl 
bleichendes Queffilber-Orydchlorid‘, welches alles Quekſilberoryd auf⸗ 
gelbſt enthaͤlt. Mird dieſes Orpbchlorid deftilirt, fo muß es norh: 
wentig unterchlorige Säure geben, ſelbſt wenn kein überfehäffiget 
Ehlor vorhanden ik, und es dient folglich beſſer als alle anderen 
Drpdchloride zur Vereitung der umterdplorigen Siurr. 2 Weg. Chlen 

‚Muehfülbereryd (aus gleichen. Hex; Exlor wu: Amtliberoryd zufem 
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Aerſchuſſige Bafts enthalte: : und- * kam ⸗ —E 
Orvdchloridanr fin ideniiſch· haten.i na ar 
- Mau hat zu Gunffen der er von: Le ——— 

" Sufoumnugfegumg der Drushloriüecunng: des wAhtralen. 
‚ falpeterfauiten: · Sulberoxybo 'auf“ dirfe Becbicnaugen 
Gain’ fi ung. alard dburch We Verniſchaan Velder Aufugn 
rin · Rieberiihlag" von Ehlorfllßer::umd die’ Aberfehtube. BÄREMEAER 
wäßrend „einiger Yugeabtite ſechr bleichend; bald aber zerfiege inne 
träbe fie ſich. "Dieb zeigt, fagt man, daß elnue Dilduug vo 
füber und: Silberchloͤrit oder. Unterchlorit Statt fand, daB: Yandı'ıa 
ber Auflbſeng einige Zeit ohne Zerſezung Wiley dieß: wärkuudk Du 
weiſen, daß die. bleichende Wirbindung: ein; Geintfäy von Elichlülbet 
und Cliberchlorie ift; aber es iſt natuͤrlicher nigunennenshinkgten 
Einwirbung des felpererfüuren" Suberoryds duf- Eiiorkall :owit! Glen 
kali ſich eins: bleichende: Silberoxrydverbinduug bildet, au: upß ubl0fe 
legtere kaum gebildes oder Am : Wugenbille: dev: Blldung fich Jia 
Hlitlich im Ehlormerai oder chlorſaures Gilberorydy: wegen Wii 
Belt des erſteren verwandelt3 weis fehew Tafieibu: Sri: cine Teiulien Sie 
fung des Chlorkalis, weiches fich im Folge der Schweridelichtet ai. 
chlorſauren Kalis in dieſes und Chlorkalium zerſezt. MERSETI — 
Nichts deweik alle bis Joey; dag die Ehlonatntien 

und der Ehlorkall -Bemifche: von muter chlor igſaurce 
Galzen mir Ehlormieratten find; alle Thatſachen Mim 
men im Gegentheil ſehr gur-überein,: wenn man fie wis 
ſchwache Verbindungen von Chlor mir einem baftfdyen 
Dryd betrachtet. Nichts endlich weiſt die Annahme der Exiftem 
ſolcher Verbindungen zuruͤk, denn es fcheint noch nicht bewieſen, daß 
der Schwefel bei feiner Einwirfung auf die Oxyde der Hypotheſe 
von Berzelius Beftärigung fir die bleichenden Oxydchloride gäbe; 
kann er ſich nicht unter gewilfen Umftänden volllemmen mit den 
Drpden als ſolchen verbinden and Oxpdſulfuride bilden? Befonders 
dad berechtigte uns dieß zu glauben, daß der niedergefhlagene (höchR 
zertheilte) Schwefel fiy bei wenig erhöhter Temperasır (10—20% 6) 
in einer Kali⸗ oder Natronldfang aufldft, welche ſich nach den ers 
flen Portionen des aufgeldften Schwefeld färbt, und daß die Auſ—⸗ 
Idfung mic Ehlorwafferftofffäure nur einen Niederfchlag von Schwefel 
ohne Schwefelmerall und Schwefelmaflerftoff gibt. Ich vermuthe, 
daß alle alkaliſchen auf naſſem Wege bereitete Sulfuride einen ws 
theil Schwefel bloß mit dem DOryd verbunden enthalten. Ä 


































Nachdem ih diefe Abhandlung ſchon beenbigt Hatte, wollte id 
es mod vollends außer: Zvarifek: fegen, day. Me Gildung Dei chlee⸗ 


Dieß beweiſt, daß die kalte Fluͤſſigkeit 
lt, als die heiße; übelgens erhielt ich 
—— —— Kali, als wenn ich ihn 


oe see 


Beta för min —— 


bil as ee WE 
mie dem "GH ganz identifche Fluſſigkeit. Ledtere iſt 
ee Aal i 
aan nicht mie Chlor Überfärtige find (mie man 
du ‚Zerfezling des Chlortalfs erhält), kann man lange ins 
1 öhne daß fie von ihrer Bleichkraft verlieren und 
er dann, wenn ihre Lofungen durch Eindampfen fo 
f erh sen A rer 
Aeplerat"entteben Ba" 
————— 
9, die Keinen Ueberfend von Chlor enpät, ‚blorfanres Kali 
im fie ohne Verluft an Chlorar bei —— eitte 
das Ehlorfali aber überfchäffiges Chlor (ie 
\bei dem der Ball iſt, welches man bereitet, indem 
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figfeit nicht bei der Siebhize concentriren, weil. Me fich fonft, wie ! 
wir oben gefehen haben, zum Theil in unterchlörigfaures Sas wi 
Chlorkalium zerſezen wuͤrde. Man muß alfo in diefem Falle die 
Auflöfung des Oxydchlorids bei hoͤchſtens 50-—60° €. eindampfen, 
damit Fein Chlorfalium ohme eine entfprechende Menge chlorfauren 
Kalis entſtehen Tann. ' 0 


— — 








| LVI. 
Neue Methode das Bier auf, feine wefentlichen Beftandtheile - 


zu unterfuhen. Von Profeffor Dr. Joh. Nep. Fuchs 
in Dlünchen. | Ä 





Einleitung _-. Zu 
Schon im vorigen Jahre (4835) habe Ich im Journal für pras 
vifche Chemie von Erdmann und Schweigger-Geidel (Wb.-V. 
13, 316) das Weſentliche diefer Methode kurz angezeigt; wobei Id 
mir vorbehielt, die nähere Beſchreibung derfelben umd die bei ihrtt 
Anwendung zu beobachtenden Gautelen in der Folge befannt zu mas 
hen. Diefes will ih nun hier thun; zuvor glaube ich aber einige 
Wemerkungen über bad Bier und die Bierproben ‚überhaupt machen 
su müffen, um den Lefer in den Stand zu fezen, das gehbrig zu: be 
sırtbeilen, was ich hinfichtlich diefes wichtigen Gegenſtandes vorzu⸗ 
bringen die Abſicht habe. Ich uͤbergehe Manches, mas in diefem 
Betreff zu fagen wäre, weil darüber vor Kurzem Hr. Prof. Kaifer 
in feiner lehrreihen Abhandlung „zur Geſchichte der VBierpro 
ben’ fehr ausfuͤhrlich gefchrieben hat. *) 

Bei dem Biere komme in Betrachtung die Aechtheit, be 
Gehalt an wefentlichen Beftandtheilen und die Güte. 

Kür ein aͤchtes Bier gilt bei und nur dasjenige, was aus 
guten Gerftenmalz und Hopfen nach dem feit langer Zeit üblichen 
Verfahren bereitet worden ift, weder bei der Bereitung noch fpäter 
irgend einen anderen Zufaz befommen hat, und als wefentlicye nähere 
Beftandtheile bloß Weingeift, welcher In waflerfreiem Zuftande 
Alkohol genannt wird, ein eigenthämliches Exrtract, KRohlenfäure 
und Waffer enthält. “) Das Ertract, welches durch Abdampfen 
des Bier bis zur Trofniß erhalten wird, und mas den nährenden 
Theil deffelben ausmacht, befteht aus Malzgummi und Malzzuler 
uebft Hopfenbitter, die fchwer von einander zu fcheiden find. Es 


47) Siehe Kunfts und Gewerbeblatt, Jahrg. 1835, H. 14, ©. 663 bis 681. 
43) Die bayerifhe Braunbierfabrication hat am beflen Hr, Prof. Zier! 
beſchrieben. Giche Kunfte und Bemwerbeblott Jahraaıy ARLR, ©, 78a bis 895, 
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ſtarke und gute Bier für verdächtig ‚gehalten wurbe, weil es manchen 
Zechern, die fich daffelbe zu ſebr ſchmeken liefen, Kopfweh, Durft. 
Ballungen, Schlaflofigkeit :c. verurfachte, was lediglich Folge der 
natürlichen Stärke des Biered war. Daher ift und bleibt ed immer 
die Dauptfache, den Gehalt dead Bieres an wefentlichen Beſtandthei⸗ 
len ausfindig zu machen; ift diefer nicht proportional der Wirkung, 


fo iſt gegründerer Verdacht vorhanden, daß die Stärke erkuͤnſtelt ſey. 


Ein ſolches Bier wird auch mäßig getrunken, leicht beraufchen, und 
die eben angeführten Wirkungen machen. 

Unter Gehalt bes Achten Bieres verfteht man gewoͤhnlich bloß dem 
Belngeift und das Ertract, indem man ſchon vorausfezt, daß ihm 
die Koblenfäure nicht mangle. Ich werte dieſe drei Beftandtheile in 
des Folge immer den Befammtgehalt nennen. Die Biere find bes 
fanntlich in diejer Dinficht ſehr verfchieden; bei und unterfcheider man, 
abgefehen von den Doppelbieren, die nur ausnahmsweiſe bereitet 
werden, Sommerbiere (Lagerbiere) alö gebaltreichere und Winters 
biere (Schankdiere) al& minder gehaltreihe. Diefe werden nur im 
Binter, nicht ſehr lange, nachdem fie bereirer worben find, verleit 
gegeben, jene werden in guten Kellern aufbewahrt und den Sommer 
über getrunken, da in diefer Jahreszeit bei uns gewöhnlidy nicht ges 
braut wird. Der Preis einee jeden iſt gefezlich beſtimmt und wird 
jedes Jahr nach dem reife der Gerfte und des Hopfens regulirt, 
fo daß die Maaß bald etwas mehr, bald auch etwas weniger Toftet. 
Dabei wird nach Pfennigen gerechner, und ein Bier, was den ges 
bdrigen Gehalt hat, beißt pfennigguültig oder tarifmäßig. Der 
Gehalt ift aber bie jezt, zum Zwek der Zaration, noch nie direct bes 
ſtimmt worden, und fo it Pfennigguͤltigkeit bisber gewiſſer Maßen 
ein Wort ohne Bedeutung geblieben. Durch eine koͤnigl. Verordnung 
von 1811 (f. k. bayer. Regierungeblatt 1x11, S. 622) iſt zwar den 
Brauern für ein beſtimmtes Quantum Bier ein bejlimmted Quantum 
Malz und Hopfen vorgeſchrieben, namlich für 35 Eimer Winterbier 
und 30 Eimer Sommerbier 5 bayerifhe Schäffel trofenes Malz; 
allein wer kann wiflen, ob ein Bier nach diefer Vorfchrift gemacht 
worden iſt, wenn man den Gehalt nicht weiß, weldyen es danach 
haben fol? Darauf har der Gefezgeber ganz vergeifen und bie Ents 
ſcheidung über die Tarifmäpigleit ver Biere ganz den Bierbes 
(dauern anheim gegeben. Wenn man aber diejen auch zutrauen 


darf, daß fie mehr oder weniger gebaltreiche Biere unterfcheiden kou⸗ 


gen, und nicht deu mindeften Zweifel in ihre Rechtlichkeit ſezt, fo 

wird man doch niche annehmen können, daß fie im Stande feyen, 

jederzeit und unter allen Umftänden zu beftimmen, ob ein Brauer 

7. oder 8 Eimer Bier aus 1 Schäffel Malz gemacht babe, and noch 
Dinslers yolpt. Journ. @b. LXII. 9. 4. W 
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weniger, wie viel Procent Meingelft and Ertract es enthalte, woraus 
auf das verbraudhte Malzquantum zuräfgefchloffen werden kdnnte, 
wenn vorerft die dazu erforderlichen Werfuche gemacht worden wären. 
Kurz durch die Bierbefchauer kann eine fichere Controle über Die 
tarifmäßige Bereitung der Biere bergeftelle werben; fie koͤnnen hoͤch⸗ 
fiend über die relative Gehaltigkeit berfelben entfcheiden, und aud) 
da find Taͤuſchungen fehr leicht möglich, befonders wenn man zwiſchen 
Site und Gehalt niche gehdrig unterſcheidet, das Verhaͤltniß von 
Ertract und Weingeift nicht genug beräffichtigt und feit längerer 
Zelt am gewiffe Biere gewoͤhnt iſt. Ein Muͤnchner Bierbeſchauer 
3. B. würde vielleicht ein Augsburger Bier nicht filr tarifmäßig ers 
kennen, was ein Augsburger dafuͤr erflärt, weil er ſchon an die Biere 
feines Bezirkes gewöhnt ift. 
Wie viele Brauer moͤgen, feitbem die angeführte Verorbuung 
befteht,, unfchuldig geftraft, und wie viele, die vielleicht fehr frafbar 
gewefen wären, ungeftraft geblieben fen? Ob übrigens die Brauer 
wohl beftehen koͤnnen, wenn fie fih fireng an diefe Verordunng hal⸗ 
ten, vermag ich nicht zu entfcheiden. Wollte man fie aufrecht er: 
halten und zugleich bei ber Taration ber Biere den Gehalt berüß 
fidytigen, fo muͤßte vorher durch einige forgfältige und ftreng beauf 
fichtigte Verfuche im Großen audgemittelt werden, weldyer Gehalt 
den, nach der Verordnung bereiteten Bieren entfpricht; dann kounte 
man ſich in der Folge immer an diefen halten. So lange aber die 
fe8 nicht gefchehen ift, kann auch der Gehalt der Biere nicht zum 
Anhalten bei Beſtimmung der Tarifmäßigkeit dienen, wiewohl es in 
anderer Hinficht immer intereffant iſt denfelben zu kennen, befonderd 
weil man danach die Biere menigftens hinfichtlich ihres relativen 
Werthes fchäzen kann. Es haben auch, fo viel mir bekannt iſt, alle 
gerichtliche chemifche Unterfuchungen zu nichts Entfcheidendem geführt, 
weil Niemand beſtimmt fagen konnte, wie groß der Gehalt eineb 
tarifmäßigen Bieres fenn milffe. 
Den Gehalt des Bieres auf chemifhen Wege richtig zu beftim: 
men, iſt nicht fo leicht als Mancher vielleicht glauben moͤchte; weß⸗ 
. halb ſich auch die Chemiker auf diefe Unterfuchung, welche viel Zeit 
in Anfprucy nimmt, nicht gern einlaffen. Sie beſteht bekanntlich in 
der Hauptfache darin, daf, um den Alkohol zu finden, ein beſtimm⸗ 
te8 Quantum Bier der Deftillation unterworfen und ungefähr die 
Hälfte davon abdeftillire wird. Hierauf wird zuerft das abfolate 
and dann daB fpecififhe Gewicht des Deſtillats beflimmt, wonach 
man mit Huͤlfe bekannter Tabellen den Alkohol deffelben in Procenten 
findet. Daraus wird der ganze Gehalt ded Deſtillats, welcher auch 
der des Bieres ift, und fofort der Procenrgehalt tes Wieres berechnet, 
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Daffelbe kann man auch, jedoch nicht Teicht fo ficher,, mittelft eines 
Ardäometers bezwelen. Bei diefem Verfahren Können ſich leicht Gehe 
ler einfchleichen, wovon ich nur anführen will, daß etwas Weingeiſt 
entweichen oder wenn die Deftillation nicht bis zur Hälfte des Bie⸗ 
red fortgefezt wird, etwas davon In ber Retorte zurifbleiben kann. 
Bei zu weit getriebener Deftillation Tann auch etwas Effigfäure übers 
geben, welche das fpecififche Gewicht der Fluͤſſigkeit vergrößert. 

Das Ertract findet man, wenn man ein beflimmtes Quantum Bier, 
flart deffen man auch den Ruͤkſtand der Deftillation gebrauchen Tann, 
bis zur vdlligen Trofniß abdampft. Diefe fehr einfach fcheinende 
Dperation ift mit manchen Schwierigkeiten verbunden, und es find 
dabei gewiß oft bedeutende Fehler begangen worden. Es kann leicht 
zuwenig, aber auch zu viel gefchehen; jedenfall& muß ed fo weit eins 
gedampft werben, daß ed nad) dem Abfühlen hart und fpröde If, 
fo daß man es zu Pulver zerreiben kann. Diefes fordert viel Zeit 
und Vorſi cht. damit es nicht anbrenne und nebſt dem Waſſer nicht 
auch andere Theile verflüchtigt werden. Dampft man das Ertract 
nur fo weit ein, daß ed nad) dem Abkihlen noch Eindräfe vom Sins 
ger annimnıt, je enthält e& noch eine nicht unbedeutende Menge 
Waſſer. Sch habe felbft ſproͤdes nicht ganz waflerfrei gefunden. 

Daraus ift zu erfehen, daR die Ausmitrelung des Gehalte det 
Biere auf dieſem Wege viel Geſchiklichkeit im Erperimentiren vors 
ausſezt, und daß, wenn man feiner Sache recht gewiß fenn will, 
man das nämliche Bier wenigjtend zwei Mal unterfuchen muß. Dazu 
ift aber ein Zeitaufwand von mehreren Tagen erforderlich. 

. Da das Bier ein nährender und erregendes Getränk zugleich 
feya fol, fo ift es nicht ganz gleichgültig, in welchem Verhaͤltniſſe 
Ertract und Alkohol zu einander ſtehen. Daß e& nicht immer das 
nämliche ſeyn koͤnne, möchte ſich wohl von felbft verftehen; der Al⸗ 
kohol foll aber doch das Ertract nie überwiegen, und daher das Bier 
ſtets merklich ſpecifiſch fchwerer fenn als das Waller. Dagegen iſt 
behauptet worden, daß ed Biere geben koͤnne, deren fpec. Gew. dem 
des Waſſers gleichlomme, ja fogar darınter fen. Gegen diefe Moͤg⸗ 
lichkeit iſt nichts zu ſagen; aber das moͤchte ich darauf erwidern, daß 
dergleichen Getraͤnke keine eigentlichen Biere mehr ſind, ſondern ſich 
(dom, beſonders wenn fie zugleich fehr viel Koblenfäure enthalten, 
den mouflisenden Weinen nähern. Manche Brauer fbeinen die Kunſt 
zu beſizen, ihr Bier auf Unfoften des nährenden Beſtandtheils ungen 
wöhnfich geiftig zu machen, und ihm auf diefe Weiſe ein befonders 
zuted Anſehen zu geben; allein dadurch wird ein Hauptzwek zum 
Theil verfehlt, welchen das Bier, beſonders in Bezug auf die niebere 
und arbehtiride‘ Bolfsclaffe erfüllen fol. Bieit, Kocdge A Wkdan 
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enthalten und leicht beraufchen,, werden gewdhnlich ſtarke genannt; 
folge, welche fi durch einen großen Gehalt von Extract auszeich⸗ 
nen, heißen ſchwere, und diejenigen, welche arm an beiden find, 
bezeichnet man ald ſchwache, leichte oder leere Biere (Din 
biere). 

‚ Bei den Bieren kommt, wie ſchon gefagt, auch noch die Güte 
in Berrachtung, die man nicht immer vom Gehalte gehdrig unters 
ſcheidet. Daß gebaltleere Biere nicht gut feyn kdunen, ift allerding® 
richtig, daß aber auch gehaltreichen die Sigenfchaften mehr oder wes 
niger mangeln fünnen, welche fie als gute charakterifiren, iſt ebens 
falls nicht zu laͤugnen. Die Urtbeile find aber in diefer Hinſicht 
febr verfchieden ,„ und es hat darauf die Gewohnheit und der indivis 
duelle Geſchmak großen Einfluß. Manche Biere, weldye in anderen 
Ländern für gute gelten, wuͤrden bei uns für fchlechte gehalten wers 
den und wenig Confumenten finden. Als dußere Kennzeichen eines 
guten Bieres werden bei uns verlangt, daß e& eine lichtbraune Farbe 
habe, beim Einſchenken ſtark perle, und einen kleinblaſigen und nicht 
ſehr bald ganz ſich verlierenden Schaum bilde, vollkommen klar ſey, 
und einen angenehmen bitterlichen Geſchmak beſize. Dunkle Farbe, 
Unklarheit, großblafiger und ſehe bald vergehender Schaum, zu bit: 
terer Geſchmak oder gar ein ungemwbhnlicher Nebengeſchmak dienen 
dem Biere nicht zur Empfehlung. Zum guten Geſchmak des Biere 
träge vorziglich die Kohlenfäure bei, und ed kommt auch der Tem: 
peraturgrad, melden es hat, wenn es getrunfen wird, fehr in An: 
ſchlag, der beffer etwas unter als über 10° R. iſt. Daher wird 
auch fonft gutes Bier etwas fchal und matt, wenn es eine Zeit lang 
in offenen oder nur leicht bedeften Gefäßen in marmer Luft ftebt, 
wobei e8 einen großen Theil feiner Koblenfäure und die Kellertempes 
ratur verliert. Diefe nachtheilige Veränderung erleiden am merklich⸗ 
fien die geringhaltigen Biere, welche frifh vom Keller yer getiunfen 
oft ziemlich gut ſchmeken, aber durch längeres Stehen oder Tragen 
in ein weit entferntes Haus fo fehr an Güte verlieren, daß fe 
kaum mehr als die nämlichen zu erkennen find. 

Mir den nämlichen Ingredienzien, der Quantität und Qualitaͤt 
nach, kann gutes mittelmäßiges und ſchlechtes Vier producirt wer⸗ 
den; und darin beſteht eben die Kunſt des Brauers, mit den geeig⸗ 
neten Materialien, Deren genaue Kenneniß bei ihm vorautgefezt wird, 
gutes, wenn auch nicht immer ganz gleiches Bier berzuftellen. Man 
muß jedoch in dieſer Hinſicht billig feyn und den Brauer nicht for 
gleich verdbammen, wenn das Bier bisweilen nicht nach Wunſch aus⸗ 
fält. Bei dem beften Willen Tann ihm manchmal ein Sud miß— 

fingen, benn er ift nicht Herr von allen Vw boden, welche günftig 
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oder unguͤnſtig auf den Brauproceß einwirken. Wenn ein ſolches 
Bier den gehbrigen Gehalt har, und nur hinſichtlich der Karbe, Lau⸗ 
terkeit und des Geſchmaks nicht ganz entfpricht, fo fanı man es 
obne Gefahr dem Publicum überlaffen, ob es fih damit begnuͤgen 
will oder nicht. Nur einem folchen Brauer wäre meines Erachtens 
das Handwerk zu legen, welcher in der Megel ichlechted Vier pro⸗ 
ducirte — befonderd wenn er in einem großen Umkreiſe der einzige 
wäre, und die Gonfumenten ihren Bedarf fich nicht leicht anderdwos 
ber verfhaffen Fonnten. Da, wo Goncurrenz Statt finder, wuͤrde 
ein folcher Pfufcher ohnehin bald zu Grunde gehen. 

Manche Ortſchaften und felbft gewiſſe Städte find ihres ſchlech⸗ 
ten Bieres wegen verrufen, und es wird da gemöhnlic) ale Schuld 
auf das Wafler gefchoben. Ich bin zwar überzeugt, daß die Bes 
ſchaffenheit defjelben nicht ganz gleichgäliig beim Bierbrauen iſt, 
glaube aber, daß die Urfache des fchlechten Bieres meift anderswo 
zu fuchen fey, zumal, da die Erfahrung gelehrt har, dag an Orten, 
wo vorgeblich des fchlechten Waſſers wegen lange Zeit fein gutes 
Bier gebraut werden konnte, von anderen Braumeiltern mit dem 
nämlichen Waffer fehr gutes gemacht wurde. Auch das Umgelehrie 
bat man in Erfahrung gebradıt. 

Nach diefer, vieleicht zu langen Einleitung, die mir aber noͤthig 
geichienen bat, gehe ich zu der Bierprobe jelbft über, welche ich in 
Vorſchlag bringen will. 


Hallymerrifhe Bierprobe. 


Ich uenne diefe Bierprobe die hallymetriſche, weil fie mits 
telſt Kochſalz gemacht und ein eigenes Inſtrument dazı gebraucht 
wird, was ſchiklich Hallymerer (Salzaufldfungsmeffer) genannt 
werden kann. Folgendes wird die Hauptiadye hievon ſogleich bes 
greiflich machen. 

In 100 Theilen Waſſer Idfen ſich gerade 36 Theile chemiſch 
reines Kochſalz auf; wenn man daher eine kleine, aber unbeſtimmte 
Waſſermenge vor ſich har, fo kann man fie beſtimmen, wenn man 
darin bis zur vdlligen Särtigung Kochfalz aufldft und Tas Gewicht 
von diefem weiß. Geſezt, es löfen fih 315 Gran auf, fo betrdge 
das Mafler 875 Gran gemäß diefer Proportien: 

36 : 100 = 315 :x = 879. 


Da demnah 1 Theil Salz 2,7778 Theile Maffee zur Aufidiung _ 


Braucht, fo finder man auch das Waffer, wenn man mit diefer Zahl 
das aufgelöfte Salz multiplicirt. 
315 X 2,7778 = 875. 


Bern nun im Waſſer ein Körper vorhanden tk, welder, wie 


se” ankh.. Fine Maitere, 


das Bierertract, alles Wege — Abenläbe oder ein fü 
cher, welcher, wie der Altohol,. ve ochfalze ‚gagenÄber —* 
bares Quentum bindet, fo ift Mar, daß men die augen cin ned . jeden 
finden kann, wen man mistelft Kochlaiz durch Auflbſuug bis zur Saͤt⸗ 
tigung die Waſſermenge ausfindig macht, und diefe vom ber ganzen, 
anfänglich ſchon gewogenen Fluͤſſigkeit abzieht. Das Näpere bieder 
folgt weiter unten. 

Eine Danptaufgabe war, die Aufldslichkeit des Kochfalzes ße: 
genau als möglich zu beflimmen, und Die Gränzen, innerhalb weis 
cher fie conſtant bleibt, aufzufinden; denn wäre fie um n, gehßer 
oder geringer, fo würde diefes ſchon einen bedeutenden Unterſchied in 
ber. zu beftimmenden Waſſermenge machen, wie man fich leicht übers 
zeugen Tann, wenn man im obigen Beifpiele mit 36,5 oder 38,5 


| 
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ſtatt mit 36 rechnet. Durch mehrere, mis Sorgfalt angeſtellte Ver⸗ | 


fuche ergab fich, daß die Aufibslichkeit befielben zwifchen der gewähus 


lichen Temperatur und 30 — 320 R. der Zahl 36 fo nahe kommt, ' 


Daß man ohne einen, nur einiger Maßen bedeutenden Bebler ” bes 


gehen, dabel ſtehen bleiben darf. 
‚Eine andere, weit fohwieriger zu ldſende Aufgabe war, die 
Menge des aufgelöften Kochſalzes jedes Mal zu finden. Dieſes 


kann begreiflicher Weiſe nicht wohl durch allmaͤhliches Eintragen def 


felben in die zu unterfuchende Fluͤſſigkeit geſchehen, noch‘ weniger 
durch Anwendung eines Weberfchuffes und Abziehen diefes vom 
Ganzen, weil man den unanfgeldften Theil nicht von der anhängens 
den Aufldfung befreien kann. Beides wäre auch zu umfländlich und 
langwierigd. Es blieb daher nichts übrig, als einen Ueberfchuß von 
Salz auzumenden und dad Gewicht des unaufgeldften Authelld Durch 
Meffen zu beftimmen. Dazu mußte ein Meßinftrument hergeſtellt 


werden, welches eben den Namen Hallymeter erhalten bat. Dafs 


felbe ift in Fig. 1 auf Tab. V in der natürlichen Größe abge 
bilder und beſteht aus 2 &lasrbhren, einer engeren und einer um Vie⸗ 
les weiteren, die gegen jene, mit der fie zufammengefchmolzen If, 
teichterförmig fich verlauft. Beide zufammen haben eine foldhe Ca⸗ 


pacität, daß fie die Fluͤſſigkeit, mir weldyer der Verſuch gemacht 


wird, nebft dem unaufgeldften Salze faffen konnen, und noch etwas 
leerer Raum übrig bleibe. Die Beinere Röhre, die eigentliche Meß: 
rdhre, ift fo gradire, daß jede größere Abrheilung 5 Gran, und jede 
der dazwifchen liegenden Heineren 1 Gran gehbrig präparirtes Hochs 
ſalz faßt. Damit die Theilftriche einander nicht zu nahe kommen 
und man noch im Stande ift Zehntel dazwifchen mit ziemlicher Ges 
nauigkeit zu fchäzen, fo darf die Meßrbhre nicht viel über 3 Parifer 
Binien weit ſeyn. Das Gradiren Liefer Röhre muß anfänglich mit 
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Kochſalzpulver ſelbſt in geſaͤttigter Kochſalzaufldſung geſchehen, und 
es iſt dabei, ſo wie in der Folge bei allen Verſuchen vorzuͤglich 
darauf zu ſehen, daß ſtets Salzpulver vom naͤmlichen Korne in die 
Röhre kommt, und dieſes durch Klopfen in den kleinſten Raum zu⸗ 
fammengebracyt wird, den ein beftimmted Quantum einnehmen Tann. 
Gleichheit ded Kornes iſt darum erforderlich,,, weil befanntlich die 
nämliche Gewichtömenge eines Körpers in gröberem Pulver einen 
Heineren Raum einnimmt, als in feinerem. Dan muß daher bad 
pulverifirte Salz durch ein feines Drahtfieb gehen laffen, was in der 
Kolge für alles zu den Verfuchen anzuwendende und zu flebende 
Kochſalz beizubehalten ift. Mit dem gefiebten Salze kann man auch 
noch nicht geradezu die Röhre gradiren, denn es ijt nicht alles von 
gleichem Korne, fondern gröberes und feineres Pulver durcheinander, 
und man muß bebenten, daß, wenn man es mit Mafler oder Bier 
zufammenbringt, das feinere fich aufldft und das gröbere zuruͤkbleibt; 
was auch immer der Fall ift, wenn ein Verſuch mir Bier gemacht 
wird. Damit nun ſtets Salzpulver von dem nämlichen Korne in 
die Röhre kommt, fo hat man beim Grabiren verfelben auf folgende 
Weiſe zu verfahren. Man nimmt eine beftimmte Waflermenge, etwa 
600 Grau, welche 216 Gran Salz aufldfen, fezt dazu, um die erfte 
größere Abrheilung zu erhalten, 221 Gran Salz, alfe 5 Gran mehr 
ale dad Waſſer aufzuldfen fähig ift, veranftaltet daun die Aufldfung 
fo, wie ich weiter unten bei den Verſuchen mit Bieren noch fagen 
werde, und bringe hierauf Alles in das Hallymerer. Der Raum, 
welchen das Salz nad) gehdrigem Zufammentlopfen im unteren Theile 
der Meßröhre einnimmt, gibt die erfte Abtheilung für 5 Gran Salz, 
die mit einem feinen Striche angemerkt wird. Wenn dieſes gefches 
beit if, leert man die Rohre, reinigt fie mir Waſſer und trofnet fie 
mit ungeleimtem Papiere aus. Um die übrigen Abrheilungen für 
10, 15, 20 ıc. Gran Salz zu erhalten, verfährt man eben fo, und 
nimmt 10, 15, 20 ıc. Gran Salz mehr ald dad Quantum Waſſer, 
was man anwendet, aufldien kann. Mehr ald 7 — 8 Abtheilungen 
zu machen ift nicht noͤthig, wenn es auch die Groͤße der Meßioͤhre 


‚geflatten würde. . Die 5 Zwifchenabtbeilungen, wovon jede 1 Gran 


Salz entfpriche,, koͤnnen mittelft einer Theilmafchine gemacht werben, 
wobei voraußgefezt wird, daß die Röhre au alien Stellen ziemlich 
gleich weit ift. 

Da ed viel zu umſtaͤndlich und zeitraubend wäre, wen man 
alle Dallymeter auf diefe Weife gradiren wollte, fo muß man ſich 
auf eine andere Art zu helfen fuchen; und diefes gefchieht am beften 
dadurch, daß man, wenn man ein Mal ein nad) dem angegebenen 
Verfahren verfertigtes befizt, dem Kochſalze Quekſilber zum Gradiren 


‚m. . Vduae; neue Methede u | 
ſubſtituirt. Man hat dazu aut auẽ jumitteln, wie viel das Quelfll- 
ber wiegt, welches bei einer beſtimmten Temperatur in dem Hnormes 
len Hallymeter denfelber Raum einnimmt, wie 20 oder 30 Braun’ 
Kochſalz, wonach ſich das Uebrige von felbft ergibt. Wiegt 5. B. 
Das Quekſilber, was im Hallymeter bei 15° R. 20 Raumtheile. ein. 
nimmt, 208 Gran, wie es bei dem meinigen det Ball ift, ſo ent 
ſprechen 52 Gran deffelben 5 Gran Kochfalz, und es laffen fich dar 
nad) alle anderen Hallymeter leicht grabiren. 

Damit aber bier, fo wie bei den Verfuchen mit Bieren keine 
Fehler begangen werden, fo find Sieb, Hallymeter und Gerichte 
wohl In Acht zu nebmen, und es ift darauf zu ſehen, daß ſie innner 
im Einklange ſtehen. Wuͤrde man im Laufe der Unterſuchungen 
ein groͤbberes oder feineres Sieb gebrauchen, als das war, womit dad 
Salz zum Gradiren des Hallymeters gefiebt wurde, fo wuͤrde das | 
mnaufgeldfte Salzquantum unrichtig beſtimmt werben, . wie and" bem 
erhellt, was ſchon obem hinſichtlich des Komes gefagt wurde. Die 
Echer des Siebes, deffen ich mich bisher bediente, find 0,0673 Par. 
Linien ‚breit und 0,0757 lang, und die Dife des Meffingdrahtes be 
trägt 0,0458 Par. Finien. Das Sieb muß nad) jedesmaligem Ge— 
> Brauce gut gereinige, am beften mit reinem‘ Waffer ausgewaſchen 
und ſchnell getrokner werden. Daſſelbe mit einem Piuſel zu reinigen 
iſt nicht rathſam, weil dadurch leicht die Drähte etwas verſchoben 
werden und ſtellenweiſe weitere und engere Oeffnungen entſtehen koͤu⸗ 
nen. Sehr gut wäre cs, wenn man ein Sieb von Platindrabt hätte. 
Das gefiebte Salz, was man zu den Bierunterfuchungen immer in 
größerer Menge vorrärhig haben muß, wird in Gläfern mit einge 
siebenen Sehpfeln au einem trofenen Orte aufbewahrt. 

Was die Gewichte anbelangt, jo muͤſſen fie nicht nur unter fidy 
richtig fenn, fondern auch mit einem Normalgewichte harmoniren, 
weil fonft, wenn man bald ein ſchwereres, bald ein leichteres ge: 
brauchte, als das war, was beim Gradiren des Hallymeters diente, 
begreiflicher Weije mehr oder weniger bedeutende Unrichtigkeiten ents 
ftehen würden. Ich babe mich durchgehende des neuen bayerifchen 
Medicinalgewichtes bedient, wovon 16 Gran auf eine franzdftfche 
Gramme geben. 

Ich will nun angeben, was noch weiter zu der hallymetriſchen 
Bierunterſuchung theils nothwendig, theils bequem iſt. 

1) eine gute Waage, welche bei einer Belaſtung von 2500 Gr. 
auf jeder Schale für Gran noch einen merklichen Ausſchlag gibt. 
Die Schalen muͤſſen Raum genug haben, um die in Anwendung 
Zommenden Glaskolben bequem darauf ftellen zu koͤnnen. 

2) Gewichte, und darunter eimed van IA, eiues von 500, 


* 
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eines don 330 und gined von 180 Gran. darunter noch einige ans 

dere, und von 1 Gran abwärts bis zu /. Gran. 

Ä 3) mehrere Kolben von dinnem Glafe, welche 5 — 6 Unzen 
Waſſer faſſen und die aus Fig. 2 auf Tab. V erfichtliche Form und 

Groͤße haben. Es iſt gur, wenn fie oben am Rande abgefchliffen 

find, damit fie mit einer Glasplatte gut zugedekt werden können. 


4) ..eine WBeingeiftlampe nebft Geſtell, theild um das Bier zum 
zweiten Verſuche bequem eintochen zu können, theils ur Waſſer in 
einer Schale von Meffing, Kupfer oder Eifen zu erwärmen, in wels 
ches der Kolben, worin das Bier und Salz enıhalten iſt, getaucht 
wird, um die Aufldfung des Saͤlzes zu befdrdern. 


5) zwei gläferne Zrichter, einen mit einem langen Halfe zum 
Eingießen des Bieres in den Kolben, und einen mir einem furzen 
Halſe zum Eintragen des Salzes. 

6) verſchiedene andere Requiſiten, als: ein kleines Geſtell zum 
Hallymeter, Draht zum Umruͤhren des Salzes im Hallymeter, Pin- 
cette, Löffelhen von Horn oder Bein, Zaren für die Glaskolben, 
Glasſtaͤbe, Bartfedern, Glauzpapier, insbefondere eines, was in 
Form eineö, abgeftumpften Kegeld zufammengelegt und zum Wägen 
des Galzes beſtimmt it. Kine Meine Menfur, welche ungefähr 
1000 Gran Bier faßt, ift auch fehr bequem, fo wie auch ein Tropf⸗ 
glas, beionders ein foldhes, was zum Einfaugen und Abgeben von 
Tropfen eingerichtet ift. 

Zur Audmittelung aller einzelnen wefentlihen Beftandtheile des 
Bieres find zwei Verſuche zu madhen, wovon ich den einen 
ald den erften, den anderen ald den zweiten bezeichnen will. Bei 
dem eriten finder man den größten Theil des Waſſers nebft der Koh⸗ 
lenſaͤnre, und wie viel nad) Abzug diefes Waſſers vom Biere der 
Weingeift, das Ertract und die Kohlenfäure zufammen ausmachen, 
d. i. den Gefammtgehalt; beim zweiten erfährt man, wie viel Er: 
tract vorhanden ift, wonad) ſich durch Subtraction deffelben und’ der 
Koblenfäure vom Gefammtgehalt der Weingeift ergibt. Diefer fommt 
- aber nicht mwafferfrei oder ald Alkohol heraus, ſondern mit einer ge⸗ 
wiſſen Quantitaͤt Waſſer vereinigt, was ſich aber auch, wie wir ſe⸗ 
ben werden, beſtimmen laͤht. Man kann daher in Hinſicht des Verhal⸗ 
send des Bieres zum Kocfalze freies und gebundenes Maffer 
darin unterſcheiden. Zu jedem Verſuche find 1000 Gran Bier hinrei- 
hend; mehr zu nehmen iſt ganz überfläffig. — Da das fpecififcdhe 
Gewicht der Biere verfchieden ift, und daher 1000 Gran auch bei 
gleicher Temperatur nicht immer gleiche Raͤume einnehmen, fo konnen 
- fe nicht gemeffen, fondern müffen gewogen werden, Es iR xmar 


Er 7 zu —*R&& ueut Wen⸗ie 
etwas laͤſtig glauͤſfigkeiten anf ein beſtimmzes Gewicht zu bi. 
allein durch bftere Verſuche lernt man bald die dazu dienlichen Vor⸗ 
theile kennen; und bie Zeit, welche Darauf zu verwenden iſt, komm 
baburch wieder herein, daß, wenn man gerade 1000 Grau win, 
man fich viele Rechnungen erfpart, indem man bei Anwendung eines 


anderen Quantumd zulezt die Ergebuiffe doch fär 1000 beredium 


müßte. Mittelſt einer Menſur, welde nahe 1000 Gran fell, 
Tann man fich dieſes Gefchäft um Vieles erleichtern. Das Wir 
wird zuerſt in dieſe Menſur gebracht und dam durch einen Ianghab 
figen Trichter fachte in dem tarirten Kolben gegoffen, wobei eine uam 


bedentende Portion Koblenfäure verloren geht. Dur) Wegnafme 


oder Zugabe gefchieht daun bie Ausgleichung, wenn es nämlich mehr: 
- oder weniger wiegt als 1000 Gran. Dazu iſt das angezeigte Trepf⸗ 
glas fehr dienlih; in Ermangelang deſſelben dient zum Wegnehmen 
ein mehrfach zufammengelegter Streifen von Drufpapier, und um | 
Zugeben, falls nur einige. Tropfen fehlen, ein Glasſtab, den men | 
auch zum Wegnehmen weniger Tropfen gebrauchen kann. 


j Erfter Verfad. 


3u dieſem Verſuche werden fär 1000 Gran Bier, «6 mag 
Schaufs oder Lagerbier feyn, 330 Gran Galz genommen. Unſer 
Biere find weder fo geringhaltig, daß dieſes Galzquantum nicht ge 
nuͤgte, noch fo reichhaltig, daß es zu viel wäre und die Meßrdhre 
den unaufgeldft bleibenden Theil nicht faflen konnte, Doppelbiere 
wuͤrden etwas weniger und Dünnbiere etwas mehr verlangen, um 
bei diefen noch einen gut meßbaren Ruͤkſtand zu erhalten, Der wie 
unter 5 Gran berabfinken follte. Ein Verfehen in diefer Hinſicht 
hätte nur den Nachtheil, daß man den Berfuch noch ein Mal mas 
hen müßte. Das Salz, welches ein zienilich großes Haufwerk auss 
macht, wird am fhillichflen vor dem Biere gewogen, wozu das 
angezeigte Slanzpapier mit feiner Zara dient, und nachher mittelſt 
eined Furzbalfigen Trichters vorfichtig in das gewogene Bier einges 
tragen. Wenn die Deffnung des Zrichterd nicht zu eng ift, fo faͤllt 
ed größten Theils von felbft in den. Kolben hinab; dem übrigen wird 
mit einem dünnen Glasſtabe und zulezt mit einer Feder nachgeholfen, 
fo daß gar nichts verloren geht. Hierauf wird der Kolben mit einer 
Heinen Glasplatte bedekt und durch kreisformige Bewegung fachte 
gefchärtelt. Um die Auflöfung zu befchleunigen und fidher zur voll⸗ 
kommenen Sättigung zu bringen und zugleich alle Kohlenfäure zu 
entfernen, welche dem Sochfalze gerne ausweicht, muß man bie 
Temperatur etwas erhöhen, jedoch nicht viel Aber 30° R., weil ſonſt 
such leicht etwas Weingeift davon gehen Lönnte, der fonft, wenns 
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n Kochfalz vorhanden ift, bekanntlich nicht fo leicht entweicht. Zu 
fem Zwelke ift ed am beften, in einer Schale mittelft der Weins 
fllampe Waller bis auf 30 oder 31° R. zu erwärmen, und den 
zedeften Kolben mit den Biere hineinzutauchen, und von Zeit zu 
it, indem man ihn etwas in die Hdhe hebt, Treisfdrmig, bald 
bts, bald lints zu bewegen. Mil man die Temperatur des Waſ⸗ 
8 genau beſtimmen, fo muß man ein Thermometer zu Hülfe neh: 
sn, was aber hier, wie ich glaube, durch ein wenig geuͤbtes Gefühl 
est werden kann, da ein einer Unterfchied in der Temperatur 
nen merllichen in den Nefultaten zur Folge hat. Finder man die 
mperatur des Waſſers zu hoch, fo kann man fie leicht durch Zus 
‚ von etwad Faltem mäßigen. In Zeit von 5 — 6 Minuten, 
Ihrend der die Temperatur auf 27 — 26° berabfinft, ift bei dies 
n Verfahren die Auflöfung beendige. Nun tauchte man den Kol- 
u zum Abkühlen in kaltes Waſſer, trofuet ihn dann gut ab, und 
iſt aus einiger Entfernung ein paar Mal hinein, um die darin: 
h noch aufhaltende Kohlenfäure fortzujagen. Zu ſtark und zu oft 
ref aber diefes nicht gefchehen, weil fouft auch leicht etwas von der 
üffigkeit fortgetrieben werden koͤnnte. Iſt dieſes vorüber, fo bringt 
in den Kolben auf die eine Waagſchale, während ſich die Tara für 
nfelben und die Gewichte für Bier und Salz auf ber anderen bes 
den. Um was er nun mit feinem Juhalte leichter ift, - ald die 
egengewichte uebft der Zara, das ift der Betrag der Kohlen⸗ 
ure, welchen man findet, wenn man dem Kolben Gewichte zulegt, 
) das Gleichgewicht bergeftelle it. Sie beträgt bei guten Bieren 
be 1,6 Gran. 

Um den Inhalt des Kolbend in das Hallymeter zu bringen, 
Be man ihm mit der rechten Hand fo, daß man zugleich mit dem 
aumen die Mündung deſſelben verfchließen Tann, kehrt ihn daun 
a, jo daß das unaufgeldite Salz in den Hals herabfallen und auf 
m Daumen fi famneln muß. Durch geſchiktes Schwenken läßt 
h auch das, was an der Wandung hängen geblieben ift, voͤllig 
rabfpülen. Indem man hierauf über der Mündung des Haliyme: 
8 den Daumen allmählidy von der Deffnung des Kolbens zurül: 
bt, fällt das Salz mir der Fluͤſſigkeit in die Meßröhre hinab. 
jſenn nicht alle Flüffigkeit in das Hallymeter kommt, fo hat es 
chts zu fagen, von dem Salze darf aber nichts verloren geben. 
aut man fich nicht fo viel Gefchillichkeit zu, um auf Die angege⸗ 
ne Weife alles in das Hallymeter zu bringen, fo kann mau einen 
richter zu Hülfe nehmen, der auf bafjelbe zu fezen iſt. Finder 
au, daß im Kolben noch etwas Salz hängen geblieben ift, fo muß: 
au aus dem Hallymeter etwas Zlüffigkeit in denfelben zurüfgießen, 
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um es nadhzufpälen. Wenn man eine geſartigte Kochſalzaufi 
Bei der Hanb hat, fo kaun dieſes auch damit geſchehen. 
Jezt folgt eine fehr wichtige Operation, welche, milt aller € 
falt zu verrichren ift, naͤmlich das Salz auf den Meinflen Raum 
fammenzubringen, wozu man ungefähr 15 Minuten Zeit bra 
Diefes gefchieht auf folgende Weile: man nimmt das Hallym 
was man vorher auf ein Stativ gefest und mit einer Glasp 
zugedeft hatte, und ſtellt es in fenkrechter Richtung auf den X 
faßt mit dem Daumen und Zeigefinger, womit man einen Ring 
der, die obere weitere Röhre ungefähr in ver Mitte fo, daß fe 
länglichen Spielraum bar, um leicht aufs und abwärts bemegt 
den zu Tbunen; mic dem Zeigefinger und Daumen der rechten $ 
faßt mon die gradirte Röhre ganz unten, hebt das Inſtrumeut 
gefähr Zoll in die Höhe uud läßt es hierauf fogleich wieder 
den Tiſch Fallen, wodurd ed einen Groß befbinmr, welcher ihm 
sen Schaden bringe. Dieſes wird fehr oft wiederholt. Die € 
fonnen tafımdßig und ſehr fchnell auf einander folgen, fo daß 
eine Minute ungefähr 100 kommen, die immer in fenkrechter 8 
tung geſchehen muͤſſen. Nach ungefähr 2 Minuten bält man | 
fährt mit einem Draht in das Salz hinein bis auf den Boden 
egrabirten Röhre, und rähre es fachte um, ohne es eigentlidy aı 
rühren, und ziehe ihn dann lelfe wieder heraus. Dieſes muß Bu 
geſchehen, weil ſich oft im Salze Heine Lufiblafen aufhalten, die 
durch Umrühren entferne werden, und weil fih bisweilen, befon 
in ſehr engen Röhren, die Salzlörner fo gegen einander ftemi 
daß fie nicht leicht durdy bloßes Stoßen aus ihrer Lage kommen 
zum gehdrigen Niederfinken gebracht werden können. Hierauf 
ginnt man wieder mit dem Stofen und fest e8 fo lange fort, 
man fein Sinfen des Salzes mehr wahrnimmt, wonad) diefe Oy 
tion beendige iſt. In der Zwifchenzeir muß man den Stand 
Salzes oͤfters beobachten , wobei die Theilftrihe der Meßrdhre 
Anhalten dienen. Man lieft nun an der Scale ab, wie viel 
unaufgeldfte Salz beträgt, indem man die Zwifchentheile, wen 
naͤmlich nicht gerade auf einen Strich einſteht, als Bruch fd 
Nachträgli muß ich bier bemerken, daß man ganz fo zu verfe 
har, wenn man ein Hallymeter mittelft Kochſalz gradiren will. 
Das unaufgelöfte Salz vom Ganzen, was zum Derfuche 
nommen wurde, abgezogen, gibt das aufgeldite, woraus dad 
Waſſer nach obiger Proportion oter durch Multiplication der aı 
Idften Ealzmenge mit der Zahl 2,7778 gefunden wird. Wenn 
3 3. zu 1000 Gran Bier 330 Gran Ealz gefest bat, und es 
173 Gran unaufgeldſt gebliebhen, \o hatın Ch 312,7 Gran aufg 
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welchen 868,61 Gran, Wafler entfprechen. Diele von 1000 Gran 
Bier abgezogen bleiben 131,39 Gran für den gefammten Gehalt des 
Bieres an Weingeift, Extract und Kohlenfäure. Hat das 
Bier beim Auflöfen des Salzes 1.5 Gran an Gewicht verloren, fo 
weiß man dadurch, mie viel Koblenfäure es enthält. 


Zweiter Berfud. 


Der zweite Verfuch dient, wie ſchon gefagt,, zur Ausmittelung 
bed Extracts. Es werden dazu ebenfalls am fchillichften 1000 Gran 
Bier genommen, und, um ficher allen Weingeift, zu verfluͤchtigen, bie 
anf die Hälfte eingelocht. Diefes gefchieht in einem ähnlichen Kols 
beu, wie ber zum erflen DBerfuche dienende iſt; und Darin wird aud) 
das Bier eben fo gewogen. Wenn dieß gefcheben ift, wird der Kols 
ben auf ein dünnes, mir 3 Fuͤßen verfehenes Eiſenblech geſezt und 
die brennende Weingeiftlampe darunter geftelt. Man muß anfäugs 
lich hiebei vorfichtig zu Werke geben, damit das Bier nicht übers 
läuft, was, wenn es ſich dem Siedepunfte nähert, fehr leicht ger 
ſchieht, indem ſich plözlih viel Kohlenſaͤure entwikelt. Man muß 
beßhalb immer gegenwärtig feyn, um, wenn diefer Punkte eintritt, 
das Gefäß ſogleich auf einige Secunden vom Feuer nehmen und in 
freisfdrmiger Bewegung fachte umfchlireln zu köͤnnen. Um der Ges 
fahr des Ueberlaufens weniger audgefezt zu feyn, kann man zu dies 
ſem Verſuche einen ‚etwas größeren Kolben ald zum erflen nehmen, 
wenn man aber die ndthige Vorſicht anmender, fo braucht er wenig⸗ 
ſtens nicht um Vieles grdßer zu feyn. Iſt das fürmifche Yufwallen 
vorüber und das Bier zum ruhigen Sieden gebracht, fo darf man 
ich ohne Sorge auf einige Minuten entfernen, um unterdeffen etwas 
Anderes zu verrichten. 

Wird das Bier erwad unter die Hälfte eingelocht, fo ſchadet 
:8 nicht, aber viel über die Hälfte darf das rüfftändige nicht aus⸗ 
machen, weil ed dann leicht noch etwas MWeingeift enthalten koͤnnte. 
Iſt es gehdrig eingeloche, fo Idfcht man die Lampe aus, und kuͤhlt 
8 bald nachher durch Eintauchen ded Kolbens in kaltes Wafler ab. 
Dierauf troknet man den Kolben dußerlid) und auch inmendig im 
Dalfe, fo weit es wohl gefcheben Tann, gut ab und bringt ihn auf 
sie Wange, um das Gewicht der rüfftändigen Fluͤſſigkeit zu beflims 
nen und ermeffen zu koͤnnen, wie viel ihr zur Beſtimmung bes Ex⸗ 
Tacıe Ealz zuzufezen fey. 

Hat man e6 mit einem vrdinären Biere zu thun und baffelbe 
inf die Hälfte oder nichr viel darunter oder darüber eingelocht, fo 
'ann man ibm gerade fo viel Salz zufezen, ald wenn es Wafler 
väre, alfo 180 Gran, wenn man 1009 Gran auf 500 Gran eins 
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Das ald Beifpiel gewählte Bier, welches allgemein als ein 
yaltreiches und. gutes erkannt wurde, enthält mirhin in 1000 Thin. 
Sreies Wafler . . . 868.61 - 


Wensit' . . . . 70,72 
Ertract 2 0.5917 > Gefammtgehalt 131,39. 
Koblnfhure - - » . 1,590 


1000,00. 

Hiemit ift die ganze Unterfuchung beendigt, wozu man, wenn 
ın alles dazu Nöthige bei der Hand bat, und fchon etwas eins 
ä6r if, kaum zwei volle Stunden braucht. Zur Vermeidung der groͤ⸗ 
ren Rechnungen, weldye viel Zeit rauben und wobei man auch leicht 
‚len Tann, hat Hr. Prof. Dr. Steinheil die unten folgende Ta⸗ 
le entworfen und dadurch biefer Sache einen weſentlichen Dienft 
vieſen. Mittelſt derfelben finder man aus dem Salzrüfftande des 
Ken DBerfuhes den Gefammtgehalt und aus dem des 
yeiten Berfuches das Ertraect; und mird dieſes nebfl der Koh⸗ 
fäure vom Geſammtgehalte abgezogen, fo ergibt ſich der Wein⸗ 
iſt. Wir Lönnen diefe deutlich an unferem Beiſpiele fehen. 
im erſten Berfuche betrug das unaufgeldfte Salz 17,3 Gran. _ 
e Zahl 17 fucht man in der Columne A, wofür, man in der Co⸗ 
me I die Zahl 131 und für 0.3 in der neben ſtehenden Fleinen 
oportionaltafel 1 finder, was zu 131 addire 132 macht, welches 
: Gehalt ded Bieres an Ertract, Weingeift und Kohlenfänre oder 
: Sefammtgehalt ift. . 

Beim zweiten Verſuche betrug der Salzrüfftand 21,3 Gr. 
an fucht wieder in der Eolumne A die Zahl 21, "welcher in der 
lumne II 58 entfpriht, wozu die in der SProportionaltafel für 
3 fich findende Zahl 1 zu addiren ift, wonach für dad Ertract 59 
rauskommt. Dazu 1,5 Kohlenfäure addirt macht 60,5, und: dieß 
n 132 abgezogen gibt filr den Meingeift 71,5. Mil man audy 
3 freie Wafler willen, fo bat man nur den Gefammtgehalt ven 
00 abzuziehen. on 

Nachtraͤglich muß ich noch angeben, wie man zu verfahren hat, 
nn man daB eingelochte Bier auf 500 Gran bringen will. Man 
bt es etwas unter die Hälfte ein, bringe e& nach gefchehener Ab: 
lung auf die eine Wangfchale, indem man auf die andere daB 
D Grangemwicht nebft der Tara des Kolbens lege, und ſtellt durd) 
lagen von Gewichten zum Kolben dad Gleichgewicht ber, wodurch 
m erfährt, wie viel das eingefochte Bier weniger ald 500 Gran 
egt. Fest uimmt man diefe Gewichte bis auf einige ran wieder 
g nnd fezt behutſam Waſſer zum Biere, bis die Wargfchale zu 
Pen anfängt. Nun wird audy das Uebrige von den zum Kolben ges 
ten Gewiſhten mweggenommen und Durch tropfenweife in den Kol» 
ı einzutragended Wafler das Gleichgewicht wieder bergeftellt. Wäre 
5 Verfehen zu viel Waſſer Hinzugelommen, fo koͤnnte ed nur durch 
zmaliged Kocyen wieder entfernt werben. Mer fich diefer Arbeit 
be unterziehen will, dem entgeht der Vortheil, welchen die Tabelle 
‚fichtlich der Beltimmung des Ertractö gewährt, und er muß «6 
ech Rechnung ausfindig machen, fo wie Ich ſchon aemiat ale, 
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Tabelle über den Gehalt au Erteact und “itober ki 
| 1000 Gran Bier. 
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. Das Ertract uehft der Koplenfäure 
=. 83,73 + 1,7 = 64,43 
vom Gefguunygehalt nach dem eiſten Verſuche abgezogen 
140,62. 
I 6443 N 
Veiben 75,19 Gran Weingeift. 
1656 Gran Bier enthalten mithin 
Weingeiſt 75,19 
Ertract 62,73 
Koblenfäure A70 
139,62. 

Diefe Ergedniffe find nun für 1000 Theile Bier zu berechnen, 
wes dadurch geſchleht, daß man jede diefer Zahlen mit 1000 multi⸗ 
Er und das Produet mir dem zum erſten Verſuche angervendeten 

ichte divibirt, wie machftehende Anfäze zeigen : 
1056 : 75,1 = 1000 : x — 71,20 Weingeiſt 
- 4056°: 62,73 = 1000 :x = 59,1 Erträct 
"4056 :1,7° = 10: x = 1,60 Kobtenfäire. 
Gefammtgehalt In 1000 heilen ” 139,3 ’ 

Das fiele Waffer beträgt mithin 867,70 —— u 
N 1000,00. j 

Die Reſultate beider Unterſuchungen, die wirklich fo, wie ſie 
ben find, gemacht wurden, ſtimmen, wie nian ſieht, To 
überein, wie es ſelten der Fall bei dem analytiſchen Verfahren 
mmdchre. Man wird es demnach auch nicht für übertrieben hal⸗ 
(. went man bie Behauptung aufffellt, daB man durch die hally⸗ 
rifche Unterſuchung' entdeken kann, ob einem Biere Waffer juge⸗ 
worden iſt, nenn der Zuſaz auch nicht mehr ale 17, Maaß 
4 Eimer’ beträgt. Mancher möchte aber vielleicht in diĩe Rich⸗ 
dieſes Verfahreus darum Zweifel ſezen, weil’ der Allvhol des 
Seiſpiele genaͤhlten Bieres, was.für ein gehaltreiches und gutes 
fanıt wurde, nicht mehr als 3,2 Procent betrug, da andere ben 
Beſtandtheil des baverifchen Bieres um ein Betraͤchtliches 
‚gefunden haben. ch weiß wohl, daß man: in einem bayeris 
Biere 6,5 Proc. Alkohol gefunden haben wollte,. bin. aber auch 
holfommen von der Unrichtigkeit diefer Angabe überzeugt, um fo 
. da ich, weiß, Daß nicht einmal unfere Doppelbiere Diefen Ges 
e 1. Man bedenke aber nur, wie viel man mit 1 Maaß 
er uf ſich nimmt, wenn es auch nicht mehr ald 3 Proc. 
am 



















iR PB diefer Gehalt gewiß nicht mehr als zu gering 
Baperifche Maaß Bier wiegt wenigftens 36 Ungen 
2 * 
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Bir betragen, und daher vernachläfl irfen, um fü 
wi überhaupt in ‚der Tabelte — J J fer ar 
füb. She diefen Um ſtand i 
tesm Cingange oder eine weitere Gorrestionttabele, ndrhig amade 


Die: Bufannmenfeyung ıbeh: gun Seifpkie.gersihten 
mas. ih: chfo:auf folgende Weite. vorfichen: 











ee 
a AO 
abe der Befktitigeite 
mut, wenn man zu jebem Berfache a 
Bier —— am iwelten gerade auf 500 Gran eintoch 
zum "aften 330 Iund zum zweiten 180 Gran Salz anmendet. 
man ſich aber das "Rechnen nicht verdrießen laſſen, fo‘ kanır man 
andere Qautitaͤten In Anwendung Bringen, wie idy hiemit noch 
zeigen wil. Von dem nämlichen Biere, was zur vorhergehe 
Unterfuchung gedient hatte, wurden 1056 Gran mit 345 Gran | 
falz behandelt; · 18,1 Gran blieben unaufgeldſt mud 329,9 Gran I 
ſich auf, wofuͤr 916,38 Gran freies Wafler In Redmung kom 
Die beim Auflbfen entwichene Kohlenfäure betrug 1, 7 Gran. 
Waſſer vom Biere abgezogen 


blelben 707 Gran Sefanmigebalt. 


Beim packen Derfüße wurden 982,5 Gron. Bir af p 
Gran eingekocht und dazu 176 Gran Salz gefegt, wobon 14,5 4 
im Tuͤkſtande ‚blieben, und 164,5 Gran fid) auflöften, alfo #51 
Gran freies . Bafler anzeigten, Dieles vom ‚eingelochten Bere 





515,20 
456,83 _ 
bleiben "86,37 Oram Extract. ’ 
Diefe Eirachwenge muß quoßrberft auf. das zum erſten 
. ie berechner werben, was nach dieſer Prapoi 
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Das Ertrauct uebft der Kohlenſaͤure 
.62,73 + 1,7 = 64,43 
=) vom Geſammtgehalt nach dem eiſten Verſuche abgezogen 
139,62 
64,43 N 
bleiben 75,19 Grau Weingeift. 
1056 Gran Bier enthalten mithin 
Weingeift 75,19 


Ertract 62,73 
Kohlenfäure 1,70 
139,62. 


| Diefe Ergebniffe find nun fir 1000 Theile Bier zu berechnen, 
| mas’ dadurch gefchieht, daß man jede diefer Zahlen mit 1000 multi⸗ 
plicet und das Product mit dem zum erften Verſuche angemwendeten 
Blergewichte dividirt, wie nachftehende Anfäze zeigen : | 
1056 : 75,19 = 1000 : x = 71,20 Beingefft 
4056: — — 1000 : x = 59,11. Ertract 
1056: 1,7 =100:x—= 1,60 Kobtenfäure.. 
Befammngetal in 1000 Theilen 132,21 | 
Das freie Waffer beträgt mithin 807,79 
1600,00. 
| Die Refultate beider Unterfuchungen , die wirklich ſo, wie ſie 
‚ ber angegeben find, gemacht wurden, ſtimmen, wie man ſieht, fo 
| nahe überein, wie es felten der Fall bei dem analytiichen Verfahren 
| 





ſeyn möchte. Man wird es demnach auch nicht filr bertriceben Hals 
ten, wenn man die Behauptung aufftellt, daß man durch die hally⸗ 
mersifche Unterfuchung' entdefen kann, ob einem Biere Waſſer zuge⸗ 
fege worden iſt, wenn der Zuſaz auch nicht mehr ale‘ 1’, Maaß 
auf 1 Eimer beträgt. Mancher moͤchte aber vielleicht in die Miche 
tigkeit diefes Verfahrens darum Zweifel ſezen, weil’ der Alkvhol des 
zum Beifpiele gemählten Bieres, was.für ein gehaltreiches und gutes 
auerfaunt wurde, nicht mehr ald 3,2 Procent betrug, da andere dem 
geiftigen Beſtandtheil des baverifchen Biered nm ein Beträchtliches 
größer gefunden haben. Ich weiß wohl, daß man in einem bayert- 
(dem Biere 6,5 Proc. Alkohol gefunden haben wollte, bin. aber auch 
vollfommen von der Unrichtigkeir diefer Angabe überzeugt, um fo 
mehr, da ich weiß, daß nicht einmal unjere Doppelbiere dieſen Ges 
halg erreichen. Man bedenke aber nur, wie viel man mit 1 Maaf 
Bier Alkohol zu ſi ich nimmt, wenn es auch nicht mehr als 3 Proc. 
enthält, dann wird dieſer Gehalt gewiß nicht mehr als zu gering 
eſlihelnen⸗ Die bayeriſche Maaß Bier wiegt wenigſtens 36 Unzen 
R R 
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Nurnb. Med. Gew. oder 17,280 Gran; wenn nun bad Bier 3 Proc. 
Alkohol enthält, fo berechnen ſich für die Maaß 518 Gran (38 Gr. 
mehr ald 1 Unze), welche mit 2 Unzen Waffer verdünnt über 3 Uns 
zen eines fehr flarken Branntweins geben würden. Wenn 1 Maaß 
Bier von diefem Gehalte nicht fo beraufcht, wie 3 Unzen ſtarker 
Branntwein beraufchen würden, fo kommt es daher, well der Alkohol 
im Biere -mit viel mehr Waſſer verdünnt, und mit dem Bierextract 
innig gemifcht ift,. wodurch feine Wirkung fehr gemäßige wird. 


SS dh I u PB. 


Zu diefer Unterfuchung bin ich nicht aus eigenem Antriebe, fons 
. dern durch höhere Veranlaffung gelommen, wodurch auch bie 
HH. Profefforen Zierl, Steinheil und Kaifer and Hr. Hofs 
apothefer Dr. Pettenkofer beſtimmt wurden, ſich damit. zu befaf 
fen, und zahlreiche Verſuche in diefer Beziehung zu machen, durch 
weldhe daB hier befchriebene Verfahren das Bier zu unterfuchen, in 
den Principien beftätigt und in einzelnen Zheilen auch Manches daran 
bedeutend verbeflert wurde, was ich in dieſem Aufſaze bennzt babe. 
Es haben aber auch ſchon mehrere Stimmen fich dagegen vernehmen 
laſſen, die ich anführen und in fo weit es bier Statt finden Fan, 
auch erwidern zu müflen glaube. 


Dielen genuͤgt diefe Probe nicht, weil fie die Bierverfäl 
fhungen nicht anzeigt, was nad ihrer Meinung die Hauptſache 
wäre; Manche, die alled Vertrauen auf die Zungenprobe und Biers 
befchauer fezen, halten die neue wie jede andere Bierprobe für ganz 
entbehrlich; den Meijten ift diefelbe zu wenig praktiſch, indem fie, 
wie fie fagen, zu viel Zeit fordere, große Geſchiklichkeit im Experi⸗ 
mentiren und einen koſtſpieligen Apparat vorausfeze, uud daher nicht 
unter allen Umftänden anwendbar fey, und nicht jedermann davon 
Gebrauch machen fbnne. 


Dieß find die Vorwürfe, welche von den Meiften, die vorläufig 
Kenntniß davon erhalten batten, gemacht wurden. Wenn Teine ans 
deren nachlommen, wenn nicht dargerban wird, daß fie in Ihrem Zuns 
damente falfh few, und zu unrichtigen Refultaren führe, fo glaube 
ih mir darüber feinen Kummer machen zu dürfen. Indeſſen halte 
ih es doch nicht für ganz überfläfjig, Einiges dagegen zu fagen. 

Was die Vierverfälfchungen anbelangt, fo habe ich darüber ſchon 
in der Cinleitung das MWichrigfte gefagt, ed möchte aber doch noͤthig 
ſeyn, demfelben noch Einiges beizufügen. Wenn man im Beftze eines 
Mittels ift, wodurch der Gehalt der Biere ficher und nicht zu ſchwie 
rig ausgemittelt vwoerden Tann, und wodurch die Brauer angehalten 
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intereſſiren muß, nämlich die, welche dad Bier machen — bie Brauer 
— und die, welche ber bie Tarifmaͤßigkeit deſſelben zu wachen baden 
— die Polizeibehörden. 

- Der Brauer Tanıı ſich biefer Probe nicht nur zur Prüfung des 
Bieres, ſondern auch zur Beſtimmung des Gehalts der Wuͤrze imlt 
Vortheil bedienen. Zur Beſtimmung des Gehalts der Wuͤrze iſt nur 
Ein Verſuch zu machen, welcher dem zur Ausmittelung des Bier 
ertractd ähnlich if. 1000 Gran Wärze werben dazu nach gehdriger 
Abkuhlung ohne Weiteres mit 330 Gran Kochſalj verfest, und wein 
die Aufldfung vollbracht ift, wird, wie oben angegebin wurde, be 
aufgeldfte Salzmenge und das derfelben entſprechende Waſſer Bi: 
ffimmt, was Man dann nur von 1000 abzuziehen braucht, um den 
Gehalt der Würze zu finden. Daraus laͤßt fich begreiflicher Weiſe, 
wenn mehrere Verfuche der Art mit der udthigen Umficht angeſtellt 
werden, auf die Güte des Malzes und die mehr oder weniger voll 
kommene Erſchoͤpfung defielben durch das Maifchen fchließen , was 
für dad Brauweſen von großem Belange ift. Denfelben Zwe Tann 
man zwar mittelſt eines guten Saccharometers fchneller erreichen, 
leider erhält man aber felten ein gutes, und dann kann man leicht 
ſehr weit fehlen, wenn man beim ®ebrauche deffelben die Temperatar 
nicht gehdrig beruͤkſichtigt. 

Noch wichtiger muß ed dem Brauer feyn, beflimnien zu Fbrnen, 
nicht nur wie groß zu verfchiedenen Zeiten der Gefammtgehalt feines 
Bieres iſt, fondern auch in welchem Merhältniffe Weingeift und Er: 
tract darin ftehen; was ihm die hallymerrifche Probe weit deutlicher 
fagt, als der Geſchmak und das äußere Anfehen bes Biers. Die 
Keuntniß diefes Verhältniffes muß ihm in mancher Hinſicht viel 
werth feyn; denn daraus Fann er abnehmen, ob bei dem Maiſchen 
viel oder wenig, der geiftigen Gährung fählger Stoff (Malzzuker) 
erzeugt wurde, dadurch wird er fich überzeugen Tonnen, ob die Ah 
rung gehörig von Statren gegangen und innerhalb beſtimmter Graͤn⸗ 
zen geblieben; danach wird er, wenn er von Zelt zu Zeit dad Lager: 
bier unterſucht, beurtheilen fünnen, ob die ftile Gaͤhrung (Nach—⸗ 
gährung) regelmäßig fortſchreitet und verhältnißmäßig der Weingeifl 
zunimmt und das Ertract fi vermindert, was von großer DBeden: 
tung ift; denn fo lange diefes Fortfchreiten dauert und geregelt ift, 
tft Feine Gefahr für das Bier vorhanden, fo wie aber Stillſtand 
eintritt, fo befinder es fih auf dem Punkte umzufchlagen. 

Eo viel Zeit als diefe Verfuche, die nur manchmal zu machen 
find, in Anſpruch nehmen, wird jeder Brauer, der feinem Gefchäfte 
mit Liebe, Eifer und Pflichtgefühl anhängt, gewiß gern opfern, und 
er wird fich denfelben Hoffentlich um Io \icher inaeken, da ffe für 
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Bierprobe Gebrauch zu machen, fo wird er fragen: Wo bekommt 
man bie Requiſiten dazu — das Hallymeter, das dazu. ſtimmende 
Gewicht, das gehdrig praͤparirte Salz ıc.? Dann: wohln hat. man 
fih zu wenden, um Unterricht in den erforderlichen Manipulationen 


zu erhalten, oder, wenn man nicht felbft mir diefen Unterfuchungen . 


ſich abgeben will oder Fann, wo findet man das Judividuum, wel: 
che fie gewiſſenhaft und pünktlih vornimmt, und was koſten fie? 


Endlich: welches ift die Gränze, unter die der Gehalt des Bieres | 


nicht finfen und über die der Waflergehalt nicht fleigen darf, um es 


noch ald ein pfenniggültiged aufprechen zu fünnen? Darauf kann ich 


nicht antworten. Die in dieſer Beziehung zu treffenden Verfügungen 
seffortiren lediglich zu der hohen und weifen Stelle, welde 
biefe Bierprobe hervorgerufen hat. Ich will nur noch Einiges über 
die Reinigung des dazu dienenden Kochfalzes beifigen. 


Das kaͤufliche Kochfalz ift zur hallymetriſchen Bierunterfuchung . 


nicht geeignet, weil ed noch andere Salze, als: falzfaure Bittererde, 
fchwefelfaures Natrum und fchmwefelfauren Kalk enthält, wodurch die 
Aufibslichkeit deſſelben bei verfchiedenen Temperaturen merklich ges 
ändert wird. Um es zu reinigen, verfahre ich auf folgende. Weife: 
Es wird in Kalkwaſſer oder, wenn es fehr viel falzfaure Bittererde 
enthält, in fehr diinner Kallmildy unter fleißigem Umruͤhren aufgeldfl, 
mobel die Bittererde vollkommen abgefchieden wird, für welche ſich 


ein äquivalenter Theil Kalt mit Salzfäure verbinde. Die filtrirte 


Aufldfung wird, um die Schwefelfäure zu entfernen, mit falzfaurem 
Barnt fo lange verfest, als ſich noch eine Trübung zeigt. Dann 
filerire man fie wieder und präcipitirt mit Fohlenfaurem Ammoniak, 
dem etwas Aezammoniak beigegeben worden, den Kalk und über 
ſchuͤſſig zugeſezten Baryt. Hierauf laͤßt man fie 24 Etunden ſtehen 


u GER 


und prüft fie zuleze noch mir Meefaurem Ammonlal. Entfleht durch 
dieſes Reagens in Zeit von 2 Stunden feine Tribung®fo darf man - 
überzeugt feyn, daß aller Kalk entferne iſt. Die Klare Fluͤſſigkeit 


wird nun zur Trokniß abgedampft, und, um den Salmiak zu ver: 
flüchtigen, das Salz gelinde audgeglüht, welches nachher ganz reinet 
und zugleich vollkommen waſſerfreies Kochfalz it, und nur noch pul: 
verifire und gefiebt zu werden brauht, um zur Bierunterfuchung 
dienlich zu feyn. 

Auf eine leichtere Weife Tann man fidy) reines Sochfalz vers 
fhaffen, wenn man eine gefättigte Auflöfung im Winter einer Kälte 
von O—10° R. auffezgt, wobei ſich eine Menge von tafelfürmigen 
Kryitallen abjezt, welche wafferhaltiges Kochfalz find. Bringt man 
diefe auf einem Seihetuche in eine etwas höhere Temperatur, fo ger: 
falten fie in ein kryſtalliniſches Puloer, welches reines Kochſalz iſt 
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iad in geſaͤttijgte Kochſalz⸗-Aufldſung, welche davon abfließt. Diefes 
Salzpulver. iſt ſcharf auszutroknen und zum Zmele. der. Bieruhters 
uchung eben fo vorzubereiten, wie oben gefagt wurde. 
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leber den Twaddle'ſchen und Atkins'ſchen Araͤometer; 
| von Dr. Emil Dingler. 





Man bedient fi in England zur Beſtimmung der Dichtigkeit 
er Säuren, Balzaufldfungen und uͤberhaupt folcher Fluͤſſigkeiten, 
velche fpecififch fchrwerer als Waſſer find, gewoͤhnlich bed fogenanns 
en Twaddle'ſchen Hydrometers, welcher ein Atuͤometer mit Grab: 
eiter iſt. Nicht felten wird auch in techniichen Werken, die in Engs 
and erfcheinen oder in Borfchriften, welche englifhe Fabrikanten ih⸗ 
en Freunden auf dem Gontinent mittheilen, ‚die Dichtigkeit von 
Kiäffigleiten in Zwaddle’fchen Graden angegeben, und es iſt dahı'r 
zünfchenswerth , das Diefen Araͤometergraden entfprichende fpecififcdhe 
Zewicht zu kennen, wodurch man im Stande ift fie in die Grahe 
yes in Deutfchland gebräuchlichen Baumé'ſchen oder Beck'ſchen 
Araͤometers umzufezen. 

Ich habe mich vergebens bemüht in zahlreichen engliſchen und 
deutſchen, ſowohl wiſſenſchaftlichen als techniſchen Schriften, nd 
ſelbſt in ſolchen, welche ſpeciell der Ardomerrie gewidmet ſind, über 
das Princip des. Gradirung des Twaddle'ſchen Arüometerd Aus⸗ 
kunft zu erhalten; als ich daher in Beſiz eines ſolchen Jnſtrumen⸗ 
tes kam, ſuchte ich das Princip der Eintheilung ſeiner Grade durch 
Derſuche auszumitteln, was nicht ſchwierig war. Dieſes Inſtrumerit 
heſteht aus nicht weniger als ſechs Ardomerern, deren Stiel auf eis 
ner Länge von beiläufig 37, Par. Zoll 24 bis 26 Grade umfaßt. 

Zuerft mußte ich mich von der Genauigkeit der Gradirung 
siefer Aräometer überzeugen; es wurde daher der Araͤometer, auf 
deſſen Stiel die rade von O bis 24 verzeichner waren, an der einen 
Schale einer genauen Waage aufgehängt, dann in deſtillirtes Wager 
geſenkt, worauf in die andere Waagſchale fo viele Gewichte gelegt 
twurden, daß die Oberfläche der Fluͤſſigkeit die Gradleiter am 24ftem 
Grade durchfchnitt. Hierauf wurden in die Mangfchale, an welder 
der Nräometer hing , fo lange Gewichte gelegt, bis er fich in ber 
Fluͤſſigkeit, worin er ſchwebte, auf dem 14ten Grade erhielt, wozu 
1,76 Gramme erforderlich waren, was auf 1 Grad 0,176 Gramme 
beträgt. Durch 1,76 + 5 X'0,176 = 2,64 Gramme erhielt er fich 
auf 9°; durch 2,64 + 0,176 = 2,816 Gramme auf 8°; bus 


330 Mihgter; dber Twäbbles Melden, . 
2,516 0,176 9,992 Gramme duf 7° a.f. f. D4 Ri blefer Mrd 


ineter durch glelche Gewichte offenbar um gleiche Gtade in der wälfig: ; 


keit fenkte, fo fd auch die Abtheilungen auf femem’ Stick von glei 


chem Volum und folglich iſt feine Gradirung genau. Daffelbe war bei 
den fünf übrigen Aräometern der. Gall, welche nach dem namliche 
Verfahren probirt wurden. 


... 


Es wurde nun das eitier ah Liwabblefger Grade ent⸗ 
ſprechende ſpecifiſche Gewicht beſtimmt, wobei es ſich ergab, daß, 


u V⸗ç-V 


weun man dad ſpecifiſche Gewicht: des Waſſers bei + 130R. == 1000 


jest, diefe Zahl für jeden Grad Twaddle um 5 Einheiten zunimmt; 
us ift nämlih 1° Twaddle = 10005; 2° = 10105 3° = 1045 


ſſpecifiſches Gewicht. , Bezeichnet man daher den Twaddle'ſchen 


(Grad mit t, fo ift das ihm. entfprechende fpecififche Bewiak 
p = 1000 + 5t; me 


fo find z. B. 150° Twaddle = 100 + 5 X 150 * 1760 | 


[.pec. Gewicht, 169° Twaddle — 1000 + 5 X 169 = 1845 
fipec. Gewicht. 


Srancoeur bat nach eigenen Berfuchen ud eieeingen 
der die Theorie von Baumé«'s Aräometer in einer Tabelle die bei 
Xiaume'fchen Graden entfprechenden fpecifiichen Gewichte zuſammen⸗ 
geſtellt 9); dad Verhaͤltniß zwiſchen denfelben witd, wenn man den 
2aume'fhen Grad mit b, das fpecififhe Gericht mit p bezeichnet, 
und wie oben das fpechfifde Gewicht des Waflerd — 1000 an: 
nimmt, bei dem Ardometer für fchwerere Fluͤſſigkeiten als Waſſer 
durch folgende Formel audgedräft: 





__ 192000 
— 152° 
Seen wir nun 
152000 
— * 1000 + 5t 
la 1822t 
ſſo ergibt ſich b = mrt nad) welcher Kormel Twaddle'ſche 


Srade in Baume'fche umgefest werden können. Go find 3. B. 





152 x 2 
u ad = == 1’, ; ° 
2° Twal dle — 10 Baume; 104° Twaddle 
— 152 X 104 — 90 ‘ . — 
= r104 7 92° Baume. Diefe Reductionen werden fur 


technifche Zweke Hinrelhend genau, weil man dabei den Unterfchieb 
in der Zemperatur, für welche jede Formel berechnet ift, vernach⸗ 


49) Dictionnaire technologique, %tt, Artomeire. 
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laſſigen Tann; in der Formel fir die Baumefchen Grabe ift näms 


lich das fpecififche Gewicht des Waſſers bei + 10° R., in berjenls 


‚gen fir die Twaddle'ſchen hingegen bei -+ 13°,33 N. = 1000 


angenommen. 


Henri geringe Unterfdiede in der Dichtlgkeit der Fluͤſſigkeiten mic 
Genauigkeit beftimmt werben follen, kann man ſich Äberhaupt bazu der 
Aräometer nicht bedienen, um fo weniger, wenn die Gradleiter, welche 
vie fpecififchen Gewichte von 1000 bis 2000 oder von 741 bis 1000 
umfaßt, nicht auf mehrere Inſtrumente verthellt iſt; auch find bei 
Beobachtungen mit dem Ardometer mehrere Vorfichtömaßregeln zu 
beräfficätigen, durch deren Vernachläffigung man fich leichte um eis 
nen ganzen Grab irren kann. Der Cylinder, welcher die zu wäs 
gende Zluͤſſigkeit enthälc, muß nämlich fo geräumig feyn, daß der 
Nräometer frei darin fpielen fann; man muß ihn ferner bei dem 
Verſuche, bis zum Weberlaufen gefüllt, ſenktecht zu halten fuchen. 
Um nun den Grad bed Aräometerd gebdrig zu beflimmen, muß der 
Seheſtrahl auf der Oberfläche der Fluͤſſigkeit hinfahren, weil fich 
der Grad immer auf dem Durchfchnitispunkte der Oberfläche ber 
Fluͤffigkeit mit dem Stiel des Araͤometers befinder; fo kommt alfo 
jener Theil der Flüffigkeit, welcher durch Capillar⸗Attraction gehoben 
wurde, über die Oberfläche derfelben hinauf. 


Folgende Tabelle enthält das jedem Twaddle'ſchen Grabe 
entfprechende fpecififche Gewicht für 13° R. und zugleich die corre⸗ 
fpondirende Baume'ſche Grableiter. 
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Bei dem Handel mit geiftigen Zläffigkeiten wird in 
land deren Staͤrke durch Wergleichung mit einem Spiritus von 
2 feflgefegten Guͤte, der bier zur Richtſchnur dient, gefchäzt. 
fer zur Richtſchnur dienende Spiritus, welcher ProbesGpiti: 
3 heißt, bat bei 60°. (12°,44 R.) 920 fpecififches Gewicht und 
Gegenſtand der Unterfuchung ifl nun, die Menge dieſes Probes 
iritus zu finden, welche In einer gegebenen Quantirät eines zu 
erfuchenden Spiritus enthalten iſt, oder ihr gleich gilt. Die 
sache der Gpiritushändler in Anfehung der Worte: über der 
obe und unter ber Probe, bezieht fich in allen Fällen diefer 
: auf den Handelswerth. Wenn fie fagen: „eine gewiffe Art 
iritus ſey 30 Proc. (oder Grade) Aber der Probe’, fo‘ meinen 
daß 100 Maaß eines folchen Spiritus durch Zufaz von 30 Maaß 
iſſer eine Zlüffigkeie geben, welche genau die Erärfe des: Probes 
ritus bat. Und wenn fie fagen, „eine Art Epiritus ſey 30 Proc. 
rade) unter der Probe‘, fo meinen fie, daß 70 Theile des Probe: 
titus, dem Maaße nad) durdy Zuſaz von Waſſer bis auf 100 
eile vermehrt, einen Spiritus von derfelben Stärke liefern, die 
gegebene Spiritus hat. 


Es ift daher für. den Käufer einer Spiritusforte oder für den 
nehmer ber Abgaben nicht hinreichend, das eigenthämliche Gewicht 
ſes Spiritus bei einer gegebenen Temperatur zu wiflen, fondern 
muß die Quantität des Probefpiritus zu erfahren fuchen, welche 
3- dern gegebenen Spirits durch Zufaz don Wafler gemacht oder " 
3 ihm abgezogen werden kann, und welche daher mit vorliegendem 
iritas einerlei Werth hat. Diefe Aufgabe nun wird mittelft ge: 
fer Fnftrumente geldft und zwar entweder 1) mit einem Aräomerer 
> eiuer Menge Gewichten, die für die verfchiedenen Gorrectionen 
h der Temperatur eingerichter ud (Sikes’ Ardomerer) oder .) 
: einem fo einfach eingerichteten Aräometer, daß er nur das eigens 
mliche Gewicht der Zlüffigfeit angibt, die noͤthigen Reductionen 
r auf einer Scala oder einem Schieber gefunden werden, auf dem 
aufgezeichner find (Atkins' Ardometer *). 


Gewoͤhnlich wird auch in den technifchen Werken, welche in 
gland erfcheinen, die Stärke des Meingeiftes in Graben über oder 
er der Probe angegeben und es ift daher nicht felten ſehr wuͤn⸗ 
nöwertb, diefe Grade auf ſpecifiſche Gewichte reduciren zu koͤnnen. 
zu ift ed aber ndthig, die Verminderung des Volums zu kennen, 


60) Die ausführliche Veſchreibung von Atkins" Aräometer in Nicholson's 
rmal Auguft 1802, ift in Gil bert's Annalen bee Phyſik, 4814, Heft 8, im 
zuge Überfegt. . 
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Erſter Ball. Man wdnfcht daß fpecifißhe Gewicht 
eines Weingeifts von 50 rap über der Probe zu er=. 
fahren. 

- 100 Volume Spiritus von 50° über der Probe werden durch 
Bermifchung mit 50 Volumen Wafler auf bie Stärke des Probe 
ſpiritus gebracht; daß man aber bann der Quantitär nach nicht 150, 
ſondern nur 147 Volume erhält, erficht man aus der Spalte Ber 
dichtung In der Tabelle, der zu Solge die Zufammenziehung bei 
der Miſchung 3 Volume betraͤgt. Da der Probeſpiritus bei 60° F. 
320 fpec. Gewicht zeigt, fo enthält er mach der Tabelle von Tral⸗ 
leb 56% Bolumprocente abfoluten Alkohol. 100 Volume des ge: 
gebenen Spiritus, entiprecyen . aber 147 Volumen Probefpiritus 
und enthalten alfo eben fo viel ab ſoluten Alkohol wie dieſe, folglich 
82,59 Volumprocente, da 100 : 56,18 = 147 : x = 82,59. Ein 
Weingeiſt von 82,5 Procent hat aber nad) Tralfes Tabelle‘ dei 
60° 5. 856,1 ſpeciſiſches Gewicht. . 

Zweiter all. Man wän ft das ſpecifiſche Gewicht. 
eines Weingeiſts von 30 Grad unter der Prohe zu er 
fahren. 

20 Volume Probefpiritus liefern durch Vermiſchung mit 30 Vor 
nmen WBofler einen bem gegebenen gleichen Spiritus; man er: 
‚die baun aber von der Mifchung nicht 100, fondern In Folge der 
Berbichtung nad), obiger Tabelle nur 99,125 Volume. Es enthalten 
'olglich 99,125 Polume des gegebenen Spiritus eben fo viel abſo⸗ 
uten Alkohol als 70 Bolume Probefpiritus, oder 100 Volume des 
jegebenen Spiritus eben fo viel ald 70,62 Probefpiritus, Leztere 
ꝛuthalten aber, da 100 : 56,18 — 70,62 : x — 39,68 Volume 
Alkehoi und einem Spiritus von .39,6 Procent entfpricht bei 60° 8. 
ıah Tralles 951,8 fpecififches Gewicht. 


— — — — —— — — — — —— —— — — —* — — — — —— — — nina 


LVIII. 


Berbefferter Apparat zum Mar von Getreide und an- 
deren Samen, fo mie auh zum Dün ngen, worauf fich 
Williem Keene, Ingenieur von Bankſide, Southwarf 
in ber Grafſchaft Surrey, am 2. November 1835 ein 
Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Auguſt 4836, e, 87. 
Mit Abbildungen auf Tab. IV. 





Sig. 35 gibt einen Aufriß meines Apparates. In den oberen 
theſl des Gehaäuſes a wird der aubzubauende Samen gebracht. Der 


3 fe re - 


Se de 9 " 
Bern se "eines ah ihm Ka EEE NEE Me 5 — 


pfes b herausgezogen und hineingeſchoben % 
Ange dieſe 8 befinden fü 8. mehrere” 
finet_ oder gefahfofen werden an 
Ense Orkan = 


die 


. 
+ 

















— ae 
ok N 

SEN Ale Cyllude Be To N 

nen en Ring oder Ed ‚einen 9 N 0 

andere Meife umgetrieben; diefe nen ung „wied KR 


. die Welle de berborgebract. An den Lern, „welche, u 
ber laſſen, damit die Samen in die —— je Enfinderd 
fallen idnnen; find Federn angebracht, welche verhindern, daß mehr 
Samen austritt, als in den Mirhöhlnigen des Cyolludets Raum bt, 
pre non en ac font We die —— verunreinigenbeh Hädtkı' 


J 





75. ee Hilger die aa N 
verfeließen. ' Huf dieſ⸗ —*8 —XXX ale 
der" Edlinder bei feinen Umtrehuugen abgibt, khgulirt. Die 
tungen lab reihenweiſe oder in Mröffen in beit Uiifarige des 
ders angebracht, und diefe Meihkh''feisft find dem“jh ſaenden * 
meh‘ angepaßt. "Der Samen faͤlll auB dem Ehlinder' TH’gopfe Bd 
zen s, und aus diefen in’ die. Burdhen, und zbar In 
welche "entweder" buirdy Aufhebung der Eomiinnicalfori''des —**— 
behaͤlters «mit den hohlen Eihärren ober durch Beleitigung, von elum 
ober mehreren biefer Scharren nach Belieben regulirt werden kaun. 
Das Düngpulver wird in ‚die mit f bezeichnete Abtheilung des 
Gehäufes, welche durch die She wand h yon ‚dem. ‚Samenbehälter 
gefchieden If, gebracht, CB" —X I gt" imen durch 
Röhren, die, ben’ Krelſen vs „Spltibe A g‘ iagebracht Bob 
und melde man bei tt erfieht, ‚in die hohlen Shärkin. Das 
freuen ber Sämens und des Silngers wird bewirkt, {Indem man;t ren 
Maſchine von Menfchen oder Thieren ziehen’ ıdgt." Die Ehatıen 
dffnen die Furchen, und mwährähb"bieß geſchleht, faͤut der Samen 
mit dem Dingpulver vermengt durch bie in den Scharren befindlichen 
Candle herab. Mit dem hinteren Theile der Scharre iſt durch ein 
Iofes Gefüge ein Reden r verbunden, der dei “änßgefrenten Sana 
ſegleich mit Erde bedelt. u Kite, In weit bol Semen helete 
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wird, laͤßt ſich dadurch reguliren, daB man bie Scharren höher oder 
tiefer ſtellt. 

Als meine Erfindung erklaͤre ich lediglich die ganze Zuſammen⸗ 
ſtellung der bier befchriebenen Mafchine, indem die einzelnen Theile 
derfelben ſaͤmmtlich bekannt ind. * 





J 


LIX. 
Miszellen. 


Neue Dampfwagen Gurney's. 


Der durch ſeinen Dampfwagen eben ſo beruͤhmt als beruͤchtigt gewordene Hr. 
Golbewortyn Gurney ſcheint fi) neuerdings wieder mit feinen Gegnern meſſen 
wollen. Dean lieft nämlich in dem im Mat I. 3. erfhinmen Treatise on 
Elomental Locomotion des Hrn. Gordon, daß Gurney contractmäßig bie 
Dampfmwagen für eine Geſellſchaft zu liefern habe, welche ben Perfonentransport zwi⸗ 
(dem Plymouth und Devgnport auf einer gewöhnlichen Landftrafe,mit Dampf zu 
bewertfielligen gefonnen in. (Magazine of Popular Science, No. V.) 


Sohn Saloman's Sicherheitsdampflkeſſel. 


Die Zahl der Dampfkeſſel ward durch jenen, auf den Hr. 3. 6. $. Sal o⸗ 
man von Reading in Pennfyivanien ein Patent nahm, abermals um einen vers 
mehrt. Das Princip ber Grfindung befteht darin, daß ber Patentträger die Kefe 
felwänbe aus Bogenwölbungen, die mit den Sonveritäten nad) Innen gerichtet find, 
und von benen er glaubt, daß fie alfo einem ftärkeren Druke zu widerftehen vers 
mögen, verfertigt ; und daß er diefen Keffel mit einem eylinderförmigen oder viele 
feitigen Behäufe fo umgibt, daß defien Wände die Sehnen der Bogen bilden. 
Die zwiſchen dem Gehaͤuſe und den Bogen befindlichen Räume follen ale Feuer⸗ 
ftelen und PBeuergüge dienen. — Gin derlei Keffel muß im Vergleiche zu feinem 
Gewichte einen weit geringeren Rauminhalt haben, als irgend ein cnlindrifcher 
Keffel. Auch iſt zu bemerfen, daß an einer gefchmeidigen biegſamen Subſtanz 
wie das Eiſen ift, die bogenformige Geſtalt keinesweas auf dieſelbe Weife wirkt, 
wie an ben gemauerten Bogengewölben; fonbern daß jede Kinbiegung des Metal: 
les einen Punkt abgibt, an welchem das Nachgeben erleichtert ift. Ueberdieß iſt 
nicht abzufehen, wie die der Einwirkung des Feuers ausgeſezten Verbindungss 
ſtellen der Bogen, fo wie auch jenes Metall, welches die Sehnen der Bogen gu 
Hilden bat, gegen das Ausbrennen gefchüzt werden koͤnnen. &o empfehlenswertb 
alfo Diefe Erfindung auch auf den erfien Blik fcheinen möchte, fo dürfte fie doch 
tn keiner Hinfiht Stich Halten. (Aus dem Franklin Joursial im Mechanics’ 
Magasine, No. 671.) j 





Neuer Heizapparar für Wagen. 


Dr. MWBilliams bat, wie der Washington Mirror ſchreibt, eine Vor⸗ 
richtung zum Heizen aller Arten von Wagen erfunden, die zu den fhäzbarfien 
Erfindungen biefee Art gehören fol. Der Apparat koſtet nur 6 bis 8 Dollars, 
rerbraucht nur eine höchft unbedeutende Quantität Brennmaterial, nimmt einen 
Heinen Raum ein, und Bann an allen Arten von Wagen angebracht werben. Be: 
ſonders eignet er fi für @ifenbabnwagen. Der Aufwand an Brennmaterial bes 
trägt für eine Streke von 100 engl. Meilen bei der gewöhnlichen Geſchwindigkeit 
nur 3 Gent. Wan bebient fidy diefes Heisapparates, ber nicht den minbeften 
NRauch ober Üüblen Geruch verbreitet, bereits feit vorigem Winter auf der Gifen- 
bahıu zwiſchen Baltimore und Wafhington, und zwar zur vollen Zufriedenheit ber 
Beifenden. (Mechanics’ Magazine, No. 670.) 


! 
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Careys Vorſchlag zur Ueberwäitigung ſteil anfieigender. Aldchen. 

a a BE Fa — 
1 ine, No. 673 fol 

ler Mer — Gifenbafnmn: 1a seem, 34 nl an, — 

der in umgekehrtem Berhältniffe Geht, wie dieß benw a: * a DE 


doppelter Hub bes Kolbens einen Umgang "ber X: bewirft, und bie Mar 
ſqine veranlaßt, fidy über einen dem Umfange ber „Bäder 
en. Um nun diefes Princip in Anwendung zu u Tählage ip wer, 


gu bewege 

innerhatb dev äber der Mafchine eine R Rabkringen 

anyubeingen, und jn veren — —X a ve 

BEST BEE EI SI —— 
el u 

Deincipe bie Bugkraft der Mafäine, währen fe fd) anf ven Inneren Bietanem - 

Käbdern bewegt, nothwenbig verdoppelt werben.'” ' J PR 





Ueber die vortheilgaftefte Geſchwindigkeit bei der Caual⸗Schifffabet 
trug Hr. Ruffelt in bee erfen Cizung der meihanifihen @ection der Britich 
—e ei eine ziemlich unfengreiäe, aber fehe Intereffante Abpenb» 
lung vor. Das MWefenttichfte derfelben findet fi im Mechanics’ h 
No. 684 folgende Mafen angedeutet. „Die von Hm. Ruffeli 
Berſuche beftätigten das Rewton’fche Gefeg, gemäß welchem ſich ber 
wie ba6 Quadrat der Seſchwindigkeit verhe‘ Die Differenz im 

den ein Bahrzeng erleidet, wenn es von einem im Zrotte ober im. Galsppe 
fanden — en wi packen von 108 bis ac, “Die 

geheiten Verſu fen ſich in folgender fommenfaffen : 
4 Meilen in der Beitfiunde bebingten —— — = 





6 0. _ 
7 — - - —3* 
% 7 — — - 215 
9 _ - _ _ 255 
4 _ _ _ _ 246 
42 — — — — 352 


_ _ — aa - 

Bei einer Geſchwindigkelt von 20 engl. Meilen in ber Zeitftunde hingegen 
glitt das Boot auf der Oberfläche des Maffers hin, und es fand beinahe gar Erin 
Widerftand Statt. Wenn ein Boot mit großer Geſchwindigkeit fortgetrieben und 
dann angehalten wurde, fo entftand eine Welle, beren Form je nach der Waſſer⸗ 
maffe verfdieden war, und deren Geſchwindigkeit eine gleichförmige, von jener 
des Yahrzeuges unabhängige war, Wenn das Fahrzeug 4 Meilen in bee Zeit: 
flunde zurüllegte, fo fonnte ſich bie Welle mit einer Seſchwindigkeit von 8 engl, 
Meilen in der Zeitflunde bewegen ; auch fah Hr. Ruffelt öfter, daß gri 
Wellen Eleinere einholten und über fie hinaus eilten. Wei einer Ss 
ſchwindigkeit wird das Waſſer nicht von den Fahrzeugen getheilt ober burde 
f&hnitten, wie dieß allgemein angenommen wird, fonbern in Borm einer Melle ver 
dem dahrzeuge bergeteicben; überfbeigt jebod) die Gefdhwindigkeit 8 ober 9 engl. 
Meilen in ber Beitftunde, fo theilt das Fahrzeug das Waffer. Es zeigte ſich als 
moͤglich, das Fahrzeug beinahe ganz auf den Scheitel ber Welle gu bringen, 
in diefem alle findet beinahe gar fein MWiderfkaub Gtatt. Cine Gefdwinbisl 
von 4 bis 6 Meiten ift auf Ganäten nicht vortheilhaft; über 14 Meilen per Zeit: 
ſtunde hinaus hat man bei einer großen Geſchwindigkeit mit einem Ueniße 
mäßig geringen Widerſtande gu thun. Da wo man eine große Geſchwiodigkeit 
erreichen will, fol den Gandlen nady Hrn. Ruffell’s Anſicht eine rechtwinkelige 
Borm gegeben werben, indem durch Erweiterung bes Ganale® und bei ſchief abs 
gedachten Ufern der Wiberftand vermehrt wird.” Man vergleiche fi Volyt. 
Jourxnal, 8b. L. S. 326, Bd. LII. ©, 45. 
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Berbefferung der Napier'fchen Multiplications:Stäbe. 


In ber zweiten Sizung, welche die mechanilche Section der British Asso- 
tion in Briſtol hielt, legte Hr. J. R. Sopham eine Werbeflerung der bes 
unten Rapier’fchen Stübe, wodurch die Multiplication hoher Zahlen weſentlich 
sichtert werden fol, der Prüfung der Gachverfändigen vor. Die Verbeſſerung 
teht darin, daß jeder dieſer Stäbe in Würfel gefchnitten ift, und daß diefe 
aͤrfel mittelft Stiften verbunden werden, indem man biefe Stifte burch zwei 
ber führt, welche in jedem Würfe unter rechten Winkeln mit einander den 
werirten Seiten parallel angebracht ſind In Folge diefer Anorbnung können 
Würfel leicht und fchnell in eine ſolche Stellung zu einander gebracht werben, 
I man das Product durch einfache Addition erhält, ohne daß man die einzelnen 
hen vor der Addition niederzufchreiben brauchte, wodurch nicht nur an Zeit 
ponnen, fondera audy manchen Irrungen vorgebeugt wird. Die Stifte befinden 
in zwei Reiben und haben verfchieden geformte Köpfe. Die Köpfe ber einen 
ide find mit 0, 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 bezeichnet, und zwur fo, daß fi 
jeder ihrer Seiten diefelbe Zahl befindets doch ift die Stellung der Zahl auf 
einen Geite in Beziehung auf jene der anderen Seite eine umgekehrte. Die 
pfe der anderen Reihe find zwar gleihfalld mit 0, 4, 2, u, A, 5,6, 7,8 9 
nerirt; allein ber Stift, der auf der einen Eeite u führt, führt auf der an⸗ 
en 93 jener der auf der einen Geite 1 führt, hat auf der anderen 8 u. ſ. f. 
erdieß find auch an diefen Köpfen die Rumern ber einen in Beziehung auf 
? der anderen Seite umgekehrt. Die Würfel werten an jene Stifte gereiht, 
de an allen Geiten ihrer Köpfe gleiche Numern führen, und 10 folhe Würe 
bilden einen Raptier'fhen Stab. An dem mit u bezeichneten Stifte find 
imtliche Würfel an beiden Seiten gleichfalls mit u bezeichnet. An ben mit 4 
sichneten Stifte führen die Würfel auf der einen Geite u, 1, 2.... 9 und 
der anderen 9, 8.... 05 die Zahlen an beiden Seiten der Würfel zufammen 
irt geben immer 9. An dem mit 2 bezeichneten Gtifte find die Würfel auf 
einen Geite mit 0, 2, 4, 6 2c., auf ber anderen Seite mit 18, 16, 14 ı. 
eichnet ; die Zahlen beider Seiten addirt geben immer 418. Die Zablen ber 
irfel eines jeden Stiftes find demnady ſaͤmmtlich auf einander folgende Multipla 
Zahlen, welche fi) an dem Kopfe des Stiftes befinden, und bie beiden Zah⸗ 
eine® jeden Würfels addirt geben bie Zahl des Kopfes mit 9 multiplicirt, 
em die Zahlen auf der einen Seite auf:, an der anderen Geite hingegen ab: 
gen. (Mechanics' Magazine, No. 631.) 


Verbeſſerung an den Sägen der Saͤgmuͤhlen. 


Rady einem dem Hrn. Levi Bist in News York ertheilten Pagente foll jeder 
te Bahn der Sägen der Bägmühlen fo gefchärft vverden, daS deffen obere Seite 
: Schneide bekommt. Dieſe Zähne, welche auf den entgegengefezten Seiten ber 
ge zu ſtehen haben, follen dann fo neftellt werben, daß fie beim Auffteigen eive- 
ne Schichte wegnehmen. Der Zwek diefer Einrichtung ift die durch das Gäs 

gebildeten Oberflaͤchen glätter zu machen, als fie nach der gewöhnlichen Mes 
ve zu fügen zu werden pflegen. Der Patentträger bemerkt, daß er es feiner 
ahrung gemäß am beften gefunden habe, wenn jeder dritte Saͤgezahn auf die 
egebene Weiſe gefchärft und geftellt wird; doch befteht er nicht durchaus auf 
ee Anzahl gewöhnlicher Saͤgezaͤhne, welche zwifchen je zwei der eigens ge⸗ 
rften Zähne zu fteben haben. (Aus dem Franklin Journal im Mechanics’ 
gazine, No. 670.) 


breys Verbeſſerungen an den Maſchinen zur Papier⸗Fabrication. 


Das Patent, weiches ſich Hr. Lewis Aubrey, Ingenieur von Two Waters 
yer Grafſchaft Herts, am 4. November 1830 auf gewiffe Verbeſſerungen an 
Mafhinen zur Papier: Kabrication ertheilen ließ, betrifft das Zerſchneiden des 
loſen Papieres in einzelne Blätter, Das London Journal of arts gibt in 
em beurigen Auguſthefte S. 350 folgenden kurzen Auszug aus ber Patents 
hreibung. „Das endlofe Papier Läuft zwifchen mehreren Walzen durch, und 
d hiebei von einem Ereisrunden Meſſer der Länge nach, von geraden Meſſern 
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Eonderbene Benujung der —— — Vreſſe. 
wian hat im Yorkfeire die hydrauliſche Preſſe auf eine bisher noch nicht vor 
gelommene Weife zu benugen geſucht. Es Handeite ſich nämlid) darum das Dah 
einer Cpinnerei emporzubeben, um das @ebäude um ein Stokwerk höher maden . 
3u Sonnen. Man nahm feine Zuflucht zur bobrauiiſchen Preffe, hob,damit den 
Dachſtuhl anfangs um 8 Zoll, und nachdem Kiefer untermauert worden war, 
abermals um 8 3ofl u.f.f. Es gelang auf dieſe · Weiſe das Gebäude um 10 Bub 
erhöhen, u® das Dach, welches 30 Meter Länge und 10 Meter in dir Breitz 
tte, und welches gewiß über 460,000 Pfd. wog, emporgubeben, ofme daß ob 
auch nie im Geringfien Schaden gelitten hätte, und ohne daß auch nur ein eingis 
" Biegel gebrochen wäre, Qaurnal des connaiss. usuclies.) 








Arteſiſcher Brummen in Granit gebohrt. 

Die 95. Hadden in Aberdeen in Schottland find beim Bohren eines arttı 
ſiſchen Brunnens in einer ‚Ziefe von 40 Buß auf Granit gelangt; fie fat 
deffen ungeachtet ihre Arbeiten fort, und trafen in einer Tiefe von 180 Fuß wirk 
Lich fehr reines Waffer, weldes fi 6 Fuß hoch über die Gröoberfläde erhebt, 
und dabei 120 Gallcne in der Minute liefert. Wan bohrt gegenwärtig an dem: 
felben Drte einen xweiten ſoichen Brunnen; drei Arbeiter bohren täglich durd 
18 bis 20 3oll bei 8 Zotl im Durchmeſſer· ‚Hr. Arago bemerkte, — 
der Akademie in Paris mittpeitte, daß das Gelingen in dem angegebenen Zale 
wahrſcheinlich nur durch das zufällige Auffinden einer Spaltung im @eanite zug 

Achreiben ift, und daß man demnady an anderen Orten unter gleichen — 
wahrſcheiniich vergebens bohren dürfte, (Hermes, No. 13.) 
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Gewebe von Glas. 


Man ſchreibt aus Mailand, daß ein Hr. Dlivi aus Benedig an ber bereits 
älteren Zeiten bekannt gewefenen Kunft, Gewebe aus Glasfäden zu erzeugen, 
ſentliche Berbeffecungen angebracht habe. Die neue Methode foll fih von dem 
eren hauptfächlich dadurch unterfcheiden, daß ben Glasfäden ein beliebiger Grab 
a Unduchfichtigkeit oder Ducchfichtigkeit gegeben werben Tann, und daß biefe 
ıden fü gefchwind gemacht werden, daß ſich felbft volltommene Knoten damit 
lingen laffen. Die Foaͤden behalten auch nach dem Weben ihre Geſchmeidigkeit 
b find feuerbeftändig; Br. Ol ivi weiß ihnen fo glängende Karben zu geben, 
ß man von he Schönheit diefer Stoffe aufs Hoͤchſte üuberrafcht wird. (Her- 
ss, No. 31. 





Belote's Patentgerbeproceß. 

Ein Hr. Iſaak Belote in den Vereinigten Staaten erhielt kürzlich ein Pa» 
st auf ein angeblich verbeflertes Gerbeverfahren, weldyes man im Mechanics’ 
agazine, No. 651 folgender Maßen befchrieben findet. „Die Häute werben, 
chdem fie vom Kalle gereinigi worden find, in einen Bottich gebradht, und zwar 
it einer folchen Quantität einer ſogleich anzugebenden Flüſſigkeit, daß die Häute 
Ukommen damir vedekt find. Diefe Btuffigkeit bereitet man fi, indem man 
m für je fünf Häute erforderlichen Wafler einen Buſhel Weizenkleie zufezt 
d indem man das Waffer damit uähren läßt. Nachdem die Häute in diefem 
abe 4 bis 5 Tage hindurch täglich ein Deal durchgrarbeitet worden find, bringt 
an fie in eine Gichenrindenbeige, worin man fie zehn Tage lang zwei Mal des 
3ge6 durchnimmt, bis fie die gehörige Zarbe befommen. Hierauf bereitet man 
b ein Gemenge, wozu man ein halbe Pfund Kochſalz, 2 Ungen Ingiver, unb 
Unzen Alaun für jede Haut von gewohnlider Größe nimmt, um damit die 
eifchfeite ber Häute einzureiben, Nachdem dieß geſchehen ift, legt man die 
äute zufammen, läßt fie 2 bis 3 Zuge lang liegen, vamit fie diefe Subſtanzen 
ıfaugen, und bringt fie endlih für 530 Tage ın eine gute Eichenrindenbeize. 
iefe leztere wird nach 50 Tagen noch zwei Mal erneuert, wo dann das Leber 

gut feyn wird, als wenn es nach dem gewöhnlichen Berbeprcceffe 12 Monate 
ng behandelt worden wäre.” — Unfere Lefer wiffen, daß Kochſalz und Alaun 
yon vielfach zur Abkürzung bes Gerbeproceſſes empfohlen wurden, was aber der 
agwer hier leiften foll, wiſſen wir nicht zu fagen. 


Hrn. Cairo's Tachymeter. 


Br. G. Cairo legte der Akademie der Wiſſenſchaften in Paris in ihrer 
izung vom 16. Auguft ein von ihm erfundenes Inſtrument vor, welches er 
achymeter nennt, und welches die Fiaur, deren Oberfläche man meffen will, 
eine Menge von Trapezen von gleicher Höhe und ſolcher Bleichheit verwandelt, 
8 Biefe Trapeze als Rechteke betrachtet werden Tonnen. Das Inftrument abbirt 
le diefe Beinen Rechteke und dentet alfo in jedem Augenblit die Summe bet 
ıwchlaufenen Plächeneinheiten an, ohne daß man irgend eine arithmetifche Opera⸗ 
on vorzunehmen, oder irgend eine Zahl anzufezen brauchte. (Memorial ency- 
opedique, Auguft 1836.) 


Anwendung ded Schiefer zu verfchiedenen Geräthfchaften. 


Der Schiefer erhielt neuerlich in England, wie das Mechanics’ Magazine 
zreibt, ſehr ausgedehnte Anwendung, und Rein Tag vergeht beinahe, wo man 
ht neue Artikel aus demſelben verfertigte. Beſenders ausgezeichnet find in bie: 
e Hinfidyt die Arbeiten eines Hrn. Stirling, der ſich hauptſoͤchlich mit Ver⸗ 
tigung verfchiebener Moͤbels aus Schiefer abgibt. Zifche aller Art, Pfeiler 
fchchen, Wafchtifche und viele andere derlei Dinge, die nicht oft hin und ber ges 
zumt zu werden yflegen, findet man bei ihm vorräthig und zwar auf die ges 
hmakvollſte Weife verziert. Das Gefüge dis Sciefers ift febr zur Aufnahme 
m Farben geeignet, und chen fo gibt feine Farbe einen guten Grund, Hr, Stir⸗ 
ing befizt Zifchplatten, um deren Umfang die fchönften Blumenguirlanden lau⸗ 


342 Miszellen 


fen, während in der Mitte herrliche Blumenbouquete prangen. Gine ſehr ges 
fällige Anwendung finden die Schieferplatten bereits auch als Kelder für Zimmer: 
thüren. Die General-Steam-Navigation- Company gab bereits den Auftrag 
den Salon eines ihrer neuen Dampfboote mit folhen Geldern, worauf Blumens 
und Zruchttäte u. dergi, gemalt find, auszuflatten. Auch Tleinere Gegenftände 
verfertigt man ſchon aus Schiefer, namentlich fehr zierliche Ihürfchnallen, herr» 
liche Zintenzeuge u. dergl. m. unſer Gohlenhoferfchiefer ließe ſich wahrfcheintich 
auch mannigfady auf ähnliche Weife veredelt, und wir wünfden ſehr, daß bie 
Beſizer der dortigen Schieferbruͤche ihr Augenmerk bierauf.richten möchten: benn 
Leider geben aus diefen, abgefehen von den trefflichen lithographiſchen Steinen, 
bisher nur ſehr rohe Bodenplatten hervor. Der, Hang zum Alterthuͤmlichen 
würde gewiß einem Unternehmen wie dem englifchen ſehr förderlich feyn. 





Ueber das Sicherheitd: Papier des Hrn. Morand. 


Die Societe d’encouragement ließ fih am 30. Mai I. 3. von Hrn. Mo: 
zimee einen Bericht über die von Hrn. Morand erfundenen Sicherheitäpapiere 
erflatten.. Wir tragen hieraus nur Folgendes nach, indem alles Uebrige bereits 
in dem Auffaze enthalten ift, den wir im Polyt. Journale Bd. LIX. ©. 354 
über diefen Gegenftand mittheilten. Die Papiere des Hrn. Morand find von 
zweierlei Art: die einen, bie fogenannten Sicherheits:Papiere , find das Hefultat 
der Verbefferungen, welche Morand an den von ihm erlauften Methoden ber 
HD. Debraine, Kerslaers und Vidocq anbradte, und gemäß weldyen er 
gegenwärtig Papiere liefert, die in Hinſicht auf Farbe und Appret nichts zu 
wünfden übrig laffen. Was die Sichergeit, welche diefe Papiere geben, betrifft, 
fo ergab fi) aus den Verſuchen bes Berichterftatters: 1) daB ſchwache Eſſigſaͤurt 
und eine ſchwache Auflöfung von, faurem Eleefaurem Kalt zwar keine Veränderung 
im Papiere erzeugen; daß fie aber die Schriftzuͤge auch nur mit Beihuͤlfe des 
Reibens, wodurch eine Schichte des Papieres entfernt wird, was ein geübtes Auge 
leicht erfennen wird, zu entfernen im Stande find. 2) Daß biefe Papiere duch 
Shlor, Ehloruͤre und Alkalien braun gefärbt werden. 3) Daß man mittelft gaͤnz⸗ 
licher Bleichung des Papieres allerdings auch die Schriftzüge entfernen kann; da 
aber die meiften Verfälfchungen nur durch partielles Bleichen gefchehen, fo bleibt 
rings um die mit irgend einem Reagens behandelte Stelle ein Hof, der ſich faum 
befettigen läßt. Es zeigte fich ferner, daß einige diefer Sicherheits: Papiere größere 
Meränderungen erleiden, als andere; fo find die Veränderungen an dem weißen 
Papiere auffallender, als an dem dunkelblauen, obfchon beide unverkennlidhe Spu⸗ 
ven der Anwendung chemifcher Reagentien zuruͤklaſſen. Einige diefer Papiere find 
auch fo zubereitet, daB man die Schriftzuge nach Entfernung der Zinte burds 
fihtig erblikt. Die Bericht:Erftattungs:Sommiffioen mar hienach über die Bells 
Fommenheit der Garantien, weldye diefe fogenannten Sicherheitd-Papiere darbieten, 
nicht einig Wohl aber fand fie diefe in der zweiten Art der Morand’Icen 
Papiere, namlich in dem fogenannten Kiligran:Papiere. Dan bereitete fchon früher 
Papiere, namentlich Banknoten, in deren Maſſe verfchiedene Zeichnungen, Vig⸗ 
netten 2c. bemerkbar waren; alliin die Bereitungsart, welche darin beftand, daß 
man eine gravirte Platte mit der arwünfchten Jeichnung auf die eben ausgehoben? 
auf dem Filge rubende Papierfchichte drutte und dann eine andere dünne YPapicr: 
fdichte darauf legte, war mühfelig und koſtſpielig. Hrn. Morand dagegen ift 
e8 aelungen alle beliebigen Deſſins und Zeichen in dem Papiere auf mechaniſche 
Weife mit großer Gefchwindigkeit anzubringen. Er erzeugt nämlidh zu gleicher 
Zeit zwei bünne Papierfchichten, druft auf die eine deifelben mittelft einer aras 
virten Walze fein Ziligran, und vereinigt die bedrukte Echichte dann alfegleidh 
mit der unbedrukten. Die Gemmifiten glaubte, daß alle münfchenswerthe Eicher 
beit gegeben fun wurde, wenn die chemiſche Behandlung der Papiermaffe, wie fie 
an den fegenannten Sicherheits: Papieren Statt findet, auf das Filiaran: Papier 
angewendet würde, und wenn Hr. Morand feine Papiere auf folche Weiſe ber 
reitete, daß die fälfchlich entfernten Schriftzuͤge durchfichtig erfcheinen. Hr. Mos 
rand ift auf dicfe Vorſchläge eingegangen, und Liefert nunmehr wirklich Papiere, 
die allen Fälſchungsverſuchen Jrox bieten. (Aus dem Bulletin de la Societe 
d’encvuragement, Mai A836, ©. 167.) 
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Nehnlichkeit des Kautſchuls mit dem Maulbeerblätterfafte. . 


Die Pflangenfamilien, in weldyen man bisher am häufigften Kautſchuk vor: 
ad, find die Apocyneen, Aöclepiadeen, Euphorbiaceen, Artocarpeen, Bobes 
ween und Gichoraceen. Viele Pflanzen dieſer Familien zeichnen fi zu⸗ 
ſich aber auch durch die Stärke und Zaͤhigkeit ihrer Faſern aus. Diefe That⸗ 
hen und die Beobachtung, daß die Seidenraupen auf mehreren Gewächſen jener 
milien, die hauptſaͤchlich Kautſchuk liefern, leben ‚brachten Hrn. Royle auf 
: Bermutbung, daß der Kautſchuk in den zur Nahrung ber Geidenraupen bies 
den Pflanzen einen Beſtandtheil ausmache, der zur Zähigkeit und Keftigkeit 
z Geſpinnſtes diefer Thiere unumgänglich nötbig if. Die Analyfe des Saftes 
e weißen Mauibeerblätter, bie er vornehmen ließ, beftätigten, wie er fagt, 
fe" Wermuthung. — Wir bemerken hiezu, daß Hr. Royle ber Herausgeber 
ed Prachtwerkes über bie Raturgefhichte der nördlichen Theile Oftindiens ift, 
win man nicht nur eine rein naturwifienfchaftliche Beleuchtung biefes Himmels 
iches, fondern auch eine genaue Befchreibung ber bafelbft obwaltenden agrono⸗ 
ſchen Berhältniffe, und ber Gewinnungsweife verfchiebener Lebensmittel und 
mbelöprobucte findet. 





Kleins Methode mit Reſervage die Wolle zu färben. 


In einer der Juliusfigungen ber Societe d’encouragement in Paris trug 
dArcet vor, baß ed Hrn. Klein in Paris endlich gelungen fey, eine Re: . 
vage ausfindig zu machen, welche alle die Stellen eines wollenen Zeuges, auf 
: fie aufgetragen wird, vor der Annahme bes Farbbades ſchuͤzt. Als Probe 
sd ein Caſhemirſhawl vorgezeigt, defien Palmenmuſter vollftändig erhalten war, 
hrend der Grund mit beftem Erfolge aufgefärbt worden. Hr. Klein fol 
ne fuͤr ſehr mäßige Preiſe mittheilen. (Mémorial encyclopedique: 
guſt 1836.) 


Ernſt Auguſtine's waſſerdichte Schuhe. 

Ernſt G. Auguſtine in New⸗Vork erhielt ein Patent auf waſſerdichte 
huhe, und beſchreibt fein Verfahren auf folgende, etwas ſonderbar lautende 
eife, „Die Sohlen koͤnnen aus geflochtenem Flacht, Hanf oder Lindenbaſt vers 
tigt werben; zu dem oberen Theile Tann man irgend eine Art don Beug, und 
ı Yutter einen Leinene oder Baummwollzeug nehmen. Die Goblen werden mit 
gender GSompofition überzogen. Man fiedet ein Quart Leinöhl, zwei Unzen 
lephonium und eine halbe Unge weißen Vitriol eine halbe Gtunde lang mit 
ander, fest dann vier Unzen Zerpenthingeift und zwei Ungen weiße eichene 
‚geleien, weiche 24 Stunden lang der Sonne ausgefezt gewefen find, zu, und 
— Gemiſch nach gehoͤriger Vermengung ſaͤmmtlicher Ingredienzien mit eie 
Wärſte oder auf irgend andere Weiſe auf die Sohlen auf. keztere werden 
5 erfolgtem Troknen der Gompofition vollkommen wafferdicht ſeyn.“ (Mecha- 
:5' Magazine, No. 668.) 


- Weber jodhaltige Erze und Pflanzen in Merico. 


Bauquelin gab einft eine Analyfe eines mericanifchen Gilbererges, wels 
B ih durch einen nicht unbebeutenden Jodgehalt auszeichnete. Das Vorkommen 
feß merkwuͤrdigen Erzes blieb jedoch unbelannt bis Hr. Inieftra, mericani- 
te Bergingenieur, Hrn. Arago neuerlich fhrieb, daß er dafjelbe in ben Silber⸗ 
ben von Albarabos in reichliher Menge gefunden habe. Zugleich wird beriche 
‚ dab in dem Bergwerke von Satorce ein weißes jobhaltiges Bleierz vorkomme, 
» DaB in einer weit von der Seekuͤſte entfernten Gegend eine Art von Aloe, 
villa genannt, wachſe, weldye einen nicht unbebeutenden Jodgehalt kund gibt. 
en fo fand man Jod in einer Art von Zang, welche häufig in ber Nähe ber 
oimmenden Infeln eines Sees bei Merico waͤchſt, und welche als Galat ges 
len wird. (Hermes, No. 35.) 
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einem Getreideſpeicher als fein aueſchlieiches Privilegium in Anfpruc nimmt! 
Ofechanics' zine, No. 670.) 





Verfaͤlſchuug des Talges mit Kartoffelbrei. ! 
Das Journal des connaissances usuelles beriähtet, daß man in Brankceih 
de zur Geifen-Fabrication beffimmten Fette und namenilich jene Werte, Die ia 
arogen Küchen gefammelt werben, fo wie auch das Knodyenfett öfter mit Ras 
toffelbzei verfätfcht findet. Man kocht die Kartoffel gu diefem Zweke mit Dampf 
und gerquetfcht fie hierauf mit Walzen zu einem Breie, den man gum großen 
Nachteile der Gehfenfieber unter die Beite mengt. Die Bergung 18 Like 
zu entdelen; denn man braucht das Bett nur einige Stunden im MWBafferbebe 
Hlüffig gu erhalten, wo fi) dann ber größte Theil des Kactoffelmehles zu Boden 
fest. Aud; fann man das Fett zum Behufe der Präfung eine Biertelftunde lang 
mit 40 Mal feinem Gewichte Waffer fieden, wodurch das Kartoffelmehl von dem 
tte gefhieden, und zum Theil aufgelöft wird, zum Theil aber au zu MWoben 
fänt. Durch Schmelzen und Abwägen des ausgelochten Fettes erfährt man baum 
sugleich auch das quantitative Werhältniß der fälfhungsmweife zugefegten @ube 
fang. — Daffelbe Journal berichtet bei dieſer Gelegenheit, daß man in Sachſen 
die Butter dadurch nahrhafter zu machen fucht, daß man dem Rahme, aus weis 
bern Butter gerührt werben fol, zerquetjchte Kartoffel zufezt, wodurch füch bie 
Butter mit dem Kartoffelbreie vermengt. ben fo bereitet man auch einem ik 
Kartoffel verfegten Käfe, indem man die Schoiten, nachdem fie einige Gtunden 
Hang abgetropft haben, mit fein zertheiltem Rartoffelbreie abEnetet, und indem mar 
diefes Kneten nach 3—Stägiger Ruhe wiederholt. 





Jpolytechniſches Journal. 


Siebenzehnter Jahrgang, dreiundzwanzigſtes Heſt. 
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LX. 
Ueber die Berechnung 'des dynamiſchen Effects der Expan⸗ 
fionds Dampfmafchinen; von Hrn. Choffel. 


Aus dem Bulletin de la Societa: industrielle de Mulhausen, No. 42 u. 45. 





Bei Berechnung des dynamifchen Effects einer Dampfmafchine 
mit Erpanfion feste man bisher voraus, daß die Temperatur des 
Dampfes von dem Augenblife an, wo er zu wirken anfängt, bis zu 
demjenigen, wo feine Wirkung aufhdre und er in den Gondenfator, 
oder in die Luft übergeht, fich conftant bleibe. Man glaubte, daß 
die Hille (der Mantel) der Eylinder, durch welche der Dampf flreicht, 
hiareiche, um diefe Bedingung zu erfüllen. Beruͤkſichtigt man aber 

die Seſchwindigkeit, mit welcher die Erpanfion vor fich geht, fo wird. 
ı man fich leicht überzeugen, daß der Dampf, welcher fich in der Hülle 
befindet, nur die Erkältung durch Ausftrahlung verhindert, und daß 
feine Wärme nicht Zeit hat, die Erniedrigung der Temperatur wie: 
der auszugleichen, welche der Dampf durch die Erpanfion erfährt. 


Dieß hat mich bewogen, eine Kormel zu fuchen, welche geeignet 
‘wäre, den dynamifchen Effect der Erpanfions: Dampfmafcdhinen mit 
einem oder mehreren Cylindern zu berechnen, wenn man fowohl die . 
Verduͤnnung des Dampfes, ald auch die daraus erfolgende Tem⸗ 
peraturverminderung beräffihtige haben will. Die Kormel, welche 
idy erhalten habe, it faft fo einfach, als die bisher angewandte, 
troz des neuen Elementes, welches in diefelbe eingeführr .ift. Eie 
gibe aber, wie leicht vorberzufehen war, etwas geringere Refultate, 
weiche folglidy von denjenigen ter Praxis auch weniger entfernt find. 


Diefe Formel fchlen mir vorzüglicher ald die gewbhnliche, weil 
fie einen Umftand beruͤkſichtigt, der in lezterer vernachläffige ift; ich 
babe deren Anwendung fr die Mehrzahl 'der Fälle, die ſich in der 
Praxis darbieren, dadurch erleichtert, daB ich fie mir einer Kleinen 
Zabelle begleitete, welche denen, die davon Gebraudy machen, die 
Amwendung der Logarichmen erfpart, fo daß, um fich ihrer zu bes 
dienen, ganz einfache arithmerifche Sperationen genügen. 

Bezeichnet man mit 
p den Druk des Dampfes vor der Abſperrung in Kilogr. auf einen 
Met. Flaͤche, 

V das Volum des Dampfes vor der Abſperrung in Rubilmet. ; 

Dingter’s polpt. Journ. db. LXII. 9. 5. W 
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enb-her Bewegag Are: Aelkee. Grsttiimbihg 
V das dem Drufe Pı ent[prechende Dempfoolam; \ 
p’ den Druf des Dampfes, welcher mit dem Gondenfator ober 

der Atmofphäre In Verbindung iſt; 
96 Wels, weilhes: &le.Zolben Inuden;Gplinbern. berchlans 
fen, waͤhrend fie dem wiberſtehenden Miulsıp‘; ausgefet find; 
ne en Ba ne | 


ber Erpanfion = = y 


E den bpuamifchen Effeet dea Days —* eines —2 | 
hubes, fo erhaͤlt man 2 
E E pV + pV x 10,86952 (- =) pY. 
Um den theoretifchen Effect einer Dampfmefchine, oder die Zahl 
der Kilogr. zu erhalten, die fie in einer Gecunde auf einen Meter 
Gebt, müßte man das zweite Blieb der Formel (F) mit ber Dauer t 
eines Kolbenbubes (in Secunden audgebräft) dividiren. 
Diefe Formel iſt auf alle Soyſteme von Dampfwaſchlnen a 
wendber. 
Wenn man jedoch deren Arweuduug auf eine Maſchine mit eine 
Eylinder, oder auf eine Woolffche mit. zwei Cylindern beſchraͤnken 


will, würde man erhalten: p = p, V’=Vm m= Se (im 


dem V. das der größten Erpanfion entiprechende Volum ift) und bie 
Formel (F) würde: 


(P) E= pV -+ pV x 10,86956 ( — ==) — p/.mV.s) 


Es fey A die Anzahl der Kilogr., welche dem Drufe einer X: 
mofphäre auf eine Zläche von einem LIWet. entfpricht: 






A = 103345,5 Kilogr. 
N die Zahl der Atmofphären, welche die Spannung des Dams 
pfes vor der Erpanfion bezeichnet, n die Zahl von Atmofphären, | 


51) pV ift der — Effect des Dampfes vor ber Grpanfion 3 
pV xX 10,8695 70,092 bie Wirkung während ber Srpanfn; 


p’V,=p'mV ber ®ibderftand desjenigen Dampfes, welcher in Sommmi: 
cation mit bem Gonbenfator ft. 
Wenn man die Temperatur während der Erpanfion als eonftant angenommen 
hätte, würbe bie Zeug — — geworden ſeyn: 
Pa V' (log. m). 2,30585 — p’ V,3 
und flatt ber oma? LE hätte man erhalten: y 
V (log. m) X 2,30585 — p'mV, 
velches Aeſultat 7 mit e zu Yioidiren vohre, F 4.2.8. 


nen Demehueiähen 3. 
win. bie Goomnangı.deb- Deupfer. Im Im. Eaenkasont eutbeiftz “. 


halt man, um p und p‘ au. herahaen su" ui 0. : 
P.—= — AN, P> — An. gt R -. 
Zabel t e 
ber Merthe von ms pon'm Ti; Bi: m — 20. 
Aa. .:3 38 





4 4,0000000 

2 1,0658469 1 .1,2968556 

3 1,1063539 4,2661431 

4 4,1360293 1,2748050 

5 4,1595919 4,2829234 

6 1,1792065 4,2905623 

7 4,1960876 4,2977806 . 

| 4,3108354 4,5046331 

9 4,2240250 15111287 
40 12359476 1,3173306 


Wäre m ein Bruch z. B. ,, fo muͤßte man in der Tabelle ben 
Bertb Yon 5%, ſodann von 2% fuchen, und ‚den erſten Werth 
urch den zweiten bivibiren: 

br _ 4,1595919 
203  4,0658469 
Anwendungen. 
) Eiycplindrifhe Expanſions-Maſchine oder Woolf“ 
(he Mafchine mir zwei Eylindern. 
Die Formel (E’) tann man für diefen Fall auf die Form bringen: 


—— = (1 + (1- =) % 105695652) — I» 
‚= 10334,5 Met. atmbſfphaͤriſcher Druk auf eine Flaͤche von 
1, Mer. 
Flaͤche in NMet., und | 
» Hub In Metern des Kolbens desjenigen Eylinderd, in welchem 
die Erpanfı ion vorfichgeht. 
Dauer eined Kolbenhubes in Secunden. 


— 1,0879535. 


53) Würde man bie Zemperatur während der Expanſion als conftant bes 
‚achten, fo erhielte man folgende Formel: 


E = * 8 (1 + (log.m) X 3,30585) — ne. 
j. genügt überhaupt, in allen Bällem 
1 1 75 x 10,86956 zu erſezen durch (log. m) x 2,50585. 
— % d. 2, 
yy“ 


er 7 RER We 

Bm er ae. ir 
im Keſſel und im Gondenforen Veyaktyehn a. 

m", 7 Wolum de’ Dempfis vor u Yy nach der Expanfin. 


Mel-einee Maſchine mie einem Gykiaben wird eife B 'bie Grund 
fläche dieſes Eylinders wab-Er ner game Dub feined- Rolbens feyn; 


bei einer Mool fſcheu Mäfkgine mit zierl” Eylinbern find diefe Wer⸗ 


‚ the dagegen nur vam großen, Euliuker entnamunen. . 
&s fp B = 0m,10676 I, E mmı@=,71, t = 0,707, 
N m. zum y, m, n= 01, ' 
fo wird bie Gormel gehn: ° - 


10534,5 X 0,10676 X. 0,71 (3, 
E= nsxummxoie un, — ek on) un 


== 1107,%9239 (0,9 x 1,878729 — 0,1) 
= 1762,6 Mlegr. gehoben auf i Ber. in 1 Min. 
E = 1762,6 = 23% Pferdelraͤfte. | 


E= = 2 = 23% Dferbeträfte. 


2) —*8 von Witten un® Steel. | 
—*8 Sormel (F’) laßt ſich fuͤr dleſen Zall unter lolgende gorm 


— + (4 im) mm) =] 


e⸗ ſey z. B. V (das Volum des Dampfes vor der Exrpan⸗ 
ſion) = 0,538 Kubikmet. ı = 60”, N = 3%, Atm.en = 0,1. 
Der Dampf füllt nach der .Erpanfıon des großen und einen ber 
Heinen Eylinder, deren Verhaͤltaiß wie 3%, zu 1 ift, alfo wird 
v=1+35 =-45,V/=1,m =45=%. Mit dieen 
Werthen erhält man durch Anwendung der Formel einen theoretifchen 
Effect von 98,4 Pferdefräften. 

3) Mafhine von Roentgen. 

In diefer Mafchine verändert ſich bas Bolum ded der Erpan⸗ 
fion unterworfenen Dampfes von einem halben Kolbenhube zum 
anderen; man muß alfo, um den durch die Erpanfion erzielten dy⸗ 
namifchen Effect zu berechnen, jeden halben Hub ifolist betrachten. 
Man wird ferner bemerken, daß der Druk des fi) erpandisenden 


Dampfes fortwährend im Zunehmen begriffen if. Diefe Zunahme 
befolgt aber eine geometriſche Progreffion, was die Bellimmung des 


gıbßten Werthes, den diefer Druk annehmen Tann, möglich macht. 
(©. das Ende diefer Abhandlung.) 
Um den dynamiſchen, dar) den Damıye während eines halba 


{ 


Bir rpänfions Dauippinafähieh, so 
Haubes erzeugten Effect zu beſtimmen, fchreibe man die Formel (F) 
für einen halben Hub von ungeradem zu: 


= Ypbl-+pı (b+7.B) 1 (1- = x 10, 8695652 — Bl 
und für einen halben Hub won seen | Range: 
E=Ypbl+p.-— bl (1 -; =) x 10,8695652 — Yp’Bl 


p und p’ bezeichnen. die Hreffonen im Keffel und im Gondenfator; 
b und B die Baſis des Meinen und großen Kolbens; 
I den Kolbenhub. 


8 | 
WIN man den dynamiſchen Effect berechnen, der den größten 
Werthen der Preffionen p, und p, entipridht, fo nehme man: 


— 7 (+5) 


1 BAR 
1 (gm)  \5+7,b 


E + E' gibt den ganzen dynamiſchen Effect während eines 
Aelbenhudes. | 


„ ad pP, ZIP — 





Entwillung der Formel. 


. Wennep die Spannung und V das Bolum des Dampfed vor 
der Erpanfion bezeichnet, fo ift der durch den Dampf vor feiner . 
Exrpanfton erzeugte Dunamifche Effect —=:pV. 

Bezeichnet Z das Volum des Dampfes in einem beliebigen 
Aunenblite während der Expanſion, und x die dieſem Volum ent⸗ 
ſprechrave Spannung, in der Boransfegung,, die Temperarur ändere 
ſich nicht, fo ift nah Mariott e's Geſcz x : p —=V’:Z (1). (Die 
Werthe von p. und V’ fiehe S. 346). 

'. Die Temperatur vermindert fich ‘aber mährend ber Erpans 
frew. Es fey T die urſptuͤngliche Zeniperatur des Dampfed, t feine 
Tentperanur, wenn dus Volum'V fih in Z verwandelt hat; man weiß 
nun, daß wenn die Temperatur, eines in einem unveränberlichen 
Raume enthaltenen Gaſes ſich dudert, ‘auch die Spannung ſich aͤn⸗ 
bert, und zwar im geraben Verhaͤleniſſe d des Volume, welches dieſes 
— — u. 

53) Würde man bie Temperatur während der Erpanfion als eenftänt bes 
trachten, fo erhielte man bas Maximum vom Giffect, wenn man in den Weriben 
we) > 10,8695653 wieber 


von p, und pa, k = 4 frgen, und ( 1 — 
durch Got.lm) x 2,30585 in ben Werthen von E und E’ eefegen würde, 
“ d o 


UV Deri man 
wenn das Wolum 


— nn been 
RE ET 










Geſez. Bezeichnet: man sell nt: nA u mann 


3 8 An ren. A en ——A man, ‚pm. 72 En 


| dk ui * ur —— ben. m. 
Aus (1) u 4 ae 4 ann de 


desluh, m 
Hr. Poiffon:hat in den Apn..deuphys. ot chim. ®b. XXIIL 
©. 339 folgende BornelIhirgergeltt,. mn" die" Veränderungen der 
ÜBERS. when. ı Besfpnheumngen, dab: Wokumd entfuwechen, 
auszubmiken :... “ BAR R M Far ug gets: en | ee 


= da} nl)” _ u 
echiet dat bie urfpräng En Bene % Balls; 
7 nf * — 1 
sınn —— —— — * —— 
die Temperatur, zu 7* gehört - —RYV 
das Berhaͤltniß ber Maͤrmecapacitaͤt des Safed unter einem 
conflanten Drufe 30: feiner, Eapacitaͤt nike: einddn conflanten Bl. 


are man in vicſn Formel das Verymmaß Di Diet 


ET ee We 1 U 3 De 


dur bas umgefehe Vethdmn Bere ap AORRUN: 














Be rT Ben 5 u 1111) 0124 IN 17 nıhinac 
t ) wer 1 Zn je 
m — ** Sedte ne 1 muy un. de Ihataldı 
To Finböt n ntan = = Yan ren: nos ch dba den 


nr Torino onga yaltıy!e 
Da dieſer Werth. m 5. bien »irauah ‚une, alu 2 gweldyed 
der Dampf durch Expanfigg Inning, atfpiechende Tanfioy ansiht⸗ 
„hg. with per durch. io Eln ——— —2* 4er 
1 2 vi 5 dt id 
a pV zZ fe” 1 a ne) ne, dinm um 
‚.) Yatepeirt. man ‚oifehen. be. Bingen dit, und V. (laptered: ik 
a6 ber größten Erpanfion, entfprechende Volum J © 346), fo 
ſindet Amel: .‘ .r A u, —E J “ 


J — ve 285 Sp, ern TE &: * u) mi 


a 


2** 


ai Wer F 


- 





“ ir Empanflon⸗Dampfmaſchinen. 351 
Alſo tft der während eines Sebengungee erzeugte dynamiſche Effect: 


PYtTP TG —l- 6 -) ] 


Zieht man hlevon die widerſtehende Wirkung p’V. des Dampfes im 
Eonden ſator ab, fo refultirt 


4 
E=pV-+pV —— 


I 
Um den Werth von K'zk befininen, gie Potſſon die Gleichung: 
(266,67:-- T)- dag ‚76 — 366,67 = 0; 


H bezeichnet darin die Tenſion bei der Teinperatur T. Macht man 
H nad) und nach 2, 4, 6 und 8 Armofphären gleich, ſubſtitulrt 
dem 'I' die entiprechenden Zemperaturen, und erfezt 0,76 durch 1 SItmos 
fohäre, fo wird man Werthe für k'finden, die nur um einige 
Taufendtheile unter fich abweichen, und been Mittel 1,092 if. 
Nimmt man für k biefen Werth *) und ſubſtituirt ihn in der For⸗ 
mel, N‘ wird: | 


— pV + pV” x 10,8695652 (i- ze) - _pV.. 


Bisher wurde nut ein gewiſſes Dampfvolum und feine Expan⸗ 
fion unabhängig von den Gylindern betrachtet; man Tanı hieraus 
ſchon fchließen, daß die Formel allgemein ift; um aber keinem Zwei⸗ 
fel Raum zu laffen, werde ich fie e num „für, mehrere Syſteme von 
Dampfeylindern encwilein. 


1) Woolf'ſche Maſchine mit zwei Eylindern. 
ei feyen B' und b bie Hafen des großen und einen Eslinbers; 


u e Läbge der. Hubel dieſer Kolben, welſhe wir fürs Erſte ale 


* annehmen; 
p der Druk vor der Abſperrung. 
Dir dymainlſche Effret, welcher vom Dampfe vor der Erpanſion 
8 wid, wieder DV. 
— — — ** 


—W kani 3, ae ich, auf folgenbe Art des wahren Werthes york 
Fa ger Man 06 Bolum eines Grammes Dampf 1696 Kubilcent. 
were feine 3 dem aitmoſphariſchen· Oruke gieich iſt; berechnet man 


9 
nun Ki dee Melgtion y = p, Me . „ was das Bolum wird, wenn durch 


die Rrpanſion bie —* ydear atmerphärifchen Druke gleich wird, fo findet 
man, wenn man die Tenſion p vor ber Expanſion nad) und nady 2, 3, 4, 5, 6, 7 
und 8 Atmofphären gleich annimmt. die Werthe 1692,4 1694, 1695, 1696, 1697, 
1700 und ‚170813. enät mu ferner mittelft der Zormel 


k—1 
t * —2* 4 7) (3 7) — 266,67, 


PY 


E 
| ‚Sf. y de sniaberliihe, Dout  unlfienie der Erpanfleit;, r 
wird man wieder heben Y=.p (2) a) (Hay’z=V u. 


wWir wollen —— ———— — — (even. ‚cum Mlneärtöfieigen ai 
in einer Entfernung x von ihrer bbchflen;Bagp; Aurchlaufen: fie nun 
im nächften Zeitelemente eine Länge dx, P iſt der vom — as 
zeugte dynamiſche Effect: DE AR 

U auf die obere ai gtoßen Kolbens Byda; 

DMcauf Die unsere Floche des Heinen llen yda. un. «.«' 

Da diefer leztere Werth einen Liderffand der Bewegung mis 
brift, fo mufl man pe’ Ham erfich ahgtehdn \imd erbte font 
Ge Gelemutehfeer des "Dampfes 1 Bienen —* 
feiner Expanſion. ee Az -; Ki 

. Wenn die Kolben in, einer Halichjgen, Eyfernung, x ‚vom ie 
eberften Stellung angelangt. find, fo: iß, das Anm ansgröchue Dam- 
fe. epgeporamene Blum u TowE Derek, 

bi») + Bi. | 1 
Srdtahirt on fir z (ce Aa in 2. pi —2 — 


las 





@ — » = Ey; in 3. —uueransßs rc 
or wur * Ye 


2 ; vet LPT Te 


* —E 1 BEL TEE Eu erd 
e-nu=-Y r — — er 


es 
Dieß in (2) ſabſtitui J ‚und des wei 3 ‚awifshen, ‚ben Bingen 
y=pubdy= pyzintegi, wi —— vw] 
wie vorher. 


Wären die beiden Kolbenhube nie vo. „ajekcher Ya, ». wuͤrde 
man als dynamiſchen Effect während einef, Zeit elementes erbalten 
(B — b) ydx, und das Volum wäre durch die Gleichung gegeben 
Zz=bd(— x) + Bx‘, work x" die vom: geßßen Kolben’ durch⸗ 
Iaufene Streke andeutet, wenn Bes, ‚Heine Kolben. den. Rai 3. dead 
ſtreicht. Offenbar if aber "2, gute pw m nn 

x.:.x=l;: I alle af: ‚= m X —BR 


bie Temperatur t des Dompfes, wenn ex ſich beugefhakt wauspehet, daß, kei einer 
urfprünglichen Tenfion von z5. B. 5. Atmofphären , feine Spannung nach der Gr: 
panfion nur mebp A Atmofphäre 17 je {ob yon spot) mie sed — za. 


ber Erpanfions: Danmpfuraſchinen. 353 
und folgli Z=bA— V FB xebld— x) + Br, 
wenn man B . — B' fett. 

Macht man nun die Subſtitution und integrirt wieder zwifchen 


k 
yzpwy=p . fo findet man nochmals dad naͤmliche 


Refultar °). 

Da die zuerft gegebene Entwillung fich offenbar auf eine Mas 
(ine mit einem Gylinder bezieht, fo ſieht man aus der Identitaͤt 
der Mefultate, daß der dynamifche Effect, welchen daſſelbe Dampf; 
volum erzeugen kann, indem ed von einem beftimmten Druke zu eis 
nem anderen gegebenen übergeht, immer derfelbe ift, die Erpanfion 
mag in einem einzigen oder in zwei getrenuten Cylindern, wie bei 
der Woolf'ſchen Mafchine vor fich gehen. 


2) Mafhine mit drei Eylindern von Aitken und Steel. 


Dimamifcher Effect vor der Erpanfion: pV. 
Differential des dynamifchen Effectd während der Expanſion: 
Bydx. 

Derjenige der zwei Heinen Kolben, welcher deu fich erpandiren: 
den Dampf enthält, ift ohne Effect, weil er in beiderlei Richtung 
gleich ſtark gedräft wird. | 

Da der. Dampf während der Exrpanfion einen der Beinen Eylins 
der beftändig füllt, fo erhält man Z — bl + Bx; 


a PIV _dy 
dieß in y * P 7 ſubſtitnirt: dx = — — 
. a y k 





55) Wenn man das Differential des dynamiſchen Effect anter der Jorm 
Bydx — bydx gelaſſen, und jedes der beiden Glieder für fich integrist hätte, 
nachdem man den Merth von dx fubftituicte, fo würde man erhalten haben: 


Ct yYV ık—ı | Sk 
Se mi - oT 


Atfo if in den Baobf'ſchen Mafchinen ber mittlere Dampfdrut während ber 








p - 4 
Grpanfon 7° RX 10,86956 di — a in der Mafchine mit 
| p . 1 
einem Eylinder dagegen x 4,86956. I — * 57Betrachten wir 


‚die Temperatur während ber Expanſion als unveraͤnderlich, fo erhalten wir für 
den ceften Bar nun (log. m) X 2,302535 und’ im zweiten alle 


(os. m) DR 2302585. 
| an | 


00. 


gt 


1 Fee REED ER WO rn 
| Bun Tu nn en he sr 
Por V 0 6 Sole des graben un-Y- each jeden De 
Heinen Eylinder) wird hiemit \ 


er EL} BE N 'p . kit 
3 li⸗ Gem) T 
Der Werth des Wiberflanded, welchen bir —9 
auf den großen und einen der kleinen Kolben amabe ww 

PYvsr va mt 3 | 
Rbfet mas mie" N, ba Wolken Wh’ Weste bh 


a M 
' 3) BWafhine mit wei a slindere neh —E 

Hier muͤſſen wiv aus Abe: oben: autzrgebenen Granen den 
dymamilchen Effest ‚fr jeben halben Hub beſonders b eu. 

N reg ir hehhmen an, der ee key 
mit Dampf von dei-'ZTehfiek "wi pefiitie, and: DRIN: an: Gbchfien 
. Vurttiähgefdngt. Der große Ehliuder errhäkt alſo Hd tete / Banwf⸗ 
und fein Kolben iſt in der Mitte (des Laufe. Im Wugenblif, wo 
der: Mille" Kelben anfaugt abinälts zu Hebknysenskkbn: him: Werbin 
dbung wiſchen "dern kleinen und Biden: Eyiubadydumn "ver Dampf 
des Heinen Cylinders geht zum Theil in die dbere Hälfte des großen 
Eylinders über, fo daß ver Druk des Dampfes vdt der busch bie 
"Bewegung der Eolinder Bananen Erhanflon, folgender iſt 


(bI)* Iı 5 
P=S?/ TEL YBR = p nme mag bl}, B= =b fe. 
Die Wirkung des Keffeldampfes auf die obere Fläche des Heli: 
nen Kolbens wird ’/, pbl;:und der Widerftand des Eondenfarer⸗ 
dampfes auf den großen. Kolben Y, pBl. --- 
De Differentiateffect der Erparifii Wird‘ —1— J 
ydx — bydx — (B — b) ydx iR 0 
Wenn jeder Kolben eine Diſtauz x Yon nd Stellung, die. er im 
Anfange des halben Hubes eimahm, borchlaitſen dar, fo Rt das 
Bolum des anögedehnten Dampfes 
ZebA—)+BAl+N. 
Wirb dirfes Z in dem Werkhe von y ai, das Refultet 
in Bezug auf.x und y differentiirt, und ber hiedarch erhaltene Werch 
von dx im (1) geſezt, fo erhält man nach dem. Integriren zwiſchen 


den Graͤnzen 
ae (ie, Ye: ER 1. br 
I = | — Pı und‘ y-= — Br EX TR Dir — ⸗ 





' borigen Beifpielen. Man fiebt, daß = *. oder up = 


Wer Erpanfionds Bampfmaſchinurnn. 355 
(b:flett B + 4 bopefest) Fir ben dynamiſchen Effect ber Er» 
panſion während des erften halben Hubes 

pı_b, | b, I k—ı 

 k— 1 [1 - G 5) ] 
alfo in Bezug auf die Erpanfion wieder denfelben Werth wie in den 
b, 1 
b, | 
bie Expanfion bezeichnet. 


2ter halber Hub. Es fey der Heine Kolben in Mitte feines 
niederfteigenden Laufes; der große Kolben im tiefften Theil des feinis 
gen. Der Druk des Dampfes, welcher die untere Hälfte des Meinen 


k 
Eylinders für, It.p: = pı * Dieſer Dampf tritt unter den gro⸗ 


ßen Kolben, und zwingt ihn zum Aufſteigen, waͤhrend der kleine 
Kolben fortfaͤhrt nach Unten zu gehen. 
Alſo "wird man waͤhrend dieſes halben Laufes nochmals haben: 
Ypbl, po Blum (B — b) yudx. 
. Der Werth von Z wird ade: Z=b (41 — x) + Br 
Bei gleichem Verfahren wie oben, finder man fir den Werth 


h 4 
des zwiſchen den Se y=-p und y — p m 


bi — 
Integralö p P 2 3 * — (1- 3). welcher Ausdruk wie: 


der gleich dem Drufe p, ift (der vor der Erpanfion, die durch die 
Bewegung der Kolben im. betrachteten halben Hube entſteht, 
Statt finder) multiplicire mit dem Volum Y/, b1 des ſich erpanpirens 
den Dampfes ıc. 


3ter halber Hub. Der Kleine Kolben fey in der tiefften Tage; 
‚her ‚große, Kolben in der Mitte. Der Beine Cylinder if nun voll 
Dampf ‚vpn,der Spaunung p; im Augenblik swp,der Heine Kolben 
aufzufteigen beginnt, miſcht fich diefer Dampf mit demjenigen, wel- 
cher fich in ber anteren Hälfte des großen Cylinders befindet, und 


deſſen Zenfion Dr, if; die Tenfion der Mifchung ift folglich 


einen (By 
FD ET 
Differentialeffer (B— b)ydx; Z=eb(l— x) + m („It x). 
mul Derföhrt man wie oben und tut zeigen ‚= =» und 
b, * K-4 
y Pop x ſo erhält man wieder PK. — I- 6 1 
Ser man diefe Rechnangen io PR ſo domrnt man immer zu 


genommenen 


— 1P or 

6 —Aebo ſhel, Mueiighes el sc 
7 analogen Meftten; men eilt (fir di mn. han Ha 
wenn ev bon wngeraben Range. ie BEE Tr ar 
E=pbl+p; b-@'"]- J— 
und fär den folgenden halben Hub 9 


E=hmldp, Al⸗ @ ]- Ye ‘Bl. 


Um biefe gormeln —— u Fonuen, Brandt mn air 
Preffionen p und Bi ir befttmmen. na En 
bvanearu men jr anf einander nn MR n | 
mit ungeradem Inder, fo finder man file den Ausdruk einer: beilchle 
; gen unter ihnen, eine Gunmte von’ Gliedern, pie; ehie" geviclitſtche 
Progreſſion formiren, deren erfteh Sue Pı Dub“ a 2 [695 
und die Zahl der Glieder ber au ber * — — 
Ordnung gleich iſt. 


Segt man alſo der Kurze wegen — * * — Adb —— 
nentnstntte demo, F 


Auf aͤhnliche Weiſe findet. man für bie evopen halten Dube | 
= +tmrıtrpd +Pf+. „rrmmt 








Int 
wo das erſte Glied p = Ppı [0% fon. wände. 


Hienach wird alfo: “ ee 
7-1. 1-1 | 
I 12. + A ge] az 
Da bie auf einander folgenden Preffionen Iminet adnehulen / fo 
finder man ihre Gränze, wenn iman- die Zahl der halben Hude MR 
endlich groß ſezt; dann wird nn 
— _Pı — _Pı 
= mp = 1-4 te 
Subftituirt man diefe Werthe in E und Er, fo erhält man dad 
Marimunm des dynamiſchen Effects, welchen der Dampf bei jebem 
balben Kaufe erzeugen Tann. - -, 
In dem Falle, wo man bie Temperatur. wiblcat der exerſin 
als conſtant betrachtete, erhielte man 


E= Y pbl + pbil (ie; 2) 230088 — — —* Bl. 


11% 


p=P: 
n 
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1 B & 
RB — ! 1 — 585 _ 1 ‘BL 
/. pbl + AR, bl (105 ) 2,30585 — /, p 


b h 
F 
= — — und = — 77. 
br ,_ı 


Die zwei legten Ausorüke geben dad Marimum der MWerthe, 
welche die Preſſionen erreichen konnen. 
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LXI. 

! Ueber die Verdichtung des Dampfes durch Einſprizung. 
Von Hrn. Will. Symington. 
Aus dem Mechanics’ Magazine, No. 677. 

Die Sueruftationen, welche fi in den Keffeln der für die Eee: 
ſchifffahrt beftimmten Dampfboote erzeugen, find befanntlich der Ans 
wendung beö- Dampfes auf die Schifffahrt hoͤchſt nachtheilig. Ein 
großer Verluft an Kraft wegen des häufig ndthigen Ausblafens der 
Keflel; ein großer Verluft an Brennmarerial, der daraus erwächft, 
daB das Wafler neuerdings wieder erhizt werden muß; Verluſt an 
Raum wegen bed größeren Kohlenvorrathes , der deßhalb erforderlich 
ft, und endlid eine felbft bei der größten Sorgfalt in Kılrze ein: 
tretende Abnuͤzung der Keflel: dieß find die Hauptübel, womit bie 
für Kuͤſtenfahrten und auswärtige Stationen beftimmten Dampfboote 
"zu kaͤmpfen haben. Erfparniß an Raum und Brennmaterial bei 
größerer Dauerbaftigkeit der Keffel find daher von hoͤchſter Wichtig: 
keit, wer dieſe Zweke durch einfache und wirkfame Mittel erreicht, 
ohne dafür andere Nachtheile zu fchaffen, wird fid) die Verdieunſte 
eines großen Förderer der Dampfichifffahrt erwerben. 

Ich felbft glaube nun ein einfaches und in feiner Anwendung 
wohlfeiles Mittel, welches keinen Raum einnimmt und die Ladung 
des Kahrzeuges nicht erhöht, gegen die oben berührten Nachtheile 
aufgefunden zu haben. Es kam mir fehr fonderbar vor, daß fo viele 
Verſuche darüber angeftellt wurden, den Dampf an Bord und inner: 
balb der Schiffe mir Hilfe ſchwerfaͤlliger Waflerbehälter, die doch 
inmer nur ſchlechte Kühlapparate find, zu verdichten, während man 
doch außer dem Schiffe den einfachften und volllommenften Kuͤhl⸗ 
apparat, nämlich ‚die offene Eee hat. Ich dachte mir daher, daß, 
wenn dad in dem Heißwaſſerbehaͤlter befindliche Waſſer mittelft einer 
Möpre, die außerhalb des Fahrzeuges fo angebracht wäre, baß fie 
der direrten Eimwirkung des Waſſers ausgeſezt tft, bis auf die Tem⸗ 





und zwar ohne daß idiefe an allen Gahrzepgen- HEchft leicht auwend⸗ 
bare Methode eine Yenderung im Yrineipe oder eine Abas de 
Mafchtne ’erheifihte. Das "Einfpeifiggfier naflpre er, ehren ea 
den Dampf verbichtet, auf die gewößnliche Welfe mit der Sul ! 
in den Heißwafferbehälter gefchafft werden, und aus * zum 
Theil und ‚bei einer Temperatur: bot beildufig 96° $. fi die Rhle 
zhhre treten, in der. es Beiden Geichwinbiglait, verselt Die Änfenin: 
talten, mit: der Röhre ia Merdbrung. kewmennan Waffertgeiliden 
wechſeln, ſchnell ale feine Wärme abgeben müßte, fa daB das MBafe 
fer die Temperatur des äußeren Waffers erlangen waͤrde, bevor eb 
noch feinen Lauf zuräfgelegt hätte. Der zuruütbleibende Heil bes 
Waſſers wuͤrde mit Hilfe eines in dem ‚Heißwallerbehälter augebrachr 
ten Schwinumers (der fi) vorne an der zur Speifuugspumpe fübz 
senden Deffaung ‚auf Meibungsrolien bewegt, und. der. mit. Dem Gtels 
gen des Wagers im Geißmafersehäiter gleichfalls frei ftelgt ‚ober 
faͤllt) in den Keſſel entweichen. Nach dieſem Plane wirbe die Eite 
eulation des Waſſers in den Kaͤhlrohren offenbar mit gebßter Regel: 
mäßigfeit unterhalten werden;. denn es würde nur gemau fo. wiel 
Waſſer, ald vorher zur Einfprizuug verwendet wurde, in die Kuͤll⸗ 
töhre gelangen, um den momentan entflaudenen Iceren Raum zum 
Behufe einer neuen Einfprigung wieder zu erfezen; — anberers- 
ſeits der übrige Theil des verbichteten Dampfes, der au Muantitdt 
genau dem unterbefen verdampften Waſſer gleichfommen wuͤrde, 
den Schwimmer im Heißwaſſerbehaͤlter fo hoch fleigen machen wärbe, 
daß das Waſſer in den Keſſel entweichen kͤnnte. Es würde hienach 
immer wieder dafelbe Waſſer zur Dampfentwilelung verwendet wers 
ben; die Bildung von Jucruſtationen wäre unmdglich gemacht, und 
die Speifung würde immer mit der verdampfren Quantitaͤt in ges 
nauem Verhaͤltuiſſe ftehen, ohne daß bei der. Einfachheit der Worrichs 
tung zu befürchten wäre, daß fie leicht in Unordnung gerathen kdnute. 
Der bei dem Sicherheitsventil austretende Dampf müßte zum Ber 
hufe der Verdichtung in die äußere Küplrdhre geleitet werden; durch 
einen Meinen Hahn, der ſich in der Nähe des Eintrittes in den Kühle 
apparat an der Rdhre anbringen ließe, kdunte ſich der Mafchinik 
jederzeit von der Temperatur des Einfprizwaßers überzeugen, waͤh⸗ 
send die Girculation und die Reinheit des Waſſers darüber Aufſchluß 
gäbe, ob die Möhren unbefhädigt fad. Die Hlplıögren mülßten, 
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m ibnen die gebdrige Dauerbaftigkeit zu geben, aus dem beſten 
mpfer verfertige werden, und: würden gewiß feltener einer Ausbeſſe⸗ 
mg bedürfen, ald das kupferne Beſchlaͤge der Schiffe, da fie ſchon 
egen ihrer Stellung nur dann eine Beichädigung erleiden Fönnten, - 
enn das Schiff felbft bedeutend Schaden nehmen würde. Allein 
lbſt im Kalle eines folchen unglüllichen Ereigniffes wäre noch Hilfe, 
mn da der Altere zur Einfprizung benuzte Canal und die aus dem 
wißwafierbehälter entfpringende Ausfuͤhrroͤhre fortwährend beſtehen 
nen, fo brauchte der Maſchiniſt nur das Einfprizwailer in die 
tere Vorrichtung gelaugen zu laſſen. Es fcheint mir demnach, daß 
eine Methode der Entflehung der Incruſtationen vorzubeugen die 
eräkfichtigung aller, die bei der Dampfſchifffahrt betheiligt find, 
zdienen dürfte, und. zwar ſowohl wegen ihrer Einfachheit, ‚als 
egen ihrer Dauerhaftigleit, wegen der geringen Anſchaffungs⸗ und 
nterbaltungefoften, wegen der geringen Neigung in Unorbuung zu 
ratben, und endlidy wegen der Möglichkeit, bei eintretenden Unfällen 
gleich zur alten Methode zuruͤkzukehren. 

Man hat bereits viele DVerfuche gemacht, um den Ineruſta⸗ 
men durch Verdichtung ohne die gewoͤhnliche Einſprizung vorzu⸗ 
ugen; allein obſchon die in dieſer Hinſicht empfohlenen Apparate 
lerdings die Jucruftationen vollkommen verbüteten, fo waren fie ans 
serfeits doch fo Eoftfpielig, fo complicirt, fo fehr geneigt in Un⸗ 
dung zu gerathen, fo viel Raum erfordernd und fo ſchwer, daß 
an in den meiften Fällen die Incruſtationen noch weniger als die 
gegen empfohlenen Mittel fcheute. Die Erzeugung eines guten 
acuums Tann keinen Präfftein für die Wirfung der Mafchine geben, 
Idgenommen die zu bdiefer Erzeugung angewendeten Mittel werden 
eichfalls in Betracht gezogen, wie dieß Dr. Lardner in feinem 
ueften Werke über Dampfmafchinen gezeigt hat. Es ift nicht ſchwer 
u volllommened Bacuum zu erzeugen, wenn man eine viel größere 
ıftpumpe in Anwendung bringt, als man ſich ihrer an den Eins 
rizmafchinen gembhnlich bedient; allein da an den nicht einfprizens 
n Dafchinen ſowohl eine folche, als auch überdieß eine kraͤftige 
sufpumpe, womit ein, Strom kaltes Waſſer in den Behältern uns 
halten wird, erforderlich ift, fo haben diefe Maſchinen eine Leis 
ng zu vollbringen, welche an den Sinjectionsmafchinen wegfällt, 
eßhalb alfo die auf Erzeugung des Vacuums und die zum Betriebe 
e Pumpe verwendete Kraft dem Nuzeffecte der Mafchine entzogen 
sd. Es iſt nicht möglich, welche Mittel man auch anwenden mag, 
db welche Ausdehnung die Metalloberfläche auch bekommen mag, 
ne ben gewbhnlichen Verdichtungsftrahl mit einer Luftpumpe von 
eichem Rauminhalte eine ebenfo fchnele Verdichtung zu bewirken, 


⸗ " F 
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uile Gelehrten und Praktiker finb Darüßer ‚eig, daß es —R 
IR, den Dampf fo unmittelbar: mis- einer kalten ‚Oberfläche: in Mes. 
rüßtung zu bringen, wie bieß gefchieht, wenn Der Dampf mit einem 
Straͤhle falten Waſſers zufammıen gebracht twirb; Denn bier verbimber 
ſich jedes einzelne Waffertheiichen wit einem Dampfibelldien. 
Wett verfuchte laͤngſt die Werbichtung ohne Eiaſprijſtrahl, geb 
‚fie aber endlich auf, weil er fie nicht vorthelfhafe vortheilhaft fand; erft in uemes 
fer Zeit ſuchte man biefe Methode abermals in's Leben zu Füßsen. 
Fa einem Schreiben Watt's an Gmeaton vom 24. apıl 1776 
draft ſich diefer große Mann mit folgenden Morten über 
deknng der Verdichtung. dur) :Einfprizung aus: „Ich habe tewertäh 
bebeusende Veraͤnderungen an unferer Maſchine vorgenonnuen, men, Dijon 
ders in Kinficht auf den Verdichter, an deſſen Stelle ich nunmehr 
einen anmenbe, ber durch Einſprizung arbeitet. ‚Ich babe — 
Methoden verſucht und bin zulezt anf eine gelommen, weiche in Din 
ſicht auf, Gefdpwinbigteit und Bolllommenbeit alle_ meine Erwertun 


gen übertraf.” | 


Ich brauche wohl kaum zu bemerlen, das der Raipegeil, m 
einige nunmehr erſt nach GOjähriger Erfahrung an dem, Yujectiinde 
maſchinen beobachtet haben wollen, und der darin beftchen fell, [7 
der Verdichter und die. Laftpumpe durch Waſſer in ihres Derrich⸗ 
tangen gehemmt werden kounen, in der Theorie leichter beufbar, als 
in der Praria nachweisbar ift. Abgeſehen davon, daß an den Dampf 
mafchinen für Dampfboote eine Vorrichtung beſteht, womit der Zus 
fluß des Injectionswaſſers mit größter Genauigkeit regulirt. werden 
fann, ereignet es fich felten, daß eine derlei Mafchine für länger als 
ein Paar Secunden in Stofen geräth, uud kaum ift dieß der Fall, 
fo wird fi) der Verdichter zum Theil füllen, während durch Ver⸗ 
Heinerung ded Vacuums der Zufluß vermindert wird, fo daß nach 
einem oder zwei Huben Alles wieder ausgeglichen if. Die Dampf⸗ 
mafchinen ohne Cinfprizung haben alfo nur einen eingebilderen Ber 
zug vor jenen mir Cinfprizung, befonder aber Im Vergleiche mit 
meiner Merhode, bei weicher Beine Luft mit dem Einfprizwafler eins 
geführt wird; denn nad) einigen Huben der Luftpumpe wird alle 
Luft durch ein Ventil, welches ſich nach aufwärts in den Heißwaſſer⸗ 
behaͤlter dffnet, ausgetrieben, ohne wieder eintreten zu kdanen. *) 


56) Hr. Thomas Howard erklaͤrt in der Nr. 678 des Mech. Magasine 
©. 310, daß die von Hrn. Symington vorgefchlagene Methode ganz biefelbe 
fen, wie jene, auf die er vor einigen Jahren ein Patent erhielt. Das Ptincip 
Howard’s ift nämlich der Beſchreibung feines Patentes gemäß: „das warum 
Waſſer aus den Behältern, in denen der Dampf verdichtet wurde, gu entnehmen, 
und abermal in den Dampf einzufprigen, nachdem ihm wmittier Welle die Wärme 
peizogen m wurde." Der gange nterſchiad, fagt Howard, beficht darin, def u 








und Schraubenmutern, dergleichen man in 
— —— die 
ee ae 8.8, um die ſie ſich 





eu Ve f ift längs. der Kante hi genau in. der 

Stlefelchen befommen ſoll, ausgefeilt, und. mit einer 
verſehen; “auf ihr iſt eine zweite Platte-joanges 
jedoch fo, daß beide Platten durch dazwiſchen gelegte Hals— 
füte reine »Heine Strefe weit von einander, entfernt. gehalten werden, 
wie dieß aus Fig · 17 erhellt. Dieſe Platte wird zuerft forgeformt, 
| Buß fie woltommen genan mit der unteren correfpondirt, fpter jedoch 















1. Die drei Paare diefer Schneidinftrumente 
volllommen gleich, und ebendieß gilt auch von den 
‚8 mit denen fie in den Rahmen g. befeftigt werben. B 
auf die beſchriebene Weiſe eingerichteten Meffer werden in 
f eingefegt; dann flellt man diefe Rahmen mit den 
wttern e etwas feſt; und erft nachdem man fie mittelft 
ben e,c fo — daß fie genau gleich weit von 
firirt man fie dutch Ungiehen der 
und. unbeweg ⸗ 


wuͤrden mit ſammt dem Dokenſtoke zc. nach 
—— ẽ— Aufhaͤlter fe dieſelben angebracht 
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364 Heatheoat's Methode Wosdland treben ya Tagen, 


ſaͤmmtliche Meffer weit genug gebffuer find. Da fich bie: Meſſer 
nur gemeiufchaftlidh bewegen konnen, fo reicht anch biefer einzige 
Aufhälter volllommen bin. m in Rig. 18 bezeichuer wie bas Ende 
der Siichbeinftäbchen abgerunder wird, bevor man fie in den Appa⸗ 
sat bringt. Die wellenfdrmig ausgefchnittenen Meſſer fommen. zuerſt 
mit dem Fifchbeine in Berührung, und ſchneiden deſſen Faſern derch 
ohne fie aufzureißen; unmittelbar darauf folgen aber die anderen 
Meffer, welche die durch die .erfteren gebilderen Kanten eben fo fehweil 
abrafpeln, als fie gebilder werden. Fig. 19 zeigt die Zorn, welde 
die Stiefelhen in diefem Apparate befommen. Die Meffer brauchen 
nie angehalten. zu werden, um das Zifchbein aus dem Apparate neh 
men zu konnen; fie laufen vielmehr beftändig um, und babei werben 
die Stiefelchen beinahe eben fo ſchnell vollender, als der Arbeiter 
das Zifchbein in den Apparat zu fielen und wieder berauszmpichen 
im Stande if. Die Erfahrung wird den Arbeiter in Kürze in Be 


treff des Drukes belehren, bei welchem die Meffer am beſten auf 


dad Material wirken, aus welchem die Stiefelchen geſchaitten werden 
folen. Die Stiefelhen kommen fo glatt aus der Mafchine, daß fe 
nur mehr überfirnißt oder mie Oehl und Kohlenpulver auf Leber 
polire zu werden brauchen. Man dreht zu diefem Behufe das Fiſch⸗ 
bein mit der einen Hand rafch um, während man mit ber anderen 
Hand das Leder um das zu polirende Stiefelchen gewikelt hält. *) 
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LXIV. 


Neue und verbefferte Methode Moosland trofen zu legen 
und urbar zu machen, und Merbefferungen an den Mas 
fhinen, melde zu diefen und anderen nüzlichen Zweken 
dienen, worauf fi Sohn Deathcoat Esq., von Tiver⸗ 
ton in der Grafſchaft Devon, am 15. Mai 1832 ein 
Patent ertbeilen ließ. | 

Ans dem London Journal of Arts. Auguft 1836, ©. 329, 
Mit Abbildungen auf Tab. IV, 





Das Patent, welches wir bier bekannt machen, gebdrt zu den 
wichtigften die je ertbeilt wurden, denn der Zwek beffelben ift Mittel 
zu (chaffen, die den Oekonomen in Stand fezen felbft ſolche Marſch⸗ 
länder zu cultiviren, deren Boden zu weich ift, als daß er mir Pfer 


den oder mit Rindvieh beftellt werden kͤnnte. Der Upparas befteht | 


58) Die Gefellfchaft hat Gen, Franklin für bie Mittheilung des von üben 


esfundenen Apparates ihre filberne Medaille und 5 Pfd, Sterl. als Preis zum . 
Nennt, pp i EUER - 





Eingepen -Ianfen in Umtetfageit;- die an Din 
nme BE EEE 


. " - . vw 
RO Hiatkeoars Wiethete Veccianr trafen guriige - 1 


out in denfelben einzufinlen. -, . Dom. aut Wear 

2) Wnflatt‘ dieſer Mäder. und” der AMern“ ſie iaufenken: 
wende ich im gewiffen Bälle auch: Mahn: abet Knmein-nuhrtik: 
dem Beden eine große Dbirfihdre barkiesen,.-unb'akf beiee ich wi⸗ 
Wagen laufen laſſe, wenn ber:Boden folche Zeſtickeit kafizt; baibinik 
sa flarles Einſinken Siatt finden kam. u ur BRE 177). 
3) Dodificite ich den Wagen babundh, Daß: ic: ige auf: genbkls 
liche Räder flele, wenn es bie Beſchaffenheit. Geb: Yabensı gefkmmmiy- 
denn, biebusch "wird bie Wmmenkung: Drö Sipypangtafı: anf: big Alebun 
a Landſtriche Tebewtenb-verrinfadit, 1-1,7.. SM dla. 
des av⸗ Aolitn 


beweglichen Radbahnen wie der Hauptwagen; bie Wahl dieſet Bors 
richtungen richtet ſich gleichfalls nach der Veſchaffenheit des Mappen, 
auf weichem ſie zu laufen haben. ** * 
Auf der Platform des erwähnten Hauptwagens bringe id) einen 
Keffel uud die einzelnen Theile einer Dampfinafchine oder der für 


"gen die Triebkraft liefernde Maſchine an. Diefe Maſchtne dit wicht 


nur den Wagen in der gewuͤnſchten Bahnlinie zu bewegen, fondern 
fie Hat auch die Trommeln, die Taue oder Ketten, welche bie Pfdge . 
und fonftigen Akerbaugeraͤthe Bin und her bewegen, ju treiben. " 

An fämmtlicyen Figuren, ju deren Wefchreibutig ich mnnilik 
übergeten will, find gleidhe Theile mir gleichen Buchſtaben bejeiihäet, | 
Fig. 4 iſt ein Grundriß des Gerippes oder des Geſtelles ven; 


wagens, woraus man fieht, daß derfelbe anf zwbif großen ' 


&,&,8, und auf 24 Heineren MRäbirn b, k, birußt,: Diefe Räber find 


an kichfen aufgezogen, "Die nache der Quere 8 Wagens Taufe; ak 


Adyfen der größeren Räder befinden fi) auf Unterlagen, welche auf 
den oberen Valken des Geſtelles ruhen; ene Der" Meinen Mär 


Gefiuheiil 
ac ee 57} 





38  KHeatberars.Metfebe Disekieub tuslanı ze u: . | 
‚bier das Mad oder bie. Melle, um Air, Aak,van. hem Dunpeungen. ber 
gpjngene Tan läuft. Big. 11 heist Im. fahr. Mein, „Mnßfebr.;bie 
gegenfeitige Stellung. des Heupts. und deu ‚Hllföwegen, Ip pie much 
bie. Urt und Weiſe, ‚anf. welche bie; Kraft: der Maſchtae; wiatcit 
Tauen, Laufbaͤndern oder Keiten au: die. Pilge hen an die janigm 

Alerbaugeraͤthe fortgepflanzt wird. -,.: „Ar. ehe et: 
Ich ziche überall, wo es ber Boden, mit; dem ‚Ib. 2m.. tum babe, 
—** zu beiden. Gelten ‚der WBogengslaife Bräben, mie Ja 
Sig. 11 angedeutet ſieht. Diefe Gräben bienen nicht mar - Dumn.äKäse 
Benlegen ber Wege. anf denen die Hagen. zu ‚laufen hahen „, fguabsrn 
andy. zur Wbleitung: des Moſſers and ‚jenen ‚Mebben ‚bie lgulel 
pwilben. ben für. den. Haupt... mub Dan Dilfüwagen. baiaunnen, 
parallelen Wegen gezogen. werben. maffen;. Diele Irtengw; Ainfhen, 
weiche mit den Wegen rechte Mintel zu, bilgen. haben... Sbuuas zum 
Theil mittel der Dampfmafchine muy hen ‚bien. Kefkiumpen 
gezogen. werben; nur, Deren Werbignhung: fs deu neben 
laufenden Gräben. iſt ‚Rurch Handarbait berguftellen, .. Din 
ut Brad bebaut ‚werben, denn das Dardherlaufen: Des: add 
aber eine voruheühafte,.al6. ine wachtheiligg (inwirtung nananf-qnbe 
Aben.... Diefe Methode it Ienpriächlieh auf, {nie Mond: nufltann 
gründe ammenbhar., Die.,ipegen ihrer. Mußchaung- Dad. Anlanen m 
Jaralelen: Magen. wace..in:gemifin, Entfermungen. unigs achee⸗ 
Winfeln ven ähnlichen jegen durchkrenzt werben, zulaffen; man er⸗ 
{part dabei die Koften der Anlage von feſten Straßen, ‚und ed gebt 
Zein Land verloren. Ich glaube Äbrigens, daß die Beſtellung Jolcher 
Rändpreien mit nreinen. Mafchinen ſelbſt daun noch wohlfelles: und 
zwelmäßiger, als jene mit Pferden ſeyn duͤrfie, ‚menu. ex Boden Des 
seitö. eine folche Feſtigkeit erlangt. hat.,.: daß er Wagen. und Mferde 
oder Ochſen zu tragen vermag. en 
..Die Mafchine,. weiche mir zum. ‚Betriebe meines. Apparates am 
geeigueifien erfchien, ift eine Hochdruk Dampfmaſchine zyit pet: karl 
zontalen Eylintern, welche durch Verhindano⸗ſtangen die anb⸗ wen⸗ 
in Bewegung ſezen. — . 
. Der Dampf, der. die Kolben treibt nei in Dem. ‚Reh. Au 
"zengt, und gelangt au& biefem durch bie Möhren B,B .au..pie Cie 
trittöventile und in die Gplinder C,G,.bie, mir den gehbrigen-NMenti 
len verfeben find. „Der verbrauchte. Dampf eutweicht - nach jedem 
Kolbenhube durch bie Mdhren D,D ip. den: Rauchfang E, En. Det 
Keffel wird mittelft der Drutpumpen F,F mit Waſſer geſpeiſt. amd 
biefe Pumpen werden durch Stangen, die am. den Echichern der 
Kolbenftangen angebracht find, in Depegung geſezt. . Die, Maft der 
wymoſciae wird burd) die Kuctelmelle € am jene Wiafieimepie 
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fo- Taffen ſich mir feiner Hülfe die Gräben offen erhalten, reinigen 
nab vertiefen, um dem Waſſer Abzug zu verfchaffen, und um den 
Boden zu befefligen. Finder man, daß das Land hinreichend trofen 
geworden ift, fo Tann man bie Gräben, deren Zahl anfangs fehr 
groß feyn foll, nad) und nach ausfuͤllen, um die Kultur zu erleichtern. 

Die Vortheile, welche meine Erfindung in ſtaatswirthſchafitlicher 
Hinſicht dadurch gewährt, daß mir ihrer Hilfe viele Landſtreken, die 
bisher nichts oder wenig eintrugen, zum allgemeinen Nuzen bebaut 
werden Pdnnen; daß viele Menfchen durch Zubereitung des Torfs 
zum Heizen der Dampfmafchinen Befchäftigung finden, u. dergl.. m., 
find- offenbar. 

Ich bemerke nur no, daß man deu Hauptwagen, wenn man 
feiner nicht auf dem Felde braucht, an Orten aufftellen fanı, mo 
man feine Dampfmafchine zum Mablen von Gerreide, zum Drefchen, 
zum Säkfelfchneiden, zum Pumpen oder zu anderen Zwelen verwen: 
den Tann 9. 


— —— — — — — —— —— — —— — — —— — 


| LXV. 
Ueber ein neues Syſtem ber Fluß⸗ und Canalſchifffahrt. 
Bon Hrn. J. B. Bonniot. 


Auas dem Becueil industriel, Januar 1836, ©. 4. 
Rt Abbildungen auf Tab. IV. 
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DAlembert, Condorcet und Boſſut, welche im Jahre 
1775 in Auftrag der Regierung Verſuche über den Widerſtand au⸗ 
flelten, den das Waſſer den auf befien Oberfläche ſchwimmenden 
Körpern entgegenfezt , fohrieben diefen Widerſtand hauprfächlich dem 
Stoße des Waflerd gegen den untergetauchten Theil des Fahrzeuges 
‘oder des fonfligen fchrmimmenden Körpern zu, indem ſich das Waſſer, 
welches bei der Bewegung des Fahrzeuges aus der Stelle getrie⸗ 
ben wird, vor dem Worbertbeile aufftaucht, während man am 
Hintertheile eine Sendung oder eine Zurche in dem Waſſer bemerkt. 
Diefe Wirkungen find den angeführten Gelehrten zu Zolge um fo 
merBlicher,, je größer die Geſchwindigkeit des Fahrzenges iſt; auch 


59) Das London Journal laͤßt auf die hier mitgetbeilte Patentbefchreibung 
einen Auffag über die neueren, mit dem Dampfpfluge angeftellten Berfucke folgen. 
Da in demfelben jedoch nichts weiter enthalten ift, als das, was wir bereits im 
Polyt. Zournat Bd. LXI. &. 295 berichteten, fo verweifen wir auf diefen Ars 
titel. Bemerken mäffen wir, daß in ber Driginalzeichnung viele der einzelnen 
Theile der Dampfmalchine ze. nicht mit ben im Texte angegogenen Buchſtaben 
bezeichnet find. Die Zeichnung iſt jedoch befien ungeachtet vohtomamen — 
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dern mäffen,,: ſo wird viel Zeit und Kraft verloren gehen, um bie 
Trägbelt neuerdings zu uͤberwinden, und um abermais bie geeignete 
Geſchwindigkeit zu erlangen. 

Da der Widerſtand, den die Schiffe bei der beſchleunigten Fahrt 
zu überwinden haben, weder auf denfelben Gründen beruht, ned 
auch diefelben Wirkungen bat, wie jener, der fich bei der gewdhns 
lichen langſamen Schifffahrt ergibt, jo muß nothwendig auch die 
Form der Fahrzeuge in beiden Faͤllen verfchleden fepn, menu man 
den möglich größten Nuzeffect der Triebkraft erzielen will. De die 
fpize Form des Vordertheiles der gewöhnlichen Schiffe und bie Krdm: 
mung ihrer Seitenwände Feinen anderen Zwek, ald Verminderung des 

Wibderſtandes des Waſſers bat, fo find diefe Bedingungen bei ber 


| 


fehnellen Fahrt, wo die Schiffe nur auf dem Wafler zu ſchwimmen, 
nicht aber daflelbe zu zerfchneiden haben, nicht udthig. Für dien 
Fall wird vielmehr jene Form die zwekmaͤßigſte feyn, welche bie 


Waffertracht des Fahrzeuges möglichft verhindert, und bad Empor 


fleigen des Schiffes an die MWafferfläche, fo wie deſſen Dingleiten 
über leztere fo viel als möglich erleichtert. | 

Die Waſſertracht eines Schiffes ift um fo geringer, je grbßer 
der horizontale Durchfchnirt des untergetauchten Theile im Berhälts 
niffe zur Totalmaſſe iſt. Diefe Bedingung wird erreicht, wenu man 
die Seitenwände des Fahrzeuges ſenkrecht auf deſſen Boden, der 
flsch, parallelogrammartig geformt, und 10Mal länger als breit iR, 
ſezt. Die untere Fläche des Bodens darf keine Vorſpruͤnge oder 
Mauhheiten, welche dem NHingleiten des Fahrzeuges fchaden, haben. 
Diefe Form, welche obigen Bedingungen entſpricht, ift Überdieß zus 
glei auch die einfachfte und wohlfeilfte, abgefeben von einigen ans 


deren Vortheilen, von denen noch weiter unten die Sprache ſeyn wird. 


Um das Emporfteigen des Schiffes an die Oberfläche zu be: 
günftigen und um den Widerſtand des Waſſers beim Lebergange 
vom Zuftande der Ruhe zu einer großen Geſchwindigkeit zu vermin 
dern, bringe ich an jedem Ende des Fahrzeuges ein leeres Faß an, 
deſſen Laͤnge etwas geringer iſt als die Breite des Schiffes, ſo daß 
ed unter den zu dieſem Behufe verlängerten Seiten: und Boden⸗ 
verfleidungen untergebracht werden fann. Diefe Faß, welches in 
Sig. 2 mir H begeichner iſt, befizt in feiner Achſe zwei Zapfen, die 
fih in Pfannen, welche in den feitlichen Verkleidungen etwas über 
der Schwimmlinie des beladenen und fillftebenden Fahrzeuges an: 
gebracht find, drehen. Der untere Theil des Faſſes entſpricht dem 
Niveau des Bodens ded Fahrzeuges. 

Wenn das Fahrzeug in Bewegung ift, fo wird der Stoß des 
Waſſers bloß an dem Borbertheile Ted Toyımums und an ber unseren 
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Dberfläche des Faſſes feine Wirkung ausüben, das Faß wird daun, 
indem es diefem Impulſe nachgibe, fich um feine Achſe dreben,. ohne 
dabei merklich auf das Fahrzeug zuräfzumwirten: es wird fo zu fas 
gen auf dem Waſſer fortrollen,. ohne diefed vor fib ber aufzuflaus 
hen. Durch diefes fehr einfache Mittel, weiches auch auf die lang: 
ſame Schifffahrt anwendbar ift, wird der Widerſtand des Waſſers 
gegen das Habızeug bedeutend geringer werden, als er an den ges 
‚wöhnlichen Fahrzeugen ihrer fpizen Form ungeachtet zu ſeyn pflegt; 
auch wird er nicht mehr wie dad Quadrat der Gefchwindigfeiten 
wachen. Die Vorzüge diefer Methode laffen fich füglich mit jenen 
vergleichen, welche die Raͤderfuhrwerke vor den Schlitten voraus ha⸗ 
ben.» Um Hintertheile des Fahrzeuges ift ein aͤhnliches Faß ange⸗ 
bracht, damit das Fahrzeug eben fo gut nach entgegengefezter Rich⸗ 
sung getrieben werden kann, ohne daß man ed umzulehren braucht. 

Da die Seitenwände des Fahrzeuges mit einander parallel lau⸗ 
fen. fo wird, wie groß auch die Länge des Fahrzeuges ſeyn mag, 
kein anderer Widerftand Statt finden, als jener geringe, auf bie 
Achſe des Faſſes am Vordertheile wirkende. Hänge man demnach 
mehrere derlei Fahrzeuge fo an einander. daß ſich ihre Enden gegens 
feitig berähren, fo wird der Widerſtand nicht größer feyn, als an 
einem einzelnen Fahrzeuge: ein großer Vortheil, der an den gewoͤhn⸗ 
lichen Fahrzeugen uuerreichbar iſt. Es wäre für dergleichen Schiffs⸗ 
jüge fogar genügend, wenn nur bad vorderfle Fahrzeug allein mit 
einen Faſſe ausgeſtattet ift. 

Ich will nun unterfuchen. auf welche minder Foftfpielige Weife 
die Fahrzeuge in Bewegung geſezt werden koͤnnten, und zwar zuerft 
bei der langſamen Schifffahrt und bei Unwendung der gegenwärtig 
gebräuchlichen Fahrzeuge. 

Die Erfahrung hat gezeigt, daß das Unboblen (halage) filr diefe 
Urı von Schifffahrt am wohlfeilſten kommt. Dieſes Auhohlen ges 
ſchieht gewöhnlich durch Menfchen oder Pferde nach der Gefchwin: 
digkeit und Laft, womit ınan zu thun bar. Die Geſchwindigkeit ei- 
ned Menſchen, der auf einem Canale ein mir 50 bis 60 Tonnen 
heladened Fahrzeug zieht, beträge 150 ı Meter in der Zeitflunde; 
jene eined Pferdes beläuft fich bei einen gleich beladenen Fahrzeuge 
auf 3600 Meter. Hieraus folgt, daß bier der Nuzeffert des Pfer: 
des nur 25 Mal größer ift, als jener des Menſchen, obfchon erfteres 
eine 6 oder 7 Mal größere Zugkraſt befisc. Der Grund bievon iſt 
in der Zunahme des Widerſtandes des Waſſers bei der Zunahme 
ber Gefchwindigkeit gelegen. Da die tägliche Unterhaltung eines 
Hferdes mit feinem Zreiber offenbar mehr ald das 256fache der 
. Unterhaltung eined Menfchen koſtet, fo verdient auf den Gandien 
Dingters polyt. Jcurn. @. LXII. 9. 5. p 
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der Zeitſtunde nur auf 12 Kilogr. angefchlagen wird. Diefe Ges 
ſchwindigkeit des Anhohlens iſt beinahe derjenigen gleich, die ein 
Meufch in einem Tretrade (roue & chevilles) har; allein in lezterem 
Salle erzeugt er eine Kraft von 65 Kilogr., welche der Hälfte des 
Gewichtes feined Körpers gleihlommt, und welche um 5 Mal grds 
Ber iſt, als die Zugkraft des Anhohlens: abgefehen von ber Muskel⸗ 
kraft, die der Menfch wenigſtens augenbliklich ausüben Tann. 

Auf diefes Princip habe ich mein Verhohlfuftem (systeme de 
tonage) für die laugſame Schifffahrt, weldhe® man in Fig. 1 im 
Durchſchnitte und im Grunpriffe fieht, gegründet. In der Nähe des 
Vordertheiles eines nach gewöhnlicher Art gebauten Fahrzeuges fieht 
man horizontal eine Trommel A, die die Form eines abgeftuzten Kıs 
geld bat, angebracht, und zwar fo, daß fie ſich in Zapfenlagern, 
welche ſich in den Seitenwänden des Schiffes befinden, dreht. Diefe 
Trommel beitebt aus mehreren Scheiben, durch welche eine Achſe 
läuft; zwifchen diefen find in Entfernungen von 20 Eentimetern von 
einander Brerichen befeſtigt, welche ald Tritte filr die Perſonen dies 
nen, die fich auf der einen Seite des Rades in den horizontalen Ras 
dius fielen, und in dem Maafe, als fih die Trommel umdrebt, 
von einer Stufe auf die andere fleigen. Soll das Schiff anhalten, 
fo treten die Urbeiter von der Trommel auf den Boden B ab. Zum 
Auflegen der Arme während des Tretens ift Über der Trommel ein 
unbewegliches Querholz angebracht, wodurch die Arbeiter zugleich 
auch in Stand gefezt werden die Wirfung ihrer Schwere auch noch 
Durch jene der Muskelkraft zu verſtaͤrken, um die fegelfdrmige Trom⸗ 
mel, je nachdem fie mehr oder weniger Widerſtand erfährt, gegen 
den großen oder gegen den Heinen Durchmeffer umzutreiben. 

An dem Umfange der Scheiben find zur Aufnahme des Anhohl⸗ 
ſeiles Auskehlungen angebracht, deren Inneres, da das Eeil nur eis 
nen Theil ihres Umfanges umfaflen kann, zur Verhätung des Ab⸗ 
gleitens des Geiles ausgeſchweift iſt. Das Seil muß auf jene 
Scheibe gebracht werden, deren Durchmefler der Geſchwindigkeit, die 
man dem Kabrzeuge geben will, und der Intenſitaͤt der zu Gebot 
ſtehenden Kraft entfpriche. Die beiden Theile des Geiles laufen, 
nachdem fie die Kehle verlaſſen, uber zwei Rollen C, welche am 
Vordertheile des Schiffes und an jener Eeite angebracht find, von 
der aud dad Unhohlen Statt gu finden hat. Leiteres ſelbſt gefchieht 
auf folgende Weile. 

Die beiden Enden des Seiles werden abwechfelnd von zwei 
Menſchen, welche fih nad) einander auf dem Leinpfade bewegen, 
angezogen; jo zwar, Daß der eine ruht, nachdem er dad Ende bes 
Seiles an einen Pfoften am uſer gebunden hat, waͤhrend der andere 

W* 
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teiften, als früher vier Pferbe, die zu demfelben Zweke an einer ans 
deren Baggermafchine verwendet wurden. | 

Die von mir in Vorfchlag gebrachte Mafchinerie iſt eben fo ein⸗ 
fach als wohlfeil, und geftartet dberdieß die Intenſitaͤt der Kraft mit 
Leichtigkeit nach jener der Strömungen, welche häufig wechielt, abs 
ändern zu innen: ein fehr wichtiger, weder bei der Anwendung von 
Pferden, noch bei der Aumwendung von Dampf erreichbarer Vortheil. 
Dabei muß noch in Aufchlag gebracht werden, daß bei gleichem 
Koflenanfwande die Kraft des Menfchen vor jeder anderen Zriebfraft 
den Borzug verdient, weil die von Menſchen betriebenen Mafchinen 
im Algemeinen im Berhältniffe des geringen Raumes, den fie ein- 
nehmen , einfacher und leichter find; weil man von der Sjutelligenz 
der Menſchen und von der Gefchmeidigkeit ihres Körpers bei den 
bäufig udrhigen Modificationen der Kraft, der Gefchwindigleit und 
der Richtung Nuzen ziehen fann; weil fidy die Menfchen leicht zu 
vielen anderen Zweken verwenden laflen; und endlidy weil hiedurch der 
arbeitenden Claſſe Vorfchub geleiftet wird. 

Wollte man die hier befprochene Verhohlmethode auf dad oben 
befchriebene rollende Fahrzeug anmenden, fo würden hieraus gewiß 
fehr große Vortheile erwachfen, namentlich fir die Flußſchifffahrt. 

Ich habe oben bemerft, daß, um von dem Principe der Abs 
nahme des MWiderftandes des Maffers filr die fchnelle Schifffahrt vols 
len Gewinn zu ziehen, die Geſchwindigkeit des Fahrzeuges eine ſolche 
feyn müfle, daß diefer Widerftand beinahe nichtig wird, und daß das 
Fahrzeng nur mehr jenem MWiderftande, den ein Geſchoß erfährt, 
ausgeſezt If. Obſchon fih nun nach den in bdiefer Hinſicht anges 
ftellten Verſuchen diefer Punkt nicht wohl befimmen läßt, fo glaube 
ih, der Analogie mir dem Gefeze der Zunahme ded Widerſtandes 
des Waſſers nach zu fchließen, daß die Geſchwindigkeit des Fahrzeu⸗ 
ges 20 bis 24,000 Meter (5 — 6 franz. Meilen) in der Zeitſtunde 
betragen müfle, wenn jener Punkte, bei welchem diefer Wipderftand 
nicht mehr fühlbar ift, eintreten fol. Da nun eine foldhe Gefchwius 
digkeit felbft im Galopp, wobei die Zugfraft der Pferde beinahe auf 
Null herabſinkt, nicht erreicht merden Fann ®), fo muß man zur 


En — — — 


61) Dieß gilt jedoch nur von ſtehendem Waſſer; denn auf einem Fluſſe iſt 
dieſes Ziel um fo nıederer geftelt, a: die dem Fahrzeuge entgegenwirkende Stroͤ⸗ 
mung eine größere Intenfität hat, und demnach das Fohrzeug aus dem Waſſer 
heraus zuheben trachtet. Dann wäre die Anwendung von Pferden zur Gryielung 
einer ſchnellen Schifffahrt vielleicht im einigen Faͤllen thunli. Doch iſt zu bes 
merken, daß, obſchon ber Widerftand des Waſſers durch die Wirkung ber gemein, 
ſchaftlichen Geſchwindigkeit des Bewegten und ber Strömung fehr vermindert 
wird, für diefe Faͤlle doch ein fo bedeutendes Flußgefaͤll erforderlich it, daß hie⸗ 
derch ein anderer Widerftand eniſteht, der von Pferden in Galopp ober in ge⸗ 
ſterktem Zrotte wur ſchwer überwunden werden dürfte. A. d. O. 








E73 " Bonulors‘ pie! " . 
Erreichung diefer Wirkung zur Anioenbling von Eaufeleddern ober 
au. Werhoßlmteln feine Zuflucht nehmen, ah darf hiebel nicht 

ergeſen, daß wenn das Fahrzeug ein Mal eiten ſolchen Impuls 
erlangt hat, daß es dem aus feiner Untertaticpung folgenden Wider: 
ande des Waſſers nicht länger mehr audgefeät if, bie Fre 
Kraft zur Unterhaltunig der Bewegung ausreicht. Diefe 
wir demnach Zeit und Koſten erfparen, und ‚Nberdieß 
Borthen gewähren, daß fie mur eine geringe — 
iadem die Fahrzeuge gleichſam auf ber Oberfläche hingleiten 
Bei der Anwendung. von Dampfbooten mit Ruderradern wer 
doch die Mäder in dem Maaße tiefer geſtellt werden mäffen, in 
chem ſich die Bahrzeuge aus dem Wafler erheben, wozu Gate 
eigener Mechanismus erforderlich, waͤre. 3 

Wei der Venuyung diefer Art von Fahrzeugen verme — 
allerdings die ſchiefe Richtung, in welcher das — en 
und welche einen großen Verluſt an Kraft veranfaßt, in indem 
beftäubige inwendung des Steuerruders, auf welces der Miderjtand 
des Waſſers zu wirken hat, erfordert. Allein biefer Nac ei “ 
fehr unbedeutend im Vergleiche mit dem Werlufte au ya der 
fih an den Schaufelrädern ergibt, inden 1) dieſe — —8 "bie 
Gtrbmung des Waſſers fehr dedeutend iſt und in ber Richtung der 
Ochanfeln Statt het, kaum einen Gtilypunft fr die Schaufeln fin, 
den, und alfo eine fehr große Gefchwindigfeit befizen mulffen; und indem 

2) die untergetauchten Schaufeln, da fie gegen die Bewegungsrich, 
tung des Fahrzeuges mehr oder weniger [chief geftellt find, nur na; 
vollkommen zur Fortfchaffung des Fahrzeuges wirken, fo, dag des 
größte Theil der Triebkraft rein verloren geht. Denn biefe 
beit verurfacht nicht nur einen Verluſt an Effect; fondern der Wider: 
fand des Waſſers, der in ſenkrechter Richtung wirft und der Teinebı 
wegs auf den Gang des Fahrzeuges Einfluß übe, iſt weit größer 
als jener Widerftand, der in horizontaler Richtung eine nüzliche Kraft 
ausuͤbt; indem ſich in erfterem Falle bie Srömung durchaus. nit vr 
Wirkung der Schaufeln entzieht, wie im zweiten. 

Das Verhohlen der Schiffe um einen firen Punkt, wobei bie 
Triebkraft direct mittelft Tauen oder Ketten ausgeäbt wird, ift zwar 
nicht mit denfelben Nachtheilen verbunden; allein es ift bei. ben 
Krhmmungen der Zläffe ſchwer Stuͤrpunkte herzuftelfen, welche fi 
fortwäprend in der Bewegungsrichtung des Fahrzeuges befinden: 
woraus denn Verluſt an Zeit und momentane Unterbrechung der Se⸗ 
wegung eywaͤchſt. Diefe Schwierigkeiten füeinen troz mancher fs 
reicher Erfindungen , die wir befizen, nicht einmal fir die We 
Ude Schifffahrt auf eine gerägenne Bike —S me 











feine Ruhepuntte geftattet, anwendbar. 
eh — welche „die von —— 


9 angezogen: wird, wobel die Kette oder das Tau 

unkt Aduft, der ſich —— —— 
der Fluſſigkeit befindet, damit ber 

lades und: dann auf das Fahtzeug zurihfmirfen ldaue. 
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Das Spiel dieſes uppares iR PIERRE begreifen. Bu nen 

nämlich Me Trettrounndl Durch Urbeiter, ndigesisingnen bes:-Beite ©* 
aufſtelle, in rotirende Dewegang · verfe;s;..fe mich⸗ dieſe Weinegunig 
durch das: endloſe Tam rad‘ die deiden Muw eiaer und:: ccthe⸗ 
Welle aufgezogenen Mäder B; D, uud ieſean darch Bad: dubiofe 
Tan C an das Verhohltad A’ fortgapflangt:i Dadumch uhier wibfes | 
ad "son dem unteren Taue augezogen in ’dapı Ki} Belzung 
nach diefer Seite vorwaris ſcheritet; "weRitkamı: 08 Dagegen. hd) Ins 
eitgegengefezten Richtung treiben:, ſo Gewuchen- bie Sirbeisioimdie auf " 

ie Selte G” der Trommel zu fleigeniiuund wi:bewitlensnänge und 
Hab’ A durch das obere‘ &xll’C“’' nad) der Angegingefesiin Seie⸗ 
gezogen wird. eh en Mor Adult kam mlatandk 

- Die Durchmeſſer ver" Tärommil  ımbaber «Iwifchetnädterundgien 
der Geſchwindigkeit; welche man erzlelen !will,'uhb Box: Juraufisäs. der 
Triebkraft und des Widerfiandesiwigepkßt: Fey; Bei’ ber feßcien - 
Earatſchifffahm, mo bie Geſchwindigkeit ben: Jobrziuge ruiläpfiend 
20,008 Meter (5 frauzʒ. Meilen) ini wi Beirfande: brenägei: while 
MR der Schaufeln des Werhoplraden?ttiliufigt 26000-EREHB abe 
416 Mal : vie Geſchwinbizbeit einetn ich ITzeiräte rretenbgen Bichälett 
Beträgen: Da: fich 'Yidn'.an allin' Maſchiten die ———* 
die reſpeetiven Geſchwindigkeiten "zu dem: Miderſtande verhält, "fo 
folgt: hierans, daß daß‘ Durchſchnitts gewicht/ zines jeden auf bie 
Trommel gefliegenetr'Wrbeiters, 'nämiicurelssfliugr., anf vier Schas⸗ 
feln des Verhohlrades nur'ein: Gewahtsuaıa Kilogr.: ausdbr. Der 
Widerflaud, den ein Schiff von 50 Tomnen,“ welches mit ber auge 
gebenen Geſchwindigkeit auf einem Ganate“ fährt, finder; baͤßt ſich 
anf 12 Kilogr. anfchlagen, und diefer' Wider land font cjenemn 
gleich, ter ſich bit einer Geſchwindigkelt vow.2500 Metere im. der 
Zeitftunde ergibt, wenn das Fahrzeug von:einem Menſchenge zogen 
wird. Es werden demnach drei Perſunen zu diefem Mändver bis 
reichen; denn der Widerſtand wird aufſidas Miniinum berabfinten, 
weil das Fahrzeug niche' Idımger mehr der ‚Wirkung des Waflers aus⸗ 
gefest ſeyn wird, wenn es ein Mal den zur Erzielung ber gehbrägen 
Geſchwindigkeit erforderlichen Impuls befommen bat, und wenn es 
fi alfo nur mehr um Unterhaltung einer gleichmäßigen Gefchwin: 
digkeit handele. Die Zahl der Arbeiter fann Abrigend im Nothfalle 
augenblitlih vermehrt werben, wenn bie Traͤgheit des Fahrzeuges 
überwunden und ihm eine Gefchwindigkeit von 20.000 Meter in der 
Beitftunde gegeben werden foll; oder die Vermehrung Tan bei ber 
Fvoſchifffebr wegen bed dem erde entipreihenhen Tülherlendes 




































rm feiner Achfe gegogen wird, ſo dad i 
inbers Bedarf. lm jeec) das Ci ummenden aber 


wubers eine Art von Hafpel Kan, deffen Zligeifäcen , da 
it der Achfe des Fahrzeuges parallel laufen, von Seite bes 








Uus ben Transaction of the Society of Arts. Vol. L.. P. U. 
MU Wekidengen auf Lab. ” 
— —— 

Die Gelelſhaft bat bereits im Jabre 1010 ifum. Prior. fie 
eine der gegenwäreigen ähnliche Erfindung, weiche beſtinnut wär in 
deu Steiakohleugruben im Bulle des Drechens des Unfpugfelis dad 
Herabſtaͤrzen der Kübel zu: verhindern, eine. Belciag merleunt; 
fie faud fich jedoch veraulaßt dieſe Welopmung. je ‚micherfolem, be aly 
— iſt, daß Flight gleichfals ein Origiäslerfinber Ui, el | 

da feine Vorrichtung doch in einigen ‚Dingen: won der 
weicht. Sie faͤhlt fich um fo mebe: hiezn aufgefocdert, eis: J. Elöghe | 
ein Junge von nicht mehr ald 12 Jahren if, und bei. einiger Ber 
munterung vielleicht noch Manches leiften kann. ®) 

Fu der auf Taf. VI. Big. 21 beigegebenen Zeichnung iſt a Die 
aufzugiehende Laſt und b,b ein Darchichnitt eines Theiles des ſeub⸗ 
rechten Schachtes, in welchem fich die Laſt bewegt, mub veſſen gegem 
überliegende Seiten fo außgefchnieten find, daß. fie gleichfem zinel 
Zahnflangen bilden. Unter der Laft befindet KM ver Blok c, an 
weichen mittelft Schrauben, jedoch lofe, die Arme oder Sperrkegel 
d,d feſtgemacht find. Bon den unteren inneren Enden ber Arme 
laufen die Drähte oder die duͤnnen Stäbe e, aus, au deren oberen 
Enden ſich Oehre befinden, die an einem Zapfen firirt find. im 
demfelben Zapfen ift aber auch das Seil f und die Spiralfeber & 
befeſtigt. In dem DBlole c if ein Balz angebracht, worin fich der 
Zapfen frei bewegen Tann. Es erhellt nun offenbar, baß zwei ent: 
gegengefeste Kräfte: nämlidy die Spiralfeder g und bie Spannung 









62) Weitere Auffchläffe über bie Bedingungen, welche ber Patentträger fellt, 
Bann man kei dem Director ber polytechnifchen Geſellſchaft in vari⸗ —758 


63) J. Flighti erhielt von der Ceſelſchaft bie filberne Sera. ’ 
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des Geiles f, die der ganzen aufgehängten Laft gleichkommt, auf den 
Zapfen wirken. Eo lange die leztere diefer Kräfte größer ift, als 
die erflere, wird der Zapfen in dem oberen Ende des Falzes zuräls 
gehalten werden, und babei werden die Stangen e,e die aus der 
Zelchnung erfichtlihe Stellung beibehalten. So wie hingegen daB 
Seil £ bricht, wird fich die Spiralfeder g, indem fie Teinen Widers 
tand mehr erfährt, zufammenziehen, und indem fie dieß chur, bie 
©tangen e,e aus einander treiben. Die Bolge bievon ift dann, daß 
die Arme in die durch punktirte Linien angebeutete Stellung gelan» 
gen, und hiedurch, indem fie in die Zahnflangen an den beiden 
Seiten einfallen, dad Herabſtuͤrzen der Laft verbäten. 


LXVII. 
Ueber verbeſſerte Methoden Kohlen zu brennen. 


(Aus dem American Railroad Journal.) 
Mit Abblidungen auf Tab. VI. 





Der große Verluſt an Kohle und der gaͤnzliche Verluſt der fluͤch⸗ 
tigen Beſtandtheile, der bei der gewoͤhnlichen Methode Kohlen zu 
breunen Statt finder, führte zur Erfindung zweier Berfabreneweifen, 
bei denen die Quantität der erzielten Kohlen beinahe eben fo groß 
it, wie beim Berlohlen in eifernen Eylindern, und bei denen bie 
flüchtigen Beſtandtheile zugleich auch aufgefangen werden Fünnen. 

Die erſte diefer Methoden, vie ſich hauptſaͤchlich für hartes 

Holz, weldyes nur wenig barzige Subftanzen enthält, eignet, wird 
in einem Dfen von der Form eined Cylinderd, oder vielmehr von 
der Korm eines abgeftuzten Kegels, deffen Baſis nad) Oben gerichtet 
if, vorgenommen. Diefer Ofen kann unmittelbar dber dem Erbboden 
aus Raſen oder Kehm gebaut werben; beffer ift e8 jedoch, wenn man 
ihn fo tief in den Boden einfenft, daß die ausgefchlagene Erde zur 
Vollendung des oberen Theiles des Dfens dienen Fann. In einem 
einzigen Falle, nämlich an der Gießerei von Welt Point, fahen wir 
einen berlei Dfen mit Balfteinen ausgefuͤttert. 
"Um einem folcdhen verfenkten fen die zur Unterhaltung ber 
Berbrennung noͤthige Luft zuzuführen, werden von der Oberfläche 
des Bodens bie an die Schle des Dfend irbene Möhren ‚geführt. 
Diefe Röhren. die hinter der Fütterung liegen, treten entweder in 
der-Nähe des Bodens in die Sohle, oder fie find in Peine gemauerte 
Gewdlbe, weldhe mir dem inneren des Ofens commmniciren, einges 
fegt. Am Scheitel kann der Dfen mit einem Dekel aus Eifenbledy 
gefchloffen ſeyn; zum Auffezen von diefem muß, worin vice (dien 
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bie Zdtterung bed Dfens aus. Maxerwerk beftcht, weiigfiend oben 


ein. Ring aud Balfleinen‘ gemauert ſeya. Der Dekel muß ringe: 
beruns um drei bi6 vier Zol Aber ben Dfen binausragen,. unb welt 
* mehreren Deffuungen. verfeben ſeyn, vom denen fich bie ei im Skfe 
telpunkte, bie anderen hingegen im Umkreiſe herum befinden. Duck 
jebe dieſer Deffuungen führt eine kurze Rohre aus eifendieh ww 
jede diefer Röhren if mir einem eiferuen Gtopfer verfehen. | 


Dumas gibt für diefe Defen 10 Fuß Durchmeſſer und-O un 
Tiefe an; die mittlere Röhre bat 9 Zoll im Durcchmefler; 
4 Helneren im Umfenge befindlichen hingegen hat jede 4 Di im 
Durchmefier. Der Ofen in Weſt ‚Point bat bei 9 Zuß Tiefe 2 
im Durchmeſſer. 


Zum Behufe der Verdichtung der flächtigen Beſtandtheile f im 
ber Nähe des Scheitels des Ofens eine Deffuung angeht 
welche eine’ gußeiferne oder irdine Möhre eingefejt If. 
commumicire mit einer Meinen aus Bakſteinen gemauerten Kammer 


» 


\ 


} 


von beiläufig 18 Zoll Länge auf einen Zuß in der Breite und auf ' 


15 300° Höhe; in diefe Kammer tritt bie Röhre beildufig im ber 
Mitte ihrer Hbhe. Vom Scheitel der Kammer Iduft eine Rdhee and 
Eiſenblech aus, die, nachdem fie’4 BEE 5 Fuß bo fenkredt eupet 


geftiegen, eine wagtechte Richtung annimmt und if biefer uoch 25 


weit fortlaͤuft. Da in bdiefer Entfernung keine Gefahr der Curde 
dung mehr Statt findet, fo kann die Röhre von hier an aus Helj 
beftehen. Die Verlängerung ber Röhre connnunicirt mir einem nad 
dem Moolffchen Principe eingerichteten Verdichtungsdapparate, ter 
jedoch aus gewöhnlichen Faͤſſern Jufammengefezt werden Tau. 


Wenn man deu Dfen füllen will, fo pflanzt man in befien 
Mitte zuerft einen Baum auf, der an Höhe der Tiefe der Aushdb⸗ 
lung gleihlommt, und ber mittelft eines um ihn gelegten Haufens 
Holzkohlen an Ort und Stelle aufrecht ‚Krdalten wird. ‚Hierauf wählt 
man eine Anzahl größerer Scheite aus, und legt diefe in folder Urt 
auf den Boden des Ofens, dah fi fie ſtrahlenfdrmige Zuͤge bilden, 
welche ſich da endigen, wo die Lufirdhren durch die Futternug drin; 


gen. Quer über diefe Scheite wird dann eine horizontale Schichte 


von Scheiten gelegt. Die ftrablenfdrmigen Scheitg dilrfen weder dan 
mittleren Pfoften, nody die Zütterung des Ofens berühren. Die auf 
fie gelegten Schichten hingegen muͤſſen ſich von dem einen bls zur 
anderen erfirelen. Die weiteren Schichten muͤſſen auf ſolche Weiſe 
auf einander gelegt werben, daß fo wenig fieler Raum als moglich 
zwifchen ihnen bleibt; befonders iſt in der Naͤhe des Umfanges hier⸗ 
auf zu fehen. Denn der Dfen today gefätt «, {o' wird der. mitt⸗ 


Verbefferte Methode Koblen zu brennen. 38) 
e Daum andgezogen, ber Dekel aufgefezt, und bdiefer anf zwei 
u Höhe mit srolener Erbe bedekt. 

Nachdem man die Stopfer aus den in dem Delel befindlichen 
bhren ausgezogen hat, werden durch die mittlere Röhre gluͤhende Koh⸗ 
⁊ eingetragen, die auf den Koblenhaufen ‚fallen, womit der mittlere 
foften umgeben wurde, und welche denfelben anzuͤndet. Hierauf 
Ird die mittlere Röhre verftopft, damit der Zug gegen-die Außen: 
1e der Holzmafle him geleiter wird. Die übrigen Röhren beginnen 
an Rauch auszuftoßen, der mit einer Klamme umgeben if. Sos 
D dieſe Flamme jedoch ihre blaue Farbe verliert umd weiß und- 
oUkig zu werden beginnt, fo werden die Feuerzuͤge leicht verflopft, 
mit die Mändungen der abfleigenden Lufiftrdime ſolcher Maßen 
rleinert werden, und damit der Zug gegen den Verdichtungsapparat 
n geleiter werde. Wollte man Feine Säure auffangen, fo muͤßten 
e Röhren in dem Dekel nur zum Theil verflopft werden. Die 
nerbalb des Dfens von Starten gehende Verbrennung kann mittelft 
r Luftroͤhren und der in den Dekel eingefezten Röhren :regalirt wer⸗ 
n. &o läßt ſich eine zu rafche Verbrennung, welche an irgend 
ser Stelle Start finder, unterbrechen, indem man die einzelnen 
ftrdhren und den ihnen gegenüber liegenden Zug vollkommen ver: 
ließt; follte die Verbrennung hingegen zu träg fenn, fo muͤſſen 
Me Röhren möglichft weit gedffner werden, bis die gehörige Leb⸗ 
ftigfeit hergeſtellt iſt. 

Un einem Ofen von. 10 Fuß Durchmeſſer auf 9 Fuß Hohe 
mert der Brand 60 bis 80 Stunden. Man erkennt die Vollen⸗ 
ng bdefielben, wenn ſich die obere Holzſchichte in Gluth befindet. 
ſt dieß der Fall, fo dffuer man für eine kurze Zeit fämmtliche Züge, 
it Ausnahme des mittleren, damit eine Quantität Kohlenwaſſerſtoff⸗ 
8 audgetrieben werde, die, wenn fie auch dem Producte in Hinſicht 
f Quantität feinen Eintrag thun wuͤrde, doch daffelbe bei den 
dufern in geringere Gunft zu fezen pflege. Sobald die eigenthuͤm⸗ 
be Wafferftoffgas- Flamme verfchwinder, muͤſſen fämmtliche Luftroͤh⸗ 
a und Zuge nicht nur mit ihren Stopfern verfchloffen, fondern. auch 
ch mit Thon verlegt werden; auch foll man diefelben zu noch grds 
ser Sicherheit mit Defeln, worin Thon enthalten ift, bedeken. Won 
m großen Dekel felbft wird die trofene Erbe befeitigt, damit man 
a mit Thon, der mit Waſſer angerührt worden ift, verkitten Kann. 
ie auf diefe Weife eingefchlofiene Kohle braucht 60 bis 80 Stunden 
m Abkuͤhlen. 

Die auf Taf. VI. beigefuͤgten Zeichnungen geben einen deutlichen 
egrift von einem Ofen diefer Art. Fig. 8 und 9 Ift ein Grundriß 
d Durchſchnitt eines in die Erde eingefenkten Ofens. Fig. 10 und 


mittelbar auf den Erdboden gebaut, und mit einer Kuppel aui 
einen Äberwblbe. In der Mauer war eine Thuͤre gelaffen, | 
das Holz eingetragen werden fonute, und die nach gefchehen 
lung des Ofens zugemauert ward. Fur Luftzäge wurde dadur 
forgt, daß man einige Ziegel in dem Gemäuer lofe ließ. Dat 
Idfdyen des Feuers nad) vollendetem Brande bewerffielligt wu 
Wafler: eine Methode, die fib unerwartet vortheilbaft zeigte, 
bie mit Waſſerdaͤmpfen gefättigte Kohle unmittelbar angewenbe 
den konnte, und eben fo gut war wie folche, die-bereitö vor 
sen Monaten zubereitet wurde. 

In Frankreich nimmt man an, daß Defen bdieler Art I 
um 25 Proc. mehr Ertrag geben, als die gewöhnlichen Kohlen 
In Welt Point ergab fi) ein noch günftigeres Mefultar; dem 
erzielte um 50 Proc. mehr als nach der gewöhnlichen Methode. 
jer Unterfchied erklärt fi) daraus, daß man in Frankreich fein + 
angenmerk auf die brenzelige Holzſaͤure richtete, während ma 
in Weſt Point vernachläffigte. Auch lege mau in Frankrei 
Scheite auf die oben befchriebene Weife, während man fie ir 
Point ſenkrecht ſtellt. 

In Schweden wurde von Hru. Shwar ein Apparat 
deu, der bauptfächlich auch zur Gewinnung des Terpenthines g 
it, den das dortige Foͤhrenholz liefert. Diefer Ofen beflel 
einem (üorehlhe nher ana einer Gunnel_ die ans Waffteiner 


jeit reichen bin, um das Holz im Kohle zu verwandeln; man 
das Ende der Operation ans dem Erfheinen der ‚blauen 








2 Bellen, äber Die —— 


portisenben Kofle: beträgt ‚aferbings mar den fichzeesen Theil we 
dem Gewichte des Holzes, allein die Defen geben dafür un % Mile 
len mebr als die Meiler, -fo vaß diefer Mehrertrag bie. Höheren Trank 
portkoſten wenigſtens ausgleichen darfte. Auch iſt in Betracht 
ziehen, daß ˖die an Ort und Stelle bereitete Kohle beſſer iR 
oiche, die auf unrbenen Straben weit verſaberen wurde; und daß be 

dieſem Verfebren kein Verluſt Statt finde. ” | 


LAIX. 


Die Branntweinbrennerei i Niederföllbac bei Goburg- 
€. Beller, Sek. > Großen, ——7 
am Großheggodl. 





Vereins und Lehrer der Landwirtbichaft am 
_ Sherman m Salbe 
mu Mikingen anf Tab, VI. .... 7 





Ssdo' viel auch in unferer Zeit Aber das Brennereigen ew · geſri⸗ 
Ben wurde, wodurch daſſelbe feiner jegigen Vervollkommunng allertings 
mehr und mehr entgegengeräft iſt, und in Beriehung wir 
einem Nenenhan, Hermbſtadt, Schmibt, Piksrins, 
Dorn, Rd, Zorſter u. a. mancherlei ſchaeuſswerthe Welsäeb 
langen zu verbanfen haben, fo bat man buch der Lehre vom ber Min 
lage der zu diefem Gewerbebetrieb nbthigen Locale, ihrer zuwelmäßigen 
inneren Einrichtung, namentlich aber dem nothwendigen Zuſammen 
bang und der Verbindung aller einzelnen Geräthe unter fich immer 
noch viel zu wenig Aufmerkſamkeit gefchentt. Die Wichtigkeit eima 
folhen Lehre laͤßt ſich indeſſen eben fo wenig in Abrebe ziehen, a 
die Wahl der zu dem ‚fraglichen Gewerbebetrieb vienlichen Bird 
nicht gleichguͤltig erfcheint; dieß bedarf auch um fo weniger ein 
näheren Begründung, wenn man bedenkt, wel großen Einflaß jem 
Verhältuiffe auf die Größe des Baucapitals, auf Erfparniß an Un 
beit und MateriaPdußern, und wie gar zu häufig noch aus Mangel 
an Sachkenntniß felbft große Capitalien auf derartige ‚Einrichtungen 
nuzlos verwendet werden. 

Kamm fi) nun immerhin eine Lehre, wie die fragliche, bei bei 
Dielfeitigkeirt der auf die Unlage folcher technifchen Einrichtungen 
einwirfenden Umflände nur auf allgemeine Grundſaͤze und Anden⸗ 
tungen befchränfen, fo wird fie Doch jedenfalld eine in der Thar ſehi 
fuͤhlbare Luͤke ausfüllen. 

Ihre Nothwendigkeit iſt aber geboren durch den im Ganzen ge 
nommen noch allzu fehr mangelhaften Zuftand derartiger Werkſtaͤttes, 
durch die Anforderungen, die man in unleren Tagen an ben gebilbeten 
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einen Brunnen, welcher: font‘ Den wagen un 
der Fer das ndrdtel BR ee ei Hi RT 
pp) den Holz⸗ und Matplay übe Veriacare joui, mid sun \7 
um Don :rtisfe nliagenpen Was unten Beenngant, hit, anf 
diefe Art zur Vrufpbhe ſtehen. rl Anh 069 (1) ait u⸗·quꝛ 
—RARVR 
@äprkeller, worin ſich befindet: ssuohlglAdl 3:9 anı "Runde 
nʒc) dia Ahhrenfaies, melde, des ꝓui Cltellzurbar ⸗ 
Mant. abgibt, und von mp aut: haſeibe vvnietelbar ke aber 
kufen abgelafien werden Tann. .nium̃̃n 
n. !Mmter aſt, ber bel gig. 2: mie obeicher :älffer ongepehene Seia· 
tee xrſichelich,· welcher · die vhen zuhertiteta caiſ nad u: 
gewblbe fährt. -- Die-Maische Richt: dumılı auſgelnce Yblyemeıühiunte:. 
mit dem zugelaffenen kalten Stellwaſſer in die jebed.MMek Days her. 
, ſtimmte Gaͤhtlufe, deren Saim Gewdlbe ſtehen und die mit. ii ber 
zeichnet fi ‚find. 

Unter, m, m_iff. eine "fortlaufende Rinne erfihtlich, in mel. die, 
abgegohrene Maifche durch Ziehen, «inet, 5 aus J— 
Gaͤhttufen abgelaſſen werden kang; ſie ſ —* Li) dann in dem im 
Boden vertieft liegenden —A 2 7a CHEAT. m 

In diefen ſteht ouch die unter w Pumpe, welche 
die en un dem — des Deſt illrappatats ar 


mers ade nur "jeder Erik I die ‚Herbeifpalung der We on 
ſpart, fondern es finder auch nicht der mindefte Sogar, A \ 
rial Start. 

1, ift die Vorlage, in der verfiloffenen Vbehe lung '& 
wötbes  Tegen; welche das aus dem aäbıfäeaftependt 
au . 
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60) dab Kartoffelwaſchgefaͤß. 

:d) das Koch⸗ und Dawpffaß. 

.g) die größere Malzddrre. 

. 3) die Anmaiſchkufe. 

k) die Kühlkufe. 

m) dad Kartoffeldampffaß. 

n) die Kartoffelquerfchmühle. 

..0) den Malzbehälter, 

...p) den Feuerheerd des Dampferzeugers. Ä 

r)das zum Heineren Deftiliirapparat gehbrige Kuͤhlgeraͤthe. 

's) die Waflerleitungsröhre für das Kuͤhlfaß deſſelben. 

- Haben Hauptdeſtillirapparat. 

u) bie Abkaͤhlſtande. 

v) den Verſchluß der in lezterer befindlichen Kuͤhlſchlange. > 
w) die Maiſchpumpe. 

bb). die Eſſigkufen. 
cc) den Feuerheerd des Hauptapparats. 
ee) die Bakofenmuͤndung. 
ss) die Seuerung des Dampffeflels. 
hh) die Wafferleitung für die Gäprkufen. 

u). die Gaͤhrknfen ſelbſt. 

Il) die Vorlage. -:: 
nn) einen zur anftoßenden Brauerei gehbrigen Raum. 

Die in Vorſtehendem befchriebene Verbindung der einzelnen Ges 
the munter fich wird eine kurze Angabe ded Ganges, den dad Mas 
rial ‚bei feiner Derarbeitung nimmt; noch mehr verdeutlichen. 

Die bei 3 vorrächig liegenden Kartoffeln werden in der Kufe c 
waſchen, wozu der Behälter a das Waſſer liefert. 
Von bier aus kommen fie durch ‚Die Deffnung d in das Dampfs 
er Kodfaß m, und wenn fie bier gahr gekocht find, durch Oeffnen 
sed unten am Faſſe befindlichen Thuͤrchens auf die Kartoffelquetfchs 
üble mn, mit der fie zerkleinert werdeu. In der Kufe ı geht num 
8 Einmaifchen vor ſich, wozu aus dem Kaften o das nöthige 
talzfchret genommen wird. Das hiezu erforderliche Waſſer kann 
uch Oeffnen des Hahus b an der Wafferleltungsrbhre, welcher 
Ited; unb des Hahns q am Dampfkeſſel, welcher warmes Waſſer 
fert, zugelaffen werden. ft das Einmaifchen vollender, dann wird 
u Theil der Maifche, wenn es noͤthig iſt, in die Abkuͤhlkufe w, 
n bier aus aber nad) vblligem Abkuͤhlen mit dem anderen Theil 
sch den Trichter 1 in das Gaͤhrgewoͤlbe gebracht. Hier vertheilt 
au die Maiſche iu die aufgeſtellten Bottiche und ftellt fie mittelſt 
Haffene von kaltem Waſſer auf die nöthige Temperatur. Nach 
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den Berfchluß v, von bem fie weiter in die Dorlage u Bomite 

Die abgebrannte Maifche wird dagegen ald Spälicht -bur 
an der erften Blaſe befindlichen Hahn x abgelaffen, durch Dem 
z in die Spuͤlichtkufe a,a geleitet und bier zur Bätierung m ne 
Stallungen abgeholt. 

Erlaubte es die Localität, fo kdunte man von bier < as 
Spuͤlicht durch Leitungsrdhren in bie Stallungen äberpumpen 
daburch viele Handarbeit erfparen. 
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LXX. 


Ueber das Verfahren bei der Branntweinfabsication in 
britannien und Irland. 
Aus den Records of general Science. No. 13 und 13. 
' au Ubbinungen anf Kat. Vi. 





Man wendet bei der Brauntweinfabrication folgende Gefät 
1) Eine Mühle zum Mahlen des Malzes und Getreidet 
England und Irland, wo wenig oder gar Fein Bramtwein bie 
Malz bereitet wird, mahle man das Getreide mit Steinen: im f 
land hingegen, wo man den Branntwein hauptſaͤchlich aus 
darſtellt, wird da6 Malz zwar ebenfalls: bisweilen mie Grein 


in Wörößbeitannien und Sefant, 399 
Sol ° dein wirlllchen open entferut und mit pielen Heinen edchern 
verjeben if. Der falſche Boben, welcher zum Keinigen des Bottichs 
herausgenomthen werden Tann, wird vor jeber Maifchoperation an 
feine Stelle gebracht, worauf man daB gebrochene Malz ober Getreide 
in ben Bottich fchüttet und dann Waller von beiläufig 64° NR.) 
unter beim falſchen Boden hineinläßt und. Yo Ganze entweder mits 
teiſt einer Maſchinerle ober init Harken (R hrſcheiten) von Arbeitern 
bürdjardeiten laͤßt, bis alles Schrot mit dem Waſſer völlig gleich: 
fürmiig gemengt erſcheint. Man läßt dann das Ganze einige Zeit 
zugedelt fleben, bis das Waſſer moͤglichſt vlel Zukerſtoff aus dem 
Getreide aufgenommen hat, worauf man durch Haͤhne, die in dem 
Maiſchbottich angebracht find, die Würze in einen kleineren Bottich 
abzieht. Es wird dann wieder heißes Waſſer In ven Maiſchbottich 
gebracht und der Maifchproceß fo oft wiederholt, bis dem Getreide 
aller Zuferftoff entzogen worden ift, was gemdhnlidy nad) drei oder 
vier Operationen der Fall ift, wo fodann in dem Maiſchbottich nur 
noch die Huͤlſen zuruͤbbleiben, welche man als Viehfutter verwendet. 

Die beim erſten und zweiten Maifchen erhaltene Würze, melde 
in ein neben dem Maifchbottich ftehendes Gefäß abgelaffen wurde, 
pumpr man aus demfelben dann In die Maifchlühler, aus denen fie 
nad) hinreichender Abkühlung in die Gährtonne kommt. Die fchwäs 
here Würze vom dritten und vierten Malfchen wird hingegen in bie 
Keſſel gepumpt und nachdem ſi e darin auf die geeignete Temperatur 
gebracht worden iſt, ſtatt Waſſer bei den folgenden Maiſchoperatio⸗ 
nen angewendet; bisweilen kocht man ſie aber auch ſo weit ein, bis 
ſie das fuͤr die Gaͤhrbottiche erforderliche ſpecifiſche Gewicht erlangt 
bat; fegtered wird durch den fogenannten Sackharometer be 
ſtimmt. 

Das erſte genaue Inſtrument dieſer Art wurde vor etwa dreißig 
Fahren von Dr. Thomfon in Glasgow erfunden und von Herrn 
Allan In Edinburg verfertige, nach welchem es auch benennt wird. 
Daſſelbe befteht aus einer eifbrmigen, beſchwerten meffingenen Kugel, 
die oben mit einem Stiel verſehen iſt, welcher cine Grabdleiter der 
fpecififchen Gewichte bei 12°, R. enthält; uͤberdieß iſt noch eine 
Differengengradleiter beigefgt, um die Eorrectionen machen zu fünnen, 
je nachdem die Temperatur über ober unter 1°,4R. iſt. Diefer Sacs 
charometer wird auch von den Nccifebeamten in Schottland gebraucht; 
in England bedienen fich diefelben hingegen ded Saccharometers von 
Ba te, welcher fi) von Allan's dadurch unterſcheidet, daB er ſeine 


64) Die Temperatur beffelben iſt nach Umftänden verſchieden, Indem Maik 
eine heißere Floͤſſigkeit als Getreide erfordert. 
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Penn ichs: ME) 
en wie biel Zukerſtoff oder felle Sub 
fpreifiiien Gewicht enthält, "Folgende 
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Der Saccharometer iſt fir den Brantitweinbrenner eih fhr ‚wi 
tiges Inſtrument; durch denfelben erfährt er nämlich mit ziemlicher 
Genauigkeit, wie viel Branutwein Würze von irgend einem fpecifiichen 
Gewicht liefern kann *) vermittelſt deffelben ſchaͤzt er auch ben Werth 
bes angewandten Getreides, weil er nach der Stärke der Wirze weiß, 
wie viel Pfund Zuferftoff ihm ein beftimmtes Gewicht oder Mad 
gemengtes Getreide liefert. v 
4) Kühlgefäße. Man bedient ſich verſchiedener Käßlgefäße, 
um die Mürze ſchnell auf die Xemperatur abzulühlen, bei welder 













65) Dabei ik angenommen, daß die Wach Woſſer 3 Pfund wiegt. ' - 
66) Jedes Pfund Zußerftoh, weldhes in ber Würze bei ihrer Gährung vers 
ſchwindet, wird nämlich durch ein halbes Pfund abfoluten Alkohol erfezt. Wem 
man durch den Saccharometer erfahren will, um wieviel fi der Sedelt eimr 
Würze on feſten Gubflanzen durch die Währung vermindert hat, fo muß man die 
beftimmtes Wolum ber gegohrenen Würze etwas Über die Hälfte einkodgen, bes 
mit aller Alkohol daraus verjagt wird und dann das anfänglicer Bolua berfeiben 
durch Zufag von reinem Waſſer wieder ergänzen, worauf man ben Gacheres 
meter in bie Brüffigkeit fentt, um ihr ſpeciſiſches Gewicht und dadurch Ihren Ges 
balt an fefter Gubftanz . zu erfahren. Der Sahalt einer Würze an fefler Gubs 
ftonz ober der Gehalt eine weingahren Maifche an Weingeift und feſter Guben 
tät fi übrigens noch viel ſchaͤrfer durch bie haligmetrifhe Probe von Fuchs 
(fiepe ©, 302 in diefem Bande des polptechnifen Journals) beftimmen. 
. re 5 “| 
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Felentt werde, und weun die red 
fine, gt holiche Witungen —— bis — a 
fie wiede erhöhen. Eint ziwelme —* % en 
fordert übe haudt bie Geſchucheen — — 
Geäßer Rin Ara bie br "Bloß init Bietgepe A 
Pre —— — 
Arte bie ſeigkeſt ſich wieſ ei Li 

fen; hat dit Behhuriseläßrelihle in der Alkeftä'äck ale 
Surrogät dafilr änzämehden, übeiches Wärtne Bar ge an 
folgender Maßen bereitet wird: mam Bringt‘ toarine Mihrje wid Ba 
mit Mehl und etwas Hefe In’cih-FAB, miſcht MRS"gut nile 60% 
ander und bet es Hut gu; es erfolgtfaſt augenbuench ehrt beftig 
Gaͤbrung und in dieſem Zuftanbe Wh die Pänffliche BÜE der Märlt 
In den Ghrungäbortichen gugefcht iund erregt nun "Die Gahruug fa 
der nanjen Maſſe. Sollte die Gaͤrrung nach einiger Bft nathlaſeun 
f6 miüdre man etwas Hefe zuſezen; nach den Arcifehefegen durf diE 
Wirze jedoch mer mit fünf Piocmt Bärme nnd NHefe berfejt iderden 
und die Erfahrung lehrt auch, daB bleſe Quantität ihr die bin 
reichend iſt. Bald mad) dem Zaſaz der Bärme oder ‚Hefe fängt die 
Würze zu gähren an; zuerſt zeige fi) nämlich um die Seiten des 
Bottichs auf der Oberfläche der Würze eine (haumarlige Subſtain 
und es treten Heine Blafen aut, weiche Eohlenfantes Gas enthalten; 
Die Temperatur erhbbt ſich mir dem ortfchreiten der Sahrung; Did 
yeigen ſich große Mlafen von Tohlenfaurehti Gas und fejen die gang 
Fidifigkeir in Bewegung, fo DAB es den Anſchein hat dis wäre ſit 
dm heftigftiek Sieden; es ſammikte fich endlich eilt große Mengt 
Schaum auf ihrer Oberflaͤche, und- Iibar nicdt.Telten fo ſchue, IRB 
Wörere.Biebeise adiig Rod, vn Din —SeS— — — 
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| [9 had große eenrliäten Seißes Waffeı zum Meaisben; 
farpezlih. und. die Dämpfe gen: Den. Raten | 
mäbrend .liger. Bebleitung Medi ya ‚iefam: Zufs. Die: April 
— aies alfo, ‚nicht. wie.In, don. —— —XRXAV 
Vein beflißist,..nerloren: und die riparnih, nme 
die verhefferien „Mpparate.- arawelssn,: war Fhrı eige Rineunsrein.hle 
Welice Nahilimgr: bei zmelmnseiht.:o wichhie obb kür- einen. fehln.. 
Wein anwandte. Mafia, SERR ν— E 
3) ..die. Qetreidemaiſche aim: fd. ——————— — für des went 
Derfahrpn ‚wir der Wein; fie mihält: Immer -nian geein ienge aigte 
sabiliicher Snhfianı, welchen. ia. ange: fie in Bewegung iſt. 
in ibe „(uöpenbisg, bleibt... gB Yer-in Babe ‚hefinhlichen: Mtnifke: 
aber ſchnell niederfchlägt .und dann anf den · verdichtenden Oberflaͤchen 
bes Apparates einen diken Say bilder, ſo daß deren Wirkiemick 
vernichtet wird. Derosnes Mpyaras...ver nollommenfe. allen::bids 
bee in Frankreich erfundenen, elgust--fid durchaus wicht zum Da 
ren von diker Getreidemaiſche. . ... rein 
Wahrſcheinlich wuͤrden dieſe Urſachen Die —* de⸗ neuen 
Deſtillirſpſtems in Broßbritennien und Jıland, bis auf den beurigen 
Tag verhindert haben, hätte nicht im Jahre 1823 sine große Wen 
Anderung in dem Acciſegeſez Statt ‚gefunden. . Früher wurde ndmiäh 
der Maifchproceß und die Deſtillation In den: Drennereien gleichzeitig 
‚ betrieben; um die Steuern ficherer erheben zu Jönnen, giug aber nun 
ein Gefez durch, welches dem Branntweinfabrifanten das Maifchen 
von Getreide oder die Bereitung neuer Würze und weingahrer Maifche 
verbot, fobald er die-vorräthige zu defilliren begann. Er war alfe 
gendthigt feine Arbeiten in die Braus und Deftillirperiode abzurkels 
len und iu Folge hievon wurde das von den Dämpfen.. feiner niebeir 
gen Blafen erhizte Wafler unnüz; erſt jezt zeigten fi) unfere Breu 
nereibefizer geneigt, die auf dem Eontinente gemachten Verbefferungen 
zu benuzen. 
Den erſten Aipparanı diriin Ui Orodate ir nike * Marc. 
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414 Robigne t, über Eigenffaften dir, Gallusfäure 


entzieht, welches zu ihrer, Zufammenfezun und. ihr 
hingegen ihr Kryſtallwaſſer nicht benmmit 9 — Ba a 
felde beim Zeftwerden wieder aufnehmen — Dan kaun q t * 
nehmen, daß das zum Ausſaͤßen angewandte Waſſer es iſt welches 
ſich mit dieſer Säure verbindet, denn ihre Kryſtalle bilden Jich weite 
ten in der concentrirten Schwefelfäure; überdieß, babe ich. die... Dos; 
ſicht gebraucht, fie von der Säure mittelſt wallerfreien gitohels W 
trennen, und fie verloren dann an freier Luft ‚auögetrofuet,,. wie 1” 
anderen auch ungefähr 10 Proc. an Gewicht, ale man fie auf 100°, 
erhiste. Diefe Thatfacye ſpricht fehr für eine ppu mir ſchon bftend 
geäußerte Anficht, daß naͤmlich das Waſſer in. manchen Ihrem; 
wovon man fagt, daß ed zu ihrer Zufammenfezung gehbge,. basis 
nur in feinen Elementen und nicht bereite „gebildet. porhannen, if, 
denn fonft müßte man annehmen, daß der Anıheil. Waſſer, welcher 
zur. 3nfammenfezung der Gallusfäure gehoͤrt, wit Ihr nicht o. innie 
verbunden iſt als dasjenige, welches keinen meientlichen. Beftanpıhei 
berfelben. ausmacht. Bemerkenswerth iſt auch dad Berhalen des 
Ammoniats zur Gallusfdure. Bekanntlich, Tann daſſelbe, ſo wie 
das Kali und Natron, mir ‚biefer Säure nur dann in Berbinkung 
bleiben, wenn fie nicht „mit Sauerſtoff In Berührung. kommt, dena 
in diefem Kalle erleidet fie eine Veränderung. Ich babe, als, id 
von der merkwürdigen. Verwandlung des Dicink in einen, Sarbfteff 
ſprach ®%), die unter dem Einfluß von Ammoniak, Sauerſtoff und 
MWaffer erfolgt, bemeift, daß bei der Gallusfäure unter benjelben 
Umftänden eine aͤhnliche Meramorphofe erfolgt, indem fich eine..ftils 
ftoffyaltige gefärbte Verbindung erzeugt, Die aufldeliden ‚gellus: 
fauren Salze fünnen oljo nur temporär exiſtiren, daher man auch 
ihre Eigenſchaften nicht genau ausmitteln kann. Ich habe jedoch 
gefunden, daß wenn man unter gewiſſen Umftänden Gallusfäure ‚mit 
Ammonlaf, beide im wajlerfreien Zuflande, in Berührung bringt, 
wirklich ein befländiges Salz gebilder wird, welches fich ſowohl in 
heißem ald kaltem Waſſer .aufldfen und daraus kryſtalliſiren laͤßt, 
ohne daß es ſelbſt nach langer Zeit in Beruͤhrung mit der Luft eine 
Veraͤnderung erleidet. Dieß gilt aber nur vom zweifachgallusſauren 
Salze, und wenn man waſſerfreie Gallusfäure fo viel trofenes Am⸗ 
moniafgas verfchlufen läßt, als fie aufnehmen kanun, fo erhält man 
immer ein baftfches gallusfaures Salz, felbft wenn man dad Product. 
lange im luftleeren Raume liegen läßt, um alles durd) Poroſitaͤt ab: 
forbirte Ammoniak zu verflüchtigen,; man erhält fogar Fein beftändi- 
ges Salz wenn man die uͤberſchuͤſſige Baſis neutraliſirt, ſondern 
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abzubanıpfen,. um-beim Erkalten, bie Pprogallusfäurg zu 
* Nüfftand. in der Retorte beſteht. ‚wenn —— 





‚Kohle und baſiſchem Ealcinmchioi. 
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inger, | 
Aune I, 3., in Parisbouley..St. Martin, 72 3 den 28. * 


für 5 Iapee: auf Willardbanden aus Kautfihüt. (B- 1 
“Ballen, f. Widbowfon, * J 
Zeir . Protte 
Batbeau P. 8., in Ghätilion, Dept. Cöte d’or, den 9. April, für 15 
Yalrır auf eine Mafcine —F Gewinnen, Mahlen, Biennen, Yülvern und le 
ben. * 
etö6lemp und Kopet, in Parid rue du Bouloy, No. 4, ben 23. 
für 5 Jahre: auf eine Methode Hühneraugen ohne Opergtion ie — 


Bokine Eh. in Paris rue Bourbon-Villeneuve, No. 49, Um 30. Dal, 
Mi 5 Jabre auf einen’ neuen Mechanismus, welcher an allen zur Ste umb auf 
ey gebtaͤuchtichen Eocomotiomafhinen ‚die ‚Reibung bedeutend, vermindert. 


—— 9., in Paris rue Favart, No. 8, ben 34 Sept. für is 
Free] Berbefferungen im Gcnriben einen, 5 ‚ner Die 





BeMfort. und Repveu, inyarie p sa —8 —XRR 
den 31. ei, für's a eine mens au 8 ‚ Dies 
rama de salon genannt. (B. I.) J aꝛ 20 


Sellocq, f. Laffalte. 
* Benoit R. %, in Paris rue .da Fanb. du XLG No. 57, - 
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ober H in * .L) PER, 
4 
Mänche ME 
aus er und, Mutterlaugeh der, Sretang-Boba, (B. 1. P,) 


(3 ru £., in Galats,, Dept. du Pas-de- 
5 Jahre! auf Id, weiches ſich auf alle Arten von Full fen, und 
— — tät, 
tedite, f. Piolaine., fer. 

"Datmaffy A, in Paris rue Bergere, No. 47, ben’33. MMäry, 

Iahre: auf eine Buchdrukerpreffe, momit ein einziger Arbeiter in_elnee 
Fans vun ‚auf, beiden Seiten bedgußen Bann. (B. 1.) . 
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3, in Clinghem Dept, du Pas-de-Calais, den IB, fi | 
| 
ĩ 













Baur Di Ei Tara, den, 19 a 
jahren thie: 0 en ui I; 
Be 


deubvtlie %,, in ©t. Durälle; Dept. de Planen 7; gattad, gie! 
ee grarbeftiign, cin» ober mepefarkigen Möbehgeng 6° 
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auf eine "Art von Magen, worau zur Berhoͤt ee 
ein Dechanismbe angebracht iff, Fra die er. Dane ‚bläne! De she 

Deffatt-M,, in Reims, Dep, de la-Märne, be Ei wit 40 Pen 
auf eine Mafktine zum Wafdyen Aufdreben der Spli hunde 7 Gall L)_ 

Deverte ®., in Paris ruc Pierre -Levie, * Kir, 0. A 
10 Samen auf eine Mafdjine zum, Aasftrefen der getäm — 

Des Maurei um @nttlon 2. ’in Euon, ben’27. a 15 
auf einen Webftuhl, wemit man mehrere @tüte "Sammıt u m Pit 
Fam, und-auf eine Wafchine zur "Auffdmelben derfetben. " @.1. 
Dhomme und Romagny jeune, in Paris rue vtel, m 17, v8. 
Sm nr 15 Ihre: auf einen neuem Mechanismus zur dahtliation fagoanistee 
jeuge. 

Didot Hirain und Zpuoien, in Paris rue Jacob, No. 24, den 8. 
Mat, für 8 Jahre: auf eine neue Druterpreffe, (B.’L) 

Fi {7} Su in Paris ze de Charenton, No. 403’, den * Bebtuär,, für 
40 Jahre: auf einen Damp un emorqueur genannt, weh et se 
möfntichen @traßen läuft. (B. mauene Benannte; Kuh: 

Dimoff &h., in —X Dept. de la Moselle, ben 23. Dee, fies. 
Sabre : auf eine neue Art von Dachzlegeln, bei deren Aülvendumg die zus Deira 
inte, zuge erſorderliche enge vom Ziegeln um die Hälfte Gerniabet win. 


(B.1.Py 
Dis 3, in ie Cadet, No. 9, den 44. Jan, E15 Son 
au are Er on Pia, 

Doute 8. und Wercier fils, in Vers, Dept. de l’Eure, ben 9. Jan, ı 
für 5 Jahre: auf y zur Mafchine, zur Verfertigang von Opiratfedern (bos- 


dins —— 
Dropfy in em boulev.' Beaumarchais, No; ! sshia, den 31. Jul, 
wa vom Mont oh anteit ber Kaya 


für 15 Jahre: anf Anwendung 'di 
Radeln zum Ofenbane. (B. I. I. 

'Dubois, in Wreft, den 3. Apill, für 5 Jahre: auf neue wenan v 
Apparate, iur Verwandlung des Gerwaffers in Güßmwaffer. G. I.) 

f 8: 3., in ®yon, den 17. Ian., für 45 aller auf dabricatia 
von FI An Bene zur Erzeugung eines Alauns mit Thon⸗ und Bitte: ı- 
erde als Ba, G. i. 

Duboft freres, g ®yen, den 30. Ian., für 5 Jahre: auf einen neuem m 

dem @trumphoirkerftühte anwenbbaren Mechanismus. "(B. 1.) ! 
“ Ducel 3., In Paris rue de Provence, No. Gi, ben 30. Märg, für 5 
Jahre: auf eine Methode Suntstribengu ter zu erzeugen. (B. 1.) 

Ducdesnäy B., in Paris rue St. Jacques, No. 31, den 7. Augufl, für 
5 Jabre: auf ein neues, auf atle Arten von Satinirprefſen und Befchneidmafgi- 
nen anmendbares Werfahren zu prefien. (B. I.) 

Ducöte G., in ouolers, Dept. de VEare, den 13. Iun., für 5 Jahre: | 
auf eine Maſchine, welche an ben Forvätfämafätnen für Wolle und Baummolt . 
anwendbar ift, und die er Detacheur eylindrique par mouvement de rotı- 
tion contiau nennt. (B. 1.) 

Dugas freren, in ©t. Ghamond, Dept. de la Loire, ben 47. Zut., für 
5 Jahre: auf eine Metbode Bänder von jeder Art von Gewebe mit Seide ven 
verfchiedenen Farben zu brofdiren, und Deffins von jeder Art auf ben fogenannten ' 
Miötiers a la barre, ohne irgend einen anderen Webſtuhl dabei zu brauchen, zu 
erzeugen. (B. I.) 

Dunn D,, in Paris rue Favart, No. 8, den 5 Zetr., gür 45 Jahre: auf 
verbefferte Inftrumente zum Galvanifiren von Kranken. (B. .) 

Dunogue Gh. und Taupier X, in Paris rue St. FRA No. 319, 
den 4. Dec., für 5 Jahre: auf u Methode, wonach man ®efen, Gchreiben um 
Rechnen zugleich Tehren kann. (B. 1. P.) 

Dupun de Grandpre P., in Vordeaur, den 23. Gept., für 15 Jahre: 
auf eine Mafching, weldie er Hydraueelöre nennt, und weiche entweder in Ihren 
einzelnen Thelien oder ais Ganzes zu derfchlederieh Zweken, ul) ader som 
Zortfähaffen der Schiffe gegen die Strömung, dienlich if. (B. I.) 

Durand A., in Paris rue de ar e, No. 40, den 21. Jul., Mies 
Sabre: auf ’eine neue Art von lahtüihte, BL)’ ' 
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. Duranb E., in Banges, Dept. du Herault,. den 8.. Jun., für 6 J.* 
auf eine Methode die Gocons mit Schwefelwaſſerſtoffgas zu tödten. (B. I.) 

Dutten @., ih Paris rue de Choiseul, No. 4, den 15. Wat, für 10 
Jahre: auf Berbefferaungen an den Dem, womit Hot erfpart: und’her Hau ver⸗ 
lehrt wird. B: Imp. P.) 

Dyer Ch, in Gamage, Dept, de la Somme, den jo. mir, für 15 J.: 
uf eine Mafchine jur Wadrication von Papier jeder Größe. '(B. Imp.) 

Eboli J., in Eyon, ben 7. März, für, 5 Jahre: anf Babelcation elvar 
dgenen Art von Kerzen, welche er Bougie-Chandelle nennt. (B. I. P.) 

Gbwards. D. O., in Paris Qua; de Billy, No. 4, den 20. Dtt., far 15 
Jahre: auf einen Apparat zum Abkuplen des Dampfes. (B. I. P.) 

Erkeman, f. Eeavens, . 

Eude 9. J. und Gailly J. r in Dffcanvilte, Dept. de la Seine-Infer., 
ben 27. Mai, für 5 Jahre: auf eine Methode einem Eleinen, an einem Pendel 
wer an irgend einer Verzierung befindlichen Gefäße fämmttiche durch bas Meer 
keroorgebrachte Bewegungen mitzutbeilen. (B. I 

Bares 3., in Straßburg, den 8. Mai, für. 10 Jahre: auf Jabrication von 
— ſchwarz ſeidenen Halstüdyern nach Maplaͤnder⸗ und Giberfetber: 

on 
s Baguerstaboullee, in Paris rue deRichelieu, No. 93, den 80. Sept., 
5 s Jahre: auf Tine Methode Zeilettefeifen zu neutralificen und zu verfäßen; 


onesnott H., in Paris rue des Marais- du. Temple, No, 43, ben 
14. Auguft, für 10 Jahre: auf eine Maſchine zum Abhokeln Hölzerner, zum Ber: 
jolden beflimmter Simswerke, fo wie auch ‚folder aus Stukarbeit. (B. I. Imp.) 

Fauri A., in Paris ruc des Franes-Bourgeois, ne 8, den 25. Sept., 
ür 5 Jahre: auf eine neue Art von Wagenrödern, (B. I. P.) 

Berrand P., in Paris rue Nouve St. Catherine, No. 41, ben 5, Maͤrz, 
ür 5 Jahte: auf eine neu Methode Luftballons mit Ergein, die mit Bas gefüllt 
ind, gu birigiren.. (B. I.) 

Billeut 5, in Sennes, Dept. d’Ille- et Vilaine, den 24 April, fuͤr 8 
Jahre: auf eine Maſchine Moteur perpetuel, womit man au, was butch eine 
Rraft in Bewegnna gefegt wird, bewegen kann, (B. 1.) 

Zlandin.e. %3., in Paris ruc de Richelicu, No. ‚st, den 44. Zul, .fuüv 

auf. «inen* Zeig zum Reinigen der Haut, Pate’ Oltägine genanat, 
B 

Jlourens $., in Paris rue de la’ Calandre, No..49, ben 4 Mai, für 
5 Jahre: auf: Werbefferungen an den Dampfmagen ober Locomotivmaſchinen, 
veiche auf fogenannten Kantenfchienen (edge rails) gu laufen haben. (B. Imp.) 

Zoin 3., in Sens, Dept. de l-Yonne. ben. 11. Bebr,, ‚füt.5 Jahre: auf 
in neues Syſtem rotirender Pumpen. (B. I.) 

Somielle 8. Eh., in Paris rue. Montholon, No. 30, ben 27. Ron.; für 
@ Sabre: auf einen beweglichen Biltrirapparat. ( B. I 

Bontaine. X. I, in Parie rue de Charonne, No 119, den 20 Kin, 
üe 40 Jahre: auf eine Maſchine zur Brodfabrication. (B. I.) 

Soffin pero et fils, in Paris rue de Richelieu, No..62, den 45. März, 
üe 45 Jahre: auf eine neue Methode Gold und andere Gtöffe auf Edolſteinen 
md a bärteften Gubftengen anzubringen, oder auf eine neme- Art von Moſaik. 
B. mp. P.) 

Die elben, den 25. Aug., für 5 Jahre: auf Erzeugung von emaillistem 
Sermeil. (B..1.) 

Boucard M. &., in Paris rue des Enfans- Rouges, No. 7, den 38. 
ſprit, für 5 Jahre: auf glatte, fagonnirte und belegte Knöpfe aus Horn, am 
enen biegfame Schenkel ober Zapfen angebradıt fi find. (B. L. P. 

Fouque I. in Toulon, ben 3. Jul., für 5 Jahre: auf eine Vaſchin⸗ zur 
zerbndung von Kettentauen. (B. I 

Journiesr ainé, in Aigre, Dept. de la Charente, ben 50. @ept., für 10 
labre : zu e einen Apparat, der hauptſaͤchtich zur Branntweindrennetei beſtimmt 


—AA 
GBallais x, in Paris rue des Saints -Peres, No, 26, den 28. Apeit, für 





um | eitet werben. (B. Imp, P.) 
‚oufkon, f. Eraver: 
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6 f-Barnparbe fi un 
teofamotte, ‚Male, Dept. 
ze ale r 
HZ MBorbeal , den’ 87. Rebe. rn 
Karim Zeichnungen xc. feneit ein ober eh * 
Er dur 


e er mit dem Namen ne passen ** 
Saffatte,und Bellocg ie york a 
50. Sun., für 5 Iabre: auf * — “ — * 
— Een in Benni Dept di Gard den —& Pappe 6 * * 
5 Dept. du Gard, 
Windmühle, Di 1bft orientict, getragen, 
din tree ea me am bab fe 


> * Untoften veranlafte. (B. 1. 


a, . ‚in Paris Ne Ne. 45, ben 6, Mal, für, ehe 
Tavenne S., in illäre, Ho, 37, du 20. Babe, 8 
rt ‚mphleicchenke —* 2 
— in Roum.,; 
ann. m zu. un. Heut ® . —— 


2* aim Beiden» und 
3* — 8* ine Beten nn A 77 . 





8 Sb: 2 anf else 
Mu Fa 
& f gun ‚von 
innien. fewohl, eis is Itbebtie Butsefobeiten geeignet, . (ir 
Leblanc 8. X, in Eorpsfun@eine, Dept. de Beine. 

für 5 Jahre: auf eine verbefjerte Pumpe mit doppeltem 
Lebrun«Birloy, in Earomite, Dept. de l’Ardöche, ben 51. Dechr. 
Be: Sapre: —F Anwendung won Aermel⸗ ober Cupolodfen 


Sehnfeteh, f..GSouturien. 
. Beclere 9. &., in Gaimt-@tieme, den 5. April, für 5 Fr uf de 





fhaften beeinträdhti * 6 ww 
enſchaften 
ne Gelände wopifeiler als dur — —2 —* tells um De 
Qualität des Gifens zu verbeffeen. (B. I.) 

@edour €. ®., in Paris ruo de l'’Echiquier, No. 25 18. Febt. 
für. 15 Jahre: auf Merbeflerungen [3 





eine 
große Anzapl von Druferlettern aus einem Gufle giehen faun. (B. IL. P.) 

Ledru O.n in Warten, | Den 35. Dechr., für 45 Jahre: auf eine mewe Iy« 
drauliſche Moſchine. GB. I. P. 

Lebru 9. und Saget FR in Paris rue do Choiseul, No. 4, ber 
48. April, für 45 Ihrer, auf eine tragbare hvdrauliſche Mafchine, womit men 
Brunnemwaffer auf jebe —* be emporfchaffen kan und weiche ich andy zw ver 
f&iebenen anderen Bioelen benuzen läßt. (B. I. P., 

8efeore ©., in Paris rue St. Honors, No. 231, ben 50. März, für 
5 Jahre: auf Werbeffecungen an ber Wiöte. (B. I. P.) 

Befenreeienet, im Xoureoing, Dept. da Nord, den Si. Decbr,, für 
5 Sabre: auf einen Sparofen für Arme und Handwerker. (B. L) 

Seißenfäneiden in Poncey:les«Pellerey, Dept. de la Cote d’or, ben 
16. Ian., für 40 Jahre: auf Berbeffecungen ap. bee Mafdinr yı —A | 
von enbisfen Papiere, woraus dm Zaper —— map, @. LP) 

Leleu P. ®., in Bandrieur, Dept. de, la Haute- Guronne, den 9. Tem, 
fhz 10 Japeeı auf eine wur Act von jiaen,. weidhe ten Mergigiige mit 
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ver Kraft, die fie ergengen, einen geringen Raum einnehmen, wenig Brennmates 

rial verzehren, und große Sicherheit gegen Erploflonen gewähren. (B. I.) 
Lemolt A., in Paris rue St. Honore, No. 333, ben 43. Jan., für 5 

Jahre: auf kuͤnſtliche Mineralwaſſer von Buffang, Gelters und Vichy. (B. J. P.) 


Lenfant A., in Paris passago Saulnier, No. 11, ben 23. Decbr., für 
5 Jahre: auf Mobezeichnungen in ein eigenes Syſtem gebracht. (B. J. P.)⸗ 


Benfis 3. E. Patte B. und Bernhardt R., in Paris ruc Olivier 
$. George, No. 9, den 50. Jul., für 10 Jahre: auf Erzeugung eines neuen 
E Weferfloffe, Laine arachnoido genannt, aus Artiſcholen, und auf Babrication 
c va Geweben, Arachnoides genannt, aus demſelben; fo wie auch anf bie Ge: 
vlamung von Eifig, Gagmehl, Chlorophyll, und färbender Amidine aus berfels 
km Pflanze. (B. I. P.) 
Lepaul G., in Paris rue de la Paix, No. 2, den 50. Zul., für 5 Zahre: 
af einen Apparat zur Verhütung bes Rauchens der Kamine. (B. I.) 
Derfelbe, den 48. Rovbr., für 10 Jahre: auf eine auf alle Arten von 
. Gälöffee anwendbare Vorrichtung. (B. 1.) 
: £eperbriel, f. Proſt. 
' Bexour, in Rouen, den 47. Zul., für 5 Jahre: auf eine Methode Baum⸗ 
welle gu fpinnen, ofne die Spindeln in Bewegung sn fezen. (B. 1. 
Lescoeur G. und Jallade M., in Lyon, den 30. Jun., für 5 Jahre:, 
auf einen mechaniſchen Auftrag für Handdrukerpreſſen, mit beffen Huͤlſe biefe 
Vreſe von einem einzigen Menfchen bedient werden fann. (B. L) 
Eespermont, in Fonteny bei Balins, Dept. du Jura, ben 20. Okt., für 
ı 10 Iapee: auf eine Maſchine zur Papierfabrication, Presse coucheur mecani- 
‘ que genamt. (B. I. P.) 
Beuesque freres, In Eillebonne, Dept. de la Seinc-Infer., den 1. Dechr., 
für 5 Jahre: auf verbeflerte Handwebeſtuͤhle. (B. I) 
Little ©, in Paris ruc de Choiseul, No. 4, ben 43. Febr., für 15J.: 
befievungen im Baue ber Waagen mit Platform und Schnellballen. (B.1.P.) 
Loire €, R., in Paris rue St. Martin, No. 253, ben 34. Okt., für 53.: 
auf eine mechanifche Schreibfeder mit Zintenbehälter aus Käutfuf. (B. I.) 
Eolor N. R., in Gharieville, Dept. des Ardennes, den 38. April, für 
45 Jahre: aufBerbefferungen an den Mafchinen zur Babricatien von Nägeln. (B.I.) 
Souprier-Gaspard, in Paris rue Popincourt, No. 71, ben 1. Sept., 
für 35 Jahre: auf Abdampfapparate. (B. I.) 
Luppi G., id Egon, den 18. Geptbr., für 45 Jahre: auf einen continuirs 
lichen Defilicapparat. (B.L.P.) .. 
‚Maag, |. Berenger. | 
Racdu fils und Blat H., iu Lille, den 3. Jul., für 5 Jahre: auf eine 
glatte und banbirte Baumwollen⸗ und. Geibenbionden zu fabrieiren. 


(B. Imp.) 
Deren elben, ben 18. Siptbr., für 5 Jahre: auf Babrication glatter unb 
benbirter Beiden: und Baummollenblonden auf einem rotirenden Stuhle mit Kurs 
- ( e 9 .. , .. ’ 
Madden 3., in Paris rue Grange-Bateliere, No. 3, ben 14. Jan., für 
10 Sabre: auf eine Baggermafchine, Charrue hydraulique genannt. (B. r 
Mahiet Sh., iu Shinon, Dept. de !’Indre et Loire, den 30. Dit.,. für 
10 Sabre: auf eine neue Triebkraft, welche alle Arten von Dampfmaſchinen gu 
erfegen im @tande if. (B. I.) 
Mallleux X, in Fecroy, Dept. des Ardennes, den 34. Okt., für 103.: 
auf das Erzwaſchen mittelft Anwendung eines Cylinders. (B. I.) 
Baay, fe Bergier, | 
aniquet, f. Guigo. 
‚Wanepville de, in Bonnevillesfur«Donfleur, Dept. du Calvados, den 
23. Iun., für 10 Jahre: auf ein neues Syſtem mechaniſcher GSägmühlen. (B. I.) 
Darhal D., in Paris rue du Mont-Blanc, No, 74, den 414. Dechrt., 
für 5 Sabre: auf ein neues Eiſenbahnſyſtem, Chemin de fer monvant ger 


“ nern. B., in Menneoret, Dept. de I’Aisne, ber 3. Iul, 
für 10 Jahre: auf Berbeſſerungen an dem Jacqnoxiſtuhle. .(B. L) 
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"- Direfelbe, ven 28. Ang, für 45 Sahre: auf tine neue Benugung bes Harı 
‚Mb: dB Zperreb: ° (BI) 
'süfelbe, den 35. Gepk., für 15 Tahte: auf eine neue Mafdhine 
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BueleDublat, in Xbalnville, Dept. de'la Meuse, ben 24. , für 
5 auf Annzenbung Fr} Gielaten, En a eerelch genannt, an 1a 
; Beferte ungen, ſenbahnbri und Di @. 1 
Halter ®., in yon, den 10. Jul., für — ** weſſiagener 
Biasintrument, Cornet & trois pistons gmanat, (B. 1.) * % 
U rpveu,f. Bedfort. — 
Röron J., in Deville, Dept. de 1a Seine’ Infer., ven Y 
40 Jahre: auf eine Methode auf Beiden», Baumwolle. ober andere *8 
je ober Walzen zu druken, wobel mar’ Meine 
Anbern tngewendet, und dae '@inpaffen der yieiaen Kyelle d 
chaniſche Weife volibracht wird. G. Imp.) 
Ricoiie A, in Voetot, Dept. de la Seine Infer., ven 260. Tan., 
5 Jahre: auf einen Yandwebeftuhl, womit alle Beten von Beugen darch Anwen 
dung eines Mechanismus, der bewirkt, Fed 88* die Krtte ia dem den Hast abreht, 
in weldem fi der gewebte Brus auf jeberbaum aufınindet, sit, größerer 
Regelmäigkeit und mit großer —E gewebt werben ne 1. 
Nicolte 8. A., Bonvallot 8, nad Delattre J., in Poat⸗- 
Dep pt. de a Somme, dm 8. —D * —e Methoden | 8 
jollen mit allen Arten von vegetal jai Taffın. 1 
KRodier I. 8., in Bars rae Bleue, No. 15, vn ae fun: 
Berbefferungm an ben Mäpien fenterchten Weöpifrinen, ' ?) 
Roel, welter u und —&æW — vn Ka 483: 


a fs 1) 
Rectagmas, ſ. Gonturten, * 





Miszellen. 429° 


- Dbexs $., in Eyon, ben 10. Int., für 10 Jahre: auf eine Appretirmethode 
für alle Arten von Kıepp. (B. 1.) 
Dpbdenbofh‘E., in Lille, den 19. Mai, für 15 Zahre: auf rotirende 
Dampfmafdinen. (B. Imp.) 
Dsmonb I. &,, in Paris rue du Temple, No. 49, den 21. Zut., für 
10 Jahre: auf eine neue Methode Marmor erhaben gu arbeiten. (B. I.) 


Palllette, in Paris rue de la Montaigne St. Genev., No, 53, ben 
19. Mai, für 5 Jahre: auf ein eigenthuͤmlich peoautee Geblaͤs, welches 4 Wal 
fo viel Wind gibt, als die gewöhnlichen Blasbaͤlge, und doppelt fo viel als bie 
boppeitwirkenden Blasbaͤlge. (B. I.) 
Yafferon 3. D., in Zarascon, Dept. de P’Arriege, ben 21. Jul., für 
5 Jahre: auf ein Zoilettewafler, Eau d’Arquebusade genannt. (B. 1.) . 
Paſteur d’'Erreitlis, In Paris rue de Braquc, No. 4, ben 21. Jebr., 
ie 5 Jahre: auf Anwendung des Sumpfmoofes’(Sphagnum) und noch mehr des 
Beegrafes zu einer neuen Art von Bett. (B. I.) 
Pattu, f. Lenfie. ’ 
Paumels pere, in Paris rue Menilmontant, No. 40, den 30. Jun., für 
5 Jahre: auf eine Hebelvorrichtung für Dampfmafdinen.  (B. L.J ° 
Pavpen und Buran, in Grenelle, Dept. de la Seine, den 25. März, für 
> Jahre: auf ein Verfahren die Sazmehle zu reinfge. (B. J. P. a 
Pean freres und Bouchet, in Shaumont;furstoite, Dept. de Loire et 
her, ben 48. Geptbr., für 40 Jahre: auf einen Tupfernen Keſſel mit doppeltem,, 
annelixtem Boden, welcher zur Abdampfung und Gindifung von Fluͤſſigkeitew mie 
surer, altaliſcher und zukerſtoffhaltiger Bafis beflimmt fft, und mit Dampf von 
chem Drute gebeist wird. (B. 1.) 
Perdriſat F., in Bourges, Dept. du Cher, den 9. April, für 5 Jahre: 
uf ein Braifdet Verfahren die Beſchienungen det Wagenräber kalt At dies 
en. ( . r 19. 
Petitbon I. L., in Paris rue des Noyers, No. 8, den 4. Auguſt, Tür 
Sabre: auf einen neuen mechaniſchen Model zum Gießen ber Lettern und ber 
Hignetren für Buchbinder ans Meffing, während man fie früher aus Blei und 
{An fabricirte. (B. I.) . nn ii 
Pichenot, f. Sfoard, ' Ba EEE ee zu 
Picot Gh., inGhälons, Dept. de la Marne, den 10. Jul., für 15 Jahre: 
af Werbeilerungen an einer Maſchine zum Schneiden des Holzes für Kunſtſchrei⸗ 
er, Buͤcſtenbinder, Lithographen, Popparbeiter ıc: (B. P. Ze 
BYiltiot 8. &., in Paris rue St. Martin, No. 147, den 33. Märf; Für 
Jahre: auf eine Vorrichtung mit doppeltem Rauchverzebrer, womit hian- Binite 
m und andere zur Beleuchtung’ dienende Geräthe an beweglichen Körpeiir,_wie 
B. Schiffen, Wagen zc. anhängen kann. (B. I. P.) BE Bu 
Piolaine M. I. und Srevier &., in Dieppe, Dept. de la‘ Seine Ins 
., den 1. Geptbr., für 5 Jahre: auf einen Medianismus, der die Beinegtihf? 
m einem ober mehreren Fahrzeugen zur See nachahhnt, (B. 1.) 4 
Plenel G., in Parid rue Neuve-Samson, No.'5, den 17. Okt., für'10 3.: 
ıf verbeſſerte Bilardbanden. (B. I. P.) ee 
Poinfot ©, F. fn’Parlk rue Sainte-Avdie, No. 57, den 237. Hkt., für 
Jahre: auf eine Methode Hüte aus Paimenbiättern zu flechten. (B. Imp:)’' 
‚pommier, f, Sharpn... 3 
Psote M., in Paris rue‘ Favart, No. 8, ben 20. Jebr., für 40 Jahre: 
If vexbeſſexte Daft nen kt’ Yäbrication dom Gteknabein, Radeln, Nieteh, Sothei 
frauben und Nägeln. (B. Imp.) BE 
. D.erfelbe, den 11. Septbr., für 10 Jahre: auf Verbefferungen an ben ro⸗ 


Senden Dampfmaſchinen. (B. Imp.) 
Derfelte, den 9. Oft, für 15 Jahre: auf Berbefferungen an den Maſchi⸗ 
na zur Babrication von Nägeln, Rieten und Bolzen. (B. Imp.) 71u ir. 
Dergier 3., in Saint: Stienne, den 4. Mai, für 5 Jahre: auf eint mecha⸗ 
ſche Lade für alle Arten fogmanntee Zürcher» und Iacqnartflühle. (BL): ©: 
Perpigna A., in Paris rue de Choiseul, No.4, ben 20:'Yanlarer, fe 
5 Jahre: auf mechaniſche Vorrichtungen für die adf den Landftraßen "Fährlnben 
ampfwagen, womit diefen auf ebenem Wege eine große Geſchwindigkeit gegtden 
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werben Tann, unb mit deren Hülfe fie fih chne Vermehrung des Dampfdrutes 
über Anhöhen treiben laffen. (B. Imp. P.) 


Derfelbe, ben 238. Aug., für 410 Jahre: auf eine beföndere Zubereitung 
bed Fleiſches, wodurch baffelbe gegen ben Ginfluß aller Kiimate gefchügt werden 
fann. (B. Imp. P.) 

PerreiresDehevalles, Savoure und Banbelle 9., in Paris rue 
St. Martin, No. 236, den 18. Gept., für 5 Jahre: auf eine neue Art von 8er: 
chenſpiegel aus Meſſing obere irgend einer anderen Gubflang, weicher auf jede Art 
von Zagdflinte anwendbar ifl. (B. I.) 


Perrot J., in Rouen, ben 11. Sept., für 15 Jahre: auf eine MReafchiee 
zum Drufen von Zeugen und Papier. (B. 1. P.) 

Percy I., in Paris rue de Choiseui, No. 4, den 30. März, für 5 3.: 
auf Werbefferungen in der Babrication des Maillechort, wodurch baffelbe gefänder, 
glängenber und f&öner wird. (B. I. P.) 

Porzelon M., in Eyon, den 27. Zun., für 10 Jahre: auf eine neue Art 
von Todtenkreuz. (B. I.) 

Pouillet freres, in .Parie rue St. Dominique, No. 211, den 20. Bebr., 
für. 40 Jahre: auf eine neue Michornfleinlappe. (B. 1.) . 

Prabal P., in Sarcaffonpe,. Dept. de l’Aude, den 44. März, für 10 J.: 
auf einen Winkelreflector für die Gpiegellampen. (B. 1.) 

Pradal, In Nantes, ben 18. Gept., für 5 Jahre: auf Berbefferungen in 
der. Zabrication von Tſchakos. (B. I.) 

Pradier M., in Paris rue Bourg-l’Abbe, No. 45, den 33. März, für 
5 Jahre: auf Rafierzeuge und Neceffatres von verfchiedenen Jormen. (B. 1.) 

VProeſchel 8., in Paris Quai Napoleon, No. 25, den 6. Jan., für 5 J.: 

auf Pabrication. eines fogenaunten vegetabilifchen Haares (crin vegeral) us 
deffen Anwendung zu allen Zweken, zu denen gewöhnfiches Haar und Mole an 
gewendet wird. (B.I.) oo. 

Progin &, in Marfellle, den 20. Jebr., für 5 Jahre: auf eine neue Au 
von Dampfmafdhine. (B. I.) N 

Proſt 9. ©. und Leperdriet, in Paris rue St. Lasare, No. 26, ben 
418. Deebr., für 10 Jahre: auf Anwendung von Kautſchuk zur Bereitring von 
Kontanellen jegliches Größe und Form, Pois clastiques en caoutchou genannt. 
(B. 1. P. | 


Protte 3. und Bajon P., in Paris rue du Faub. St. Denis, No. 6, 
den 22. Jun., für 10 Jahre: auf ein neues Verfahren bei der Handſchuh⸗Fabri⸗ 
cation. (B. 1.) oo 
‚.„ Queneffon 8. J., in Et. Quentin, Dept. de l’Aisne, ben 10. Jul., für 

10 Zähre: auf Anwendung des Woolf’fchen Syſtemes auf die Beuerfprize; d. d. 
auf Anwendung eines einzigen flachen Sciebers, womit die Sommunication zwi⸗ 
fhen dem Meinen und großen Gylinder und jwiſchen dem großen Sylinder und 
dem Berbichter hergefi-lit wird. (B. I.) 
Quinet A. R.,.inParis.ruc du Faub. Montmartre, No. 4, den 44. Jul., 
für 5 Jahre: auf eine lithographiſche Preffe mit firem Drufe. (B. 1.P.) 
Raucourt A., in Paris-rue de Bourgogne, .No, 14, den 24 Ropbr., 
für 40 Jahre: auf neue Unmendungsmittel der Schnellwangen und Beberbynamos 
meter. (B. I. Imp.) 
Rapymonb%., inParis rue de la Rochefoucauld, No. 16, ben 4. Gept., 
für 15 Jahre: auf Verbefferungen an den Wagenrädern. (B. I.) 
Reboul 3. in Paris ruc Godot de Mauroy, No. 28, den 29. Dechr 
für 5 Jahre: auf ein neues Schloß mit doppeltem Knopfe. (B. I. P.) 
Renette A., in Paris rond-point des Champs Elysecs, No. 4, ben 
45. Mat, für 5 Jatre: auf eine Percuffiensflinte, welche von der Kammer aus 
geladen und mit einem Excentricum gefchlaffen wird. (B. 1. P.) 
Revillon Th., in Macon, Dept. de Saone et, Loire, den 9, Okt., für 
40 Jahre: auf eine cylindriſche Yreffe mit Stichhahn zum Auspreffen aller Arten 
von Fluͤſſigkeiten. (B. 1.) 

Ricard I und Beraud Q., in Eyon, ben 34. Jul., für 10 Jahre: auf 
Fabrication aller Arten von farbigen Gläfern, Bodenplatten, architectontfchen 
Berzierungen und Dachziegeln. (B.1.) 


nn a 5 Eee ——————————— 
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Rigeollet 3., in Paris rue des Blancs-Mantcaux, No. 41, ben 4, Mal, 
für 5 Jahre: auf eine meue Art von Seidenhuͤten. (B. Imp. P.) 
Sislter ., in Gernay, Dept. du Haut-Rhin, ben 4. Sept, für 10 J.: 
auf bie Babrication von Karbenbefegen zum Kardätichen von Baummolle. (D. I.) 
Rivet 9. B., in Paris rue Richer, No. 6, ben 18. Deebr., für 5 J.: 
auf einen aus Indien eingeführten heilkraftigen Nahrungsftoff, Indostane pour 
potages alaptiguse genannt. (B. Imp.) 
oard de Glichy, in Paris rue du Faub. Montmartre, No. i3, den 
35. März, für 15 Iahrer auf eine neue Methede aus dem Rübfamen, Beinfamen, 
und allen anderen Arten von öhligen Samen Dehl gu gewinnen. (B. 1.) 
Robert, in Paris rue d’Orleans St. Honor, No. 3, den 24. April, für 
45 Ihre: v eine neue, nad dem Syſteme bes Heronsbrunnen gebaute Lam⸗ 
pe. .I. 
Roblot &h. E., in Paris rue Neuve Samson, No. 6, ben 18. Dechr,, 
für 45 Jahre: anf mecyanifche Bärften zum Satiniren der Zapetenpapiere, (B.T. P.) 
Rocdefort H., in Galais, Dept. du Pas-de-Calais, den 6. Rovbr., für 
5 Jahre: auf eine arcanographiſche Mafchine, (B. I.) 
Kollet, f. Roel. 
Romagny, f. Dhomme . " 
Rouen P. J., in Parts rue da Temple, No, 437 bis, ben 49. Mai, 
für 5 Jahre: auf eine neue Lampe fammt Zugehör. (B. I. P. — 
Rouffel J., in Berſailles, ben 30. Jun., für 5 Jahre: auf eine Wiethobe 
Dagen ohne Anwendung von Pferden oder Dampf in Bewegung zu fejen.’ (B.I.) 
‚ Koyer J. B., in Paris rus du Faub. da Temple, No.437, ben 34. Mai, 
für 40 Jahre: auf eine Maffe zum Befchmieren der Btreichriemen, die et Bar- 
böiere nemt, (B.1.P.) . 
BRopyet, f. Barthelemp. 
Ruban file und Blanc aine, in Grenoble, Dept. de !’Isere, ben 3. Jul., 
für 5 Jahre: auf einen Böpel zum Mahlen des. Mörtel. (B. 1.) 
Ruffier Lauche, in Paris rue St. Avoie, No,’ 8, den 8. Septbr., für 
5 Jahre: auf eine Wichfe fuͤr Zimmerboden. (B.1.) 
Saboureau, ſ. Roel. “ i 
Saget, f. kedru, 
Saliöres 3., inGarcaffonne, Dept. de l’Aude, ben 27. Jun., für 10 3.! 
auf eine Wafchine, wodurſh das Zetteln der Wolle zur Wuchfabrication 'vereins 
facht, abgekürzt und wohlfeiler gemadyt wird, (B. I. P.) a 
Salomon H., in Mes, den 23. Jun., für 15 Jahre: auf eine neue Art 
von Buchdrukerei. (B. 1. | Bu 
Sarrazin ®, H., in Labaftite, Dept. de la Gironde, den 18. Decbr,, 
für 45 Jahre: auf eine neue Ast von Zeug, der weder ein Spinnen, noch At 
Weben erfordert, und welder zum Büttern von Schiffen, zum Deken von Achern, 
zu Kleidern. und verfchiedenen anderen Zweken benuzt werden Tann, (B. IT) νν 
Saunders 3., in Paris rue Favart, No. 8, ben 37. Okt., für 15 J.: 
auf ein Verfahren den Rohrzuker⸗ und Runkelräbenfaft, fo wie: audy’ andere 
auferhaltige Säfte kalt durch Anwendung von Bubftangen, welche ſich it ben 
ſchleimigen, ohligen und anderen Beſtandtheilen verbinden und fie niebe lagen, 
wen 


1.;" 


t 


zu Elären und zu entfärben. (B. Imp.) . 
BSadoursé, f. Perrelte 
Scott R., in Paris rue, Favart, No, 8, den 22. Jun., für 10 Jähre: 

auf verdeſſerte Hähne zum Abziehen von Flüffigkeiten. (B. Imp.) ° : " 

GSsguin freres, in Paris rue Gaillon, No. 15, den 10. Jul., fies J.: 
auf verfchiedene Neuerungen und Berbefferurgen an den Kettenbrüten. '(B. 1.) ° 
Seltigu e, in Paris cour des Petites-Ecurics, No. 2, den 31. Okt., für 

5 Jahre: auf eine neue Art von Jagd» und Mititärflinten, Piſtolen u. bergl., 

welche von der Kammer aus geladen werden koͤnnen; und auf eine neue Art 

WBöhtoß, das fi auf einfache und Deppelflinten, fo wie auf Garabiner' jeder Art 

anmenben läßt. (B. Imp. P.) 
. .Gerrurot, f. Thilorier. n 4 
BSotuker $., In Egon, ben 45. Jun., für 5 Jahre: anf eine neue Wethode 

Katbtafeln au fabriciren. (B. I.) | a 
So üly R. R., in Paris rue des Saints-Peres, No. 48, ben 15. Dechr. 
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für 45 Jahre: auf eine neue Zerrennmethode zur Werbeffer ber Grpeugung 
von Gchmiebeifen. (B. Imp.) oe a . 

Gorir Madame, in Paris rue Ferou, No. 24, ben 30. März, für 53: 
auf zwei kleine bewegliche, an den Pianos anwendbare Klaviaturen. (B. L) 

Stevenaux 2, in Balan, Dept. des Ardennes, ben 5. Märg, für 10 J.: 
Fr int Dr zum Ausbauchen von Kuüchengeſchirren und anderen Geraͤth 

aften. . 

Stoddard, in Paris rae de Clery, No. 9, ben 25. März, für 15 3: 
auf eine rotirende Dampfmafchine , weiche je nach der Kraft, die man erhalt 
wi, in Amvendung gebracht werben Tann. (B. Imp. P.) 

Stolk &., in Paris rue Coquenard, No. 33, ben 50. Zun., für 5 Z: 
a nut Siehe mit inneren Agitatoren zur Babrication von Kartoffelkärtmehl, 

Subſol R., in Zoffe, Dept. des Landes, ben 39. Decbr., für 5 3: 
auf a en Berfahren seinen Zerpenthin aus der Meerſtrandekiefer gu gewiss 

Swantborough, in Paris rue de Choiseul, No. 4, den 15. Dei, für 
45 Jahre: auf Werbefferungen in ber Anordnung der ftehenben Zaumwerfe und Gtas 
gen für Schiffe, und in bee Art und Weife, fih ihrer zu bedienen. (B.Imp. P.) 

Zacquet P. J., in Paris rue St. Andre-des-Arcs, No. 12, den 37. Dt., 
für 15 Jahre: auf Berbefferungen in der Babrication ins "und außländifcher us 
Ir. (B. 

Tarbé * 3. G., in Paris rue de Madame, No. 4, den 41. Deebr., für 
45 Sahre: auf ein neues Berfahren bad Gießen der Drußerlettern gu beſchlenni⸗ 
gen.unb zu erleichtern. (B. I. P.) 

Zardpn E. M., in Paris rue Neuve des Capucines, No. 6, ben 7. Mei, 
für 5 Jahre: auf einen neuen Mechanismus zum Beſchlagen der Zhüren, fo daß 
fie Au nach beiden Geiten oder nur nach einer Öffnen, und von feibft ſchließen. 

B. Imp.) ' . 

Tpöbe aine, in Tarbes, Dept. des Hautes Pyröntes, ben 4. Aug, für 
10 Jahre: auf eine Mafchine zum Appreticen und Satiniren der Papiere und 
zum G@lätten ber Zapetenpapiete. (B. I. P.) 

Zhitoriee a. und BSerrucot, in Paris rue’ Bouloy, No. 4, den 
49. Mai, für 15 Jahre: auf eine kampe, lampe autostatique genannt, in wel 
der das Dehl beftändig auf gleichem Niveau bleibt, und die weder eines Pfro: 
pfes noch irgend anderer ‚beweglicher Gtüfe bedarf. (B. I.) 

Thomann, f. Girod. 

Thomas X. ©., in Paris rue St. Martin, No. 126, den 30. Geptbr,, 
für 15 Jahre: auf einen tragbaren Apparat, den er Cöne dessicateur nennt, 
und der zum Troknen von Getreide, Dehlfamen, Reiß, Kaffee ıc. dient, fo daß 
man den durch Hafereien, Schimmel und Infecten verurfachten Schaden befeitis 
gen, und die Samen weiter aufbewahren kann. (B. I.) 

Thuez 3. F., in Gharenton St. Waurice,. Dept. de la Seine, ben 
30. Eeptbr., für 5 Jahre: auf sin mechaniſches Verfahren Staͤrkmehl zu ges 
winnen. (B. ].) 

‚Spupien, f. Didot. 

Zoplis Ch., in Paris rue de Choiscul, No. 4, ben 48. Novbr., für 
43 Sabre: auf Verbefferungen an den Dampfgenergtoren und ben Defen ber 
Dampfmafchinen. (B. Imp.) 

Zouboulic P. M., in Paris rue de Clery, No. 26, ben 23. März, 
für 5 Jahre: auf einen Apparat, Rame axiale genannt, womit man Fahrzeuge 
in Bewegung fezen und Verladungen vornehmen Bann. (B. 1.) 

Jranchat %., in Lyon, den 414. Aug., für 5 Jahre: auf runde Mafchinen 
zum Abhaspeln von Beide, Baummolle zc., und zum Stroͤhnen. (B. P.) 

Tremeau D. H., in Druyes, Dept. de I’Yonnc, den 17. Jul., für 15 J.: 
auf ein erfahren, wonad man Der ven verfdjiedenen Karben erhält, (B.1.P.) 

Tripier F. L., in Lille, den 27. Okt., für 5 Jahre: auf ein wohlfeiles 
Verfahren die Wollen zu fetten. (B. 1.) 

Zripot 3. F., in Paris ruc des Rosiers, No. 34, ben 6. Jan., für 53.: 
auf eine Maſchine zur Zubereitung der Lumpen zur Papierfabrication. (B. 1.) 

Zurner, f. Hallette. 
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uberti 9., in Paris rue Se. Apolline, No. 35, ben 34. Rovhr., für 53.: 
4 eine dhemifche Sompofition, weldye vor allen Arten von Epidemien unb nas 
entlic vor ber Cholera ſchuͤzt. (B. I. P.) 

Underwoob %., in Billy, Dept. de la Cöte d’or, ben 14. Jul., für 
) Jahre: auf eine hydrauliſche Maſchine, womit man alle Arten von Bewerten 
tzeiben Tann, und zwar fowohl mit ale ohne Waflerfirömung. (B. L) 

Baldeiron J. in Warfellle, den 24. April, für 40 Zahre: auf eine hy⸗ 
auliſche Mafchine,, der er den Ramen Pompe marseilleise beilegt. (B. 1.) 

Ballette J. B., in Paris rue de Bondy, No. 68, den 21. Zul., für 
Jahre: auf Badwannen aus künftlidem Marmor. (B. I.) 

Ballery Sh., in St. Paulsfursiste, Dept. de l’Eure, den 18. Gept., 
© 20 Jahre: auf eine Mafchine zum Wahlen der Karbhölzer. (B. 1.) 

Desfelbe, ben 28. Dechr., für 15 Jahre: auf einen Apparat zum Aufs 
myabren von Getreide. (B. 1.) 

‚Bantouillac ains, in Savaur, Dept. du Tarn, ben 20. Bebr., fürs J.: 
ıf eine Borrihtung zum Erſtiken ber Cocons. (B, 1.) 

:Bauffin Ghardanne, in Berfailles, Dept. de Seine et Dise, den 44. Aug., 
e 5 Sabre: auf ein neues Inftrument, Colerimetre genannt, welches die Meß⸗ 
ite exfegen fol. (B. I.) 

Bergniais 3. L., in &yon, ben 17. Jul., für 15 Jahre: auf eine Mas 
bime, welche ee Moteur de Pompe nennt. (B. I.) 

Berrier G., in Amiens, Dept. de la Somme, ben 13. Jun., für 10 J.: 
ıf eine ee welche mitteift mehrerer. Hebel eine continuiriiche Bewegung 
zeugt. .I) 

' Bier J., in Juchinville, Dept. de Seine -Inferieure, den 3. Mai, für 
Sabre: auf eine ſenkrechte, an beiden Enden firirte Spindel mit beweglichen 
nd umlaufenden Halsflüfen zum Spinnen aller Arten von Faſerſtoffen. (B. I.) 

Bignal 3, in Saints@tienne, den 25. Ang., für 5 Jahre: auf ein neues 
erfahren Seide zu drehen. (B. 1.) 

Billeroi A., in Paris, den 31. Aug., für 5 Jahre: auf eine Vorrichtung, 
omit ſich die Waſſertracht der Schiffe vermindern laͤßt, um fie ouf feichten 
telen firomaufwärts fchaffen zu können. (B. I.) 

Billet 3. B., in Lyon, den 3. April, für 40 Jahre: auf eine auf vers 
biebene Maſchinen anwendbare Triebkraft. (B. 1.) 

Bincent 6, F., Labbe und Jacquot, in Reims, Dept. de la Marne, 
a 5. Maͤrz, für 5 Jahre: auf eine Mafdyine, womit Fezen von Wollengeugen 
ieder in fpinnbare und webbare Wolle verwandelt werden tönnen. (B. I.) 

Biolard &., in Paris ruc de Choiseul, No. 3 bis, den 30. Jan., für 
Sabre: auf eine neue Art von Spizen, Tulla und Bionden, (B. I. P.) 

WBiddowfon, Buffel und Bailen file, in Paris rue Mauconseil, 
6. 48, den 10. Jun., für 10 Jahre: auf Verbefferungen an ben Bobbinnetflühs 
n, denen zu Folge man geftilte Tullſtreifen, und Spizen und Blonden, welche 
ı ber Rahme geftitt worden find, nachmachen kann. (B. Imp.) 

Biesnegg 3., in Paris rue St. Jacques, No. 72, den 18. Gept., für 
> Zabre: auf einen neuen Rampenfchnabel. (B. I.) 

Woolff &,, in Pati rue Vivienne, No. 44, den 9. Jan., für 40 J.: 
ıf einen Heizapparat mit Weingeift, womit man in jedem Augenblif ein Zim⸗ 
ee heizen kann, und ber ſich Hauptfächlich für Reiſende eignet. (B. Imp.) 


* Die Zahl der Im Jahre 1835 ertheitten Patente betrug 370, wovon 316 für 
efindungen und 54 für Ginführung von ſolchen. Im Jahre 1834 hatte die Zahl 
z Patente 436 betragen, wovon 73 auf Ginführung von Erfindungen kamen. 


Mreife der Society of arts In London. 


Die Society of Arts in London ertheilte am 7. Jun. unter ber Praͤſident⸗ 
haft des Bieeadmirals Sir E. Sodrington folgende Preife, 
"4, Dem Ben. E. Solly jun., Gurzon⸗Street, Mansfair, die filberne Iſie⸗ 
Rebaille für ein Inftrument zum Gintreiben von Schrauben innerhalb Möhren, 
3. Dem Hrn. H. Bellingham, Frederick-place, Hampfteadsroad, bie fllberne 
Ishatlle für einen verbeffesten Zimmermannshobel. ’ 
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em Hin. P. Heath, Edwarbi@treit, Hampfteabrroad, bie große Ale 
— fie eine Einirmafcpine fuͤr Gradeurs J 
4. Dem Hrn. I. Meig gen, gelebte, Slogfriats, die füberne ide 
pa 5 —— ses Mer fein Tärminacende® Schloß, 
an ————— ‚Yallmall, die große filberne Medaille für 
‚Soft or. a * ——— 6, die 
6. Ih Sretton, im! Pi 
A in Roelirkufteument —— ai * 
. Dem Hin, Gommelius Ward, Great — die gotbene Iſe⸗ 
melde für feine Berbefferungen an den Keffeiteomme 
‚Pen. Soper bie fitberne ME Medallte Yin 5 Pb. ©t, für feine, 
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. Borfehlag jur Beſtimmung ber. Hdhe des Woſſerſtavdes in. e 
Serhäfen. 


Hr. Gapleki € Bouvler fdlägt vor, in den Gechäfen' fogenmate —* 
toren zu errichten, welche ſowohl bei Racht als am Tage bie he se des 
fandes in denfelben andeuten. Man ſou nämlich in einem Gplinder von 
‚ger Größe einen Shwwimmer anbringen, in ben eine Otange dlagefezt feya mäßte, 
on welder in Buifhnrkumen von 4 ser A —E ober. 
fenaugen von verfchiodener Rarbe- befefigt ‚cdwimmer. in elar 
—— 
zum 6 h æ dem, 
Auen Sa HR} Bat -wärde aub Dada ‚zum **58 
a, uff. je Nuid Ihe. Raskmam arueiht 
ge0, fo Weir ein Ele um dab andere mühe vollgehen, 28 
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um die Scheidewand, bevor fie durch den kleinen roͤhrenfoͤrmigen Schornftein ent⸗ 
weicht. Des beißen Luft iſt auf dieſe Weiſe eine Oberfläche von 32 Duabratfufß 
dargeboten , fie entweicht daher aus bem Ranchfang nur nachdem fis alle Wärme 
abgegeben hat. Der Dfen bedingt eine große Srfparniß on Zeit und MWreummates 
rial, und macht durdaus keinen Staub und Rauch. Diefe fehr undentliche Wotig 
tft Alles, was hierüber im Mechanics’ Magazine, No. 678 zu lefen iſt. 





Ueber eine Glasſsmaſſe mit deppelter Sirahlenbrechung. 


Es iſt Hrn. Guérard durch Zuſammenſezung von Prismen aus gebaͤrteren 
und nicht gehärtetem Glaſe gelungen, Parallelopipeden zu erzeugkn, welche bep⸗ 
pelte Bilder geben, und die daher einen hohen Grad von doppelter Strahlenbre⸗ 
hung defigen. Wan wußte bereits, baß bike, ſchnell abgekuͤhlte, odet nit Gewalt 
zufammengedrüfte Blasplatten regelmäßige unb lebhaft gefärbte Barden zu gedm 
im Stande find, wenn man fie zwifchen zwei Zurmalinplatten oder zwiſchen gwel 
Säulen aus gewöhnlichen, aber in entgegengefezter Richtung geneläten Glatplat⸗ 
ten betrachtet, unb wenn das Licht, nachdem es burch fie gedraugen, in zwei 
reetangnlären Richtungen zurälgeworfen wird. Gben fo wußte man bereits nad 
einem von Freenel angeftellten Verſuche, daß ſtark comprimirte Prismen, wenn 
man fie mit gleichen, richt comprimirten Prismen zu Parallelopipeden verband, 
das durch fie betrachtete Bild doppelt zu zeigen im Stande warn. Dr. Bub: 
zard bat jedoch durch Werbindung dieſer beiden Berſuche gejelgt, daB man nun 
mehr ane Eu fertigung von Mitrometern Beinen Bergkryſtall mehr bedärfe. (Her- 
mes, 0. 4. " L) . ' . 


Zahl der Eifenwerle in Schottland. 


Im Iunius 1836 befanden in Gchottlanb folgende Ciſenwerke: 
jene ber Garron Gomp., errichtet im 4767, mit 5 Defen erzeugen 8000 T.Ciſen 
7 " 43,000 


Elyde — — 1786 4 — — 
Silſontowa — 1786 1 — 5000 — 
Muirkirt — — 1790 3 — 6000 — 
Eleland — — 1790 1 — 350 — 
Devon — — 1790 3 — 7000 — 
Calder — — 1805 5 — 15,000 — 
GShotts — — 1805 1 — 3000 — 
Monkland — — 1825 3 — 8000 — 
Gart ſherrie — 1828 5 .— 15,000 — 
Dundyvan — — 1834 4 121,00 — 


Summa 33 Simma 993,000 Tonnen. 
Außerdem find noch 8 Defen im Baue, die, wenn fie fertig ſeyn werden, joͤhrlich 
20,000 Zonnen Eifen liefern werden. Alle diefe Eiſenwerke befinden ſich mit 
Ausnahme von fünfen in der Rachbarfhaft von Glasgow; und felbit von biefen 
5 ift feines über 30 engl. Meilen von diefee Stadt entfernt, (Mechanics’ Ma- 
gazine, No. 683.) 


— 


Glasgow's Reichthum an Spinnmuͤhlen. 


Leonard Horner ſagt in feinem Berichte, den er im Jahre 1334 an das 
Parliament erftattete, daß Schottland 454 Baumwollmuͤhlen zahle, welche mit 
Ausnahme einiger großen Kabriten in Aberdeen und einer in Stanley im Perth, 
fämmtlidy auf einen Umkreis von 25 engl. Meilen um Glasgew concentrirt find. 
Selbſt die außer dieſem Rayon gelegenen Fabriken, wie z. B. die große in Stans 
len, geboren Glasgewer Häufern. In Lamarkfpire, werin Glasgew felbft Liegt, 
zähle man 74, in Renfrewſhire a1, in Dunbartenfbire A, in Butefhire 2, in Ars 
grleſhire 4 und in Perthfhire 1 derlei Kabrit. (Mechanics' Magazine, No. 683.) 


Dife's unausldfchlidhe alfalifche Tinte. 
Hr. Dife ift ber patentirte Erfinder einer fonenannten unauslöfchlichen alfa: 
Ufgen Zinte, welche allen hemiſchen Rragemirn, vie dir Wwehalicher. Tinten ers 
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ſfören, wieberftehen, bie metallenen Schreibfedern nicht angreifen, und uͤberdieß 
leicht anfbewahrbar und transportabel ſeyn ſoll. Dem Journal des connaiss. 
umealles, Junius 4836, S. 274 gemäß wird dieſe Tinte bereitet, indem man ein 
Kilogramm Drubkerſchwaͤrze und eben fo viel kryſtalliſirtes baſiſch kohlenſaures 
Katren in einem Keſſel mit 40 Kilogramm reinem Waſſer bis zum Sieden er: 
Kat, und bie Maſſe umrüprt, bis fie eine teigige Gonfiftenz erlangt hat, und bid 
Ne dadurch entſtehende feifenartige Verbindung vollendet if. Wan erkennt dieß 
en der Bileichartigkeit der Waffe und an der Vergrößerung ihres Volumjens. 
Mittlerweile löft man in einem anderen Keflel in 5 bis 6 Kilogr. Wafler 5 Kilogr. 
ſeſchmolzenen Taſellak (laque plate fondue) und 375 Gramm bafıfdy kohlen⸗ 
jaures Ratron auf, um bann in dieſer Auftöfung noch 500 Gramm BL ver’fchen 
teim gergeben zu laſſen. In diefe Auftöfung rührt man dann obige teigiafeifens 
ertige Waffe, worauf man das Waſſer verbünftet, bid man einen Zeig erhält, der 
ih mit den Händen abarbeiten läßt ohne an den Kingern Kleben zu bleiben. Die: 
fen Zeig formt man endlich in kleine vechtefige Parallelogramme, die man an 
teelener PBuft trofnet und in Staniol einwilelt. Da diefe Tinte bloß in Waſſer 
eufıdstic; ift, fo wird fie durch Zuſaz von gewöhnlicher Zinte, von Säuren und 
anderen Gubflanzgen unbrauchbar; man ift hiedurch gegen alle Nachtheile, die 
aus zufälligen oder abfichtlichen Verunreinigungen der Zinte erwachfen könnten, 


Laners Methode ſchnell Handfchriften und Zeichnungen zu copiren. 


Die Société d’encouragement ertheilte am 6. Zul, 1. J. in ihrer Gene: 
salverfammlung Hrn. Lanet, Mitglied der Akademie der Wifienfchaften in Bors 
deaur, auf ben Bericht einer Sommiffion, deren Berichterftatter Dr. Pa yen war, 
ihre filberne Medaille für feine Methode Briefe, Bederzeichnungen 2c. fchnell gu 
copiren. Wir haben diefen Bericht im Bulletin der genannten Geſellſchaft Auguſt⸗ 
Yet S. 308 mit Aufmerkfamkeit gelefen, und dabei auch nicht das Geringſte ges 
funben , wodurch fi die Methode und die Apparate des Hrn. Lanet, bie unter 
dem Namen Prompt-Copiste befannt gemacht werden, von jener Methode unter: 
ſcheiden, auf weldye ih Thomas Dunkin, ehemaliger Sufarenöffiler. am 45. 
Mai. 18535 in Gngland ein Patent erthellen ließ, und welche wir im polytechn. 
Yournal Bd. LIX. ©. 188 aus dem London Journal entnahmen. Wir wiffen 
nicht, - wen die Ehre der Erfindung zuzufchreiben ift; jedenfalls ift es aber fehr 
zu wunbera, daß, wenn beide Grfinder gleiche Idee hatten, ohne etwas von eins 
ander zu wiſſen, die aus den HH. Baron Silveftre, Alerimee, Amödere 
Duranb, Baultier de Claubry und Payen beftehende Sommilfion im 
Julins 1856 noch Beine Rotiz von bem hatte, was am Gchiaffe bes Jahres 4855 
in ben englifchen Zeitfhriften bekannt gemacht wurde. 


| Neue Methode Holz erhaben zu graviren. 


Hr. 3. Straker hat eine neue Methode erhabene Deffins auf Holz gu er⸗ 
geugen erfunden. Das Princip ber Erfindung, deren man fidy entweder für fidh 
allein ober in Berbindung mit der gewöhnlichen Holzſchnizmethode bedienen kann, 
berußt darauf, daß wenn man ‚Holz mit einem flumpfen Inſtrumente eindrüfßt, 
die Cindruͤke ſich wieder erheben, wenn man das Holz in Waſſer einweidht. Man 
zeichnet daher diefem Verfahren gemäß das verlangte Deffin ouf das zubereitete 
Stuͤk Holz, und treibt die einzelnen Theile deſſelben mit flählernen Punzen oder 
anderen entfprechenden Inftrumenten fo tief ein, ald man dem Deſſin Erhabenheit 
geben will. Diefes Gintreiben hat natürlich forgfältig zu gefcyehen, damit bie 
Holzfafer dabei nidyt gebrochen wird. Iſt man damit fertig, fo hobelt oder feilt 
man ben Grund ab, bis das Holz wieter ganz eben iſt, und nachdem auch dieß 
geſchehen, legt man die fo bebanbelten Stuͤke in heißes oder kaltes Waſſer, in 
welchem bie eingedrüften Stellen wieder ihre frühere Höhe erlangen werden. Wo 
es fehlt, wird zulezt mit dem Schnizmeſſer nachgeholfen. (Mechanics Maga- 
zine , Np. 681.) 
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Du Mechanics’ Magazine enthälc in feiner Wr. 681 von Petersbe 
eingefandt eine Notiz über die Runkelrübenzufer-Kabrication in Rußland, u 
hervorgeht ) Ida 'biefes/ Sand bereits) 25) große. derlei Kobridennäflt. - 
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Pecquenur's Mafchine für Runkelrübenzufer sZabrifen. 
Sr. Pecqueur, ein ruͤhenlich befannter Medjaniter in Paris, hat ben 


“ niteur de la propriöt& zu Bolge eine fepr wohlfeile Wafcyine erfunden, 
: taden Banterch 


ibenzuler s.Babriten die hubraulifhen Preffen, die Macerati 

4 bie Geflechte und Gäte exfegen, und vielen Arbeitslohn erfparen fol, 

un Halo Arbeiter zu deren Bedienung binreiht. Das aus ber Beide 

art wird in bie meue Mafhine gebracht, mit ber man um 5 

mehr Gaft gewinnen fol, als nady irgend einem der biöherigen Verfahren 

aus der bad Mark beinahe volllommen troken herauskommt. Hr. Peck 

hat ein Patent füe 15 Jadte auf feine Grfindung genommen. (Memorial 
elopedique. Auguft 1856, ©. 476. 





Aufbewahrung von Fleiſch in Stikſtofforydgas. 

Or. Suöpin hatte bekanntlich angeneigt, daß es ihm gelungen fig, a 
weitfoffornäne Fieiſch aufzubewahren, indem biefes Bas allem 
fi in den Oefäßen befindet, in mweldjes man bas Fieifd, bringt, an fi 
Pr. Golin Hat, wie das Institut in Rr. 418 fchreibt, hierüber Verſuche 
Kent, weiche bie Wickfamleit dieſes Merfahrens zu beftätigen fdeinen. 
Zaube, bie in einen mit biefem Gaſe gefüllten Pokal gebracht worden war, 
noch nady 48 Stunden ein ſehr ſchoͤnes Fleiſch, und Fiſche auf gleiche We 
handelt befanden ſich nach 6 Wochen in volltommen geniehbarem Zuftande. 
Berfapcen dabet IR folgendes, Wen bringt das aufzubewahernde Bieifch in 
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wal,: in welchem man «6 fo aufbängt, daß es ringsum mit Luft umgeben iſt; 
mn verfchliedt man diefen Pokal tuftdicht, wobei man jedoch ein kleines Loch 
Be, weiches mit einem Stoͤpſel verfchlofien werden Tann, und durch weiches fich 
ne Glaerohre führen Läßt. Diefe Blasröhre, welche am heften gebogen if, fezt 
wa an bem anderen Ende mit einer gläfernen Phiole, in bie man Quekſilber 
"> Galpeterfäure bringt, in Verbindung; und die Einwirkung biefer Subſtan⸗ 
m auf einauber Iäßt man fo lange fortdauern, bis fi) ein Ueberfchuß von Stik⸗ 
fbentornd daraus entwilelt hat. ft dieß der Fall, fo nimmt man bie Röhre ab, 
" verſchließt auch diefe Deffuung. Das auf dieſe Weiſe aufbewahrte Fleiſch 
M keine feiner Eigenſchaften verlieren. 


Aufbewahrung der Speifen nach Appert. 


Hr. Kapitän John RoP übergab der Societ6 d’encouragement eine Bücfe 
16 Weißblech, bie er im Jahre 1853 in bem in den Polarmeeren gefdjeiterten 
ichiffe Burn anffand, und in welcher feit 16 Jahren nad) dem Verfahren ber 
d. Gamdle nnd Donkin behandeltes Kleifh aufbewahrt war. Die Büchfe 
arb von einer Gommiſſion geöffnet, wobei ſich das in ihr befindliche Fleiſch voll⸗ 
mmen gut erhalten, vom beften Ausfehen und ſehr ſchmakhaft zeigte. Hr. Shes 
silier fand, daß dieß Fleiſch ſogar noch 40 Tage nady Eröffnung ber Buͤchſe 
ifommen geniehbar war. Was die Aufbewahrungsmetbobe felbft, und nament⸗ 
ch die Anwendung ber metallenen Buͤchſen beteifft, fo fcheint die Ehre der Erfin⸗ 
ng nach zahlreich beigebrachten Documenten Hrn. Appert zu gebühren, wors 
ber man in ben früheren Bänden unferer Beitfchrift Alles findet, was befannt 
morden 


Dattelkerne als Kaffeeſurrogat. 


Hr. Halevergne gibt im Journal des connaissances usuelles au, baf 
m unter allen ben vielen Kaffeefurzogaten, die bereits empfohlen und angewenbet 
wurden, bie Kerne der Datteln, bie man u gar nichts benuzt, den Borzug gu 
wdienen fcheinen. Diele Kerne werden nämlid, wenn man fie nach Art ber 
Afrebohnen röftet, dunkelbraun, und ſchwizen noch mehr Oehl aus als der Kaffee. 
dit Waffer abgekocht geben fie einen Abſud, ber beinahe eben fo bitter ſchmekt, 
ie dee Kaffee, und der auch ein angenehmes Arom bekommt, wenn man bie 
attelterne mit einer größeren oder geringeren Quantität ächten Kaffees vermengt. 





Ueber die Kartoffel von Roban. 


@ine Kartoffel von der Sorte, pomme de terre de Rohan genanst, 
elche 5 Unzen wog, wurde im Yrühiahre 18556 in 9 Stuͤke, von denen jebes 
n einziges Auge hatte, gefchnitten. Diele Stuͤke Iegte man je 30 Boll von ein: 
ber entfernt in Leichte Erdreich, wobei man in jede Grube zugleich mit ber 
ertoffel 3 Liter eines aus gleichen Theilen thierifcher Kohle und Erde beſtehen⸗ 
n Gemenges brachte. Die erſten Blätter entwilelten fih am 3. Mais; bie 
wätbenfnofpen , welche ver dem Aufblüben abfielen und Leine Fruͤchte anfezten, 
igten ſich gegen Witte Zunius. Am 8. Jul. wurben bie Pflangen gut gehäus 
It. Wei der am 26. Okt. vorgenommenen Ernte wurden 4159 Knollen einge: 
mmelt, von denen einer 3 Pfb., der zehnte Theil 1"/, Pfb., der vierte Theil 

wog. Die Wurzel diefee Sorte iſt 25 — 50 Zoll lang, befizt ſchoͤne 
ıfeen, iſt von der Dike einer Federſpule und treibt horizontal, In den erften 
Tagen nach der Ernte hatten die Kartoffeln den achten heil ihres Gewichtes 
zloren, während andere Varietäten innerhalb derfelben Beit nur ben zwanzigſten 
beil verloren. (Journal des connaissances usuelles. März 1856.) 


Außerorbentliche Größe, welche die Runkelruͤbe erreicht. 
Hr. Pommier fandte der Societe centrale d’agriculture in Paris eine 
untelrüde von 26 Pfd., weiche in Bois⸗le⸗Comte bei Vitry gezogen worden ifl. 
Ban erinnerte bei diefer Gelegenheit, daß Hr. v. Lafayette frühereine ſolche Rübe 
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ih, in fo fern fie die Mafchine felbft betreffen, die gunze Zeit über 
um auf 10 Dollars belaufen haben. 

9) Bei gehdriger Achtſamkeit geraͤth die Mafchine nicht leicht in 
Buordnung. 

410) Vergleicht man die Betriebskoſten mir jenen einer gewoͤhn⸗ 
ichen Kolbenmafchine, fo dürften fie ſich kaum hoͤher ald auf die 
hälfte diefer lezteren belaufen. 

11) Wenn ich einer weiteren Mafchine von 20 SPpferbefräfren 
vedarf, fo gebe ich unftreitig einer rotirenden Dampfmafchine von 
saglicher Art den Vorzug, weil diefe Mafchinen meiner Anſicht nach 
Bieled vor den Kolbenmafchinen voraus haben, und da ihre Bedie⸗ 
mung namentlich) von minder gewandten Indlividuen bewerffteligt, 
und deren Aufrichtung für geringere Koften beftritten werden fann. 

Das unter der Leitung des Hrn. Dr. Jones ftehende Franklın- 
Journal enthält folgenden von einem feiner Correfpondenten einges 
iandten Bericht über eine Avery'ſche Dampfmaſchine. „Ich kann 
nach perſoͤnlich genommener Einfiht und nah den Aufſchluͤſſen, die 
ich von Sachverftändigen und Berheiligten über die Leiſtungen einer 
yerlei Mafchine mir 30zdlligen Armen einzeg, folgende Refultate, 
veren Genauigkeit ich verbürge, angeben. Die Maſchine, um die es 
sh bier handelt, befindet fih in New: York, Attourney:Street, feit 
nehreren Monaten in Thätigfeit; hunderte von Sachverftindigen, 
ie fie befahen, waren über ihre Verrichtungen, und namentlich Aber 
ie Ruhe und Stille, womit fie diefelben vellbringt, erftaunt. Un: 
ingeweihte frugen fogar, nachdem fie fich bereits im Mafchinenhaufe 
fanden, und den Keffel, die Pumpe und die Mafchinerle vor fich 
atten, nad der Mafchine! Go gering in Hinfiht auf Auferes 
Insfehen die Aehnlichkeit zwiſchen der neuen Maſchine und den bißz 
rigen Dampfmaſchinen ift, eben ſo fehr ſcheint fie von diefen auch 
ı Bezug auf die Ausbeſſerungs- und Beauffichtigungsfoften abzus 
yeichen. | 
„Die Arme der Mafchine meffen vom Meittelpunft der Melle 
i® zu den Deffnungen 30 Zoll in der Länge, und jede der Definuns 
en bat ”/, Zoll im Gevierte. Die Arme befinden fich ih einem 
:elörunden gußeifernen Gehäufe. Die Welle nimmt an dent einen 
nde den Dampf auf, während an dem anderen Ende eine Rolle für 
38 Laufband angebrachr ift. Die Mafchine treibt folgende Apparate: 
ne aufrechte Säge mir 30zoͤlligem Zuge oder 153Ölliger Kurbel: 
ewegung, welche im Durdhfchnirte 110 Zuge in der Minute macht; 
ne 243bllige Rundfäge (buz-saw), welche einen Schnitt von %/s Zoll 
ibe und 22 bis 2400 Umgänge in der Minute macht; brei 243Öllige 
ceisrunde Fournirſaͤgen; eine derlei 263bllige, eine eben folche 2730llige, 
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welche mit einer Geſchwindigkeit von 12. bis 1500 Umgängen im bes 
Minute umläuft; eine 155bllige Runbfäge mit 1200 Umgängen in 
der Minute; eine Säge zum Gchneiden von Curven mit 250 Zügen 
in ber Winute und Gzblliger Eurve; einen. Gchleifftein; einen Blas⸗ 
balg für den Ofen, und eine Pumpe, welde das Wager 30 Full 
hoch in einen zu ihrem eigenen Bedarfe dienenden Behälter empere 
ſchafft. Dieſe Maſchinen find zwar nicht ſaͤmmtlich und immer zü 
gleicher‘ Zeit in Bewegung, allein. fie Tbunen wenigfiens von ber. 
Dampfwmaſchine fämmtlich eine beliebige. Zeit hindurch in 
erbalten werben, und zwar mit einem Verbranche an Waſſer, bei 
nicht Aber AO Gallons per Stunde beträgt. Der Keffel der Mafchim 
warb aefordugtie für eine Kolbenmafchine von 15 Pferdefräften be 
ſtimmt. 


„Man bat dfter gefragt, welche Kraft dieſe Maſchine beſtg/ 
eine Frage, die nicht fo leicht zu beantworten iſt. Doch Tann mm ! 
für die aufrechte Edge, welche ſtuͤndlich 110 Zuß fägs, 5; fr die 
große Rundfäge, welche ſtuͤndlich 120 Zuß fägt, ebenfalls 5; für We 
Peine 12.; für die 5 Sournirfägen]5; für die Eurvenfäge, dem Ochtelfs 
fein, die. Pumpe, den Blagbalg 1'/, in Summa alfe 18 Yfak 
kraͤfte rechnen. Nimmt man jedoch nur 15 Pferdefräfte an, fo 
werben biefe für 10 Arbeitsſtunden mit einem Berbrauche vom 46 
Gallons Wafler, von 1 Dollar file Brennmaterial, und von 1 Dollar 
25 Gent. für Beauffihtigung der Mafchine und des Feuers erzeugt. 
Dabei darf nicht vergeffen werden, daß ſaͤmmtliche Sägen mit Ans: 
nahme der lezteren, die für Holz von jeder Art beſtimmt ift, hartes 
Mahagonpholz ſchneiden; und daß die Kraft fo wenig verbraudt 
wi, daß man demnaͤchſt auch noch eine Drehbank mit der Maſchi⸗ 
nerie in Verbindung zu bringen gedenkt. Da man für die Kolben 
mafchinen, wenn ich nicht irre, ſtuͤndlich 7 bis 9 Gallons Waſſer per 
Pferdekraft rechnet, ſo erhellt hieraus, daß die rotirende Maſchine 
weit weniger Brennmaterial und Waſſer verbraucht, als die Kolben⸗ 
maſchine; und ſollte ſich in Bezug auf die Anſchaffungs⸗, Unterhal⸗ 
tungs⸗ und Beaufſichtigungskoſten für erſtere eine eben fo große Er⸗ 
ſparniß ergeben, ſo duͤrfte es wohl keinem Zweifel unterliegen, daß 
die rotirende Dampfmaſchine in Kuͤrze in allgemeine Anwendung 
kommen muß.“ 

Hr. Jones ſelbſt macht Über die Maſchine Avery's folgende 
Bemerkungen: „Wir find über die Nefultate diefer Mafchine im 
Vergleiche mit jenen, welche die Dampfmafchinen mit MWechfelbewes 
gung oder andere rotirende Dampfmafchinen geben, noch nicht fo 
aufgeklärt, daß wir über den Werth derfelben eine beftimmte Mei⸗ 

nung faſſen kounten. Wier bie Kot Aare Ko ra KR der 
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; Patentirung diefer Mafchine verfloffen, und fie arbeitete feither ſowohl 
is Gpracnfe, ald an mehreren anderen Drten zur Zufriedenheit. Wir 
wälten Hrn. Avery, bevor er fein Patent nahm, unfere Anfiht das 
hin aus, daß wir in diefe Art von Mafchinen im Allgemeinen und 
in bie von ihm gemachten Erfindungen Insbefondere Bein Vertrauen 
fegen Tönnten, und daß wir daher meinten, daß feine Mafchine die 
längfte Lebensdauer aller bisherigen rotirenden Maſchinen, naͤmlich 
2 Jahre, nicht überleben dürfte. Allein die Mafchine lebt noch ims 
mer umd alle Berichte, die uns über fie zulommen, zeigen noch durchs 
aus Feine Symptome ihres Verfalles.“ 

Wir unfererfeitö, fagt das Mechanics’ Magazine, finden alle 
die Ungaben, die uns bisher über diefen Gegenftand zukamen, zu 
oberflächlich, zu wenig auf numerifche Daten begrindet, als daß man 
glauben Tann, daß die neue Maſchine in England, wo man gründs 
iicher zu Werke gebt, als in Amerika, bienach ſchon Eingang finden 
dürfte. Bir empfehlen daher den amerikaniſchen Patentträgern eine 
ihrer beften Mafchinen nach England zu fchaffen, und fie bei uns 
ſolchen Proben zu unterwerfen, wie fie kuͤrzlich mit der Mafchine 
von Et. Auſten vorgenommen wurden. 

Zum Schluffe geben wir noch aus der Patentbefchreibung jenen 
Theil, aus welchem hervorgeht, was Hr. Avery eigentlich für feine 
Erfindung erklaͤrt. 

„Es iſt von größter Wichtigkeit, heißt es nämlich dafelbft, daß 
den umlaufenden Armen eine folche Geftalt gegeben werde, daß fie 
von Seite der Luft den möglich geringftien Widerftand erfahren. Wir 
verfertigen fie daher nicht, wie es bisher geſchah, aus runden Möbs 
ten, fondern aus zwei Segmenten großer Kreife, welche an den Vers 
bindungeftellen fcharfe Kanten bilden. UWebrigens kann man den Ar⸗ 
men auch eine elliptiiche oder ovale Zorm geben. Was die Zahl 
der Arme betrifft, die wir an einer Welle anbringen, fo behalten 
wir ed uns vor, dieſe den vorkommenden Fällen und Zweken anzus 
paſſen. Wir erklären uns durchaus nicht für die Erfinder der rotis 
senden Dampfmafchine oder des Gehaͤuſes oder der Trommel, worin 
die Arme umlaufen; fonbern unfere Erfindung befteht lediglich darin, 
daß wir den Armen im VBerbältniffe zu ihrem Rauminhalte eine 
flache Geſtalt geben, damit fie einen weit geringeren Widerfland gegen 
die Luft darbieten, und mithin eine größere Kraft erzeugen. 





Zierss verbeſſerte Raber fuͤr Eiſenbahnwagen. 449 


einen Durchmeſſer von drei Fuß im Lichten, waͤhrend der eigentliche 
. Rauchfang wie gewoͤhnlich nur einen Durchmeſſer von 15 Zoll hatte. 
- Der damit angeftellte Verflich fol, fo weit ſich nad) einzelnen Proben 
(ließen läßt, genügend ausgefallen fepn. 

„‚Die Commiſſion weiß wohl, daß man das Princip, das Draht⸗ 
gitter unter der Austrittsſtelle des Dampfes anzubringen, bereits 
früher ſchon dadurch zu benuzen ſuchte, daß man ihm feinen Plaz 
In der fogenannten Rauchlammer anwied. Der Einwurf, den man 
gegen diefe Methode machte, fußte fich auf die fchnelle Verzehrung 
oder Verbrennung bed Drahtes durch die auf ihn wirkende Hize. 
Allerdings mag diefer Einwurf auch die neue Vorrichtung treffen; 
allein wenn man beräffichtigt, daB das Gitter bei Abnahme des 
oberen Theiles des Rauchfanges immer fehr leicht durch ein neues 
erfezt. werden kann, fo dürfte die neue Vorrichtung dennoch als die 
befte. unter allen jenen erfannt werden, bie bisher zur Kenntniß der 
Eommiffion kamen.“ 


LXXV. 
Berbefferungen an den Rädern für Eiſenbahnwagen, wor: 
28 Arundius Tiers in Pennſylvania ein Patent 
n 


Aus dem Franklin Journal for July im Mechanics’ Magazine, No. 683. 
Mit Abblldungen auf Tab. VII. 





Das Rad des Patentträgers ift ein gußeifernes, an welches ein 
fehmiedeiferner Radkranz angelegt wird. Der aus Fig. 25 erſicht⸗ 
lichen Form und Geſtalt der einzelnen Theile gibt der Patentträger 
ben Borzug. - An dem aus Gußeifen beftehenden Theile ded Rades 
wird der Randvorſprung A,B auf diefelbe Weile, nach welcher man 
das Eifen beim Gießen in die Schale zu härten pflegt, gehaͤrtet. 
Yin der inneren Seite des Rades wird der Heine Randvorſprung C,D 
angegoffen; feine Aufgabe ift, den ſpaͤter anzulegenden Radkranz feſt 
an Drt und Stelle zu erhalten. Der fchmiedeiferne Reifen E,F wird 
zuerſt in gehdriger Form zum Radkranze aufgebogen, dann fo weit 
erbizt, daß er eben über den erwähnten Eleineren Randvorfprung ge: 
fügre werden kann, und endlich abgekühlt, damit er ſich auf dem 
gußeiſernen Theile des Rades zuſammenziehe. 

Dieſes Rad, welches aus der Zeichnung hinlaͤnglich deutlich er⸗ 
hellt, befizt alle die Vortheile, welche ein gehaͤrteter gußeiſerner Rand⸗ 
vorſprung und ein ſchmiedeiſerner Radkranz gewähren koͤnnen; es 
verdient daher bei weitem den Vorzug vor den gußeiſernen Raͤdern 
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mit ſchmiedeiſernen Randvöriprängen, an denen ſich liztere befonberd 
daun ſchuell abutzen, denn die Eifenbahır mehrere-Eurven Bat. Me 
dieſer Art vom Rädern iſt auch einer der: größten Einwärfe, welche 
man biöher gegen die in die Schale gegoffenen Räder machen Fonnte, 
beſeitigt. Die Nabe (kiab) iſt nämlich nicht geſpalten, ſondern 
maffio, was bei der geringen Metallmaffe, die an biefem abe ges 
bärter werden muß, allerdings möglich iſt. Der KRadkranz gib ie 
feiner Maſſe einen Länglich viereligen Durchſchnitt, fo daB diefe 
Radfränge leicht auf den gewdhulichen Walzwerken ausgewalgt wer⸗ 
ben. Fünnen. 


LXXVI. 
Ueber das verbeſſerte Permutationsſchloß des gm. a 
Madinnon von Sheffield. 


Aus den Transactions of the Society of Arts. Vol.L. P.II., 6. 3. 
Mt Wohtaungen auf Tad. VII. 





Die Principien jener Art, von Schlöffern, deren Giherbeit, wie 
es 3. DB. an den Barron'fhen der Fall iſt, darauf beruht, bei 
mehrere Tummler mittelſt unregelmäßiger Auskerbungen ded Sqiaſ 
ſels auf verſchiedene Höhe gehoben werden, find hinreichend bekannt, 
und bedürfen daher Feiner Erläuterung. Der Zwek der Erfindung 
des Hrn, Madinnon ift ein doppelter: 1) foll Jedermann, der 
fid eines ſolchen Scloffes bedienen will, in Stand gefezt werden, 
dad ſogenannte Mufter oder die Anordnung der beweglichen Thelle 
feines Schloffes und feines Schluͤſſels nach Belieben abzuändern; und 
2) fol man den Schläffel, wenn man ihn abgezogen hat, fo veräns 
dern können, daß er für Jedermann, ausgenommen fir den Eigen: 
thuͤmer, unbrauchbar ift. 

Der Bart des Schlüffels befteht aud einem Stuͤke, welches in 
Fig. 8 mit o bezeichner ift und auf den Riegel wirkt, und aus meh⸗ 
reren anderen Stäfen 1, 2, 3, 4, 5, deren Anzahl den in dem 
Schloſſe befindlichen Tummlern entfprehen muß. Diefe Theile des 
Bartes und die ihnen entfprechenden Tummler müffen mit gleichen 
Zahlen bezeichnet feyn. Jener Theil des Schlüffelfhaftes, an wels 
chem ſich der Bart befinder, ift nicht cylindriſch, fondern Beilfdrmig, 
wie Fig. 9 zeigt; in diefer Figur iſt nämlich der Schlüffelbart vom 
Ende her und mit dem daran befindlichen Stuͤke o abgebildet. Die 
einzelnen Theile des Schlüffelbartes koͤnnen ſich bei diefer Form nicht 
am den Schaft bewegen; um fie jedoch noch unbeweglicher zu er⸗ 
halten, iſt an der unteren Flache ded Stüteb o, wir wurd, yunftirte 
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Linien angedeutet iſt, ein Zapfen angebracht, der durch ſaͤmmtliche 
Barıftäfe von 5 bis zu 1 gebt. Das Stuk o ift mit einer kleinen 
Schraube an Ort und Stelle befeftigt. 

Wir brauchen faum zu erinnern, daß, wenn der Eigenthämer 
die Ordnung der Beſtandtheile feines Schlüffele ändert, er die Ans 
ordnung der Tummler im Schloffe genau auf eine entfprechende 
Weife abändern muß. Dieß hat zu gefchehen, wenn man vermu⸗ 
thet, daß ein Abdruk des Schluͤſſels genommen wurde; auch kann 
man auf dieſe Weiſe verhuͤten, daß das Schloß ſelbſt durch Ent⸗ 
wenden des wahren Schluͤſſels nicht wohl erdffnet werden kann. 

In Fig. 10, worin ein Theil des Schloſſes abgebildet ift, ift 
a,a der Tummler Wr. 1. b zeigt von der Seite her eine breite 
Seder, welche auf ſaͤmmtliche Tummler zugleich wirkt, und fie ber: 
abdruͤkt, nachdem der vierelige Zapfen des Riegeld durch den Schldfs 
fel aus einer Auskerbung des Tummlers in eine andere gebracht 
worden if. Es ift offenbar, daß die gegenfeitige Stellung der 
Tummler nicht füglich abgeändert werben Tann, fo lange diefe ſtarke 
Seder auf fie wirkt; drehe man jedoch die Schraube c mit einem Schraus 
benzieher, und richter man dadurch den an ihr befindlichen Zapfen 
oder Diumling empor, fo wird der Druk der Feder aufhdren, wo 
dann die Tummler ohne alle Schwierigkeit nach Belieben verfezt 
werden Fönnen. 

Aus der Freisrunden Platte e ragt ein Halsring oder eine ges 
fpaltene Rohre d hervor, welche Röhre den ganzen Bart hart ums 
ſchließt, und ſich auch mit ibm umdreht, wenn man fi) des Schläfs 
‚fel8 bedient. Dadurch wird verhiltet, daß Feines der Bartftüfe durch 
eine Unnachgiebigleit des Niegeld oder der Tummler, oder durch Irs 
gend ein anderes zufällig in das Schloß gebrachtes Hinderniß vers 
bogen werden kann. . 


— — — —— — — — ne nn — — — — — — — — — — — 


Ueber die fogenannte Schlagmuͤhle (Beating Mill), deren 
man fi) in England zum Appretiven der Leinewand bes 
dient. Von Ir, Marquardt. 


Mir Abbildungen auf Tab. VII. 





Unter den zum Appretiren der Leinewand in Anwendung ges 
fommenen Mafchinen Ift ed die fogenannte Schlagmühle (Beating 
Mill), deren Einrichtung bis jest, fo viel wenigftens dem Verfaſſer 
dieſes Aufſazes darüber Kunde geworden ift, fo gut ald unbelanng 
blieb. In England bediente man ſich diefer Mafchine ſehr häufig, 
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umd auch in Deutfchland iſt biefelde 3. B. in Bielefeld angewendet, 
aber auch zugleich fo geheim wie möglich gehalten worden. Durch 
Berhältniffe, deren Erdrterung nicht hieher gebdrt, empfing die 
Sammlung des Gewerbevereind für das Königreich und auch Dies 
jenige der höheren Gewerbefchule in Hannover jede ein Model der 
Beating Mill, welche zwar von zwei verfchiedenen Meiftern angefers 
tigt find, aber doch in ber Hauptſache Übereiuflimmen und nur in 
einigen Nebenfachen von einander: abweichen, wie ich dieſes ſpoͤterhi⸗ 
bemerklich machen werde. Die Appretur, welche die Leinewand um 
tee der Einwirkung der Beating Mill erhält, iſt von ganz andere 
Art wie die durch den Kalander oder eine andere Glättmafchine en’ 
jeugte; denn da fie, wie dieß die Zolge zeigen wird, durch ein Zus 
fammenftanpfen ber Leinewand bewirkt wird, fo kann dieſe nicht fo 
"glänzend erfcheinen, ald ob fie durch die polirten Walzen einer Kes 
lander gezogen worden wäre, fondern fie wird vielmehr mır fe uns 
eben, und erhält dabei einen ganz eigenthämlichen moirerartigen 

. Echimmer, welcher die Kolge der befouderen Wirkungdart der Mas 
ſchine ift. 

Bei der Zeichnung und Beſchreibung diefer Dafchine, welche ich 
hiemit dem technifchen Publicum mitcheile, ift das Modell zu Grunde 
“gelegt, welches bie höhere Gewerböfchule in Hannover befizt, unb 
welches mir mehr Sorgfalt ausgeführt wurde ald das andere bereits 
bezeichnete und von dem daher anzunehmen Ift, daß es die Verbält: . 
niffe des Driginald am richtigften enthält. 


Das ftarke, aus Eichenholz aufgebaute Geruͤſt A, Sig. 1 und 2 
dient den einzelnen Theilen der Mafchine zur Grundlage. Oben auf 
demfelben find die Zapfenlager a,a befeftigt, in welchen die Daumen; 
welle b ruht. Diefe ift mit 60 Daumen befezt, welche in die Welle 
nach) Vorſchrift einer doppelten Schrahbenlinie fo eingelaifen find, 
daß im jeder der GSchraubenlinien der fo entftandenen doppelten 
Schraube 30 Daumen in gleihen Abftänden und um gleiche Winkel 
von einander verfchieden ſich befinden. jede der eben bezeichneten 
Scraubenlinien enthält drei Bänge, fo daß alfo in jedem Gange 
einer jeden der beiden Schraubenlinien 10 Daumen enthalten find. 
Diefe Daumen dienen dazu, um 30 Stampfen b, zu heben und fals 
len zu laffen, welche zwifchen den Balfen 1... 1 und 2... 2 
des Geftelles fiher auf und ab bewegt werden koͤnnen. In dem 
Zuftande, worin die Mafchine in der Zeichnung befindlich ift, find 
die färnmtlichen aus Efchenholz verfertigren und auf ihrer unteren 
Flaͤche fanft gewoͤlbten und fein abgefchliffenen Stampfen durch 
Dfible, welche in diefelben gerade obechalt des Valtens 2 , . . 2 
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nömmtener Trennung bon Rad und Eplinder mit dieſen lezteren 
erbindung geſezt und-.fo in ihre Lager zu fernerem Gebrauche 
legt werden Tann. 





Schon vorhin bemerkte ich, daß die beiden Modelle, von denen 
Erwähnung that, in einigen Nebendingen von einander abweis 

Diefe Bemerkung trifft zuerft die Art, wie die Daumen 
er Welle b eingefezt find. Wie dieß bereits beſchrieben ift, 
nehält die Welle des einen Modelld 3..Gänge einer doppelten 
aube, bei dem ‚anderen hingegen bilden die Daumen nur einen 
zen Gang. Wenn bei der erften Art, wobei die Stampfen mit 
laufenden Nummer von 1 bis 30 bezeichnet feyn mögen, die 
Stampfe herabfällt, fo fallen mit ihr die Stampfen 11, 21 
einen Schraubenlinie, und die Stampfen 6, 16, 26 der andes 
und es tritt die Meihefolge ein, wie fie die nachfolgende Tas 
zeigt. 








m. a. a. on 

k 10. . 20. 30, . 
ne 15. 25. 5, — 
Menn. die Daumen wie beim zweiten Modelle nur eine doppelte 
mube von einem Gange bilden, -fo wird Jedes. Mal, wenn bie 
Stampfe der einen Gchraubenlinie fällt, auch bie 16te.ber ans 
s fallen, fo daß ſich daraus folgende Tabelle darſtellen IAßt:. 
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Dan überzeugt ſich, daß bei ber erfteren Einrichtung jedes Wei 
‚6 und bei der lezteren nur jedes Mal 2 Gtampfen zugleich herab⸗ 
"fallen. Welcher von biefen Einrkhtungeg der Worzug zu geben If, 
mag die Erfahrung lehren, 

Eine zweite Verſchiedenheit findet ſich zuerſt in dem Verſchie⸗ 
bungsmechanismus der Walze c, und dann auch in der Groͤße ihrer 
Achfendrehung Im Verhältuiß zu jener der Welle. Das erftere iR fo 
unbedeutend, daß ed ſich nicht lohnt darüber weiter zu fprechen, das _ 
Leztere ift indeß fo regulirc, daß bei jeder Umdrehung der Daumen⸗ 
welle die Leinewandwalze ſich Iangfamer dreht, ald es vorhin angege⸗ 
ben wurde. Wenn man dabei in Erwägung zieht, daß die Leine 
wandwalze 1: Zuß, und mit Leinewand bewilelt wohl 2 Fuß Durch⸗ 
meffer bat, fo fieht man leicht, daß die Peripherie der Leinewand⸗ 
walze bei jeder Umdrehung fat um 4300 gedreht werden muß. Ich 
bin nicht im Stande zu beurtheilen, ob der überfchlagene, wegen ber 
doppelten Schraube auf 2 Zoll zu rebucirende Raum zu groß iR 
oder nicht. Wenn 'man indeß an der ſtehenden Welle e ſtatt bei 
Kronrades d, eine Schraube ohne Ende anbringt, wie dieß bei dem 
anderen Modelle der Fall ift, fo würde bei jeder Umdrehung ber 
Daumenwelle die Peripherie der Welle c nur beiläufig um % 3 
gedreht werden, for daß dam Bi Punktreihen in Abfänden ven 
Ye ol die Leinewand träfen. Es fcheint indeß far, ale ob dieſe 
legtere Drehung zu gering wäre, was jedoch nur Verfuche Ichren 
kdnnen, welche mit diefer fo fehr einfachen und nüzlichen Maſchiue 
anzuſtellen gewiß wicht unverbientich wäre. 
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ei beftehen: 1) im einer — 
tung der Theile des Droſſeiſtuhles zum Spinnen und Dubli⸗ 
2) in der Anwendung auftechter Trommeln zum Treiben der 
i er Scheiben in dem Droffelftuble; 3) in einer eigenthllm: 
die Spulen und die Fliegen in dem Droffelftuble fo 
ehen und fo zu treiben, daß fie mit ungleichen oder von ein⸗ 
erfchiedenen Gefewindigfeiten umlaufen; und 4) endlich im, 
dung eines eigens geformten fpiralfdrmigen Führers, der 
freidrunden Reifen bewegt, und der im einer, entfpre= 
bauten Mafchine als Fliege dienen foll. 
fig. 1 jeigt eine Spindel a,a, woran eine die Spule © füße 
: Scheide b befeftigt ift, und die mit einem von der Treibtroms 
—F en die Rolle oder Drebfepeibe d 4 geführten Laufband ums 
. Die Röhre e,e IM mit ihrer Schelbe und ——— 





au EIERN an einer flationdren Latte £,£ befefligt; ihr 
te bildet einen Ring, damit der Spindel, die in-ihr ums 
uft, gugleich mittelft der Dofenlatte darin auf und ‚nieder ‚bes 
di rd, größere Stärigfeit gegeben wird, ohne daß dehbolb die 
bang zunähme, Un die Mdhre e iR eine‘ andere Mhre 8. ger 
"trägt die Fliege h,h und die Drebfcpeibe i, und wird ,, 
reift eines Laufbandes, weldes von der Treibtrommel. her un 
fe Scheibe gefchlungen if, ümgetrleben, ‚Hieraus hu — “ 
pule und die en ea : 
ir Din sn dr um Sie 
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ldnnte. 
Fig. 12 zeigt eine Modification deſſelben Principes. Die a 
iſt hler am Scheitel der Spindel ar in umgekehrter Stellung ange 
bracht, und die Rohte g, welche bie, ze: a grund 
der Drebfcheibe i_ mit ‚größerer Gelhwindi, it um 
die Spindel mit, der Fliege. durch die Drehfd ie d. Met 56 * 
demnach) bier derſelbe vet ‚erh wie jun Mein. 
ſchtlehene Worrichtung, 
a Big. 13 if ein Dert, niet 

. Softeme erbauten Drofetmälh nr — di er: 
von aufrecht ftehenden €: lindern, oder Zrommeln umgetrieben wer⸗ 
den. Man ſieht hier, wie edle Laufbander von dieſen Trommeln an 
die Drebfcheiben der Spindeln und liegen ll find, 3,8, find 
die Endgeftelle, welche an die Längenriegel b,b, Zube 
mengehalten werben, gebolze find, und 5 nen 
Moſchine tragen. ©, ift durch Punkte a ui Ko 
loſe Rolle oder der Rigger womſt die Maſchin 
Trieblraft her ihre Bewegung mitgeteilt erhält. d me 
oder Treibwelle, durch die die arbeitenden het. der es in, 
Bewegung gefezt werben, und an deren Ende ein dlagrod und ei 
Scheibe befeſtigt find. Um leztere {ft ein endloſes Vard geſchlar⸗ 
gen, welches Äber diagonaie Leitungorollen und um die Anskchlungen, 
läuft, die an den auftechtſtehenden Trommeln b,h,h angebracht 1% 
und womit diefe In rotirende Bewegung verſezt werden, Diefe Trom · 
meln laufen an ſenkrechten Achſen oder Spindeln, die an iprem On 
teten und oberen Ende in Läugenlatten in entfprechenden Pfannen 
ruhen. Die Spindeln i,i,i find zu beiden Geiten des Geftelles ia 
Reihen angebracht, und ruhen am Grunde in den Dolenlarten — 
während fie in den unbeweglichen Laͤngenlatten durch Möhren Du 


Scheiden laufen. Die Spindeln find auf die in gig. 11 befähriebene | 


Art und Weile gebaut; am ihrem unteren Theile befindet ſich eime, 
Drehſcheibe oder Rolle; die Spule rubt. auf einer am dem oberen. 
Ende der Spindel angebrachten und mit ihr, umlanfenden Scheibe 
und die liege iſt an einer Rodhre befeſtigt, an der ſich, wie oben 
angedeuter wurde, eine Drebfcheibe befindet. 

Die Dotenlatten k,k, welche die Spindeln tragen, werden, de. 
mit das gefponnene Garn in — Windungen ‚auf die. 
Epulen eafpenanbeh wi, auf, “aha eher a, 


- 
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‚man feinem Sand b,h indie Di Tenlatte einfhraubt, befeſtigt. 
dorm des Meifens, der den ne ee neren Rand des x 


geb. & bilder, erbellt aus dem in Big 19 I gun 
gegebenen Durchfahnitte Deffelben. Diefe fer ‚aa ra) 

für die richtige Bewegung des ſp nd übrere i. 
Diefe fpiralfdrmigen Führer fan. man fi) verfertigen, indem 
man ‚eisen dünnen Stablftreifen vom der Grbße. einer Wbrfeder fo 
einen Stab rollt, daß er eine — ——— Plug wie 
aus Big. 20 erhellt; und indem man ben, St ‚ nachdem 
er diefe Geftalt angenommen hat, nad) der. durch Punkte angebeuteren 
Linle a,b der Länge nad) durchſchueidet, fo daß. man mebrere Site 
vom. der ans Fig. 21 erſichtlichen Form erhält, Jedes dieſer Siute 
bilder einem der verbeſſerten, als Fliege anwendbaren Führer. Uebris 
gend kann man ſich dergleichen Führer auch verfdaffen, ‚indem man 

einem Stahldraht in fchiefer Richtung um einen Stab winder, 

Eine geeignete Methode derlei- fpiralfdemige Führer an den 
Droſſelmaſchinen Fig. 14, anzubringen, erhellt aus gig. 13, wo 
man des von den Strekwalzen herab gelangende Gat unter ben 

an ben inneren Rändern ded Ringes g verfehlebbaren. fpi 
-Büäbrern weglaufen ſieht, um dann von bier aus an die, Trommeln 
der Kbrper der Spulen zu gelangen. Wenn die Spindeln wie gt 
wöhnli durch Laufbaͤnder, melde von der Trommel ber über deren 
Drehfcyeiben führen, umgetrieben werden, fo wird die Spannung des 
von der Spule ablaufenden Garnes bewirken, daß der fpiralfdrmige 
Zührer um den an dem Rande des Ringes befindlichen Fuhrer fliegt, 
und dadurch dem Garne Drehung gibt. Die Reibung, welche biebei 
zwiſchen dem fpiralfdrmigen Führer und dem Ringe entflcht, wird 
jedoch diefe Bewegung etwas verfpäten; und folglid wird, da bie 
Spindel und die Spule ſchneller umlaufen muß, als der fpiralfdr 
mige Fuͤhrer, das Garn fowohl auf die Spule aufgemunden als ge 
dreht werden. Die Form des hiedurch gebildeten Kdzers hängt. von 
der Aufe und Niederbewegung der Dokenlatte ab, indem hiedurch 
der Führer gehoben oder gefenft wird. Die Art der Kbzerbildung 
iſt jedoch bekannt, und gehdrt nicht mit zu gegenwärtiger Erfindung. 
Bei der Anwendung der verbefferten fpiralfdrmigen Fliege an 
den · Droffelmafchinen von der befcpriebenen Form finden es die Pas 
tentträger für beffer, den Ring, Sig. 16, um deſſen Reifen bie fpis 
ralfdrmige Fliege Iduft, an den oberen Enden von Armen anzubrins 
gen, welche fenkrecht aus einer Scheibe hervorragen, die, wie Big. 22 
geigt, mit einer Röhre um die Spindel läuft. In Folge dieſer Uns 
ordnung Tann man den Spindeln mit der Spule eine vom ber Ges 
Nhroinbigleit der. fplealfbrmigen lege abweichende Geſchwindigkel 
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Gtange i, den Hebel k empor, der dann mittelft des Zahned q 
einen Zahn des Sperrrades M erfaßt; dieſer Zahn wird bei ber 
Sätlehr der Lade von dem Gegengewichte N vorwärts geführt und 
fit den Kettenbaum B fo in Beipegung; "daß er die erforderliche 
Rettenlänge abgibt. Aus diefer Befchreibung und aus der Zeichs 
nung, in der die Bewegung ber verſchiedenen Theile durch punktirte 
Linien angedeutet iſt, gebt hervor, daß die regelmäßige Aufnahme 
des Zenges auf den Werkbaum D durch eine entfprechende Abgabe 
au Kette von dem Kettenbaume B auf die befchriebene Weife aufs 
geglichen wird. 

Beim Weber feinerer Zeuge haben wir gefunden, daß bie in 
Big. 7 abgebildete Vorrichtung noch regelmäßiger arbeitet, als bie 
‚eben befchriebene. Sie weicht von lezterer jedoch nur darin ab, daß 
anſtatt des Gewichtes N und des Schwunghebels K ein Bänger oder 
iin Bahn q an dem unbeweglichen Stuͤzpunkte x angebracht if, und 
daß DIE Stange i,i nach Abwaͤrts geführte wird und mittelft einer 
Helen Feder an dem Hebel y, der fih frei um den Schzpuntt‘z 
bewegt, feflgemacht if. Diefer Hebel y ift unter der Welle C an⸗ 
gebracht, und bleibt, wenn eine hinlänglihe Menge Garn von dem 
Bıumt B abgegeben worden ift, außer dem Bereiche des Beinen 
Dfamlinges r; fo wie hingegen die Stange G durch Anſpannung der 
Kitte herabgedräft wird, wird der Hebel y emporgehoben, fo daß 
er mie dem Däumlinge r in Berührung kommt, wo er dann unmit- 
telbar herabgedräft wird, und mittelft eines Riemens und dem daran 
Jehangten Gewichte S das Sperrrad M umtreibt, indem diefer Mies 
men mänmlich um die Peine Trommel läuft, die mir dem Gperrs 
rade M an einer und berfelben Welle aufgezogen ift. Diefe ganze 
Amordnung ift jedoch lediglich eine Modification der fruͤher befchries 
Beten, und eigner fich, indem fie noch gleichfbrmiger arbeitet, unferer 
Weficht nach hauptfächlich fiir Zeuge feinerer Art. Zur Erläuterung 
unfeter Erfindung moßten wir einige ber bereits länger bekannten 
Theile gleihfalls abbilden; von biefen nehmen wir jeboch durchaus 
Kinn in Anſpruch, fondern unfere Patentanſpruͤche befchränten ſich 
lediglich auf die Anwendung der Wellen G und E mit den dazu ges 
Wrigen Theilen, mit deren Hilfe wir im Stande find die Spannung 
der Rette und die Abgabe derfelben von dem Kettenbaume nach ber 
Bufnahme des erzeugten Zabricated auf den Werkbaum zu reguliren; 
und mic deren Huͤlfe die Abgabebewegung fo mit der Aufnahmsbe⸗ 
wegung in Verbindung gebracht werben kann, daß beide gleichmaͤßig 
WR Etatten gehen. 
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euen Syſteme verhält ſich die Dauerhaftigkeit der Netorten zu jener 
ei dem älteren Spfleme, wie 4 3a 1. Hieraus erwächft alfo eine 
sdeutende Erſparniß an Eifen; und wie bebeutend dieſe ift, mag 
ıon daraus abnehmen, daß die großen Gaswerke Londons jährlich 
000 bis 3000 Pfd. Sterl. auf Erneuerung der Retorten zu ver; 
wenden haben, während fie bei Einführung des neuen Syſtemes fig: 
ch die Hälfte diefer Summe erfparen koͤnuten. Mehrjährige Ers 
ahrung fpricht bereits für das Syſtem des Hrn. Hutchiſon, wel⸗ 
es gereiß allgemein eingefchlagen werden wird, wenn man ein Mai 
Kmärts damit befannt geworden ift. 


In der iu Fig. 23 gegebenen Zeichnung find die Retorten c In 
Hnficht auf den Ofen b fo geordnet, daß fie ſaͤmmtlich einem gleich 
zrmigen und unmwandelbaren Grade von Hize ausgeſezt find. Die 
nkrecht und waagerecht von dem Ofen auslaufenden Züge für” die 
eiße Yuft communiciren mit umlaufenden Zugcandien, welche die 
fetorten umgeben. Dieſe Zuͤge thellen wegen der kreisfoͤrmigen Rich⸗ 
ng, in der fie an jeden Theil einer jeden Netorte gelangen, mit 
ollfommener Gleichformigkeit all die Hize mit, die aus den verfchies 
men Deffnungen im Ofen entweicht. Die Temperatur wird auf 
iefe Weiſe beftändig volllommen gleichmäßig erhalten, und mithin 
E das erhizte Metall nicht länger der zerfidrenden Wirkung der ers 
Igten, durch den Dfen firdbmenden Luft ausgefest. Die Retorte ift, 
ıdem fie vollfommen mit Feuerzuͤgen umgeben ift, gleichfalls gegen 
le Befchädigungen,, die fonft aus ber Einwirkung ftarfer uftzäge 
Ir fie ermachfen, geſchuͤzt. Die Hize ferbmt, nachdem fie durch die 
albeylindrifchen Längengehäufe aus Mauerwerk, womit die unteren 
tetortenreihen umfchloffen find, gezogen, durch ſeitliche Oeffnungen, 
welche zu beiden Seiten an den Enden des Lagers in gleichmäßigen 
'ntfernungen von einander angebracht find, von hier aus fleigen 
ann die beiden Luftzuͤge empor, um ſich unmittelbar unter DE 
rone bed Zeuergewdlbes über der oberen Retortenreihe mit einander 
s vereinigen. Hier wird die Hize, indem fie unmittelbar mir "die 
m Gewblbe in Beruͤhrung kommt, in die horizontalen Zeueizäge 
säfgeworfen, anflart wie uach dem alten Principe burch dem 
SHornflein zu entweichen. 
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rer an Capitaͤn S SBrown in‘ 
gebrachten Leuchtthurm aus Metall; 
597 200 dom Sebi im Mochahics?‘Magarine, No: 678,0. \5i8: 
i. —— — 
Man bat den Vorfchlag gemacht, auf dem fogehanmten Bofe 
fetfen (Wolf Rock). bei Land’ End, welcher befannelidy den heftige 
—— des atlaudiſchen Oceans ausgeſezt if, einen Leuchte 
—* zu errichten. Hr. Stebenfon entwarf In dieſer —* 
—— zu deſſen Ausführung wach der Berechnung —— 
Kan are Belt ein Capital von 150,000 Pfo. Sterl: 
big ſeyn dilrften. fer. große, Aufwand, atı Zeit; und 
asranlaßte en, Browu, einen, anderen Vorſchlag zu machen, 
gemdß innerhalb 4 Monaten and für 15,000 fo. Cterl, ein Kuh 
thurm, aus Bronze er erbaut werden, foll, welcher bei 90 Buß Höhe 
* ſo leiften dürfte, als der Reinerne von 134. 














ie Auen mit elfernen Nammern perbunden werden, — 
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BLU Rock bei Urbroath, errlihtere, mit, an der Bafıs 40 Fuß im 
Durdmeller, und bat dabei eine Höhe von 110 Fuß, wovon 102 Fuß 
aus maffivem Mauerwerke beſtehen. Die Mängel diefer Art von | 
Bauten fpringen „in die Augen. Einer ‚der vorzüglichflen darunter 
it, ‚daß. fie aus mehreren taufend Stäten befteben, und daß alfe 
nur „fo vieleg Gefügen leicht welche borbauden feyn bounen, die 

1 "die, geddrige Stärke beſizen. Ferner bieten fie wegen Ihre 
sisben Vreite den Winden und Welien eine zu große Oberflaͤche 
Bar, Hr. Brom ſchͤt nach den Werfuchen, die er. bei einem befs 
igen Winde an dem Ende bed Pfeilers der Keitenbruͤte in, Brigh⸗ 
qqm anfete, üfe Gewalt, wort die Wellen gegen eine eplindrifde 
Sherhäche von 1..BuB Hohe und 1 Fob Durchmeſſer anſchlagen. auf 
80 Pfd. Dazu muß aber noch die Gewalt des Windes gereduet 
werden, die bei einem heftigen Sturme einen Druf von 40 Pfr 
ausübt. Nach diefen Daten wilde fi die Gewalt, die die Wogen 
auf den unteren Theil des von Hrn. Stevenfon in Vorſchlag ge 
„ brachten Leuchtthurmes, und der Wind auf den ganzen Bau aus 
üben würde, auf 100 Tonnen berechnen; während ſich für die von Hra. 
Brown vorgefchlagene bronzene Säule auf gleihe Weife nur eine 
Gewalt von 6'/, Tonne herauswerfen würde, Die natuͤrliche Höhe 
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ver Wogen beträgt bei einem Sturme nit über 18 bis 20 Fuß; 
allein die Brandung, welche zur Hälfte aus Mafler, zur Hälfte aus 
Schaum befteht, fchlägt zuweilen über den Leuchtthurm von Eddy⸗ 
Rone Hinaus, fo daß fie manchmal fogar die Lichter ausloͤſcht. Eine 
größere Höhe dere Leuchtthuͤrme gewährt leider keine größere Sicher⸗ 
beit für die Lichter; denn da man bei größerer Höhe der Bafıs mehr: 
Breite geben muß, fo wird die Brandung nur um fo ftärler. Au 
dem Bell Mod‘, der doch Feiner fo flärmifchen See ausgeſezt ift, wie 
der Eddyſtone, fchläge die Brandung bei Stürmen dfter bis zu den 
Lichtern empor, obſchon diefe 100 Fuß hoch Über dem gewöhnlichen 
Bafferflande angebracht find. Unter foldyen Umftänden bemerkt man 
auch, daß ber ganze Thurm zittert, wenn er von der ungeheuren 
sad anfgeregten Waſſermaſſe getroffen wird; die glei Seemdven 
mf dem Thurme fizenden beiden Wächter halten ſich in folden Faͤl⸗ 
Im, wie fie felbit eingeftehen, beinahe jedes Mal für verloren, und 
machen ihre Rechnung mit dem Irdiſchen. 

Der metallene Leuchtthurm, den Hr. Brown vorfchlägt, fol 
bei 90 Fuß Höhe an der Bafid 14, und an dem dinnften Theile 
% Buß im Durchmeffer befommen. Die untere Hälfte, die fos 
genannıe Baſis, fol aus vier Stuüken beflehen, von denen jedes 
tinen Theil eines hohlen Kegels von beildufig 10 Fuß Höhe bilder. 
Das unterfte Stuk, welches an feinem unteren Ende gegen 14 Fuß 
im Durchmeſſer mißr, fol 3 Fuß tief in die Felsmaſſe einges 
laffen werden; das vierte Stuͤk foll an dem oberen Ende 6 Fuß 
Im Durchmefler befommen. Dieſe müäffen in einander paſſen, und 
war das untere immer in das zundchft obere; dabei werden fie 
ſaͤmmtlich durch Randvorſpruͤnge mit einander verbunden, fo daß die 
Befüge gewiſſer Maßen ftärker find, ald die ganzen Theile. Ueber 
diefen vier, die Baſis bildenden Stüfen fol der dinnere Theil bes 
jinnen, welcher aus drei Theilen von beinahe gleicher Laͤnge auf bie 
hefchriebene Weiſe zufammengefilgt. werden mäßte. Don hier auß 
yärte fi) der Thurm in einen umgelehrten, aus einem Gtüfe zu 
jeftehenden Kegel, welcher zur Aufnahme ber Haupttheile dienen foll, 
u erweitern. Diefe Theile find: 1) dad Haus des Waͤchters, wels 
des 8 Fuß im Durchmefler und 7 Fuß Hbhe hat, -und um welches 
in Bang läuft, auf dem der Wächter herumgehen kann. :.) die 
taterne, die bei 9 Fuß Weite bis zur Kuppel 10 Zuß in der Höhe 
nißt, und zur Aufnahme der Lichter dient. Das Haus muß, damit 
ie Temperatur in bemfelben etwas audgeglichen wird, aus Zwei 
oncentrifchen,, mit Nieten an einander befefligten, und 9 Zoll weit 
von einander getrennten Eplindern aus Kupferblech beftehen; man 
ann in bdemfelben Faͤcher zur Aufnahme von Büchern, Baͤnken, 


re, re eoittnhum de arut 


Hauſe in der —— des Thurnies wäh ae 4 
tergubtingen. * Der obere Theil’ det Waftssfbnnle‘ zwei Mehätrer Taf) 
ſen, von denen der: eine zut Aufnahme von Dehl’uhd der andere 
zur Aufnahme von Frifchem Waffer ee 
Fonnten ſich Behaͤlter für Steintohlen und Munvoen 

amd. ber‘ dieſen lleße ſich eine ae anl 

gen. Der Zutritt zu dem Thurme wäre durch eine — 
herabreichende Strik⸗ oder · Kettenleiter zu vernitteft, mub eben 

bntiten im Juneren Leitern herab führen. Ein Thurm biefer 

wilde, weun eh ganz aus Bronze gebäut‘ mirde, —— 47, 

Pd. Sterl. zw ſtehen Tonnen; 41,300 Pfd. wurden 

werm die Bäfts aus Bronze unt der obere Theil ans Gußeifen dan. 
fände; und für: 9000 Pfo. tiefe ſich ein folder — 
wenn man iediglich Gußeiſen dazu verwenden wollte I vier Mo⸗ | 
‚maten Zeit Ydnnte der ganze Vau Holldüdet ſeyn. & — 


Die Vorteile, welche ſich Ht. Brown bon | 
verfpricht, find“ folgende: I) werben dadurch bie In tm Ban 
tend vermindert, daß man filr daffelbe Geld, welches bisher für ei⸗ 
men ‘einzigen Leuchtthurm verwendet werden mußte, ihrer © * 
edante. 2) wird: die zum Baue erforderliche Zr von einer” u 
ten Anzahl von Fahren auf eben fo viele Monate redueirt, 
denn auch die Lebensgefahr beim Baue felbft bedeutend vermins | 
dert wird. 3) werden die Wogen wegen der Dinne des Thurmes 
und der Heineren Ausdehnung‘ der Widerſtand Teiftenden Oberfläche 
nicht Halb fo hoch emporfchlagen, wie an den gewöhnlichen fleiners 
nen Leuchtthuͤrmen, fo daß diefe Thärme bei 5 ihrer biögerigen ' 
Hbhe den Wächtern und Lichtern eben fo großen Schuz gewähren 
werden. 4) wird die bei Stuͤrmen auf fie wirkende Gewalt der 
Brandung und der Winde nur den zehnten Theil von jener Gewalt 

- betragen, die auf bie fleinernen Leuchtthuͤrme einwirft. d) kommen 
bier vom Grunde an bis zu den Laternen empor nur 8 Gefäge vor, 
während man an den gemdhnlichen Leuchtthärmen ihrer mehr dann 
1000 zählt; abgefehen davon, daß man den bronzenen Gefägen jede 
beliebige Stärke geben Tann. 6) konnen alle einzelnen Thelte, indem 
fie volfommen maffio gegoffene Kreife bilden, (yon an und für ſich 
jeder feitlichen Gewalt, von woher fie auch kommen mag, binreidyens 
den Widerftand leiften, fo daß der Thurm nur durch einen querem, 
auf deffen Länge wirkenden Druk beſchaͤdigt werden kdnute. 7) iſt 
die Cohaͤſion des Materiales oder die Kraft, wonıit es einem queren 
Drufe widerfteht, wahrfcheinlich Hundert Mal fo groß, als bei einem 
gleichen, aus Stein aufgefährten Thurme. 8) muß bie matdsiche 
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gkeit eines bronzenen Thurmes fchon wegen des Drukes, den er 
Abwärts ausübt, bedeutend größer ſeyn, als jene eines ſteiner⸗ 
Abgeſehen Davon. iſt der Thurm oben die Säule mittelft zahle 
er Bolzen 10 Zuß tief in ber Felsmaſſe zu befeftigen, fo daß 
ücht in Bewegung gebracht werden. faun, ohne daß die Felsmaſſe 
t gleihfalld mir in Bewegung gefezt wird, wozu ein Druf von 
teren 100 Tonnen erforderlich ift. 
Was die Dauerhaftigkelt der Bronze unser Wafler betrifft, fo 
‚ wenn bie gebdrigen Schuzmittel vorgefehrt worden, durch 
Sutachten von Brande und Faraday alle Zweifel, die allens 
hierüber obwalten Ednnten, gehoben. Die beiden Ehemiler 
ben uͤberdieß, daß ſich Gußelfen fehr gut für den oberen Theil 
Thurmes eignen duͤrfte. In Hinſicht auf die dur den Bliz 
sgten Gefahren fprechen fi) diefe Herren zwar nicht aus, allein 
heint, daß der Thurm, da er ganz aus Metall befteht, als ein 
ommener Leiter für bie Efektricität wirken, und fie ohne allen. 
zibeil für die Wächter herab leiten würde. 
3u bemerken kommt noch, daß nah Hrn. Brown's Anficht 
ſolcher brongener Leuchtthurm felbit auf Sandbaͤnken mittelft 
reibens von Pfählen, und überhaupt unter mehreren Umftänden, 
e denen fleinerne Thuͤrme unthunlich find, errichtet werden koͤnnte. 
Wichtigkeit der Leuchtthuͤrme erhellt, wenn man bedenkt, daß, 
ich 550 oder täglich 1'/, englifche Schiffe dur Schiffbruch zu 
nde gehen. Da nun ein Handelsſchiff im Durdhichnitte 110 
sen wiegt, fo macht dieß die Tonye zu 5 Pfd. 10 Schill. anges 
gen, für jedes Fahrzeug 600 Pfd.. im Ganzen alfo 330,000 Pfd. 
l., welche nady Abzug des Werthes der Segel, der Maften ıc., 
am Strande gerettet werden, auf 300,000 Pfd. berabfinken. 
net man nun den Werth der Ladungen eben fo hoch, fo gibt 
einen jährlichen Werluft von 600,000 Pfd. Sterl. Diefe Bes 
ungen gründen fich übrigens auf ältere, vom Fahre 1793 bie 
I gefammelte Daten; und daB dieſe nicht zu hoch find, ergibt 
Daraus, daß nah Macculloch im Jahre 1833 nicht weniger 
800 Schiffe an Englands Küften firandeten. Mit Wahrlcheins 
it Bann man den jährlih durch Schiffbruch in England erwach⸗ 
en Schaden gegenwärtig auf eine Million Pfd. Sterling anfchlagen ; 
ließe fi bievon durch Vermehrung der Leuchtthiirme nur ber 
te Theil retten, fo würde in 5 Jahren ſchon eine Million Pfd. 
ling erfpart werden, abgefehen von dem Koftbarften von Allem, 
Menfchenleben, welches hiedurch gerettet würde! 
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Ä mhale hiemit Di lefbreibang —— — ni; — 
derſeide meinerlinficht nach als: allgemein bramchher Biinäären Yield: 
Die Kerzen laufen, wem man ſich eines beriel Leuchters Tunliuhit 
nichtab fe brauchen nicht grpust zu werben, und mad Maike: fiel 

mit:weit miße"Cicberbeit, MS {m den großhnlidhen Semcheein. de ii | 
erftiug Bringen, endlich eignen fie ſich auch als Nachtlichter. * 

"Dei aeue Leuchter iſt bioß -cine Verbindung zweier —— — 
ten Methodru: Ich verband naͤmlich bie Werbriunung ber * 
unter einem Winkel, welche Ej. Walter von Lynn fen Ser: ie 
ald 20 Jahren vorfchlug, um dad Puzen derſelben eutheßieiiih: rs 
machen, mit. der Uumendung ‚bet Gpiralfeder, deren man m 
nöch Jängerer Zeit fchon an den Kutfchenlaterwen bediente, | 

Sa der Zeichnung Big. 26 IR a,a die Möhre, im weiter wi 
Rep auf einer Gpiraifeder ruht; fie iſt gegen 14 Zell Iung, Wi" 
etwas ‚über "einen Zoll ‚im. Durchmeſſer und if umter einem‘ Wilke: 
von beiläufig 30° gegen eine fenfrechte Linie geneigt. Der Dekel ab ' 
ft mir: einem Bajonetrgefäge aufgelest, und in deſſen Ende iſt ein 
Loch von beiläufig °/s Zoll im Durchmeffer , durch welches der Docht 
binausragt, angebracht. c ift ein Heiner Vorſprung, welcher all dad 
Unſchlitt, welches allenfalls beim Anzuͤnden der Kerze. abtropfen 
konnte, auffängt. Die Baſis dieſes Leuchters d, fo wie deſſen Hand 
babe e, woran fidy das Loͤſchhorn befindet, bedarf Feiner Beſchrei⸗ 
bung. Die Spiralfeder muß offenbar eine ſolche Länge haben,’ daß 
die Kerze dicht an den Dekel b emporgebalten wird, bis fie gan. 
ausgebrannt iſt. 

Nah mehreren mit dieſem Leuchter angefielten Verfuchen bat 
fih ergeben, daß eine In denfelben gebrachte Kerze um fo vollkom⸗ 
mener und mit um fo weniger QUbtropfen verbrenat, je mehr die 
Flamme umgeblafen wird, voraudgkfezt jedoch, daß der Wind nicht 
fo heftig ift, daß er die Flamme ganz ausldfchen koͤnnte. 
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fer Phyſi ter fand, daß, wenn man einen Frpflallifirten Abdrper, deſſen 
Oberflaͤche ungleichfoͤrmig iſt, der langſamen Einwirkung eines Auf⸗ 
ldſungsmittels ausſezt, nicht ſaͤmmtliche Theile mit gleicher Gelcywin 
digkeit aufgeldft werden; fondern daß die regelmäßig Erpftallifirten 
Blaͤttchen länger Widerftand leiſten, ald die zerbrochenen und vers 
worrenen, die dem Aufldfungemittel eine grbßere Oberfläche dar 
bieten. 


— — — — — 
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LXXXV. 


Vorſchriften zur Bereitung von Kautſchukfirniſſen und deren 
Anwendung auf Saffian und lakirte Schaffelle; nach 
Hrn. Champagnat. 


Aus dem Journal des connaissances usuelles. Julius 1856, &. 43. 





Man gibt in ein Glas zwei Unzen fehr fein gefchnittenen Kautı 
ſchuk, gießt ein Pfund Terpenthingeift darauf und läßt dad Ganze 
zwei Tage lang gut verflopft und ohne aufzufchättele ſtehen. Nach 
Ablauf diefer Zeit rührt man die Maffe mit einer hölzernen Spatel 
auf; bat fi) danı der Kantſchuk aufgeblaͤht und hat er allen Tem 
penthingeift eingefogen, fo gießt man von lezterem noch fo viel zu, 
daß der Kautſchuk darin fchwimmen Tann. Dann rähre man bi 
Maffe ale 24 Etunden um, bis fi der Kautfchuf aufgelbft bat, 
wovon man fich überzeugt, indem man etwad davon zwiſchen zwei 
Fingern zufammendräft. Die Aufldfung wird dann in einem gut 
verfchloffenen Glafe aufbewahrt bis man ihrer bedarf; fie wird um 
fo beffer, je diter fie wird. 

Um ſich einen waflerdichten elaftifchen Zirniß zufammenzufegen, 
fol man einen Liter von dem fchönften und moͤglichſt weißen fetten 
Copalfieniß, 1% Pfund gut gekochtes fertes Dehl und eben fo viel 
Aufidfung von Kautſchuk in Terpenthingeift vermengen, guet umruͤh⸗ 
ven, abfchärteln und in ein Glas bringen, in weldem man das 
Ganze gut verfchließt, nachdem man e8 vorher in einem Sandbade 
lauwarm gemacht bat. 

Menn die Felle und Saffiane die verlangte Farbe bekommen 
haben, fo läßt man fie über die Glättplatte laufen, um das Korn 
zu zermalmen. Den Zärbern ift zu empfehlen die Zelle jo viel als 
moͤglich dünn zu machen, damit die Arbeiter diefelben mit größter 
Reichtigleit nähen kͤnnen. Wenn die Zelle diefe Zubereitung erhalten 
haben und auch unterfucht worden find, ob fie Feine Beichädigung 


erlitten haben, fo nimme man Apothekerleim (colle de pharmacien) 


and klopft ihn, wie Eiweiß, ab, um ihn dann durch ein reines Tuch 
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feiben und in ein eigenes Gefäß zu bringen. Der durchgefeihte 
im wird gut abgefchättelt, und wenn er zu dik feyn follte, mit 
zaſſer verſezt und abermals abgeſchuüttelt. Er muß von’ foldher Bes 
heffentyeit ſeyn, daß er weder die Saffiane noch die Felle fteif macht. 
as Auftragen dieſes Leimes gefchiebt mit einer großen Bürfte; nach 
mfelben läßt man die Felle im Schatten trofnen. Sind fie trofen 
worden, fo läße man ein Stüf feines Tuch darüber laufen, um 
e Kndtchen, die allenfalld darauf bemerkbar feyn dürften, zu zers 
erfchen. Nachdem diefe Vorbereitungen gefchehen find, drukt man 
e verlangten Deifins auf die Felle, und follen die Deffins vergoldet 
erden, fo trägt man als Beize das doppelte ferte Oehl auf, weldyes 
an bei den Farbenhändlern vorrärhig finder. Die gebeisten Haͤute 
Bt man dann zwei Stunden lang trofnen, worauf der Vergolder die 
Re. Schichte auftraͤgt und 5 Stunden ſpaͤter die Felle ausbärfter, 
a alle jene Bergolbungen zu befeitigen, welche bie Deſſins verun⸗ 
nigen koͤnnten. 


In dieſem Zuſtande kann nunmehr die Kautſchukaufloͤſung auf 
delle aufgetragen werden. Man laͤßt die Aufldſung zu dieſem 
ehufe im Sandbade laumwarm werden, und traͤgt mit einem Pinſel 
ıe duͤnne Schichte davon auf die Zelle auf, die man vorher troknen 
B. Die beftrichenen Zelle bringt man dann In eine Trokenſtube, 
‚ber man fie fo lange einer Wärme von 26° ausfest, bis ber 
mitſchuk nicht mehr an den Fingern klebt. Gewoͤhnlich find hiezu 
; Stunden erforderlich. 


Endlich erwärmt man von dem oben befchriebenen Zirniffe in 
em glafirten irdenen Geſchirre. Diefer Zirniß wird lauwarm mit 
em Pinſel aufgetragen, und nach diefer Operation hängt man bie 
We -abermals fiir 24 Stunden in eine auf 26° erwaͤrmte Trofens 
be. Sollten die Felle aus dieſer nicht fo glänzend kommen, wie 
wa es wuͤnſcht, fo träge man nody eine Echichte Firniß auf, und 
Ingt die Kelle filr 48 Stunden in die Trofenftube. In diefem Zum 
mde koͤnnen die Zelle dann In den Handel gebradyt und benst' 
Aden, «ehne daß man ‚fürchten darf, daß fie In der fe Bieten 
fommen. Busse ]E 
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- PR ae De Mitdlefer: auf eine Bi 

" Siägöfen. Bon einem Ausländer mi Melle, 2 be. 1 
ze Dinir@eurge Grenz, : Veln DEb> Yakbceipungen, F BC 
eine Berbagerun im der ifenfabrication. Did. 28.. Gepibr. 1856... . 

Dem Wlliam Reale Glan, Babrikant‘ diemifdier Producte in Melt Brom 
wid, in der Srafſchaſt Stafferde auf Berbrfftrangen:'in der Darkelung de 
ſchwefelſauren Rattons. Dd. 28. ;Geptbr. 1a a 

Dem Rihard Pearfon, Organift in Salat Sttes, Drford: auf 
«ungen an den Hemindortichtungtu der Fuhrwerta⸗ Dd. 28: Geptbr, UBSE.'" 

Dem John Ledyard Phillips, Kucfabritaur in Melkspam —— 
Kat, Bat: auf Berbefletungen in der. debrlealion der. —E Da 

4. Dt: 1856. 

Dem James Wbite, Ingpaieur (m Eamnbeipa des Graifäeft Garengacuf 
weni BVerbefferungen an Gifenbapnen. Dd. 4. Dit. 1836. 

Dem Charles William Stone, in inhten in der @affsett Me Fer: 
auf Berbefierungen an den Gpefdierem der Wobſtühle und pen Apparaten ‚gar 
Berfertigung berfelben. Bon einem Ausländer mitgeibeitt. Dd. 4. Dit. 1836. 

Dem Henry Bunttey Mohuh, Med. Dr., in Walworth in der @raffgaft 
Gurcey: auf erbefferungen in der Zunberfapskotien,'"Dd. 4. Dit. 1856. 

Dem Samuel Tontin Jones, Kaufmann in Mangefier: auf gewiffe Bers 
veerangen Im {m Gerben bee Bänte und Felle. DU.'6. DRt. 18536. 

Miles Beren, im Ghaneern Lane in der. Graffchaft Wipdleferr auf 
Bertefrungen an den Apparaten zur Werfestigung metallener Schrauben. Dd. 
6. DE. 1836. 

Dem John Gharp, Fiachefpianer ine Werough Dunder In ber Graffcheft 
Xorfar: auf eine Mafdinerie, um Geile in Taue gy verwandeln und auf eine 
werbefferte Wafchine zum Vorbereiten des danfes und Zlachfes für da Gpinnen. 
Da. 8. Ott. 1836. 

Dem Heney Scott jum. wub Bobert Gtephen Dliner, Hutmadern is 
Ginburgh: auf Verbeffeeungen in ber Berfertigung von, Hüten, Kappen | —R 
"zei. Mon einem Xuslänver mitgethelit. Da. 15. Dit. 1836. : 

Dem Friedrich Berjamig Beitkuct, Geldgiefen in —E 
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ebefjerte Methode Jenſterſchirme, Landkarten ꝛc. arfzuwinder. Dd. 13. Dkt. 
36. 

Dem John Hemming in Edward Street, Grafſchaft Mibblefer: auf Berbef: 
ungen in ber Fabrication von Bleiweiß. Dd. 13. Okt. 18536. 


Dem Thomas Lutwyce, Fabrikant chemifcher Probucte in Liverpool: auf 
wbefferungen au ben Apparaten zur Zerfegung des Kochſalzes, Dd. 15. Dit. 
56 


Dem John Ruthven in Edinkurgh: auf Verbeſſerungen in ber Berfertigun, 
A Zilensahnfajienen und feine Methode fie zu befeftigen und zu verbinden. Dd. 
. . 1836. 

Dem Sharles Pierre Devaur, Kaufmann in Jenchurch Street, London: 
f einen Apparat zur Verhinderung der Exploſionen ber Dampfkeſſel. Bon ei⸗ 
m Ausländer mitgetheilt. Dd. 13. Oft. 18536. 

Dem John Jofeph Charles Sheridan, Shemiler in Peckham in der Graf: 
aft Surrey: auf fein verbefiertes Werfahren bie zuferige, geiftige und faure 
ährung zu leiten. Dd. 20. Dit. 1836. 

Dem William Bridges Adam, Kutfchenfabritant in Bredinod Grescent, 
ımden Zoron, Grafſchaft Middlefer: auf gewiffe Verbefferungen an Kaͤderfuhr⸗ 
sten. Dd. 20. Okt. 1836. . 

Dem Ehriſtopher Nickels, Kautſchukfabrikant in Guilford Street in ber 
rafſchaft Surrey: auf Verbefferungen ip Zubereiten und Werarbeiten des Kauts 
mes zu mannigfaltigen nüzlichen Zielen. Zum Theil von einem Ausländer 
itgetheilt. Dd. 24. Dit. 18536. 


(Aus bem Bepertory of Patent-Inventions. Nov. 1836, e. 329.) 


erzeichniß der vom 19. December 1821 bis zum 14. Januar 1822- 
in England ertheilten und jezt verfallenen Patente. 


Des Samuel Brierley, Kärbers in Salforb bei Manchefter: auf ein Ber: 
hren die rohe Geide zum Färben vorzubereiten und zu reinigen. Dd. 19. Der 
mber 18321. 

Des John Bladftone, Ingenieur im Gaſtle Douglas, Grafſchaft Balloman, 

ordengland: auf Berbefferungen an Dampfbooten und ihret Mafchinerie. Dd. 
. Decbr, 1831. 

Des Yullus Griffith Esq. ‚in Brompton Crescent, Middleſer: auf Ver⸗ 
ſſerungen an Dampfwagen für gewöhnliche Landſtraßen. Dd. 20. Decbr. 1824. 


Des pPierre Erard, Verfestigers mufitalifcher Inſtrumente in Great Street, 
Hodieler: auf Verbeſſerungen an Pianofortet vnd anderen Glavisinſtrumenten. 
d. 22. Decbr. 1821. 

Des Beorae Linton, Mechanikers in Gloucefter Street, Mibblefer: auf 
ne Methode Mafchinen ohne Beihülfe von Dampf, Waſſer, Wind, Luft oder 
mer zu treiben Dd. 32. Dechr. 41821. 

Des Rihard Ormond, Eiſengießers in Mandhefter: auf eine Metbode das 
Jaffer in Keffein ſchneller zum Hoden zu bringen und 2 die Dampfer zeugung 
ı befchleunigen. Won einem Ausländer mitaetheilt. Ud. 7. Ian. 1823. 

Des Richard Eummers Harford, Cifenmeifters in ——e in Mon⸗ 
outhſhire: auf eine Verbeſſerung beim Puddein. Dd. 9. Jan. 1822. 

Des James Harris, im Mildred's Court, London: auf eine Verbeſſerung 

der VBerfertigung von Huſeiſen fuͤr Pferde und andere Thiere. Dd. 9. Jan. 
322. 

Des William Ravenskroft in Serle Street, Middleſer: auf eine Advoca⸗ 
nperrüle. Dd. 13. Ian. 1822. 

Des David Roefham in Newman GBtrect, Middleſer, und James All⸗ 
right in Little Newrort Street, Middlefer: auf ein verbeſſertes Glavisinſtru⸗ 
ent, welches ihnen von einem Ausländer mitgetheilt wurde. Dd. 14. Ian. 1822. 

Des Alerander Gordon in London und David Bordon in Kbinburgb: auf 
ne neue Einrichtung der Lampen und gemwiffe Brennmaterialien für dieſelben. 
d. 14 San. 1822. (Befchrieben im Bepertory, zweite Reihe, Bd. ALL 
. 262.) 

Des Davib Gordon in Edinburgh: auf gewiſſe Verbeſſerungen an Dany 
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Dem HOro. Weorge Bartin Seg., von @bindurgh, ihre beiste Eee 
— gie feine Bemerkungen über bie Glasgow» Barnlirk » Gifenbape. 
Dem ‚Hra. James Dowie, Schutmo der in Edinburgh, ie vierte Or 
senmebaile für feine verbefferten Gchupe und Gtiefel. 





Zahl der in England vorgefalenen Shifbräde. 

Das Nautical Magasine enthält eine Lifte fämmtlüdger vom m Son 1353 
bis Mitte 4836 durch Schiffbruch zu Grunde gegangener Schiffe, Daraus ergiät 
fib, daß in At’, Jahren die ungeheure Zahl von 1493 Gciffen von den Mräm 
Derfähtumgen wurden, und daß mithin 445 auf das Jahr famen, Das ungläts 
lichfte Johr feit langer Zeit war das Jahr 4833, denn im biefem zäßlte man 
630 Ediffbrüce! 


Das Dampfboor Novelty in den Vereinigten Staaten. 
Dr. Rnott, Präfident des Union Gollege in Rew:York, befigt gegenwärtig 
auf dem Hudſon eines der größten Damipfboote, die Novelty, beffen Keffei feinen 
Grfindungen gemäß fo gebaut iſt, daß er mit Antbracit geheigt weiden Bann. Das 
Boct legt bei biefer Heizung gegen bie Ebbe und bei ziemiic ftarker durch Megens 
güffe vermehrter Etrömung 48 ngl. Meilen in der Zeitſtunde zurüt. Die Gr 
fparnif,, melche ſich durch Anwendung des Anthracites anftatt des Holpes (das 
auf dem Hubfon auch ſchon theuer zu werden beginnt) ergeben bürfte, wird auf 
49,000 Dollar für die Dauer der jährlichen Schifftahrt angefblagen. Auferdem 
hofft man, daß bie ruhig ausftrahtende, nachhaltige und intenfive Oize, welde 
Ne Are aibt, einiger Maßen genen jene plözlichen Meberbigungen, bie bet 
Wöbrenbolge vorfommen , fier fielen bürfte; gleichwie au 

br, die fonft durch das Funkenſprühen bebingt if, und die ch den Mi 

vntehın Qualen wegfalen, Die Sommenicatien {witcher Zeeerike und Europa 
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ſeyn, daß man ſich ein endliches vollkommenes Gelingen verfpricht. (Hermos 
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fena der neuen Grfinhung ˖ gemäß nunmehr mit Dampfbooten betrieben werben, 
uns hieraus dürfte eine bedeutende Verminderung der Fracht erwachſen. Bis 
bemerken zu biefer dem New York Evening Star entnommenen Rotig, daß be 
den berübmten Wafchinenfabritanten Maudsley und Gomp. in London ein 
doppelte Dampfmafchine von 400 Pferbefräften beflellt wurde. Diefe ungebeus 
Vaſchine ift für ein Dampfboot, welches den Dienft zwifchen Liverpool und Rem 
Gert verfehen fol und 1400 bis 4501 Sonnen Babung führen wird, beſtimmt 
6 Det aorigene wicht, dag auch Hier die Heizung mit Anthracit eingeführ 
werden ſoll. 


w %& 10 @ so 


> 8% 


Fanvier's Ruder für Dampfboote. - 


Hr. Janvier, franzoͤſiſcher Sciffslieutenant, machte im Laufe biefes Jahre 
in Toulon Berfuche über die Anwendung von gänfefußartigen Rudern anflatt be 
Odyaufelräder an den Dampfbooten. Das Refultat foll fo günftig ausgefalle 
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No. 39.) 


Ueber das Sammeln der Dämpfe, die fih beim Abbampfen ent » 
wisein. 


Der Dampf, welcher fih aus ben meiften ber verſchiedenen Apparate ent 
witelt, deren man ſich zum Eindiken der zukerhal igen Fluͤſſigkeiten bedient, gef 
gewöhntidy verloren, und man entiedigt ſich deffelben auch nur unvoliftändig, inder 
man ihm mittelft hoͤlzerner Mäntel in die Mauchfänge entweichen läßt. Hr. Gof 
felin, Direktor der zu Choiſy⸗le⸗Roi bei Paris auf Aktien errichteten Zukerfabrik 
bat diefem Webelftande durch einen fehr finnreichen Apparat, ben er mit den zun 
Abbampfen und Eindiken dienenden Keffela in Verbindung bringt, abgeholfen. E 
bringe nämlich an tem obern Theile diefer Keſſel, indem er deren Ränder in elı 
budraulifches Befüiae eintreten läht, einen fidy fanft abbachenden und nach Obe 
weiter werdenden Dekel an, beffen Dimenfionen nach Oben jene des Keffeis über 
flelgen. Dieſer Dekel ift an dem obern und untern Theil cannelirt oder geriefl ., 
wedurch deſſen Oberfläche bebeutend vergrößert wird. Der aus dem Keflel cn i⸗ 
porfteigende heiße Dampf gelangt an die innere Dberfläche des Dekels, verbicht et 
fd dafelbft zu Tropfen, welche bann in kleinen Gtrömchen in eine Rinne fließen, 
die am untern Ende des Defels angebrad,t ift, und weiche die Fluͤfſigkeit in d en 
Umfchlag oder in den erhabenen Rand des hydrautiſchen Gefuͤges leitet. Auf vie 
obere Fläche des Dekels Fällt dagegen der einzudikende Saft, und zwar auß et ıes 
Roͤhre, bie denfelben auf der ganzen Oberflaͤche des Dekels gleichmäßig ausbreit et. 
Der Saft gleitet hierauf langſam in den Gannelirungen herab, und nimmt FE ıie= 
durch fdhnell die Temperatur bes Dampfes an, ber ſich an der innern Oberfld che 


en 
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bdes Dekels verbichtet. Es findet demnach bier fchon ein beftändiger Abdampfur ge—⸗ 


proteß Statt, bis der Saft unten am Ende bes Dekels in eine Rinne gelar ıgt, 
und in diefer in den zum Abpampfen dienenden Keſſel geleitet wird. Mitt .eift 
biefes einfachen und durchaus nicht Eoftfpieliaen Apparates wird alfo nicht nur der 
Dompf, der bisher unbenugt entwich und die Fabrik mit einem läftigen Qu alm 
erfüllte, nuͤzlich verwendet, fohdern es wird auch vermieden, daß fich der Da mpf 
an der unteren Kläche der gewehnlichen flachen Dekel in Tropfen anfommelt und 
in den Keſſel zurütfälit, um abermals wieder verbampft werden zu müffen Es 
flebt daher zu erwarten, doß man fih in allen Kabriten in Kürze diefer Deekel 
bedienen wird, ba mit deren Huülfe und obne ale Vermebrung der Dandarbeit bie 
Gindikung des Saftes bedeutend beſchleunigt und minder koftfpielig gemacht wer den 
tann. (Memorial encyclopedique. Dttnber, 1836.) ’ 


Eiſenbahn zwiſchen Urica und Ghenectady. 


Amerilanifche Blätter kündigen an, daß die Eifenbahn zwiſchen Utica unb 
Ghenectaby bei einer Ränge von 77 engl. Meilen innerhalb eines Dlonates (3?) 
fo weit vollendet wurde, daß fie dem Verkehre geöffnet werden konnte. Diefe 
Bahn flellt nunmehr eine vollkommene Verbindung zwifcben Rew⸗York und Utiea 
ber, fo dag man bie gange Entfernurg zwiſchen diefen beiden Orten, welche 356 
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engl. Meilen beträgt, zum Theil auf dem Canale, zum Thteeil auf ber Siſenbeha 
in 45 Stunden zurüflegen Tann. (Hermes, No. 46.) 


Ueber den Bau von Saͤlen in akuftifcher Hinficht. 


Bor der Akademie ds; Wiffenfchaften in Paris ward am 30. Wai-I. I. von” 


gen. Lenoir cin Vortrag über eine neue, ber Akuſtik entfprechende Bauart für 
& 5öle gehalten. Es ward barin als Grundſaz aufgeftellt, daß man in Parlie 
nn ıentsfäten, Schaufpielhäufern u. dergl. die dem Redner zunäcft befindlichen Echot 
fe: viel als möglich beizubehaten, bie von ihm entfernten dagegen zu befeitis 
Mn tracdhten müffe. ‘Die Gubflanz ‚woraus die Wände beftehen follen, muß 
gi:eihfaus fehr in Betracht gezogen. werden, und aus eben biefem Grunde muß 


di.e Anwendung von Marmor, von anderen Steinen, Holz und Draperien mit gree 


Ber Umſicht geſchehen. Der Architect muß in diefer Hinſicht den Tiſchler eben fo 
a ut, als ben Zapezierer zu Hülfe nehmen. Man bat an der Deke eines großem 
@ ;aales der Sorbonne mehrere Sefäße aus Erz gefunden, welche dazu dienen ſoll⸗ 
tin, der Stimme mehr Klang zu geben; eine gleiche Anwenbung berfelben foll 
bi weit Vitruvius gemacht baten. Dr. Lenoir glaubt, daß biefe Gefäße 


m it an ſehr hoben Plafonds angebracht werden follen, wenn fie ja mehr als bus 


nı ıch Art der Mufilinftrumente benuzte Holz zur Vermehrung des Schalles der 
@ ıtimme beitragen. Die durd) zu weit entfernte berlei Gefäße entftebenben ches 
m üfßten nämlich zu ſpaͤt kommen, unb koͤnnten daher die Stimme nur unbeutlih 
m acenz; ihr Play wäre um die Rebner herum, über und in der Nähe ihrer Koͤ⸗ 
pt ’e, in dem Tiſche des Präfidenten, in der Rednerbuͤhne, im Fußboden, zgwifchen 
darr Tribüne und der Miniſterbank. Es wöre allerdings ber Mühe werth, über 
dite Borm bdiefer Gefäße und über bie Anwendung von Holz, Erz. Bas, Porzels 
Icın und gebranntem Thone zu bdenfelben umfaffende Verſuche anzuſtellen. (ME- 
m .orial encyclopedique. Sunius 18536.) 


Mafchine um Straßentehren. 


NRachdem man ein Mal des in anı Europa berüchtigten Straßenkothes von 
Farris müde geworden ift und aufeine gehörige Reinigung der Straßen biefer Haupt: 
fta dt gedacht hat, wurden auch bereits mehrere Vorfchläge zur Vollbringung dieſes 
Sr Ichäftes mittelſt mechaniſcher Vorrichtungen gemacht. Unter den biegu empfeh⸗ 
fen en Maſchinen zeichnet ſich hauntfädhlich eine aus, weldye aus einem dreiekigen, 
auf drei Rädern ruhenden und mit 60 Beſen ausgeftatteten Rahmen beftebt. Die 
Bei’en find zu 5 in außeifernen Parallelepipeden angebracht, und bewegen ſich frei 
in -ausarfchnittenen Batten, fo daß fie fich je nach den linebenheiten dee Bodens 
bebien oder fenten Zonnen, und daher immer mit demfelben in Berührung bleiben. 
In dem Maafır, als ſich einer der Befen abnüzt, fintt er ſchon durch feine eigene 
Sch were herab. Bewegt fidy die Maſchine nah Vorwärts, fo theilt ihre Spize 
den Koth, gieickwie der Vordertbeil eines Schiffes das Waffer theilt, nach Linke 
und Mechts, um ibn, chne daß ein Sprizen Etatt findet, 8 Fuß weit von einan: 
der in Haufen zu kehren. Bewegt ſich das Dreick hingegen nach Rüfwärts, fo 
wirt: der flüffige Krth gegen die Mitte bin gedrängt, und dann in die Gandle ge: 
trieben. (Memorial encycelopedique. Ecptbr, 1336.) 


Goulet-Colles's Merhode artefifhe Brunnen zu bohren. 


W. Goulet-Golltes theilte der Akademie ber Wiſſenſchaften zu Paris 
eine neue von ihm erfundene Methode, artefifdie Brunnen zu bebien, mit, gemäß 
welcher man, wie er veriibrit, um drei bis vier Mal aerinzere Koften Bohrlöcher 
von 1040 Kuß Ziefe bebren Fann, Die neue Metbede ift in der Dauptfache eine 
Mobdification der Percuſſionsme hode, auf welche derſelbe Erfinder im Jahr 1830 ein 
Patent nahm. Cine Art von Rammbiok (mouton) ift an einer Kette aufgebärgt, 
welche über eine an dem Gipfel eines Hebebokes befindliche Rolle läuft, und die 
mit ihrem andern Gnde an einem Pedale feſtgemacht ift, auf welches bie Arbeiter 
durch das Gewicht ihres Rorpers wirken, um dadurch die Erfchütterungen zu efs 
zeugen, welche den Blok in der Tiehke des Behrloches bewegen und bie Ausboßs 
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g des Bodens bedingen. Zum Aufziehen des Blokes, nachdem man denſelben 
hinreichend gefüllt Hält, dient ein aus einem Zapfenrade beſtehender Haſpel. 
ı Beitungsrolle befindet ſich in einem Geſtelle, welches fi im Kreiſe bewegen 
t, und mit deffen Huͤlfe fich der Mittelpunkt der Aufhängung des Blokes ver: 
ern läßt, um auf diefe Weife eine Erweiterung zu erzeugen, welche ber Baſie 
en Durchgang geftattet. Der aus einer langen Röhre aus ſtarkem Kifenbleche 
ebende Blok geigen eine bleierne Roͤhre und wiegt 300 —500 Pfund; er dient 
Aufnahme der Köpfe der Bohrſtuͤke, die je nach dem Erdreiche, auf welches 
a trifft, verfchieden feyn müffen. Einer dieſer Köpfe ift mit 8 gekreuzten Schar 
a (raclettes) verfehen, die man mittelft einer Kette mehr oder minder weit 
einander entfernen kann, und womit fidh das Loch fo erweitern läßt, daß bie 
ns, welche aus ſtarkem an einer Rängenftange befeftigten Gifenbieche befteht, 
jeführt werden ann. Gin anderer diefee Köpfe befteht aus drei gebogenen, 
teift Federn elaftifd gemachten Stäben, die zum Herausgichen ber Inſtrumente, 
he allenfalls in das Bohrloch gefallen oder zufällig lofe geworden find, dienen. 
mit einem Ventil verfehenee Eimer, der hinunter gelaffen wird, nachdem ber 
nmblot feine Wirkung vollbracht hat, dient zum Herauffchaffen des Waſſers, 
m baffeibe allenfall® wegen der Ueberladung mit erbigen Theilen die Wirkung 
Rammpiokes beeinträchtigen follte. Das Hinablaffen diefes Eimers wird brei 
vier Wal des Tage vorgenommen, Der Grfinder bemerlt: 4) daß die Kraft 
Arbeiter bei biefet Dperationsweife in Folge der Cinrichtung des Bokes, des 
ſpels und bes Pebales auf die nüzlichfte und wohlfeilfte Art angewendet wird; 
baß die ausgebohrten Bubftanzen mittelft bes Rammblokes und des Schoͤpf⸗ 
erö mit fehr geringen Koften heraufgefchafft werden; 3) endlich, baß man mits 
E d:8 Schabers und der Leitungsrolle ein Bohrloch erzeugen Tann, welches 
ber ift als das Inſtrument, und daß das Inſtrument immer ſenkrecht wirkt 
‚ immer ein Bobhrloch von gleichem Kaliber erzeugt, während man bei allen 
igen Methoden Gefahr läuft, von der fenkrechten Richtung abgumeichen. (Aus 
ı Echo du monde savant, 1836, No. 46.) 


— —s ——,— 


Allarmlampen anftatt der Selbſtſchuͤſſe. 


Ein Buͤchſenmacher in Eaſingwold im Yorkſhire hat eine fogenannte Allarm⸗ 
pe erfunden, die ſich ſehr gut anſtatt der fogenannten Selbſtſchuͤſſe benuzen 
,„ indem dieſe lezteren wegen der vielen dadurch veranlaßten Unglütsfälle nuns 
* in England gefezlich verboten find. Die Lampe fann an irgend einem Orte, 
man vor bem Zutritte Kremder, und mithin vor Beftehlung ꝛc. ſchuͤzen will, 
ebradht werden, und wird, fo wie Jemand in deren Bereich kommt, nit nur 
enbliklich angezündet werden, fonbern zugleich auch 45 bis 20 Schüffe, die - 
ı auf eine halbe Stunde weit hören Tann, abfeuern. Man kann auch die Ein⸗ 
tung treffen, daß die Rampe in biefem Kalle Raketen fteigen laäͤßt. Eine Bor: 
tung biefer Art verfcheucht gewiß jeden Dieb, ohne daß ein Unfchuldiger Ge⸗ 
: täuft, durch fie an feinem Leben gefährdet zu werben. (Mechanics’ Maga- 
e, No. 687. Bir werden diefe Worrichtung, fo bald fie in irgend einem eng⸗ 
en Journale näher befchrieben wird, unferen Lefern mittheilm.) 


Wallace's verbeflerte Zafchenpiftole. 


In der Abfiht den Taſchenpiſtolen längere Käufe zu geben, bamit fie weiter 
ſen und ficherer treffen, bat Hr. Victor M. Wallace in Virginia in den 
einigten Staaten folgenden Bau berfelben vergefchlagen und fich auf diefe 
rbliche Berbefferung auch ein Patent ertbeilen laſſen. Das hintere cylinders 
nige Ende der Läufe foll nämlich bis an das Ente des Schaftes reichen; unb 
ke dieß möglich iſt, fol der Griff an dem hinteren Ende unter einem recten 
tel nach Abwärtée aerichtet feyn. Das Zuündhütchen fol auf eine Zuͤndroͤhre, 
be hinten in der Mitte bes Laufe angebradht ift, geitett werden; und das 
euern ſoll mitteift eines Druͤkers und der übrigen nöthigen und in dem Griffe 
gebrachten Theile gefchehen. Der hintere Theil des Laufes ift abgerundet, 
dadurch wird ber Pulverſak etwas kleiner als die vordere Mündung, doch ließe 
biefem Ucbeiftande wahrſcheinlich abhelfen. (Mechanics’ Magazine, No. 170,3 
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Chronometer als Thermometer benuzt. 


Hr. Zurgenfen von Goppenhagen, bekannt durch feine Abhandlung über 
die freien Hemmungen und durch die Guͤte ber von ihm nerfertigten Chronometer, 
tam neuerlich auf die Idee, diefe Inſtrumente zugleich auch zur Beſtimmung ber 
mittleren Temperatur von 24 Stunden zu benugen. lm nämlich eine Uhr gegen 
die Wirkungen der Temperaturveränderungen au fchügen, muß man an ber Unruße 
einen Kreisbogen anbringen, ber. aus zwei verfchiebenen Metallen beſteht, bamit 
durch bie ungleiche Ausdehnung dieſer Metalle die Gurve fo geöffnet ober ges 
fploffen werte, dab bie Bewegung dadurch eine langfamere ober raſchere wird, 
Um nun biefe Vorrichtung zum Meffen ber mittleren Zemperatur gu benuzen, 
muß bie Gencavität bes Bogens nad) Auswärts gerichtet werben, woburch bie 
durch bie Temperatur veranlaßte Variation um das Doppelte erhöht wird. Hr. 
Surgenfen hat, um bdiefe Wirkung noch auffallenber gu machen, noch einen 
zweiten Bogen hinzugefügt; ex erzielt hiedurch eine Abweichung von 511, Ger 
cunden für jeden Zemperaturgradb. MWergleicht man demnach ein beriei Jaſtru⸗ 
ment mit einem regelmäßigen Ghronometer, und wählt man hiezu zwei um 36 
Stunden von einander entfernte BZeitmomente, fo wird man daburch erfahren, um 
wie viel fidy bie Temperatur über oder unter einem beflimmten Zemperatyrgtabs 
befand. Es verfteht fich von ſelbſt, daB der Bang bes Inſtrumentes vorher für 
eine ne nempstatur, 3. 2. für Null, vegulirt worden fepn mußte. (Her- 
mes, o. 30. 


Weber die Abnuͤzung der Schienen an den Eurven von Meinem 
Halbmeſſer. 


Hr. Laignel bemerkte ber Sociéto d'encouragement zu Paris, daß man, 
wenn man fich einen Begriff von der Abnugung, ber Reibung und ben Erſchuͤtte⸗ 
rungen machen wolle, welche die Gurven mit Bleinem Halbmeffes an den Schienes 
der Eiſenbahnen erzeugen, wenn die auf ihnen laufenden Wagen Räder von glei 
chem Durchmeffer Haben, dab man, fagt er, nur bie Schienen an ber proviſoriſchen 
Gifenbahn von &t. Germain zu unterfuchen braudyt. Ben biefen Schienen haben 
nämlich jene, welche bie Wagen zwingen, von ber geraden Bahn abzuweichen, von 
den 45 Millimeter Dile, welche fie hatten, fchon fo viel verloren, daß ihre Dile 
nur mehr 5 Millimeter beträgt, obſchon nicht mehr als 5—4000 Wagen darüber 
gelaufen ſind. Hr. Latgnel alaubt, baß bei der Annahme feines Syſtemes biefe 
große Abnuͤzung vermieden worden wäre, und daß überdieß ein Pferd felbft durch 
die Curven 5— 6 Wagen hätte ziehen Tönnen, während es fo nur ihrer gwei zu 
ziehen vermodte, Er zeigt bei diefer Gelegenheit an, daß das Hüttenwerk zu 
Ca Voulte Curven mit Radien von 16 und 13 Meter erbauen ließ, und daß man 
zu Lizy nach feinem Syſteme für die Sompagnie des Durcg:Sanales eine Gifen: 
bahn erbaut babe, die aus 420 Meter gerader Bahn und 60 Meter Surven mit 
10 Meter Hatbmeffer beftebe. Auf dieſer Bahn fol naͤmlich die Ladung der auf 
der Marne angelangten Schiffe an den Ganal gefchafft werden. (Bulletin de la 
Societe d’encouragement, Oktober, S. 394.) 


— —— 


Lane's Verbeſſerungen an den Vorſpinnmaſchinen. 


Die Verbeſſerungen an ben Vorſpinnmaſchinen (roving frames, cone frames, 
bobbin and fly or jack frames), worauf fid) Willlam Lane, von Btodport in 
der Sraffchaft Ghefter, am 5. Auguſt 1850 ein Patent ertheilen lieh, bezweken, wie 
das London Journal of arts, Auguft 1836, ©. 347 berichtet, bauptfäcdlid 
eine Berminderung des Gewichtes der Spulen, Um bieß zu erreichen, ſchlaͤgt der 
Patentträger vor, daB man cnlindrifdie Spulen chne Ranhvorfprünge anwenden, 
und auf diefe das Sarn in Gnlindern, melde an beiden (Inden Peaelformig zus 
laufen, aufwinden fol. Das Abwinten des Voraefpinnitss von diefen Spulen foll 
bei den weiteren Spinnprcceffen mit größerer Leichtigkeit und geringerer Gefahr 
des Brechens der Fäden von Statten gehen. Die cnlinderförmigen Spulen ohne 
Enden find nit an und für fi neu, fondern neu ift bloß deren Anwendung auf 
Die oben angegebenen Arten von Maſchinen und deren Verbindung mit jenen Mes 
danismen, durch welche das Woraeipiank in ter angebeuteten Form auf biefe 
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Picot's Maſchine zum Schneiden von Furnirholz ıc. 


In ben Annales de la Societe polytechnique-pratique, No. 23 wich 
eine von Hrn. Picot erfundene Mafchine, womit man ſehr dünne Holzplatten 
ſchneiden kann, ſehr empfohlen. Die Maſchine ift fehr leicht, eignet ſich für ins 
und ausländifche Hölger, gibt im Vergleiche mit den gewöhnlichen Saͤzen eine 
Erſparniß von beinahe der.Hälfte, fo daß ber Erfinder bie Holgplatten um 235 Proc. 
wobhlfeiler liefert, als man fie bisher haben Eonnte. Die Maſchine bedingt gar 
feinen Verluft an Holz; ein Mann kann fie in Bewegung fezen und zugleid 
dirigiren, während ein Knabe die gefchnittenen Stuͤke auflieſt. In einer Stunde 
liefert fie 1000 Blätter aus weftindifhem Holz oder aus dem in ber Buͤrſten⸗ 
binderei gebraͤuchlichen Holze. Aus einem Zoll Holz laffen ſich mit ihre 24 bis 
30 Blätter für WBürftenbinder und 470 Blätter zur Lithographie fchneiben. Eine 
neue vexbefferte Maſchine dieſer Art Liefert Yurnirblätter von 38 bis 30 300 
Länge auf 14 bis 16 Zoll Breite; zwei Arbeiter konnen mit ihr in einer Gtunde 
400 Furnirblaͤtter von jeder für die Tiſchlerkunſt erforderlichen Dimenfion fdnels 
den. Hr. Picot befizt ein Patent, deffen Benuzung er jedoch gegen billige Ber 
dingungen geftattet. 


Ueber Hrn. Saget's Mahlmüple für Armeen, Eoloniften ꝛc. 


gibt Hr, General Barbin im Memorial encyclopedique, Mai 41836, G. 293 
folgende Notiz. „Die von Hrn. Saget, einem audgezeichneten Mechaniker ia 
Paris rue Montholon, No. 24, erfundene Mafchine ruht auf einem einfachen 
Wagen, der von einem Pferde gezogen und von einem Menſchen geleitet wirt. 
Sie fieht der Äußeren Form nad) einem Wafferfaffe gleich, und mahlt und ‚beutelt 
wäprend fie von dem Pferde gezogen wird, Indem die Bewegung der MRagenräber 
die Maſchine ſelbſt in Tpätigkeit fest. Das Spiel der Mühle kann von dem 
Rutfcher in jedem Augenblik unterbrochen werben, obne daß der Wagen felbft dei 
balb anzuhalten brauchte. Die Mafchine iſt ferner fo eingerichtet, daß fie, wenn 
man Halt macht, aud durch Wafferkraft, von Menſchenhaͤnden und feibft von 
Kindern betrieben werden kann. Die Mühlſteine laffen ſich in jebe beliebige Ente 
fernung von einander bringen, und man Tann daher von der Bohne bis zur Hirſe 
olle Körner in derfelben mahlen. Eben fo läßt fich die Qualität und die Quan⸗ 
tität des zu ergeugenden Mehles beliebig abändern. Won einem Menſchen betzie: 
ben liefert die Mafchine täglich 24, Hectoliter Mehl, von 3 Menſchen in Bewe⸗ 
gung gefezt Liefert fie täglih 5 Hectoliter, und von einem Pferde betrieben beis 
täufig 9 DHectoliter. Man tft mit Huͤlfe diefer fehr empfehlenswerthen Mafdyine 
in Stand geſezt in jedem Augenblik überall und unter allen Umfländen Mehl zu 
erzeugen, wenn man mit den dazu nöthigen Koͤrnern verfeben ift. Die Akademie 
in Bordeaux erftattete einen fehr günfligen Bericht über die Erfindung des Hrn. 
Saget.“ 


Delpech's Verbeſſerungen in der Fayencefabrication. 


Hr. Delped in Cahors, Dept. du Lot, hat einige Verbeſſerungen in ber 
Fayence- und Porgellanfahricatien gemacht, welche angeblidy folgende Vortheile 
gewähren; 4) wird bei dem neuen Verfuhren, welches in einem Auspreſſen (estam- 
page) ber Gegenftände befteht, das Stätten überflüffigs; 2) ift das Auspreffen 
weit teichter, al8 das Ausdrehen auf der Drebiceibe, fo daß es, felbft dem unge: 
übteften Dandlanger überlaffen, immer vollendete Artikel, und zwar in vier: und 
zebnfacher und für Gegenflände mit Verzierungen felbft in bundertfacher Anzahl 
liefert; 3) da der aussupräaenden Maſſe (eroute) fein Woffer zugefezt zu wer» 
den braucht, und in der Preffe ein arofier Theil der in ihr enthaltenen Keudhtigs 
feic auegetrieben wird, fo kommen die Artikel nah 8 bis 10 Minuten geformt 
und beinahe treken aus der Preſſe; man braucht alfo cine geringere Anzahl von 
Modeln, als bei der alten Methode, und mas noch fchazbarer tft, weit weniger 
Raum zum Zrofnen, indem die Medel während der Kabrication auf einander ges 
fegt werden konnen; 3) die Kormnähte find beinahe nichtig und Ponnen daher 
leicht entfernt werden; 5) die aus den Formen kommenden Gegenftände koͤngen 
fi nicht mehr vergichen, da fie deinohe treten Fod; 6) e6 ergibt ſich eine außer⸗ 
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cdentliche Erſparniß an Arbeitslohn. Die Societe polytochniquo unterbanbelt 
ber die Abtretung oder Mittheilung des Patentes, welches Hr. Delpech befigt. 
Annales de la Sociöt# polytechnique, No. 23.) 


Ropl's verbefierte Methode eiferne Möhren und Cylinder zu 
verfertigen. 


u 

Da6 London Journal of arts gibt in feinem neueften Geptemberhefte 
achricht über die fon am 21. März 1831 patentirte Methode George Ropl’E 
m WBaifall zur Verfertigung von eifernen Röhren oder Gylindern. GEs bemertt, 
ıB ihm diefe Methode nicht von jenem Verfahren abzumeichen feheine, welches 
an bei Verfertigung der gewöhnlichen Gasroͤhren einzufchlagen pflegt. Dex 
atentträger erhizt nämlich, nachdem das Eiſenblech in Form der verlangten 
Öhre, des gemünfchten Cylinders oder des zu verfertigenden Zlintenlaufes gebogen 
arden iſt, die eine Hälfte davon in einem Windofen oder in einem anderen euer, 
db läßt e& dann zwifchen einem unmittelbar vor der Mündung des Ofens anger 
achten ausgefchnittenen Walgenpaare durchlaufen, damit die Ränder des Metalles 
f diefe Weiſe zufammengelchweißt werden. Zur Erleichterung des Einfuͤhrens 
6 aufgebogenen Metalies zwiſchen die Walzen wird die obere Walze mit Hülfe 
208 mit ihrem Wagen in Verbindung ftehenden Hebels emporgehoben. Erſt 
mn die Walze hierauf wieder herabgefenkt worden ift, und wenn fie das @ifen 
faßt Hat, werben beide Walzen in rotirende Bewegung verfezt, damit die Schwei- 
ng bewirkt wird. Wach vollbrachter Schweißung bat die Röhre ober ber Ey⸗ 
ıder dann zwifchen einem Paar cylindrifcher Model durchzulaufen, woburd deren 
berflädhe vollkommen rtin und glatt wird. Der obere Model wird gleichfalls 
8 (Srleichterung der Ginführung der Röhre mittelft einer Hebelverbindung aufs 
hoben, und wenn das Ende der Röhre zwifchen den beiden Modeln gefaßt wors 
niſt, wird die Röhre mit Zangen und mit Hülfe irgend eines Mechanismus 
aburch gezogen. 


Ueber einen in Frankreich eingeführten Elfenfrifchproceß. 


Der Hermes berichtet in feiner Nr. 59, daß man im Departement de la 
ıte-Saöno eine Verbefferung in der Erzeugung von Schmiedeifen eingeführt 
be, gemäß welcher das Roheiſen mit Hülfe jener Wärme gefrifcht wird, die ſich 
6 dem zum Ausſchmelzen des Erzes benu;ten Brermmateriale entwilelt. Mit 
a Hohofen in Verbindung find die Friſchheerde fo eingerichtet, daß die Flamme 
ech einen Starken Luftftrom bineingetrieben wird, fi in dem ganzen Geftelle 
t SIntenfität entwilelt, und bafelbft eine gleichmäßige Temperatur unterbäft, 
ı8 in dem Hohofen genommene Roheiſen wird in flüffigem ober halbflüffigem 
Rande auf die Heerde gebracht, auf denen die Entkohlung gefchieht. Die zur 
ttohlung dienenden Agentien find von ſolcher Art, daß fie genug Kohlenſtoff auss 
hen, und ba man die fehwefeligen Safe ber Steinkohle nicht zu fuͤrchten hat, 
erzielt man ein fehr gutes Gifen, indem ber Friſchproceß auf biefelbe Weiſe 
ı Gtatten gebt, wie bei den mit Holz und heißer Euft gefpeiften Friſchfeuern. 
an kann bei dem neuen Verfahren alle Arten von Brennmaterial benuzen; doch 
t man fi) vorgugsmeife an fcharf getroknetes Holz, welches man entweber für 
‚ allein, ober mit Holzkohlen vermengt anwendet. Dieß ift Alles, was im 
'rmes hierüber zu leſen ift. 


Zerraffons Mafchine zur Ziegelfabrication. 

Unter den vielen Dafchinen und Apparaten, ſchreibt bie France industrielle, 
iche feit 50 Jahren in Europa fowohl, als in Amerika zum Behufe der Bers 
Iommnung und Befchleunigung der Biegels ober Walfteinfabrication erfunden 
> empfohlen wurden, hat die Grfahrung und bie Zeit nur einige wenige bes 
bit. Hr. Terraſſon⸗Fougè res, GEigentbümer ber Fabrik feuerfefter Bak⸗ 
ne, welche in Reit im Dept. de l’Ardeche befteht, fcheint durch feiuen ein, 
ben und finnreichen Apparat jedoch allen Anforderungen, die bie Fabrication im 
oßen machen kann, Genüge geleiftet zu haben. Diefer Apparat, welcher bem 
finder Thon im Jahre 1828 von Geite der Soci6t6 d’encouragement } 
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goldene Medaille einteug, hat nämlich im Laufe fiebenjähriger Praxis unb Erfah⸗ 
rung feldye Vervolkommnung erfahren, daf gegenwärtig 4 Haudlantzer und 5 Kin: 
der ſtuͤndlich 2u00 Ziegel damit zu erzeugen im Stanbe find. Die Zubereitung 
des Thones geſchieht in einem Kaffe, weiches mit bem in England gebräudytichen 
große Aehnlichkeit hat; das Formen felbft gefchieht mittelft eines Models, der in 
Hinſicht auf Geſchwindigkeit, Genauigkeit und Erfparniß nichts zu wuͤnſchen übrig 
laͤßt. Als Triebkraft kann man Pferde, den Wind, Wafler und Dampf benuzeo. 
Die Maſchine ift einfach, wohlfeil und leicht in jeder Ziegelfchlägerei untergukrin: 
gen; der patentirte Erfinder tritt das Recht, fich ihrer zu bedienen, unter fehe 
billigen Bedingungen ab. ‘ 


Runkelruͤbenzuker⸗Fabrik iu England. 


Da8 Alechanics’ Magazine ſchreibt in feiner Nr. 691, daß man in Eng 
land, wo man tisher fo fehr gegen die Ruͤbenzuker Kabrication zu Felde zog, ta 
Chelſea, bei Thames Bank, eine Haffinerie erbaut habe, die in ben 
6 Wochen bereits die vielen Runfelrüben verarbeiten fol, weldye im Laufe diefe 
Sommers in Londons Nachbarſchaft und namentlih in Wandbsworth gepflanıt 
worden find. Die Mafchinerie fol nach dem Principe der Bacuumpfanuen eis 
gerichtet fenn, und man bofft ſchon auf ben erften Eud reinen, raffinirten Zuler 
zu erhalten, Die Abfälle der Rüben will man in berfelben Fabrik auf grobe, 
braunes Patpapier benuzen. — ine zweite ähnticke Raffinerie erfland In Bei⸗ 
faft, in deffen Rachbarſchaft allein im legten Sommer über 200 Acres mit Rum: 
Teirüben bepflanzt waren. Wenn die englifche Regierung nicht bald weit rim 
bedeutenden Auflage einfchreitet, fo dürften fich diefe Unternehmungen, wie das 
Mechanics’ Magazine meint, in Kürze bedeutend mehren. Wer hätte bieß meh 
vor wenigen Jahren geträumt ! 


Nachträgliche über Laurences Methode den Runkelruͤbenſaft ju 
gewinnen. 


Hr. Yaurence gibt in cinem Schreiben an die Reduction des Meınorial 
encyclopedique folgende erläuternde Notizen über feine doppelte Maceraticnt: 





methode, von der wir in dieſem Bande des pol. Journ. ©. 153 Meldung machten. 


„Man gibt in ein cylindrifches Gefäß,’ faat cr, „8 Zoll hoch zerriebene Runtel: 
rüben, fchüttet dann dem Gewichte nah fo viel Waffer darauf, als der Brei 
wiegt, zapft hierauf das Product, weiches zur Läuterung gebradyt wird, ab, und 
gießt noch cin Mal fo viel Wafler auf, als das crfte Mal. Das zweite Citrac 
gießt man in einen Bottich, der fo viel Mark enthält, a:s der erſte, und der bie: 
durch gewonnene Saft wird gleichfalls zur Läuterung gebracht. Das Markt im 
zweiten Bottiche wird eben fe zwei Mal übergoffen, und auf diefelbe Meife gebt 
der Proceß ins Unendlidhe fort. — Alle übrigen Operationen geben auf die ber: 
kommliche Metbede von Statten. Ich erbielt nach biefer hadhit einfachen Mc 
shode 3 Prec. ſchoͤnen Zufer, und hoffe, e8 ſogar noch weiter zu bringen.’ 


Ueber VPorafchegewinnung aus den NRäbenzufermelaffen. 


Die Runfelrübe, fhreibt das Memorial eneyclopedique in frinem leaten 
Oktoberhefte, ſcheint durch cin neues Product, welches aus derfelben gewonnen 
werden kann, ven noch höherer Wichtigkeit für die Landwirthſchaft ſowohl, als für 
die Induftrie werden zu wollen. Es handelt ſich nämtidy um die Gewinnung ter 


Totale aus den Ruͤkſtaͤnden, welde bei der Deftillation der Melafien auf Altebel . 


bleiben, und welche bisher unbenuzt verloren gingen. Um einen Begriff von ber 
Wichtigkeit zu bekommen, welche diefe neue Verwendung der Runkelruͤbe erlangen 
durfte, aenugt c8 zu bemerken, daß man nah Hrn. Dubrunfaut's Verfabren 
aus den Rüben auch nch eine Quantität Potafche gewinnen Zönne, die den ſecht⸗ 
ten Zheil des ausgezogenen Zukers beträgt. Bedenkt man nämlich, baf gegen⸗ 
ꝛxcrtig ſchon jährlich 49 Millienen Kilogeomme Rütenyiter in Tronfreich erzenat 
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werben, fo ergibt ſich hieraus, daß ſich, abgeſehen von dem Alkohol, zugleich auch noch 
7 Mill. Kilogr. eines Salzes gewinnen laſſen, welches der beften Bäuftichen Pot⸗ 
efche an die Seite gelezt werben kann, und welches für fich allein einen Werth 
ven 8 bid 9 Mit. Franken repräfentirt! Die Zabricationskoften find nah Du— 
bsunfaut nur unbedeutend, 


Shiels’s verbefferte Methode den Reiß zu reinigen. 


Hr. Charles Shiels, Kaufmann von Fiverpool, erbielt am 5. Aug., 1830 
ein Patent auf eine verbefierte Methote Reiß zu reinigen. Die von bemfelben 
gegebene Befchreibung feiner Erfindung beginnt mit der gewöhnlichen Reinigungs: 
methode, gemäß welcher man den Reiß, nachdem er geficbt worden ift, zum Bes 
bufe der Entfernung der äußeren braunen Schale dur cin Paar Miühlftrine Taus. 
fin laͤßt, um ihn danach in einer Pugmühle von der Spreue zu reinigen, und 
endlich über ein [chief geneigtes Draptaitter laufen zu laffen, deffen Mafchen oben 
am feinften find, damit die Leinen oder zerbrockenen Körner durchfallen konnen, 
Runmehr erft beginnt die verbefferte Methode, welche darin befteht, daß man den 
Heiß abermals durch eine Mühle taufen läßt, um ihn von der zweiten unter bei: 
erfteren befindlichen Schale zu befreien. Diefe Mühle fell einen harten feften 
Bodenftein haben; der Läufer bingeaen ſell aus Del; beftchen, und an feiner inne: 
ven Fläche mit einem Schaffelle, weran fich noch das Raupe befindet, überzogen 
fenn. Das Rache biefes Felles fell gegen den Riufer bin gelehrt fenn, damit 
ſolcher Maßen eine Art ven Kiſſen gebildet wird, welches einen elaſtiſchen Druf 
ausübt, und dadurch das legte Päutchen div Reiſies abreibt, ohne dubei die Körner 
zu zerbrechen. (Aus dem London Journal. Auauft 1536, ©. 359.) 


” 
 —— r 


Ueber den Verbrauch und die Erträgniffe der Sleifchereien zu Pari.d 


liefert das Journal du Commerce folgende intereffante Daten. Ans 40 Te: 
partements werden jährlih 72,000 Ochſen, 16,000 Küte, 72,000 Kälber und 
360,000 Hammel nach Paris geſchafft. Der Ankaufspreis dieſer Thiere berechnet 
fi auf 42,584,000 Fr.; die Accife und dic verfchiedenen andern Koften, j?: 
doch mit Ausſchluß allen Arbeitslohnes, auf 5,525,200 Fr. Man aemwinnt ven 
diefen 420,000 Stuten Vieh 77,080,u00 Pfund Fleifh, welche für 11,515,2u 0 
Tranien verkauft werden. Der Ertrag der Häute berechner fi auf 3,860,000 
Er. ; jener des Talges auf 4,023, 200 Fr.; jener der fogenannten Schläditerartift 1 
auf 1,394,0u00 Fr. Grftaunend ift, daß von diefer lezteren Summe auf Kaztıız 
futter allein, als welches gewöhnlich Herz, Lungen und Gekroͤs ber Thiere arkau ft 
merden, 325,000 Kranken kommen, abaefchen davon, daß außerdem audy noch fir 
36.000) Gr. Kazenfutter von der Bantieue von Paris eingebracht wird! Der 
Berkauf der Zungen berechnet fid auf 476,000 FIr., jener ber Fuͤße, welde auf 
Klauenfctt, Horn und thierifche Kehle benuzt werden, auf 465,410 Fr. Die 
Achillesfehnen, die auf Leim benuzt werden, fo wie bie Eingeweide, bie der Soil: 
ten » Babrication als Baſis dienen, werden den Kleifcheriungen überlaffen. Das 
Blut, weldyes jährlich für 28,000 Kr. an die Zußerraffinerien abgegeben wird, 
dient zugleich mit dem Ertrage mehrerer anderen Meineren Artikel zur Beftreitung 
der Adminiftrationskoften des Syndikates. In Summa ergibt fih ein Ertrag 
von 52,133,840 Fr., und rechnet man bievon der Ankaufspreis und die übrigen 
Koften ab, fo bleibt für das Fleifchergewerbe zu Paris ein jährlicher Gewinn 
von 4,024,640 fr. Da nun Paris 500 Fleiſcher zähtt, fo Eummen auf jeden 
derfeiben im Durcſchnitte jährlih 8049 Er. Gewinn, wovon jedody die Koſten 
der Micthe, des Patentes und bes Betriebes abzuziehen kommen. 


Ueber die Efelsmilh im Vergleiche mit der Mil) anderer Thiere. 


Hr. Peligot, der die Eſelsmilch neuerlich zum Gegenſtande feiner Unter: 
fuchungen wählte, fand, daß ſich diefelbe bauptfächlich durch einen verhältnißmäßig 
größeren Schalt an Milchzuker von der Mitch anderer Thiere unterfcheide, und 
daß hauptfächlich diefem ihre heilkräftigen Wirkungen zuzufchreiben feyn dürften. 
Ihr fpecififches Gewicht beträgt, jenes des Waſſers zu 1000 angenommen, wis 


Ir» 


Moglichteit des Uedergeyens von Atzneutomen ın die um, Vie 2X 
Sfelin, weldye 10 Tage lang 30 Gran hydryodſaures Kali genommen hatte, ze 
einen ausgeſprochenen Jodgehalt; Kochſalz kann in merklicher Quantit 
Milch übergeben; kehlenſaures Natrum macht die Milch, die ſenſt ſaue 
altaliſch. Die Milch einer Ziege, welche längere Zeit Quekſilberſublim 
men hatte, zeigte jedech Feine Epur hievon. (Wir müffen in leztere 
Diefer dem Hermes entnommenen Rotiz beifügen, daß dieß nicht bei all 
fhen Organismen gleich zu feyn fdyeint, indem wir uns mehrfach &b 
daß die menſchliche Mil durch längeren Gebrauch von Quekfilberfubt: 
wohl quekfilberhaltig gemacht werden kann.) 


Zunahme der Theeeinfahr in England. 


Die Times liefern aus dem Sheebandel entnommen folgenden 8 
bie außerordentliche Zunahme des Verbrauches und des Handels bei 
demfelben geſtattelter Kreiheit. In ben erſten fieben Monaten des Zah 
betrug die Theeeinfuhr in England 21,011,000 Pfd. Ct. im Wertbe; 
ben Monaten bes Jahres 4836 Hingegen, wo das Handelsmonopol na 
aufgehört hatte, belief fi diefe Summe bereits auf 56,650,000 Pfb. | 
als Zoll in den Staatsſchaz fließenden Einkünfte hievon fliegen natürlid 
felben Verhaͤltniſſe! 


Zuker⸗ und Kaffeeeinfuhr in Europa. 


Im Jahre 1835 wurden 913,500,000 Pfd. Zuker in Europa eingefi 
tavon kamen 79%, Millionen Pfund auf Hamburg, 70,100,000 auf Xı 
55,300,000 auf Marfeille, 41,800,000 auf Antwerpen, 56,800,000 a: 
140,340,000 auf England, Die Kaffeeeinfuhr in demſelben Jahre belie 
240,600,000 Pfb., wovon 41 Mil. auf Hamburg, 36 Mill, auf Ar 
22 Mill, auf Antwerpen, 15%, Mill. auf Hapre, 4,100,000 auf Borde 
Mill. auf Marfellle, 49,900,000 Pfd. auf Zrieft und 28 Mill, auf 
famen, (Hermes, No. 32.) 
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Nrtefifche Brunnen, über das Bohren berf. : 
in der. Kreibeform. LX. 472. 
— zur Übleitung uͤbelriechender Fluͤſſa⸗ 
Beiten benugt I,X. 58. 
— Frimots ſenkrechter Giedapparat mit Aſhdowne, Patent LXI. 70. 
Gireulation LXI. 402. Aſhworth, Patent LX. 451. 402. 
—_ — zum Schraubenſchneiden uſeen,, zu Straßenpflaſter benugt. LIX. 
. 208 
— Jacobis Sommutator I,X. 282. Kehins Aräometer LXII. 329. 
— Keenes zum Ben und Düngen LXII. Attwood, über Bereitung von Berliner | 
535. blau aus dem utterla gen der rohen 
— Lalannes zum Nivellizen; 7— 235. Moha LX. any 
-— Malapert6 zur Eisbereit. LAT. 444.|Aubreys Mafdine gur Papierfabricatien 
— Mothieus Harzgasapparat XI. 454.| LXII. 359. 
— Reffs Gommutator 1X. 279. Kin, über bie Buscarbine LAN. 


— ins Löſch s8bruͤn⸗ un 
mm und: de engefanne Gran a —* woretbtäte E "Dit, M 
IRRE 


_ Pauline zum Gchuze ber Pompiers Aune, —8 Lxii. 416. 
LXI. 237. Auſtens Dampfmaſchine LXII. 73. 
— — 2 Zokerkryſtalliſationsapparat Autochroſie, eine Art Dehlmahlerel Lu. 
324. 
— — Trokenapparat für der Kan rotirende Danpfmaidine LIX. 81. 
getabilifhe Stoffe LXI. 485. LXU.. . rn 


B. 

Alaumwerke LX. 198. Bacon, Patent LX. 400. LXI, Ar I. 
— zum Troknen von Zeugen, bie mit|Baddeley, ‚über das ealiſchit „der Ab. 

Kautſchukaufloſ. überzogen find LXII.| ler’ L X87 

80. Babauellen, —*2 ihrei beipen. Bi | 
— gu Berfuchen über big Exploſionen 598. 


fer LIX. | 
dee Dampfkeſſel LXI. $24. Bagnold," über das "Härten Der "Gb 
— vergl. auch Inftrumente u. Maſchinen. 


Apparate, Croſſes galvanifhe und elek: 
triſche XII. 234. 

— Degrands zum Verſieden der Syrupe 
LX. 354. 











Pan 


fingen in Cutch LXI. 8. 
Apperts edode Speiſen aufzubewahren Bailey, Patent LXI. 471. LXII. 416. 
LXII. 4 Baillie, Patent LIX. 150. L. 402. 
Appretiien, Charltons Maſchine zum Bajon, Patent LXII. 416. 
Steifen und Appretiren der Zeuge LX. — 2 Jametels und Lemares LXI. 
483. 
— engl. Schlagmuͤhle zum Appretiren — ſiehe Ziegel. 
ber Leinewand LXII. 451. . Bald, Yoer ‚ine Methode” bie Gtreßen 
—. Zorande Strekmaſchine für Zeuge] durch Sümpfe zu führen LIX. 7. 
LX. Baltmine Dampfivagen und Dampffefiel 
— —* Maſchine zum Appretirenj LX. 
des Tuches LXI. 333. Ballings abode das „(Hweetlaure Blei 
Araͤometer, keydeckers LXII. 111. zu tebuciren LIX. 466. 
— über Twaddles und Atkins LXII. 329. Ballon, ſiehe euſtſchifffahrt. | 
Arago, über Benuzung artefifher Brun=|Banifter, Patent LXI. 70. | 
nen LX. 255. ° Barbegu, Patent LXII. 416. 
Archbold, Patent LXI. 872. . Barbers Spulchen für Nahbaunwolle 
Archibaib, Patent LXI. 471. L.XII.251.| LXII. 284. 
Argentan, über deſſen Analyſe LIX. 451. VBarbet, über Kattunbrate in Yraal: 


Armand, Patent I,XII. a6. reih LXI. 4 
Arnots neue Art von Defen IKT. 435.|Baric, über —* des Bilget auf dir 
— Patent LXI. 401. Vegetation LX. 470. 


Arſenikgewinnung in England rx. 160.Baring, Patent LX. 151. 

Arteſiſche Brunnen, Arago über ihre Be⸗ Barkere Regen⸗ und Sonnenſchirme LX. 
nuzung LX. 235. 94. 

— Gonlets Methode fie zu bohren LXII. Bariow, .deffen Kutfchenfedern LIX. 262 


481. — ‚üben Ciſenbahnen LX. 360. | 
— in Granit gebohrt LXIL, 3801: (MBarmett, Patent LXI. 253. 
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Mafchine zur Papirrfabrik. LX.|Baummollenzeuge, vergl. auch Kattundru⸗ 
cher i B ln en der hydrauliſchen 
nr tö D kefſel Bauten enuzung der hydrau 
pfe Re. ir uf ſe Deefe zum Deben dere Dächer LXII. 
Patent LX. 3590. 


» Patent LX. 158. 402. — a orios Bobenplatten LXII. 237. 
nY, Patent LXII. 416. — Gtrohdäcder gegen Feuersgefahr gu 
Bicyerpeitsbampferfiel LIX. 312.] fhüzen LIX. 320. 
sur Analyfe der Aluminate und| — über Anwendung des Gteinmörteld 
te benugt LX. 446. dabei LXII. 155. 
tafhine jum Kortſchneiden LXI. — vgl. auch Baukunſt und Holz. 
Baviers elaſtiſcher Sattel LXI. 77. 
Patent LXII. 416. — Lake fir Schnallen, Steknadeln ꝛc. 
itent LX. 2334. 


LIX. 77. 
Jatent LX. 250. 4u3. LXI. 404.1 Baplis, Patent LXI. 472.. 
330. 332. 


Beales Lampen 1,X. 270. 
ſiehe Baummollenwaaren. Bearıs Maſchine zur Jiegelfabrication 
ont, Über Darftellung des Fluors/ LXI. 271. 
37. Beatons Apparat zur Berhütung bes Um⸗ 
das Berfniftern der Salze LX.| fdhlagens der Schiffe LXII. 530. 
Bed, Patent LXI. 71. LXIL 332. 

Berönderung der Metalle beim Bee elektromagnetiſcher Wagen LXI. 
iehen und WBaljen LIX. 3753. 217. | 
‚, Gtintons Anwurf, der den Vecquerel, Abſcheidung bes Sibere aus 
x nachahmt LXI. 320. den Erzen auf elektrochemiſchem Wege 
ben Bau der Gäle in acuſtiſcher LX. 76. 
t LXII. 488. . — ciektrochemiſche Apparate LX. 405. 
auch Bauten. Bedford, Patent LXII. 416. 
3 Mittel gegen die Wangen] Bein, über Poliren beffeiben LXI. 320. 
160. Belin, über Zulfabr. in Brapkreih LXI. 
le, Barberd Spulen für Roͤh 147. 
olle LXII. 381. Bellocq, Patent LXII. 416. 
ırd6 und Gcattergeods Webe⸗ Belotes Gerbeproces LAU. 541. 
XII. 461. Benoit, Patent LXII. 416. 
Borfpinnmafchine LX. 435. Benſon, Patent. LX. 402. 

Berb. an ben Spinnmaſchinen Berenger, Patent LXII. 417. 
86. Bergbau, Gochtrane's Apparat zum Berge 
ders Webeſtuhl LIX. 343. bau LX. 75. 
und Roberts Gpinnmafchine) — Sombes Iheotolit LXI. 477. 
437. — VBerbefferung im Sprengen LX. 325. 
8 u. Dyers Mafchine zum Aufs| Berggrün, feine Bereitung LXIL 59. 
des Vorgeſpinnſtes auf &pulen|Bergier, Patent LXII. 417. 
3. Bergin, Patent LX. 400. 
ß Mebeſtuhl LX. 178. Bergue, Patent LX. 403. 
yortbs Spinnmaſchine LXI. 98.jBergwerle, Guride Ciderfeitstempe LX. 
enſammet, über feine Kabricat.| 469. 
reich EX. 591. — Blighte Apparat, um das Herabfallen 
enfolnneeen, über bie in ber| der Kübel beim Brechen ber Seile zu 
3 LXI. 45%. verhindern LXII. 386. 

bie pn Frankreich J.IIX. 299. — Pauline Apparat zum Gchuge ber 
42. Arbeiter LXI. 237. 
die Wirkung der Reibungsclek. — über Saugpumpen zum Bentiliren 
darin LAT. 155. derf. LIX. 1553. 
enwaaren, Benuzung von Jace — Balats Zragbett für Berunglülte im 
Webſtuhl dazu LXII. 160. Bergwerken LXI. 404. 
ihre Fabrication in Frankreich, Berlinerblau, aus den Mutterlaugen. ver 
2. LXI. 442. 225. 300. 391.| rohen Soda bereitet I,X. 209. 
XII. 68. 149. — über feine Pabrication im Grofen 
enzeuge, ‚Desgranbs elaflifche|h LXI. 453. 
7 " Bernharbt, Patent LXII. 817. 
5 wafjerbidhte LIX. 55% Berrys rotirende Dampfmaſchine LX. 842. 
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Berry, Yatente LIX. 149. 401. 403.1Bligeab, Meeffö LX. 279. 
405. LXI. 333. 400. LXIT. 480. Blondeau, Patent LXII. 417. 
Berthier, über Anwendung ber Brenama⸗Blundell, Patent LXIL 250. 
terialien in ‚Hoböfen LIX. 6. Blurton, Patent LX. 333. 
— ‚aber Gelbfärben der Boldarbeiten LIX.|Btutlaugenfalz, Gentele über feine Gate. 
im Großen LXI. 389. j 
Bertbon, Patent LXII. 417. Bipth, Patent LIX. 395. 
Bertie, Patent LIX. 450. 
Betten, Dancods Euftbetten LX. 39. 
— Valats Zragbett für Berungtäfte in Bobbtanetmaflae, Groofte ix. an. 


Bergwerlen LXI. 404. 434. 
— kevers unb Pedders LXI. 4108.. » 










Betrftätten, Cherrys 1,X. 343. 

— Gools LX. 410. Bobe, Patent LXI. 833. 

Berzelius, Methode den Kohlenſtoffgehalt Botmere verbeflerte Dampfmafdine LIT 
bes Gußeiſens zu beflimmen LXI. 481. 

Bidault,' Patent LXII. 417. — — LX. 40t. LXII. 417. 

Bienenfutter für den Winter LIX. 160. |Böhmens Gewerbo⸗ und Wabritinbeftik 

Bienenftoß, Verſuche mit Rutts LXII.460.| LIX. 370. 460. LX. 63. 333. 528. 

Bier, Bereitung des Matzes in Stettin] Bohnen, Mehl daraus bereitet LIX. 6. 
LIX. 318. Bohrer, Jones Stangenbohrer LXII. 79. 

— Buchs‘ Methode, das Bler auf ſeine Bobrinftrumente, Geligues LX. 8: 
wefentlichen Beftandtheile gu unterfühen| Bote, Patent LXII. 417. 
LXII. 502. 

— über das Klären der Würze mit Hau: 
fenblafe LXI. 57. 

— über die Unterfuchung der Wärge mit 
dem Saccharometer LXII. 599. 

Bil, Patent LXI. 472. 

Binns, Patent LXI. 471. 

Birds Drukerfchwärge LXI. 157. 

— Patent LAT. 400. 

Birkbecke Kautſchukkerzen LXII. 79. 

Birken, Patent LIN. 72. LX. 231. 400. 

Birkin, Patent LXI. 70. 

Biſſo, Patent LXII. 417. 

Bittererde, Bleigehalt der in England 
vor. LX. 452. 

Plad, Patent LXII. 417. 

Blancyetten, Kautfchnt als Ueberzug da⸗ 
für LX. 406. 


Betts, Patent LIX. 151. 971. 
Boboeuf, Patent LXII. 417. 


Bolvin, Patent LXIL 417. 

Boland über MWrobbereitung unb Unter 
fuhung des Weizemmehls auf Kartef⸗ 
felmehl LX. 386. 

Bonafous über Maulberrbaumgudt LI. 
L Vi 

Bonham, Patent LX. 331. 

Bonbomme, Yatent LXII. 417. 

Bonnant, Patent LXII. 417. 

Bonneoin, Patent LXII. 417- 

Bonniote Maſchine zum Neinigen ven 
Häfen und Klüffen LX. 11. 

— Syſtem der Ztußs and Renatſchifffahri 
LXII. 373. 

Bonvallet, Patent LXII. 417. 

Boote, Beatons Apparat zur Verhütung 
des limfchlagens der Boote LXII. 30. 

— Boydells Apparat zum Bugfizen von 

Blank, Patent LAT. 417. Booten LX. 8. 

Blaufaures Eifen, f. Perlinerblau. — neues Rettungsboot LXIT. 75. 

Blaufaures Eiſenkali, f. Blutlaugenfalz.|__ vg. auch Dampfboote und Edifffahtt. 

Blei, neue Methode, das fchwefelfaurelBootbs Dampfwagen LXI. 163. 

Plei zu reduciren LIX. 466. — Patent LIX. 150. 394. 

— über Bleigehalt cemiſcher Präparatel Bordeaurwein, kuͤnſtlicher LIX. 457. 
in Enatand LX. 442. Bottiche aus Mauerwerk LIX. 360. 

— über Verzinnen bleierner Röhren LXT.|Bouchardat, def. neue Triebkraft LIX. 75. 
76. — über die Baummollfpinnerei und Be 

— zur Eubiometrie benugt LXII. 112. | berei in Frankreich LIX. 309. LXI. 309. 

Bley „über Bereitung des Bremergrüng|__ ‚ber Zakerarten und Melaffen LIX. 

Bleichen, be Torfs zu Fapierfafern LIX. Bouchd, Patent LXII. 417. 

220. Bouchet, Patent LXII. 417. 

— über dad der Seide IIX. 457. LXII. Boucherie, Patent LXII. 417. 

123. Bouchotte, Patent LXII. 417. 

Bleivfarnen, ihre Gonftruction für che Roude, Patent LXII. 417. 
mifche Kabriten LX. 198. Bouland, Patent LXII. 417. 

Bliz, feine Wirkung auf die Vegetation Boulanger, Patent LXII. 417. 

LX. 470. Zoulard, Patent LXII. 417. 
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B Rutfchenfedern LXII. 308. Brewfier, über bie Gtärke bes menſch⸗ 
nat LX. 454. 403. lichen Körpers LXI. 80. ° 

1, über bie GSeträgniffe der Sei⸗ — uͤber ein ¶xwotſerartige Sonere⸗ 
wenzucht LXI. 41. ment LXI. 

guons Geſimſe und Karnieße aus Brian, Patent Exı. a8. 

sor LIX. 397. Brickwood, Patent LXII. 418. 

‚ über .‚Renour’s Gerbeverfahren Bribfon, Patent LX. ab3.: 
yafene und Saninchenfelle LXII. Brierley, Patent LXII: 481. 

Brindley, Patent LX. 402. 

Patent LXI. 400. ur Boland über Brobbereitung EX. 
dr Yatent LXII. 417. 


96 Probirmethode des guͤldiſchen — —*X und Lemares Bakofen LAT. 

x8s LX. 400. 4A81. 

s Borſchlag, dem Waſſerſtand in — vergl. auch Mehl. 

ifen zu beſtimmen LXII. 454. Brobderip, Patent LXI. 473. 

,„Patent LXII. 418. Browns metaliene Seuchtthürme LX. 153. 

Yatent LXI. 332. 21 LXII. 468. ' 

Patent LIX. 393. — Patente LX. 451. 402. LXT. 11. 

B Apparat zum Bichen und Bag:|_ 401. 

von Booten L.X. ® vn ” Bruchbaͤnder, Billefpies LXI. 460. 

Patent LXII. 418. Bruet, Patent LXII. 418. 

burys Eubicmaſchine LIX. 316. — — — den Der vom Brüfenbogen 

6 Apparat zum Troknen von Zeus] ONE ehkbogen 

die mit Kautſchukaufloͤſung über: gie bl ano von Mindftößen auf 

find LXII. 80. ettenb ken L 154. 

; Männerhüte LXIL 438. —— yon ber Kammer aus ladbare 
ute 28. 

— aum Berſieden der Gy Patent LXIT. 418. 


—8 Patent LXII. Ais. Brunel über den Sau von Bruͤkenbogen 


chne Lehrbogen LXI. 48. 
ys Locomotivwagen LXII. 233. Brunirfteine, Dutind LX. 295. 


über Schuzmittel gegen den deblgrunnen, Anwendung ber artefifchen zur 
ens LIX. 118. Ableitung Übelrischender Blüffigkeiten 
‚ Patent LIX. 395, LXI. 801. LX. 58. 
wein, Befhreibung feiner Babrir] | Arago, über artefifche LX. 235. 
* in Cagland LXII. 398. — artefiſcher in Granit gebohrt LXII. 
ne “ Bronntweinbrennerei 340. 
ieberfülbah LXII. 392 — Meth rte bobren 
glas Heizapparat für Bottiche ann obe artefifhe zu b 
166. — ohren arteſiſcher in ber 
uͤrenbachs Trokenapparat für - bie en va 473. te 
ffein LXI. 488. Brunnenbohrinftrumente, Selligues LX. 5. 
über Anwendung der Gifenbabnien) Bruntons Metorten zur Leuchtgasbereit. 
ſewöhnliche Sandftraßen LX. 339.| LXI. 397. 
Smeigergeän,, feine Bereitung Brvan⸗Donkin, Patent LXII. 418. 
Buchanans Walzendrukmaſchine LX. 273. 
ein, Say » Luſſae äber Prüfung| Buchdenterei, Birds Drukerſchwaͤrze LXI. 
ben auf feinen Gauerfloffgehait 








157. 
— Billards Lettern aus Thon und Stuk 
LX. 156. 
— Hille Anwendung bes MWalzendruks 
darauf LXI. 482. 
— Simyans Erfindung erhaben gu gras 
viren LX. 76. 
— Gormare Walzenprefie LXII. 337. 
‚ Surtis für Ciſenbahnen LXIT.|— Gmitid Preffe LXII. 35. 
Budnall, Patent LX. 152. 
lichaps für Eifenbahnen LXLII. 27. Buddle über Anzeigen der Loblenwaſſer⸗ 
i, Patent LXII. 418. ſtoffgasentwiklung in Steinkohlengruben 
„Patent LXII. 418. 


LXI. 318. 
„Patent LIX. 593. LXII. 234;] Bugfi rapparat, Boydells LX. 3. 


146. 

mſons Pruͤfung deſſelben auf ſei⸗ 
Zauerſtoffgehalt LXI. 55. 

grün, Blieys Bereitungsart deff. 
158. 

ſeine Bereitung im Großen LX. 


498 Namena und Sachregiſter. 
Buiſſon, uber Behandlung ber zu Hande Gareaus mechaniſche Lampe LXI. 24. 


ſchuhen beft.. Felle LXI. 278. Gone Borſchlag Ganatboote über Schleu⸗ 
— Patent LXII. 418. Sen zu ſchaffen LXIL 234. 
Bullough, Patent LX. 401. - j— Vorſchlag .die Gifenbabmvagen über 
Bunet, Patent LXL. 418. - - 7 Rampen zu bringen LXIL 538. 
Bunnett, Patent LXI. 353. ' GSarpenter, Patent LXII. 448. 
Buran, Patent LXII. 418. GSarpentier, Patent LXII. 418. 
Burch, Potent LIX. 395: Sarpmael, Patent LIX. 450. 
Burdin, über heiße Luft als Zriebtcaft are, Patent LXII. 418. 
. LX. 470. Sarrier, Patent LXII. 618. 
Burns Maſchine f. Wurftmacher LX. 459. Carters Apparat zum Regulicen ber Gab 
Burne, Patent LXII. 231. fitöme LIX. 343. 
Burrelld Verfertigung von Knöpfen LKI.|— Ghronometer LXI. 153. 

„260. Gatehu, Ghaplins Gerbemethode bamit 

Bufh's Rollen für Zifche und Stühleſ LXI. 469. 

LIX. 101. ‚[Sartier, Patent LVII. 419. 
— Patent LXII. 230. Caumont über Baummollwanrenfabricet, 
Bufk, Patent LX. 332. a in Frankreich LXII. 66. 
Buſſel, Patent LXII. 418. 66azals Megen⸗ und Sonnenſchirme LL 
Butter, Otis Maſchine zum Butteraußs 533. 

rühren LXI. 79. - Patent LXU. MB 
— ranzig gewordene twicber ‚gut zu mas|iGSellier, Patent LXII. 419. 

chen LIX. 320. Sementftahl, Theorie feiner Bereitung LL 
Byerlieys - Sompofition -um Dehler·und 75. 


Seife in deu Zuchfabrilen gu erſparen Ceſſier, Potent LXII. 419. 
LX. 290. I8Sbabrier, Patent LXII. 419. 

Byſſus, über den ber. Alten Lxii. -459.1Ghalllen, Patent LX. 231. 
Chambers, Patent LXI. 233. 


E. — Kautfehulficnip für Gaffien 
476. 
Gabrol, Patent LXII. 418. Shampagner, kuͤnſtlicher LIX. 457. 
Caccias Maſchine zum Auspreffen von Bi: Ghampagnerflafäien, ihre Babrication ta 
guren auf Holz LXII. 70. Frankreich LX. 333. 
Cagniards Fünftlihde Stimmrizen aus|— über das Zerfpringen berf. LAT. 4605. 
Kautfhuf LXI. 155. Champion, Patent LIX. 393. LXII. 232. 
— Unterfukung des Gahrungsſtoffs LXII. Ghamponnois, Potent LXTI. 419. 
76. GShanter, Patent LIX. 72. LXII. 419. 


Gahiers Ubrmacherinſtrumente LX. 406.|6haplins Verbeſſ. im Gerben LXI. 462. 
Gaignard, über Fottundrukerci in Frank⸗— Patent LX. 152. 


reich LXII. os. Chapman, Patent LIX. 149. LXI. 333. 
Cailly, Patent LXII. 418. Charltons Maſchine zum Steifen und 
Caimans Pfeidegebiſſe LIX. 455. Appretiren der Zeuge LX. 183. 

— Patent LXII. 418. Eharpy, Patent LXII. 419. 
GCaires Tachymeter LXII. 541. Eharrière, Patent LXII. 419. 
Canäle, Bonniots Maſchine zum Reinigen Gbatelain, Patent LXII. 419. 

von Höfen und Fluͤſſen LX. 11. Staumonot, Patent LXII. 419. 

— BBonniots Syſtem der Sunalfchifffabrt|Shauffenots Apparat zur Harzgasbereit. 

LXII. 373. LX. 102. 

— Repydells Apparat zum Bugfiren von; — gampen LX. 348. 
Booten LX. 8. Srauvel, Fatent LXIT. 419. 


— Garers Vorſchlag Gonalboote uüber Ghavaſſieur, Patent LXII. 419. 
Schleußen au firaffen LXII. 354. Ebemin, Patent LXII. 419. 
— über den Denaus Rheincanal LIX.|Sheronnet, Patent LXII. 419. 
313. LX 753. Sherine Bertftätten LX. 335. 
— über bie vortbeilbaftefte Geſchwindig |Sherubin, Patent LXII. at. 
keit bei der Ganotftifffabrt LX11. 338. Ehevalier, deſſen Iheaterperfpective LA. 
S:napes Zmube Material zum Auspols 322. 


flern derſ. LX. 79. -- über Ableitung übelriechender Blüffigs 
Gantegrit Patent LXII. AB. | teiten LX. 58. 
Gapderille. Patent LXII. 218. . - über amerit. Holzanwendung bei Hoh⸗ 


Gaston, Patent LXII. Aıb. ofen LXI. ARD. 
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Kuallputverfabrilen LXI.ISoffey6 Deftillirapparat LXII. 405. 
GSoignets Mafchine zum Heben von Eaften 
tergehalt ber Runkelruͤbenn LIX. 163. 
- Patent LXII. 430. 
ſchung des Weingeifts I.X. GSoles, Patent LIX. 150. 
Gellabon, über die Wirkung ber Reibunge⸗ 
nibriger Theer für Baus| eleltricität in den Baumwollfpinnereien 
und Zapetenfabriten LXI. 455. 
I "den Heohofenproceß LX. Gollier, Patent LXI. 400. 
Gollinge, Patent LXI. 401. 
die Zuſ. der Fleiſchbruͤhe — feine Gewinnung LXII. 442. 
Sombes Theodolit für den Bergbau LXI. 
zerzinnen bleierner Röhren] 477. 
Gemmuntcationsmittel, Schertz über ein 
chlorhaltige Seife LXI. ment mit Schienen : oder ‚ Pängefetten 
444. 
y: Luſſacs Anleitung zurjSommutator, Jacobis LX. 379. 
. IX. 138. — Neefft LX. 379, - 
gen, —*8 über bielSompaß, über feine Stellung auf eifernen 
LXII. 389. Dampfbooten LXI. 403. 
bnung des Effects der Ex⸗Gonderts Taucherapparat IX. 453. 
fmafdyinen LXII. 348. IGongreve, Patent LXI. 74. 


t LXII. 419. Congrevedruk, Engelmanns Bemerkungen 
it LXII. 419. barüber LIX. 387. 

er die Beſtandtheile desGooks Bettflellen u. nulragen LX. 420. 
ILXI. 456. Soofe, Patent LXI. 4 

Yatent I,XI. 71. Gopham über Kopiere Behmftäbe LXII. 


ʒereitung einer rofenrothenl 339. 
fayence daraus LXI. 383.1Gopirapparate, Lanets LXII. 437. 
eines mineraliſchen violet⸗Copland, Patent LX. 403: 
aus LXI. 288. Coopers Kautſchukbekleĩdung für Schiſſe 
als Thermometer benugt| und Daͤcher LX. 157. 
Gormacsketterndrut mit Walzen LXII.237. 
I. 152. Coxont, Patent LXII. 420. 
fwagen LXI. 475. Gorradi, Patent LXII. 420. 
über ihre Fabricatien LXI. IGoſme, Yatent LXII. 430. 
Coſtas Apparat zum Auskochen ber Ei: 


t LXIT. 449. chenrinde LX. 46. 

it LXII. 419. Goſtil, Patent LXII. 420. 

LXII. 480. Còte, Patent LXII. 420. 

nt LXII. 420. Coulon, Patent LXII. 430. 

LXII. 320. GSouturier, Patent LXII. 420. 

t LXU. 420. Gor, Patent LX. 251. LXII. 250. 

ef, der dem Mormor uachsISrame, Patent LXII. 480. 

30. Greveeoeur, Yatent LXIE 430. 
rtepianos J,X. 341. Grevier, Patent LXII. 420. 

it LIX. 593. Groffs Mafdine zur WBobbinnetfabricat. 


zehrender Dfen f. Dampf:| LX. 420. 424. 
‚70. — Patente LIX. 72. LXII. 230. 
die Prüfung derf. LXII. Gropper, Patente LIX. 19 449. 
Groffes Verſuche über Balvanlömus und 
wat zum Tunnelbau LX.| Gteftricität LXIT. 234. 
Gurtis, deffen Bremfe für Gifenbapnwar 
ampfmafdine LXII. agı.| gen LXII. 39.:. - 
ı Epinnen ber Gaſhemir⸗— beffen Hut für b. Kamine d. Dampfs 
487. " wagen LXII. 109. 
it LX. 403. über Beſprigen ber Ciſenbahnen mit 
3 ebbeſpeln derſelben in 7—— LXIL 453. 
Gutlers Maſchine sum Korkſchneiden 
"ren ‚Sören Derfelben] - LXII. 454. >» 
IGyaneiſenkalium, flehe Blutlaugenfalg 
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Dächer, Anwendung der hydrauliſchen/ — Sylveſters LXL 146. 
Preſſe zum Hrbem ber Daͤcher LXxII. — über das Auffhäunen des Daſſere 
340. . darin LXII. 434. 
— Goopers Kautfehußbekleibung für Haus⸗ — über die Srplofionen berf. LX. 1. 
dächer LX. 157. — über ihre Gonſtruction ia Cagland LII 
— „bobes Rautiihutfenig für Hausbächer 395. 
— über Mittel sur Werhinderung then 


— —— gegen deuersgefehr gul Exploſionen LX. 249. 
fhüzen LIX. 320. Am „ort Sicherheits pfeifen bafkr LZI. 
Dachziegel, fiebe Biegel. 
Dalmafiy, Patent LXII. 420. - Berfuche, weiche in Yernfotvania öb. 
Dam fapparate, über bad Sammeln der] die Erplofionen derfelben angeftellt wur: 
Dämpfe; die ih beim Kbbampfen ent: den LXI. 524. 409. LAII. 3. 81. 
wileln LXII. 483. .:  IDampflampe, Luedersborffö LX. 166: 
Dampfboote, . Soabs cauchvergeßrender Dampfmaldyinen, Auzahl derſ. in Reis 
Ofen für fi fie LXI. 376. Hort LX. 153. .;.: 
— Fields Ruderred LX. 269. — Averys rorirende LIX. :81. LKH 
— Galloways Ruberrab LXI. 429. 443. 
— Higgins. ’Methabe: fie gu bauen und — Benuzung beb heißen Gonbenfatieo 
zu treiben LXII. 196. 1 waflere LIX. 898. :  - 
— MHollandse Gchiffslog LIX. 152. — Berrys roticende LX. 413. 
— Hutchiſons Saberzeuger für fie LXI. — Bodmers verb. LIX. 462. - ı- 
270. — Ehoffel über Berechnung des 
— Zonviers Ruder dafür LXII. 885. | der Srpanfiemsbampfmafchinen L 
+ Maffles und Ramvella Ruberrab LXL.| 345. 
73. — de rauchverzeheender Ofen x 


— neues eifegneß LXI. 315. 376 
— Ydworthe-MRuderrad LXII. 2370. |. Gochranes rotirende LXU. 444. 
v Roger Ruberrab LXI. 89. — Dobbs Parallelbewenung LXIL 561. 
— Seawards Ruberrab LXI. 74. —. Gricsfons rotirende LXIL 495. 
— über das Dampfboot Movelty LAIL.|— Frimots Mittel dem Erzittetn derſ. 
482. vorzubeugen LIX. 230. 
— uͤber die auf dem Miffifippi LIX. 513.|_ Galloways rotirende LX. 409. 
— über die fogenannten Dampfflöße LAI.|_- Heathcoats zum Pflügen LXI. 395. 
479. — — zum Trofenlegen von Moostand 
— über eine Signallaterne LXI. 316. LX11. 365. 
— über eine Verbefferung an Ruberrädern| — Koͤchlin über den Nugeffect verſchiede⸗ 
LX. 236. ner Syfteme von Dampfmafinen LXII. 
— über Stellung des Compaſſes auf eifer| 461. 241. 
nen LXI. 403. — Loams Hubzähler LX. 165. 
— über Wirkung des Waſſers auf diel_ Lucys LXI. 82. 
Ruderräder LXII. 78. — Morris neue LX. 153. 
— vergleiche au) Ruderraͤder u. Schiffs|— Sims rotirende LIX. 151. 
fahrt. — Symington über Verdicht. bes Dam 
Dampfteffel, Baldwins LX. 163. pfes durch Ginfprigung LXII. 357. 
— Bartons LIX. 312. — über die Auſtenſche LXII. 735. 
— Bodmers dert. LIX. 162. — über die in Sornwallis LXI. 1. 
— Douglas LXII. 267. — Whitaſides für Dampfwagen LIX. 
— Rors Apparat zur Speifung derfelben| 391. 
LXI. 302. . — vergl. auch Dampfkeſſel. 
— Frimots ſenkrechter Eiedapparat mit| Dampfpflua, Didfene LAT. 476. 
Girculation LXI. an?. — Heathcoatd LXI. 295. LXII. Sn5. 
— Hales LXI. 161. — über die Vortbeile derf. LXI. 75. 
— Perkins neuer LA. 241. Damzsfwagen, Baldwins LX. 163. 
— Potts Speifepumpe für fie LXI1. 406.|— Bodmers verbeff. Dampfkeſſel delir 
— Rawes und Boaſes LX. 161. LIX. 162. 
n- Galomans LXII. 337. — Rootbe LXT. 163. 
— Seguiers Methode ſie zu fpeifen LIX.\— Ghurche LXI. 476. 
312. le Gurtis Bremfe für fie LXII. 20. 
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Surtis Hut für ihre Ra) Davies, Patent LX. 401. 
f Dei L die Baumisolfpinnerei in 
t N Kaͤder zu gießen n 142. 
pe vr. “ Davis, Verf. die Räder der Dampfwagen 
en der beften auf der iver:| zu gießen LX. 163. 


ı LXI. 477. Davy, Methode verzinntes Gifen gegen 
‚Kl. 5337. en Meerwaflee gu ſchüzen LIX. 
LX. 235. 


Dampfwagenfaprten LXL|— ber {rländ. Tabak LIX. 460, 
Damwes, Patent LIX. 450. 


All. 491. Day, Patent LX. 401. 

z. Trokenlegen v. Mooss|Debac, Patent LXI. 71. LXII. 431. 
365. Debourges, Patent LXII. 421. 

356. Decans Lampe LXI. 347. 


t8 Eifenbabnlarren LIX. 4. Degenetafs, Patent LXII. 421. 
gen mit den Cilwagen vergi. Deglesne, Patent LXII. 421. 

Dearands Apparat zum Syrupperfieben 
reicht. zum Abhalten ihrer] LX. 554. 


[. 345. Delabarre, Patent LXII. 421. - 
nes amerit. LXII. 233. Delahaye über Gammetfabric. in Frank⸗ 
LXU. 75. reich LXI. 391. 


feine .Gifenbapn mitfürt| Delamoteres Bindmuhle LIX. 469. 
Delamorre, Patent LXII. 421. 
Brumfe und Stoßaufhaͤl⸗ Delattre, Patent LXII. 421. 


LXII. Delavelaye, Patent LXII. 4A21. 
KIT. * Delherm, Patent LXII. 421. 
dBoaſes LX. 461. Delieuvin, Patent LXII. 431. 


untenauffänger dafür LXII. Deliles Methode Samen und Dfropfreifer 
zu verfenden LX. 77. - 

6, ausführlich beſchrieben Deipech6 Fayencefabrication LxII. 488. 
— Patent LXII. 431. 

geiftungen ber ‚neueren in Dent, Patent LX. 403. 

J. 241. Deny über Mörtelbereitung LX. 406. 

ı neuen für Gifenbahnen| Desiards Segirung f. Kochgeſchirre LAU. 

55 


Beiftungen auf borizontaten| Derobe, Patent LXU: 421. 
nden Bahnen LXI. 324. |Derosne uͤber Runkelrübenzulerfabricat. 
Leiftungen und Koften auf| LX 211. 319. 

‚1X. 81. — über Verb. in der Runtetehbenguters 
Räder und Dampfmafdhine| fabrication I.X. 78. 

324. — Patent LXII. 431. 


) Gifenbahnen. Desbaffons, Patent XII. 421. .7r 
nt LXII. 420. Desgrands elaftifdhe Gewebe LX. 56. 
‚mafchine LIX. 5344. Defiraborde, Patent LXII. 43%.. 


uſſionsſchloß LX. 456. Deslauriers, Patent LXII. 424. 
tung zum Bau der Talge Desmoulins, Patent LXII. A421. 


ı LXI. 82. Deffart, Patent LXII. 422. 
Bebäude zur Seidenraupen⸗ Deftillirapparat, Goffeys LXII. 105. 
241. Deurbroueg, Patent LIX. 594. 


arat für Maulbeerblaͤtter Devaurd Eiſenſchmelzofen LX1.:428J.i 
— Patent LX. 233. LXII. ang. - 


nt LAU. 420. Deverte, Patent LXII. 433. 
nt LAII. 420. Deville, Patent LIX. 149. : 
atent LXII. 421. Dewhurſte Maſchine zum VGorbereiten u. 


3 Kaffeefurrogat LXII. 459. Oipinmen von Hanf und Blade LUX: 
ent LXII. 426. 


tent LXII. 420. — Felent LIX. 150. 

ent — ai. Derteinfyrup, Guerin über Fehr Bat. 
t LXI. LIX. 233. tft 
die’ rommerfagt. ber Bir: Dezmaurel, Patent LXII. 439. 

XI. 407. no Dhomme, Pätent LXII. 433. --:-... - . 


ofpt. Journ. Sb. LXII. 9. 6, RU 3 
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Si, Handel ber Berrinigten Staaten mit / Ciſeabahnen, Brarb über ihre Anwenb, 

GW LZ. 474. auf gewöhnlidyen Randfirafen LX. 339. 

, — Malapert über Cisbereitung LXI. 444.|— Gareys Borſchlag die Wagen! über 
\ 2 —— feſter Koblen:; KRampen yu bringen LXII. 338. 


. 336. — continuirliche Oteinunterlagen dafür 
en. —— — Wettode Holy bei LX. B17. Berufe für Eiſerbahn 
wenben 480 — 6ur remſe fur enba 
— — über Anwaendung der Brem.| LXII. 29. porn 
materialien in Hohoͤfen LIX. 56. — Grfcheinung auf einer ameritanifchen 


— Derzelius Methode den Kobienftoffgehalt| LIX. 313. 
Des Bußeifens au beſtimmen LXI. a81.|— Ertrag ber Eiverpools Wanchefters@is 


— Blaufaures,. fiehbe Berlinerblau. ſenbahn LX. 154. 
— Davys Methode verzinntes gegen bas| — Bournets Gifenbahnwagen LX. 469. 
Dieerwafler gu ſchuͤzen LIX. 154. — Banfons @ifenbahnwagen LXII. 194. 


— Devaurs Gifenfhmeizofen LXI. 123. — Jatquemarts Gifenbapntarren LIX. 1. 
— Esgelharts Bteinigung bed Roheiſens — Ioplings Platformen bafüe LIX. 3. 

LIX. 517. — Lardner über ihre Rampen LXII. 
— Guenpveaus Methode Roh⸗ und Stab⸗ 235. 


eifen gu ergeugen LXI. 216. — Marks Eiſenbahnſyſtem LX. 154. 
— Heaths Boogſtahl LXI. 319. — Marechals Wagen, ber feine Eiſen⸗ 
— Eenormand über Stahlbereitung LIX.| bahn mitführt LIX. 469. 

274. — Millichaps Bremfe und Stofaufpältee 
— len baffeibe gegen Solzwaſſer für Gifenbabnwagen LXLU. 37. 

ju fdugen LX. 444. — Reynolds Berbefl. LXJ. 85. 


— Methode eiferne Klammern bei Bau:|— Schert über ein neues GSommunicas 
ten gegen oft zu fchügen LXI. 336. | tionsmittel mit Schienen oder Hänges 
— Mlufbet über birectes Ausfchmelzen| ketten LIX. 444. 
von fchmiebbarem Gifen LXII. 334. |— Gtevenfon über die von Dublin nach 
_ —28 Methode kleine Gegenſtaͤnde/ Kingstown LXII. 24. 


aus Gifen zu gießen LX. 76. — Tiere Raͤder für Gifenbahnwagen 
— Schafbaͤutels Reinigung des Rohei⸗ LAII. 449. 
fens LIX. 52. — über Abnügung der Sälenen an klei⸗ 


— — Berb. des Sifenguffes LX. 339. nen Gurven LXII. 486 

— Gchyeldung der Sifenfelle von Meffing| — —* Befprigen derfeiben mit Baffır 
feite z. LIX. 453. 

— Zpeorie dei Hohofenprocefies und ber — ren die Eifendapntunnels LX. 518. 


Gementftahibereitung LX. 75. — über bie in den Vereinigten Staaten 
— über Anwendung heiker Luft beim IX. 154. 

Ausfcymelgen deſſelben LX. 75. — über die Koften ihrer Anlage und Uns 
— über das Härten deffeiben LXI. 443. terbaltung LX. 85. 
— über das Yubddeln deffelben mit Torſſ — über die Leitung bee Dampfwagen 

LIX. 470. auf horizontalen und anfteigenden LXI. 
— über das Berhalten der Salpeterfäurel 321. 

dagegen LX. 397. — über die Leiftungen und Koften ber 
— über das Oteigen der GSifenpreife in _Dampfwagen darauf LX. 81. 

England LXII. 458. uͤber die Bahn von Dublin nach 
— über een neuen Gifenfrifchproceh Kingston LX. 517. LAXI 315. 

LAU. 4 — über die Bahn von London nad Wirs 


— über Hirten der Grabſtichel LIX. 78. _ mingham LXU. 152. 
— ee snotgperkohlung für Hohöfen — über bie Bahn von Utica LXII. 483. 


LXI — Berſuche mit Eaignels Ciſenbahn LXI. 
— über Sibigteit des Ciſendrahts LIX.| 316. 

973. — über bie Borzüge fchmiebeiferner Schie⸗ 
— über Zubereitung deſſelben für Hufe nen vor gußeifernen LX. 235. 

eifen LXI. 255. — vergl. auch Dampfwagen. 
— Wirkung des Waſſers auf Bußeifen|Sifenbiech, Royis Berfertig. von Röhren 

LX. 471. daraus LXII. 489. 


— vergl. auch Gifenblech und Hobdfen. — über Moiriren des Weißblechs LXU. 
Gifenbahnen, Barloms Bericht daruberi 473. 

LX. 260. Eiſemitriol, über feine Gewinnung im 
— Boothe Wagen bafür LXI. 163. . I Großen LX. 415. 
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Eiſenvitriol, über Siedapparte fuͤr Vitriol· Erbparı "che Asphalt. : 
. werte LX. 198. Sricdfons Inftrumente sum Meſſen der 
Sifenwerte, über die in Salem LXT. 319.| Ziefe des Waſſers LXII. 342. 
— Ford berjmigen in Schottland LXII. — rotirende Dampfmafdine LXII. 195, 
— Patente, LIX. 72. LXL 400. 401. 
—* , über den der Seide LXII. Erkman, Patent LXII. 435. 
Erze, über jodhaltige LXM. 345. 
Gieftricität, Groffes Verſuche barüberjfler,, Patent LXI. «00. 
LXI 234. - Sffig, Douglas Ofen für Gfigfieber LXi. 
41685. 


— ihr Einfluß auf bie Vegetation ILXII. 
77. Sffiafäure, Xorne Tabelle über den Ge; 
—, Reeffs Blizrad LX. 379. gie ber flüffigen LIX. 337. 
— über die Wirkung der Neibungselett.|Eude, Patent LXI. 425. 
in ben Baummwollfpinnereien unb Ta⸗ Cudiomaſchine, Brackenburys LIX. 316. 
petenfabrifen LXI. 155. -  I@udiometer, Blei dagu benmt LL. 112. 
Elektrochemie, Becquerels Methode Sil⸗ Curicks Sicherheitslampe LX. 469. 
ber aus den Erzen zu gewinnen LX. Excellants Methode das Horn für Rämm 
76. elaftif$ zu machen LXI. 330. - 
Etektrochemiſche Apparate, Becquerels u. Exploſionen ber Dampfleſſel, fiebe Dampf: 
. Amts LX. 405. keſſel. 
Giettromagnetismus, Jacobis dadurch ges 
triebene Maſchine LX. 282. 
— Gtratinghs und Beckers elektromagne⸗ Kabri, über die Wiener Jadeſtricaus ſtei⸗ 
tiſcher Wagen LXI. 247. lung LX. 297. 
— A technifchen Zweken benuzt LIX.Fabrikweſen, über die Wiener Iubafrie 
ausftellung LX. 297. 
Cilmi, über Poliren deſſelben LXI.|— Kreugberg über Böhmens Gewerbes 
und Fabriksinduſtrie LIX. 370. 460. 
Gikinstn, Patent LXI. 71. 234. 


LX. 63. 335. 328. 
@iveyy Patent LXI. 70. — uber die Baumwollwaaren⸗Febricatien 
Gral, über Placquiren mit Gmail LIX. 











in Frankreich LIX. 3998. LXL 44. 
325. 309. 5391. 465. LXIL 68. 449. 
Gmaillirlampe, Peclete LAT. 432. — über die Knallpulverfabrilen LXL 491. 
Gngelbart , über eine Verbeſſerung beim] — Sunagme ber Induftrie in Gibeuf LX. 


Friſchen des Roheiſens LIX. 317. 230. 

Engelmann, über den Congrevedruk LIX. Kobenbatift, feine Fabr. in Frankreich 
387. LIX. 475. 

Engerlinge, Mittel zu ihrer Vertitgung| Färberei, Zubfeons Apparate zum Formen: 
J,XL. 407. drut LIX. 

England, Arfenitgewinnung dafelbft 1,X. — gerade Siretmaftine für Zeuge 
160. ü 


— Ertrag der Poften LXI. 159. — über das Färben ber Häute und Fele 
— Geſchichte der Seidenfabrik. dafelbii' LX. 42. 
IX. 79. — über das Farben ber Zeuge mm) 
— NRübenzulerfabriten bafelbft LXII. a90.| &trümpfe au Chine LX. 158. 
— Theeeinfuhr dafeibft LXII. 492. — über die Prüfung bes Orleans LX. 
— über Actiengefelfchaften dafelbft I,XL| 457. 
459. — über geröftetes Kartoffelſtärkmehl als 
— über daB Steigen der Eifenpreife daf.| Verdikungsmittel LIX. 491. 
LXII. 454. — Verfahren den Indigo aus gefächten 
— über Feuerlöfcpanftalten in London) Zeugen wieder zu gewinnen LIX. 236. 
X. 319 — Wollenwaaren mit Refervage gu für 
— ungictafaͤue in den Steinkohlengrubeyſ ben LXII. 343. 
bafelbfi LX. 40. Faes, Patent LXII. 423. 
— Zahl der im Jahre 1855 dafelbft er:|Zäffer, Dorns mwafferdichter Kitt fur 
theilten Patente I,XI. 315. Wafferfäfler LIX. 397. 
Grardb, “Patent LIX. 150. 393. LXII. Fages Eichmaaß für Fluͤſſigk. LXI. 316- 
481. Faguer, Patent LXII. 423. 
Erbſen Mehl daraus bereitet LIX. 68. Jan-Svoll, Patent LXII. 423. 
Erdfloͤhe, Mittel zu ihrer ‚Bertiigung Baruday, über Magnetismus ber Metall 
LXI. 407. LX. 239.. 
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Serben, Besthier über Belbfärben der Belle, über das Werben ber Haſen⸗ und 
Gslbarbeiten LIX. 402. Kaninchenfelle LXII. 430. 
i — Birds Druterſchwoͤrze LXI. 157. |Bentons Gompofition zur Geife LX. 390. 
— Bin über Bereitung des Bremersi— Patent LX. 4152. 
.geäns LIX. 159. Ferguſſon, Patent LXI. 71. 
— Einflus ber Barden auf Waͤrmeaus⸗Feray, über bie Baumwollſpinnerei in 
fitablung L Frankreich LXI. 143. 
— BYaulins —* zum Schuz ber Far⸗Ferrabee, Vatent LIX. 393. 
benreiber LXI. 379. Ferrand, Patent LXII. 423. 
— über Bereitung der Pinks colour fuͤr Fette, Verfaͤlſchung derfeiben mit Kar-ı 
Bayence und eines mineralifchen Lalal toffelbrei LXII. 344. 
LXI. 283. — vergl. auch Talg. 
— über Bereitung bes Bremergrüns LX. Benerammehen, Daphyns Percuffiondfchtoi) 
455. L 
— über Bereitung des Neuwieder⸗, Mie|— (Eggs Percuffionsflinten LXI. 359. 
nerals, SBraunfchweigers und Berg: |— Gomervilles verb. LIX. 335. 
grünes LXII. 59. — über ihre Kabrication in Birmingharn 
— über Bereitung des Gchweinfurter: 1X. 155. 
grüns im Großen LIX. A553. LX. 328.|— Wallaces Taſchenpiſtole LXII. 485. 
— Ober Bereitung von Berlinerblau aus|Feuerlöfchanftalten, Paulins Apparat zum 
ben Wutterlaugen ber rohen Soda LX.| Schuze ber Pompiers LXI. 237. 370. 
209. — über die in London LX. 319. 
— über einen dem Krapp Ähnlichen Karb:|— Gaudins Loͤſchmethode LX. 470. 
floff aus Gallusſaͤure bereitet LXII. Feuerſprizen, Ridolls LXI. 32. 
41%. — über ihren Betrieb durch Pferde LXI. 
— über Fabrication des Parifers, Ber) 318. 
liner⸗ und Mineralblau LXI. 452. |Feuerflein, zur Geifenfabrication angır 
Karbewaffer, Gewinnung des Goldes und| wandt LX. 290. 
Silbers aus dem ber Juweliere LIX. Fields Ruderrad LX. 269. 
402. LX. 471. Filleul, Patent LXII. 423. 
Sarina, Patent LXII. 230. Kindon, Patent LX. 403. 
Joſerſtoff, Benuzung der Agavens und Bimit, „für Schnallen, Steknadeln ze. 
Aloefaſer LIX. 158. 


Haulluer, Patent LX. Au. — ———— rniß für Gaffian und La: 
Jauquet, über Be Baummullfpinnerei in] kirte Schaffelle LXII. 476. 
Brantreih LIX. 311. _ se seuufäutfeniß für Yaustıä« 


Bauri, Patent Lan. 423. 

Bauveaus Kohlenbereitung für Hohoͤfen girbein äh als Hälter für metall. 
LXI 480. Schreibfedern LIX. 320. 

Bayıncı, Delpechs Bayencefabricat. LXII. Jiſher, Patent LXI. 74. LXII. 231. 
488 Fiſts Sägen für Edgmühlen LXII. 539. - 

_ über Bereitung der Pinkscolour dafür Flachs, Dewburfis und Hopes Mafchine 


LXI. 282. zum Verdereiten und Spinnen deſſelben 
— über Bereitung eines violetten Lats/ LXII. 6 

dafür LXI. 298. — —* VWebeſtuhl LIX. 343. 
Federharz, ſiehe Kautſchuk. — Rewton über Behandlung bes neuſee⸗ 


Ben, Barlows Kutfchenfebern LIX.| Ländifchen LXI. 406. 

— Stones Webeſtuhl LX. 178. 
— Benin Kutfchenfedern LXII. 202.|— über das Röften deſſelben buch den 
— über Fifſchbeinſtoͤbchen als Hälter der] Schnee LIX. 475. 


en ©chreibfedern LIX. 320. |— über die Anwendung bes neufeelänbi« 
— Ballets Inftrument zur Auswahl der| ſchen Flachſes JLIX. 474. 

@piralfetern für Uhren LX. 174. — über mechaniſche Flachsſpinnerei in 
Jeidſchneken, Mittel zu ihrer Wertilgung] Frankreich LIX. 473. 

LXI. 407. Klandin, Patent LXII. 423. 


. elle, Belotes Gerbeproceh LXII. 341. Flaſchen, über das 3erfpringen der Cham⸗ 
— Buifſon über Behandlung "der zu] pagnerflafchen I,XI. 405. 

Handſchuhen beftimmten LXI. 278. |— über Babrication der Champagnerfla⸗ 
— GShaplins Gerbemethode LXI. 462. fhen in Frankreich LX. 522. - 
— Kauiſchukfirniß für lakirte Schaffelle Fleiſch, Aufbewahrung deſſelben nad} Ap⸗ 
LXII. 476. pert. LXU. 439. 
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Fleiſch, Aufbewahrung deſſelben in Stik. Frankreich, deſſen Aufehe nad feinen 
ftoffosydgas LXII. 438. Golonien LXII. 80. | 

— Longs Methode fäulnifrwibrige Sub⸗— beffen elabebarf 'LX. 407. 
ftanzen in das Fleiſch der Thiere zu— Getxag ber Yoften dafelbft L.XI. 188 


bringen LXI. 220. — über Belteuerung tes MRübenzulers 
FZleiſchbruͤhe, über ihre Bufammenfegung| bafelbfl LX. 465. 

LIX. 123. — über deu Ertrag ber Bleifgercin def. 
Fleiſchereien, über bie GSrträgniffe derf. LUX. 491. 

in Frankreich LXII. 491. — über bie Baummwollmanren-Bebrication 
Fleurys Bienenfutter für ben Winter daf. LIX. 399. LXI. 443. 228. 50%. 

LIX. 160. 391. 465. LXI. 68. 189. 
Bliegengitter, über folche mit weiten Ma⸗ — über die Induftrie in Gibeuf LX. 330. 
ſchen LXII. 440 — über Fabrication von Leinenbatiſt def. 


Flighte Gicherheitsapparat beim Brechen| LIX. 475. 
son Seilen in Bergwerten LXII. 386.|— über Runfelrübenzuter-Babrication bei. 
Zlinten, Bruneels von der Kammer aus| LX. 314. 213. 


labbare LXI. 28. — über Taffet⸗ Florenee⸗ und Gammıt 
— Daphyns Percuffionsfhlo6 LX. 156.1 fabrication daſ. LIX. 476. 
— Egas Percuffionsflinten LXI. 359. |— über Zulerconfumtion daf. LX. 675. 
— Grimpes Maſchine zum Schneiden Fraſer, Patent LIX. 72. 

ber Bünhfenfchäfte LIX. 155. Brimot, deffen Mittel dem Erzittern der 
— Gomervilles LIX. 535. Dampfmafdjinen vorzubeugen LIX. 330. 
— über Roberts LXI. 30. — deſſen ſenkrechter Gicbapparat mit 
Flockton, Patent LXT. 471. Girculation LXI. 402. 


Florencefabrication in Frantreich LIX.476.Friſchen, ſiehe Eiſen. 

Florios Fabrication von Bodenplatten Fuche, Methode Leber auf Metall zu be 
LXII. 237. feſtigen LX. 78. 

Blourens, Patent LXII. 433. — neue Methode das Vier auf feine wer 

Zlüffigleiten, über das Ausftrömen berf.|] fentlichen Beſtandtheile zu unterfucden 
aus fchmalen @ängenfpalten LXII. 78.]| LXII. 302. 


Biuor, feine Tarftelung LX. 327. Fubrwerk, fiehe Wagen. 
Foͤhre, über Harz⸗ und Theergewinnung FJuller, Patent LXI. 471. 
daraus LXII. 139. Rurnirbolg,, fiehe Holz. 
Koin, Patent LXII. 423. Buß, uber Darftellung des Rubinglafes 
Tomielle, Patent LXII. 423. LX. 284. 
Kontaine, Patent LXII. 423. Ruffels Pumpen LXII. 496. 


Formen, Strakers Methode erhabene Holz⸗/ — Patent LIX. 392. 
formen zu verfertigen LXII. 437. 

— Balois erhabene Drufformen LXII. 53. G. 

Formendruk, Hudſons Apparat dazu LIX. 


181. Gachet, Patent LXI. 233. 
Fortepiano, Cluesmanns LX. 341. Goͤhrung, Unterſ. des GBährungsftoffs 
— Stewarts LXI. 182. LXII. 76. 
Foſſin, Patent LXII. 423. Gogath, uͤber Poliren deſſ. LXI. 320. 
Foſters Methode lange Heberroͤhren zu Gallais, Patent LXII. 423. 

füllen LX. 339. Galloways rotirende Dampfmafdine LX. 
Koucard, Patent LXII. 423. 409. 
Rouque, Patent LXII. 423. — Ruderrad LXI. 429. 
Fournets Eiſenbahnwagen LX. 469. — Patent LX. 400. 401. 
Kournier, Patent LÄI. 423. Gallusfaure, Bereitung eines rothen Farb: 
Zors Apparat zur Gpeifung der Dampfe| ftoffs daraus LXII. 411. 

teffet LXL 402. Galvanismus, Groffes Verſuche LXIT. 234. 


Zrancceur, über Careaus mechaniſche — Sachs dadurch getriebene Maſchine 
&ampe LXI. 24. LX 

— über Cluesmanns Kortepianos LX. 341.|— Rufe Biirad LX. 279. 

— über ein Inſtrument zur Auswahl der Galy⸗Cazalat, über Mitteidie Explofionen 


Spiralfedern für Uhren LX. 174. der Dampffeffet zu verhindern LX.254. 
Franke's Reinigungsmaſchine fur die Pas|— Patent LXII. 424. 
piermaffe LIX. 97. Sardner, Patent LXI. 401. 


Franklins Stiefeihen für Regen⸗ und Garn, Weftteats Mafchine zum Umfpins 
Sonnenfhirme LXII. 362. nen beffelben LXI. 264. 
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Gobert, Yatent LXII. 424. Gruͤn, Bereitung des Meumwieder-, Mine⸗ 
Goddard, Patent LXII. 230. rals, Braunfchweiger « und Bergaräms 
Godwin, Patent LX. 350. LXII. 59, 
Goin, Yatent LXII. 424. — über Bereitung bed Bremergräns LIX. 
Gold, Berthier über Gelbfärben der Bold:| 158. 1X. 455. 
arbeiten LIX. 103. — über Bereit. des &chweinfurtergrüns | 
— Paulins Apparat zum Schuz ber Ber:| im Großen LIX. 453. LX. 328. ‘ 
golder LXI. 379. Gruͤzmehl, ſiehe Mehl. 


— ſeine Serminnung aus dem Farbewaſſer Grummet, nafles für den Winter aufım 
der Juweliere LIX. 403. LX. 471. bewahren LIX. 5398. 

— über Goldgewinnung in verſchiedenen Guenyveau über eine neue Dethode Re 
Begenden LXI. 518. und Gtabeifen zu erzeugen LXI. 201. 

— über Bergoiden der Schmukarbeiten Sudpin über Aufbewahrung. des Bielfches 
LXI. 275. LXII. 438. 

Goobyears Fefindung Kautſchuk zu blei⸗ Guerards Glasmaſſe mit doppelter Straf 
chen LXI. 320. lenbrechung LXII. 436. . 

werden, Dates LIX. 449. 594. LXII. Guerin, über die Wirk. der Diaſtaſe auf 

Staͤrkmehl LIX. 205. 

8* Patent LXI. 234. Buigo, Patent LXII. 434. 

GBoflage, Patent LX. 402. LXI. 253. |®uillemin, Patent LXII. 424. 

Goſſelins Apparat zum Sammeln derj@uillon, Patent LXII. 424, 
Dämpfe, die fi) beim Abdampfen ent⸗ Guiraud, Patent LXII. 4324. 
witeln LXII. 483. Quitarre, Howells LXII. 215. 

Gouldinge Apparat zum Zrofnen von Gummi, Guerin über feine Bereit. amd 
Zeugen, die mit Kautſchukaufloͤſung über, Staͤrkmehl LIX. 231. 


zogen find LXII. 80. — über das der Gelbe LXII. 121. 
Goulets Methode, artefiihe Brunnen zul— aus Kartoffelftärtmehl beveiteter LIX. 
bohren LXII. 484. 191. 


Geaskiäen, Berfahren fie zu Härten LIX.|@ummi elafticum, fiebe Kautſchuk. 
Gummigutt, über feine Beſtandtheile 


Gatten, Patent LXI. 71. LXI. 156. 

Graham über die Beftandtheile des Gum⸗Gurneys Dampfwagen LXII. 537. 
migutts LXT. 456. Gußeifen, Verfahren un feinen Koblen 

— Patent LXI. 70. ftoffaehalt zu beflimmen LXI. 481. 

Srangier, Patent LXII. 421. Guthries Reflerionsmilroflop LXI. 483. 


Grangoirs Gicherbeitsfchlöffer LIX. 265. Guynemer, Patent LX. 234. 
Grant, Methode Eifen gegen Salzwaſſer 


zu ſchuͤzen LX. 441. 2. 
Graviren, Strackers Metbode Holz er: 
haben zu graviren LXII. 437. Haare, Levrats Kardaͤtſch⸗, Spinn⸗ und 


— über Sraviren en relief. LXI. 235.]| Spulmaſchine dafür LXII. 487. 
— Valois erhabene Drußformen LXII. 53.|Haargewebe mit haltbaren Farden gu 


Gran, Patent LIX. 72. druten. LX. 258. 

Greens uftballon XL. 156. Daarnadeln, Kate dafür LIX. 77. 

— Patent LXI. 304. LXII. 480. Darröhrchen, über die Verfertig. metals 

(Sreenough, Patent LX. 151. 302. lener LXI. 9. 

Brega, Patent LIX. 72. Härten, der Grabſtichel LIX. 73. 

Greia. Patent LX. 401. Häute, Abfälle davon zur Bereftung von 

Griffin Watent LX. 402. LXI. 71.| woaflerdichtem Papier benuzt LIX. 319. 
LXI. 1x1. — Belotes Gerbeproceh LXII. 341. 


@riffiine, Patent LIX. 450. LXII. 230.|— Ghaplins Gerbemerbode LXI. 462. 
Grimpe, Maſchine zum Schneiden der) — über Behanblung ber gu Handſchuhen 


Büchfenfcyäfte LIX. 155. beflimmten LXI. 273. 
Grives, Patent LXII. 421. — über das Kärben derfeiben LX. 42. 
Grout, Patent LXI. 301. — über das Gerbender Haſen⸗ u. Kaninchen: 
Grouvelle's Methode die Porzellanz und], felle LXII. 430. 

Zopferzgeugmafle zu trofnen LIX. 80.] — vergi. auch Kelle und Gerberei. 


— über Alaunfabr. zu Valmunſter UXI. Hafen, Bonniots Maſchine zum Reinigen 
280. von Häfen IX. 13. 

— über die Erträgniffe der Talgfchmel:|— Vorſchlag den Waflesftand in See⸗ 
zereien und Kerzenfabriten LXI. 79. bäfen zu beflimmen LXII. 431. 
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Yatent LXI. 70. eber, Methode lange Heberroͤhren zu füllın 
ber das Ausbohren meffingener] LX. 339. 
Hebert, Patent LXI. 70. 232. - 


LX. 77. 
ale dafür LIX. 77. Heilmanns Stikmaſchine LXI. 5- 
Heinekens Drehbank für Medaillen UNI. 








ampfleffel LAT. 161. 

t LX. 331. 977. 

tent LXI. 334. 401. 472. UXU.|_ Methode die Radien der Gurven uns 
" gleich converer Linfen zu beſtimmen LIN. 

469. 
— Borrihtung zum Schraubenſchneiden 
LXII. 208. 

Heinrich, Herz. von Würtembera, konigr. 

it LX. 231. LXII. 331. Hoh., über Roberts Blinte LXI. 30. 

über die Dampfpflüge LXI. 295.| Hellewell, Patent LIX. 149. 

be, Buiffon über Behandi. der zu) Hemming, Patent LXII. 481. 

huhen beſtimmten Belle LXI. 278. Hemmſchuh, Simpſon's LIX. 355. 

Dewhurſts und Hopes Maſchine — Williams LIX. 331. 

zorbereiten und Spinnen deſſelben Hemmung, ſiehe Uhren. 

62. Hempel, Patent LIX. 450. LXII. 250. 

ichers Webeftubl LIX. 333. Dennecart, Patent LXII. 425. 

ton über Behandlung verfchiedener| Denny , über Gonferoiren des Marmors 

ırrogate LXI. 400. durch Ginlaffen deſſelben mit Wache. 

neufeeländifchen Klach8 ald Surros| LXI. 76. 

ſſelben LIX. 474. Herapath über Eifenbahntunnells. LX. 318. 

auch Flacs. Herbet, über Baummollmaarenfabrifen in 

Patent LAII. 121. Zeanfreih LXI. 392. 

‚ Patent LAII. 421. Herikart, Bericht über Houbailles vers 

Dampfwagen LXII. 191. geldete Schmutarbeiten LXI. 373. 

erheitswagen LX. 337. — über Hutins Potlirfteinfabrit LX. 201, 

n, Patent LXI. 70. Herouerd, Patent LXII. 425. 

Wagenachſen LIX. 327. Herpin über Mehlarten aus Huͤlſenfruͤch⸗ 

v6 Methobe Betreidefpeicher vo: |Hervieur, Patent LXII. 425. 

tormourme zu ſchuͤzen LAILS44.|.Hewitts mit Porgellanerbe verfezte Seife 


33. 

Patent LXII. 424. 
Dampfwagen LX. 235. 
Dampfwagenfahrten LAI. 315. 
und wafferdichte Zeuge LX. 29. 


Patent LXII. 181. LXI. 218. " 
en, Patent LIX. 303. Hide Dampfwagen LX. 256. 

Patent LIX. 393. LX. aut. Higgins, deffen Leuchter LXH. 472. 

‚ Patent LX. 250. — Methode Schiffe au bauen und zu freis 
‚ Patent LX., 451. ben LXII. 496. 

defien Gewimung bei Bordeaur Higham, Patent LIX. 343. 

l. 139. Hiüs Anwendung des Walzenbrufs auf 
8, fiehe Leuchtaas. die Buchdrukerkunſt LXI. 482. 

Ue, über das Gerben berfelben Hind, Patent LXIT. 435. 

. 130... Hobday, Patent LXT. 472. 


‚ld8 Gewichtövergleihungen LXII. Hodemeter, Macneills LXI. 451. 


. ‚ Irie hoene⸗Wronski, Patent LXII. 423. 
Haft, Don das Klären der Wurze Sob, deffen Siherheitöpfeife für Dampfs 
. 57. teffet LXI. 476. 
4 Hatene LIK, 394. LXI. 71. Hohofen, americanifche Methode Holz das 
yenthwite, Patent LXI. 70. bei an; uwenden LXI. 480. 
— Berthier uͤber Anwendung der Brenn⸗ 


— I. material. darin LIX. 50. 


I Devaurs Heigapparat für bie Luft 
Gifenwerke und Woogftaht LX. xy 423. 


— Mufpet über directes Ausfchmelzen 


tent LÄI. 400. von fehmiedbarem @ifen LXII. 234. 


oats Dampfmafckine zum Troken⸗ 


n von Moosland LXII. 565. — Dechsles Thermometer für folche, Die 
mpfpflug LXI. 295- mit heißer Luft betrieben werden LX. 
:ote, Patent LIX. 151. 1. 

Leydeckers LXII. 111. -Theorie des Hohofenproceſſes. LX. 75. 


aler's polyt. Journ. Bd. LXII. 9. 6. 35 


40 


— ee 9 535 dazu Ext 480. 

Hollande Sqh 

‚Holmes Kreis 

na v8 bei doh 
en en; Ijumenden L) 


— — Daſchine an Aatprefen ‚don 
Biguren darauf LXIL 

— Sure Gögen für Eiaisın. LUX. 
559. 

— Drists wurmoibriger Zheer zum Schu; 
deffelben LIX. 238. ’ J 

— Picots Wafchine zum Sqhneiden von 

v > Burmichetg LXIL 488: 

— Gtroßers Methobe es erhaben gu gra⸗ 
viren LXIL. 437. 

— sber Dotgoertoplung für Hohöfen 
LEI. 480. 


— über eine Amendung In dohdlen 


— über verb. Wetpode c6 gu vertohlen 
LXI. 587. 
- urmmibriger Theer für Bauholz] 
gelten Dean wefferbichter LIX. 397:) 
Holzfümeidemafchine, Dodas LxL 176. 
— 
n 4 — und 
8 5 sa treiaen. LIX. 80. 
u ent Sm 
Hopes Mafcine zum SBorbereiten und 
©pinnen von Hanf und Blade LXII. 62. 
— Patent LIX. 150. 
Hopkins, Patent LXI. 335. 
doriiac, Patent LXI. 400. 
Horn, über Poliren defietb. LXI. 320. 
— Verfahren es für Kämme elaftifch zu) 
madıen LXI. 320. 
Hornes Angelgewinbe LXII. 48. 
‚Horner über ein der Peelmutter ähnliches 
Soner. LX. 437. LXT. aua. 
Horrocks, Patent LXI. 472. 
Horsfall, Patent LIX. 150. 
Hoslings Ausfchneidprefie LXII. 280. 
Houbailles vergotbete Echmukarbeiten LXT, 


273. 
Houldsworth, Patent LIX. 150. LX. 401. 
LXI. 425. ıxu. 
ouftap, Patent 435. 
Kal Koptenbereitung für Hopdfen 
I. 480. 
_ Sense Gafometer LIX. 156.) 
LXI. 479. 
— Patent LXIL. 425. 
Hemarde Apparat sum Berſieden b. Syrupe 


2. VOR mb Gethretiter. J 
— ‚über Ming älter ta babe — Apparate haar; 










pn Patent LXII. 425. ” 
oätfemfeäähte, Wehlbereltung 


t, Patent Lxuu. aass. 


—* 
di, Beaines zum Zufammentegen“ 


— Gibus fe EIX. Wh 
— al Fi 
Dat LT 2 
— Vaiagutis — 
Sii. LIX. a7%& : 
ee ni 
een. 

f rc" zum 
ee dee 
—— euger ft Schtffe LI’ 270. 
— zur eruchtgöterguiguig 


‚XII. 465. 
ins Bidet Ax ms; 
Hutins » und AT 


Huzard über Pfer 
futter LIX. 432. * 
[öyde, Patent LIX, 392. “ 
Bydrautifhe Prefft, zum Geben hand 
Daches benugt LXIT. 340. | 
Svdrauiſcher Kalk) ſiede Mörtel. 
[Pvoro Dipamı- Gebtäfe, fiche Kaakgek 
gebläfe. 


Gydroſtatiſche Mafchinen, fiche Pumpen. 
Hynes, Patent LX. 252. LXIL 435. 


J. 
Jacquarts Webſtuhl für Baumwollwoatea 
benugt LXII. 460. 
Yatquemarts Eifenbahnkarren LIT. 4. 
Jacquemyns, über Gewinnung des 
und Gilbers aus dem Barbrwaffee der 
Juweliere LX. 471. . 
Jecquet, Patent LXU. 425. 
[Iaequot, Patent LXIL. 425. 
Jallade, Patent LXII. 425. 
Jameteis Batofen LXI 481. 
Ianvierd Ruder für Dampfboste LXI. 
485. 
QJappellis Wafferhebemafdine LXI. 834 
(Iarıy, Patent LXII. 425. 
Zauffret, Patent LXIL. 425. 
Jaynot, Patent LXII. 425. 
Jeannot, Patent LXII. 425. 














— —S LXII. 461. 
Howels Mufitinftrumente LXII. 213. 
— Patent LIX. 150. LXI. 70. 


Iefferiet, Patent LIX. 149. 
[Iefferns verb. Knöpfe LXIL 464. 

— Patent LIX. 393. LX. 408. 
Jelowicki, Patent LX. 251. LXI. 381. 


Kamen: und Sachregiſter. 511 


— Feſchine zus Ziegelfabrication Ich Bor hie Ban Baummollfpinnerei in Frank⸗ 
r 

—8 Defäine vr Berfertigung von Jones Bormmafchine für Ziegel LXI. 172. 

Dufelfen LXI — Gtangenbohrer LXII. 79. 
— Patent LX. don — Borr. zum Abhalten der Funken der 
Judigo, Berfahren ihn aus gefärbten] Dampfwagen LXI. 245. 

Zeugen wieder zu gewinnen LIX. 236. — KVorfpianmafdine LX. 435. 
Snbeftene, ein vegetabiliſches Rahrungs⸗ — Patent. LXII. 480. 

wittel LIX. 159. Srres Platformen für Gifenbahnen 
mbuftrie, fiehe Fabrikweſen. LX. 
Snbuftrieausftellung, Fabri über die Wiener gordans” Buftpumpe LX. 155. 

LX. 397. Joſſt, Patent LXII. 425. 
—— Mittel gegen mehrere ſchaͤdliche Iriger, Faten LXII. 425. 

407. 














Iſarn, über Baunyvolwaarenfabric. in 
Saftrumente, ‚Shevalliere Sheaterperfpecs| Frankreich LAXIT. 67. 
tive LX. 3 Iſoard, Patent LXII. 425. 
— Gombes Tpeobotit für ben Bergbaul— Mufi kinftrument LIX. 517. 
LEr ara. bie Zief © Julienne, Patent LXII. 425. 
— Gricsfons um die Ziefe des Waffers , LXII. 
u mefen — 22 Sungfernpedh feine Gewinnung 
— Bages maao 317. e bee bie Wafferföul 
— Guthries Beflerionsmilrofeop LXI. era LIX. af fü nlenmalchinen 
183. Junot, Patent LXII. 425. 
— vatchiſon⸗ zum Meſſen des Leucht: LXI. 
—* an. um deſſen Tiſch zum Ausziehen 
— Howells Muſikinſtrumente LXII. 213. Patent LXII. 330. 
— Joneb Gtangenbohrer LXII. 79. Juvgenſens Ghronometer als Thermometer 
— Jordans Suftpumpe LX. 455. benugt LXII. 486. 
— Iſoards Mufilinftrument LIX. 517. 
— Leydeckers Heber und Aräometer LXII. 8 
Kölber, Meihode fie mit gelben Rüben 


441. 
— Macneilld Wegmefier LXI 4154. 
— Dechsles Metallthermometer LXI. 490. Chtten UXIE 
u ern . 440. 
7 owlande Reflgpionsinftrument LK. Köme, Verf. das Horn für Kämme ela⸗ 
— Gartong Strommeſſer LXI. 177. ſtiſch zu machen LXI. 320. 
— Gelligues BrunnendoprinftrumentelKaffee, Dattelkerne als Kaffeeſurrogat 
LX.5 LXII. 439. 
— Zaplors zum Meffen von Winkeln — Maſchine zum Entfchälen deff. LIX. 112. 
LIX. 539. Ra, feine Sinfuhe in Europa LAU. 
— über den Saccharometer LXII. 399.| 499 
— über Rapiers Rechenftäbe LXII. 339. Kaffeekeffet, rights LX. 100. 
— Balletö zur Auswahl ber Spiralfedern Kaffeemaſchine, Parkers LX. 77. 
für Ubren LX. 174. Kaffeemafchinen, Zuders LIX. 85. 
— Folſerdins neuer Thermometer LXI. Kaiſer, über ein Verf. Leder auf Metall 
zu befefligen LX. 78. 
— —* Pianoforte LX. 188. Kali, eiſenblauſaures, ſiehe Blutlauger⸗ 


— kfilb ter LX. ſalz. 
_ a lkofaten Kalt, Über Anmwend. des Eteinmörtels bei 


d 1. Bauten LXII. 155. 
Jobhaltige Srze und Pflanzen LXIL. 543. über eine der Perimutter Ähnliche Kalk⸗ 


t LXIL| 
Sorquetfilber, Eigenſch. des rothen Sneruftation LX. 475, LXI. 404. 
Tobanniebeeren, Bereit. von Wein daraus vo eieife Byerleys für Tuchfabriken LX. 


XI. 157. 
t —*— uͤber einen den Marmor nach⸗ 
it „jeffen Stiefel und Schuhe ahmenden Anwurf LXI. 320. 
— über die Stellung bes Compaſſes aufjRanindhenfele, über das erben berf. 
eifernen Dampfbooten LXI. 403. LXII. 4130. 
Joly über Baummollmeberei in Frank: |Ranonen, über Anmwend. des Kautfchuls 
seid LXI. 309. an ihren Lafetten LX. 473. 
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Ruöpfe, über bie Jabrication verfchiebens| Kupfer, Mignarbs tupferne Röhren ohne 
farbiger LIX. 353. eöthung LXI. 456. _ 
Kochapparat, Frimots ſenkrechter Sied⸗ — Simyans Erfindung eıhaben zu gras 
apparat mit Girculation LXI. 402. viren LX. 76. 
Romgeicirre, Deriards Legirung dafür — über Zähigkeit des Kupferdrahts LIX. 
. 153 
Kochofen, Weels LXI. 167. 


Kochfalz, Bereitung des chemiſch reinen| furtergrün zu bereiten LIX. 453. 
LXII. 328. 


zusiden, Hanſoms Sicherheitswagen LX. 
Röhlin, über den Nuzeffect verfchiedener 
Enfteme von Dampfmaſchinen LXIL|-— acneiils Wegmeſſer LXI. 454. 












273 
Rupferniteiof, Verfahren damit Schwein: 


161. 241. — Gimpfons Hemmſchuh LIX. 333. 

— über die Baummwollfpinnerei in Frank⸗ — Williams Heigapparat dafür LXII. 337. 

, reich LIX. 303. — — Hemmvorrichtung LIX. 331. 

— über Fabrication roher und weißer — — woran die Pferde fchnell losgemacht 
Gewebe in Frankreich LXI. 230. werben tönnen LIX. 331. 


_ „uber Kattunbruterel in Frankreich LXI.— vergl. auch Wagen. 
Kutfchenfedern, Barlows LIX. 262. 
Kohlen, über berbefferte Methoden Kohlen — Boulnois LXII. 202. 

zu brennen LXI1. 387. Kyan, Patent LX. 152. 

— über Berkohlung des Holzes für Düt: 

tenwerte LXI. 237. 480. 
Kohlenbehälter, Wrights LX. 473. 
Kohlenfäure, Thilorier über feftel,X 11.226. 
Kohlenwafferftoffga®, Anzeigen feiner Ent: 

wiklung in Steinlohlengruben LXT. 318. 
— vergl. auch keuchtgas. 

Kobhlraupen, Mittel zu ihrer Vertilgung 

LXI. 407 
Kollmann, Hotent IX. 403. 

Kork, amerikanifche Mafchine zum Kork:| ben Rüben I,XII. 440. 

ſchneiden 1,X11. 451. — Patent LXII. 426. 

— Bafis Maſchine zum Korkfchneidtn|tacarriere, Patent LXII. 426. 

LXI. 405. Laignel, über Abnüzung ber Eiſenbahn⸗ 
Krofft, Patent LXII. 425. fhienen an den Gurven LXII. 486. 
Kraftapparat, Bouchardats neue Frirb:|Rair, Patent LXII. 426. 

traft LIX. 75. Lat, Bereitung eines lilasfarbigen mine: 
— Brackenburys Eubtomafchine LIX. 316. raliſchen LXI. 282. 

— Burdin iiber heiße Luft als Zriebtraft| — für Schnallen, Stetnabeln sc. LIX. 77. 

LX. 470. — Nys Fabrik lokirter Reber LXII. 132. 
— Schwarz über Anwendung der Gafe|kalannes Mafchinen zum Nivelliren LXIF. 

als Triebkraft LIX. 260. 233. 

— über Anwendung heißer kuſt alsjkaue, Patent LXII. 426. 

Zriebtraft LXI. 402. Lampe, Beales LX. 270. 
— über Gicktromagnetismus als Trieb⸗ — Gareaus LXI. 24. 

kraft LXI. 297. — GChauffenots LX. 348. 
Krapp, über die Bereitung eines ihm — Decans LXI. 317. 

ähnlichen Farbſtoffs aus Ballusfäurel— Euricks Sicherheitslampe für Berg: 
: LXU. 411. werte -I,X. 469. 

— über feinen Anbau LXII. 159. — Boris LX. 469. 

Kreisfäge, Holmes LX. 456. — Luedersdorffs Dampflampe LX. 460. 
Kreugberg, über Boͤbmens Gewerbe: u. — Martins Sicherheitslampe LXII. 289. 
Fabrits induſtrie LIX. 370. 460. LX.|— Pectets Smailirlampe LXI. 432. 

62. 223. — Rantins neue LXI. 317. 

Kruͤckmann, über Weinholze Luftwagen — über eine Allarmiampe LXII. 485. 

LIX. 231. — vergl. auch Steinkohlenbergwerke. 
Kugeigießen, Lenfeignes Model dazu LIX.|Eandale, über das Auffbäumen des Waſ⸗ 
fers in den Dampfteffeln LXII. 434. 
Kugelwange, Steinbeils LIX. 333. Landris glafirte Dadızieget LIX. 455. 
Kupfer, Regirung beffelben für Kochge:|andwirthfchaft, Admonts Walze für 

ſchitre LXII. 153. kandwirthe LX. 40o7. 


L. 


Labarraque, über eine Fabrik lakirter Le⸗ 
der LXII. 132. 

— uͤber ein Schabmeſſer für Gerber 
LXII. 132. 

— über Gibus mechaniſche Hüte LIX. 290. 

Labbe, über Fuͤttern der Kälber mit gel: 
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‚XII. 365: 
— Keenes Apparat zum Chen und Din 
gen LXIL ‚335. 


— über Anwendung des Danpfes babeil— engl. € 


LXL. 295. 


= * den Ginfluß der Giektvicirät aut 


LX. 470. LXIL. BR 
Lance —* an den Borfpinnmafdjinen] 





berfeiben LXIL. 451. - 


Sanet , deffen Gopirmeibode für Cchriften|?emans Dion 


und. Beichnurigen LXIL. 437. 
— Patent LXI. 426. 
Languereaus Mehlarten aus duͤlſenfruͤch⸗ 

ten LIX. 68. 
gardner, über bie Rampen. ber Eiſenbeh⸗ 

nen LXII. 233. 
affalle, Patent LXI. 42 
Laterne, neue Saifstaterne LXI. 516. 


Laurenced Macerationeproceh für bie Mi: 
benzuterfabriten . 457. LXII. 
458. 490. 


gaurent, Patent LXI. 426. 

Saury, Patent LX11. 426. 

Lavenne, Patent LXII. 426. 
Savini, über den Bnffus LXTI. 159. 


— Patent LX. 231. 
Brovers, Patent LXII. 426. 
Bebensverficherungsanftalten, Daten für 
r diefe LX. 408. 
gebesnier, Patent LXIT. 426. 
€eblanc, Patent LXIT. 426. 
Eebiond, über Zuufabr. im Frankreich 
LXI. 226. 
Lebouchers Webeftuhl LIX. 345- 
'ebrun, über Anwendung des Steinmoͤr ⸗ 
tet6 bei Bauten LXIL. 155- 
— Patent LXII. 426. 
%ebubotel, Patent LXII. 426. 
Beciere, Patent LXIL. 426. 
Becours rauchverzehrender Ofen LXIL 435. 
Leder, Abfälle davon zur Bereitung von 
wafferbidhtem Papier benuzt LIX. 319. 
— NYSE Fabrik iatitter Beber LXIL 132. 
— über das Färben deffeiben UX. 42. 
— Verfahren es auf Metall zu befeftigen 
LX. 78. 
— vergl. auch Gerberei. 
®edour, Patent LXI. 426. 
Ledru, Patent LXI. 426. 
teeb, Patent LXI. 472. 


Leeminas Waſſer⸗ u. Ruderräber LIX.321.)— 


Eee, Patent LAT. 71. 
&feore, Patent LXI. 426. 
Begiring, fiche Metalle 
tarand, über den Ginflufi der Salze auf 


— Patent 


Remolt, 


nbefchläge LX. 
Betten, ous Thon zu U 
‚Häufer LIX. 472. 


m für 


— Gillards aus Thon und Stuf LX. 


156. 
[Retterndruß,, fiche Buchdrukerei. 
euchter, Digains LXU. 472. 
Reuchtgas, Bruntons Retorten zur Bereis 
tung deſſ. EXI. 587. 
— Garteı6 Apparat zum Weguliren bis 
Gafes LIX. 5312: » 
— Ghaufjenoss Apparat zur Hatzgaebe ⸗ 
teitung LX. 102. 
— — verbefferte Gaslampen LX. 548. 
Dumoulins, tragbarer Gasapparat 
LAXI. 121. 
— Houzeaus transportabler Gafometer 
LIX. 156. 
— — transportables LIX. 156. LXL 


479. 
— Hutcifons Apparat zum Meffen defr 
felben in den asfabriten LXIL, 224. 
— — Gaserzeuger für Schiffe LXL. 
270. 
— Wetortenlager EXIT. 465. 
— Malams Gafometer und Netorten für 
Leucdtgos LAT. 185. 
— Matbieus Haragasapparate LXI. 434. 
— metallene Haarröhrchen für Gasbren 





den Siedepunkt des Waſſers LIX. 55.| 


nee LXI. 9. 


mu jtrl — ri 
übte zum Apptetiin 
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zas Philips Neinigung deſſ. LX. 442. 2utwyche, Patent LXII. 481, 
obe auf feine Reinheit LIX. 319. eymans Maſchine zum Entſchoͤlen des 
er Pleine Apparate zur Dehlgasbe:| Reibes und der Gerfte LIX. 112. 
tung LXI. 317. | 
hürme, Brownsmetallene LX.153.| M. 

Maag, Patent LXII. 427. 


I. 468. 

e, über Baumwollweberei in Frank⸗ 

LXI. 311. Maberly, Patent LX. 151. 
Bobbinnetmaſchine LXI. 408. Macerationsproceß, ſ. Kunkelruͤbenzuker. 
1e, Patent LXII. 437: Maceronis Gtiefelfchmiere LX. 80. 
Kardaͤtſch⸗, Spinns und Spul⸗Macchin, Patent LXL 400. LXII. 331. 
bine LXII. 487. Machu, Patent. LXII. 497. 

Patent LXI. 400. Madinnons Permutationsſchloß LXII.450. 
ers Heber und Aräometer LXII. 114. MRacnamara , Patent LXI. 401. 
Patent LX. 152. Maeneills Wegmeſſer LXI. 154. 

ts Dehlprefſe LIX. 396. — Patent LXI. 70. 

Datent LXI. 471. Madden, Patent LXII. 497. 

Patent LX. 231. Maderamein, Tünftiiher LIX. 157. 
Heinekens Methode bie Radien derjMagnanerie, Darcetö LIX. 244. 

ven ungleich converer zu beftimmen| Wagnetismus, über das Magnetiſtren ber 
















. 469. Stahlftäbe LXII. 455: 
ſehl, feine Bereitung LIX. 08. |— über Anmwendung befielben zu techni⸗ 
Patent LXII. 481. ſchen Zweken LIX. 453. 


ae: a) deutfhe LIX. 398. LXILJ— über den der Metalle LX. 259. 

b) englifche LX1. 408. e) fran⸗ Mahlet, Patent LXII. 497. 
he LX. 475. LXII. 455. Maptmühle, ſiehe Muͤhle. 
aphie, durch den Druk mit Zink⸗ Mailleux, Patent LXIL 437. 
en erſezt LIX. 109. Mais, Mehl daraus bereitet LIX. 68. 
yier dadurch zu gaufriren LIX. 24. Malaguti, über Bereitung der Pinkecolour 
Patent LXII. 437. und eines mineralifcyen Lats LXI. 282. 
Hubzaͤhler LX. 455. — über Wirkung der Säuren auf ben 
nomafchine, fiehe Dampfmwagen u. Zufer LIX. 62. 
ıbabnen. Malams Gafometer und Gasretorten LXI. 
n, Patent LXII. 481. 485. 
Ralten , fiebe Feuerloͤſchanſtalten. — Patent LX. 401. 
Patent LXII. 497. Malapert, über Giöbereitung LXI. 444. 
Patent LXU. 437. Malevergne, über Dattellerne ale Kaffees 
mp, über Berwendung bes Shlors| furrogat LXII. 439. 
ms zur Salpeterbereit. LX. 472.|Mallay, Patent LXII. 427. 
d, Patent LX. 400. Mallet, uͤber Anwendung des Elektromag⸗ 
Methode fäͤulnißwidrige Subſtan⸗ netismus zu techniſchen 3weken LIX. 
das Fleiſch zu bringen LXI. 220.1 453. 
ampe LX. 469. — über Sammetfabrication in Frankreich 
Wal zendrukmaſchine mit erhaben LXI. 391. 
rten Walzen LIX. 349. Malz, Sylveſters Trofenapparate LXI. 
mt LIX. 394. 416 
°, Patent LXII. 437. 
Jampfmafchine LXI. 82. 
ent LX. 232. 
orffs Dampflampe LX. 166. 
ber Anwendung erhizter in Hoh⸗ 
LIX. 36. 
Anwendung heißer als Triebkraft 


— vergl. auch Bier. 

Malzteime, ihre Verwendung zu Treibe 
beeten LXII. 4158. 

Maneville, Patent LXII. 497. 

Mangan, fiehe Braunftein. 

Maniquet, Patent LXII. 437. 

Matkhal, Patent LXII. 437. 

Marche Eiſenbahnſyſtem LX. 184. 

Marechals Eiſenbahnwagen LIX. 469. 
LXII. 75. 

— Patent LXIT. 497. 

Marion, Patent LXII. 428. 

Marleir, Patent LXII. 428. 

Marmor, Bourguignons Geſimſe und Rare 

nieße aus Marmor LIX. 597. 


402. 

Troknen bes Betreides mit war⸗ 
tuft LXI. 237. 

3, Bancods LX. 29. 

pe, Jordans LX. 155. 

', über @ennore LIX. 87. 

ne Ballon LXII. 156. 

Patent LXII. 427. 





—X 
treldeſanen ohne Fäntniß IX. 374. 
das Ausfetten der BWollentücher! 


_ 73 a0. LXI. 74. LXUL. 


BL LXII.. 205. 

3 — dormmaſchine für Sieg ixi 

u 

— Jones Borfpinnmafchine —* 
xſchaſſen von, 





werde, ; emreibaniföe sum Sorkfchueie] —. Kemps zum, Empo 
—e —e— LX. 26, ——— 

— — Inne 

_ Auteend dus Yaplerfabeication LAD — a Ban 
ss. BT 

" Barrats aue Popierfabrication LX, 9.l— Leprats 

— Bafl's zum Kurkineiden % EN 

— Bearts zur Blegelfahe. XI. 274. . |— 

'— Bonmists zum Reinigen von Häfen u.) — ee 
Blöfen LX. 44. - und der Gerfte LIX... 
— TE ee Si 

Z = Encename Batynbruhnafin WX.|— Dis, zum Woſchen unb. —D 


— Vbin Über heiße euft als rich: 
fraft 1.X. 470. 

— Gartias zum ——e— von Figuren 
auf Holz LXII. 

— Gahiers Aiberfmeitmafchine füͤr uhr⸗ 
macher .X. 406. 

— Gharltons zum Steifen und Appretir 
zen der Zeuge LX. 183. 

— Goignet6 zum Beben von Raften LIX. 


153. 

— Grofts zur Bobbinnetfabrication LX. 
420. 424. 

— Danielld Rauhmaſchine LIX. 341. 

— Demburfts und Hopes zum Borberei: 
ten und Epimmen von Hanf und Flache 
LXxII. 62- 

_ De „de Zufchneiden von Dolz 
LIX. 

_ engl. Siiennönte zum Appreticen der 
Leinemand LXII. 

— Grantes Aeinfgungemafline für die 
Papiermaffe LIX. 97. 

— Gibbs und Gatlens Holzſchneidma- 
fine LIX. 92. 

— Grimpes zum Schneiden der Büdhe 
fenfchäfte LIX. 155. 

— Heathcoat® zum Trofenleaen von 
Moosland LXU. 565. 


rüpren LXT. 79. j 
— Parters Kaffeemafdine IX. 77. 
_ — für Rübenzuferfabr. LXU. 


ei Bin y zum Schneiden von Furuichoiz 
LUX! 
— een Hodroftatifce Mafdjine LIX. 


= Fntee über bie Baflerfäulenmafgi: 
nen in Huelgoat LIX. 74. 

— Rarfons und Denifberpes sum Km: 
men der Wolle LIX. 346. 

— Reynolds zum Biegen ber Mabreifenzc' 
LXII. 79. 

— Rolzards zum inipein und Dre 
den der Garne LIN. 

— Schwarz über —— der Gol· 
als Triebfraft LIX. 260. 

— Gharps und Roberts Spinnmaldint 
LXIT. 457. 

— Shutes Spinnmafcine für Organfin- 
feide LX. 438. 

— Smitbs Buchdrukerpreſſe LXII. 55. 

— Smiths und Dyers zu Anfwinden bed 
Vorgrfpinnfied auf Spulen LXI. 95. 

— Stockers zur Berfertigung von Dufs 
eifen LXI. 255. 

— Zuders Ihrer und Raffermafdjine 





LIX. 85. 


— —— 
ER 


um ac 


|- Se Pyten mi am 


% ES — 
J 


Budt LX. „un 


| pofpt. Journ. Vd. LXIL. 9. 6. 


— 


— wife 
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Penzofe, Patent LXI. 401. 
Percufjionsfcloß, fiebe Flinten. 
Derbrifat, Patent LXIL. 129. 
Pirgament , Arie für unausihfäi 
Zinte.LIX. 456. , 
Vergier, Patent LXI. 429. 
Perkins neuer, Dam jet LX. au. 1 
— Patent LX.A05. LXI. 238. 
Perlmutter, über ein ihr — Gon⸗ 
> erement LX..A75.. LXI. 404. 
Perpigna, Patent LXII. — 
Perteire, Patent *— 
Merrot, Patent 


Perry, Patent LXIL 
— Erste 


— ir: Aufbewahrung der Kartoffein 
LX. 328. mV. [ 

— über den Krappbau LXIE 158. 

Petitbon, Patent LXIL. 429. 

Peyre, Patent LX. 152. 

Dfeifenerde, als Seifenfurrogat LXI. 248, 

Pferdefleifh als Schweinefutter benuzt 
LIX. 132. 

Pferdegebiffe, Gaimans LIX. 155. 

Pflug, Dicfond Dampfpflug LXI 476. 

— Heatheoats Dampfpflug UXI. 295. 

— über * Vortheile der Dampfpflüge 
LXI. 

prstiche, 
LX 


et, "gnetgode Giauberfatg 1. fahre. 


Methode fie zu verſenden 


— iino des Beuchtaafes LX. aa2. 

— Patent LXI. 401. LXII. 480. 

Phormium tenax, Newton über Behandl. 
deff. LXT. 406. 

— feine Anwend. zu Zeugen und Tauen 
LIX. 474. 

Pianoforte, verb. LX. 188. LXL 482. 

Picenot, Patent LXIT. 429. 

Picterögill, Patent LXIT. 230. 

Picworths Ruderrad LXIL 270. 

— Patent LIX. 394. 

Picots Maſchine zum Schneiden % „Sure 
nirholy LXIT. 388. 

— Patent LXIL.429. 










poinfot, 
Poittevin, 


‚[Yontifer, Patent L 
re, — 
w ⸗ — 
eine 
ii —R 


Pordierons ea aus 

ten LIX. 

Bee —— Maſchine DIX. 
Bern, 2 Porzellanfabrication 
Pit —— und Honores Berfahren bie 


Porzellanmaffe zu troßnen LIX. 80. 
— Potts Verfahren e8 zu bebrufen LXIL | 


216. 

über Bereit. ber Pink colout defit 
LXI. 282. 

— vergl. auch Fayence u. Töpferwaaren. 

Porzellanerde, als Geifenfurrogat bemupt 
LXI. 218. j 

Porzelon, Patent; LXII. 450- 

Poſten, Ertrag berf. in Frankreich und 
England LXT, 159. 

Potafche, aus der Rübenzufermelaffe ges 
wonnen LXII. 490. 

Potters wafferdichte Zeuge LIX. 358. 

‚Pottiers Streichriemen LX. 326, 

zo Speifepumpe für Dampfkeſſel LXIL 


_ ef auf Toͤpferwaaren, Porzellan 
und Glas zu druten LXIT. 216. 

— Pätent LIX. 149. "EX. 402, LXL 
400. LXIL. 231. 








pe 









iete — de Mul-) 
« 473, 

des sciences et arts ä 
LX. 304. 


‚et Oise LX. 404. 


LX. 304. 
Ezee d'agrieulture Whitaſides dee gi für Dampfmefi? 


I 





| * Societ ro 
Paris LXI. —* 


Quetfübergafometer, 
er 8* Hiedeeine de Lyon|Auetfilberjodib,, optifce: Be siufg. Me ur 


Weie —E— — IX. ——“ 


Patent LXI. aso. 
Quinet, Patent LXII. 450. 


R. 


iet€ des sciences ct des arts|Rabley, Patent: LIX. 189. 


Radſchuh, fiebe Hemmfchup. 


siete Linndenne de Bor- — Dabis — —— Räder der 
iete 16 Linntenne ä Lyonl— ae Beat vum Biegen der 


Reifenfelgen ze, 


nen. LIX. 324., 


X 404. 
ei — d’Encouragement— a and; Dampfwagen, Ruderräder 
ee of arts in Edinburgh itenfäuiömatgine, Sabiers für, uhe⸗ 
—— Society of arts ‚in London LXII. Rangers Lünftliche Steine LIX- 258. 


Rantins Lampe LXI. 317. 


d'agrieulture|Ranfome, Patent LIX. 72. . 


Ranwella — LXI. 72. 


Anwend. ber hydrautiſchen LXIL|— Patent LX. 


Debtpreffe LIX. 506. 
auch Buchdruterei. 






— LXIT. 430: 
tent LXII. 430. 
ie Saugptmpe gegen bie Trom⸗ 
w it der MWiederkäuer LXI.- 407. 
LXI. 196. 
| Seastes LX. 218. 
— Zoppellis Bapferpebemafejine LXI. 


Br Doree | hodroſtatiſche Mafchine LIX. 
Zr en Speifepumpe für Dampfkeffel 
—— LIX. 316. 


| aan Speifungspumpe f. Dampfs) 
U LXI. 426. 


— Gompofttien für‘ Sireichtie⸗ 


Wwoſchaeidpteſſe LXII. 280,| men LI 


397. 
— Werimöt über dab abn ben deiſelben 
X. 234, 


Grügmeht LIX, 159. 
Raycourt, Patent LXIL. 430. 
Rauhmafchine, Daniels LIX. 344. 
—— Dampfwagen u: Dampftefiel ıx. 


Rasfen, Berb. im Kämmen dev Wolle 
LIX. 346. 
— Patent LX. 400- 
Ranbauds Senffabrication LIX. 70: 
Raymond, Patent LXII. 450: 
Reads Handwafferpumpe LIX. 316. 
Rebout, Patent LXII. 450. 
Napiers LXII. 339. 
Redmund, Patent LXI. 472. 
—— Patent LX. 451, 
Rowl⸗ 





iR ig zum Ventiliren d. 
air, —— xx. 75: 





an 
——— is 
Regenfchirme, EX. 94 
— Gazals LX. 323. 
— Frantlins . * 


m ie 1, 


562. 
















ass⸗ 
Redillon, Patent Lu. 4250. 
Reynolds Mafchine zum Biegen der 
felgen LXIL. 79. 
— Verb, an Gifendähnen LXI. 85. 


— Patent LX. 01. 

Rhodes Kautfguffienip für Haus 
LX, 237. \ 

MRicard, Patent LXIL 430. 

Richards Methode Feine Get 
Eifen zu gießen LUX. 76. ° 


— Patent LX. 251. LXT: 4 
Ridetts, Patent LXI. 472, 


“ABle ı - 
at 


igollet, Patent LXIL. 431. 
Mindoleh, Mittet gegen bie Teomfneifucht 
ai, ct Lan: as. 

Nici, Patent LXL 355. 


Nivets Indöftane LIX. 159. 

— Patent LXI. 331. 

Roard, Patent LXU. A351. ⸗ 

Roberts Methode metallene Haarroͤhrchen zu 
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